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1. Stuͤck. 


Den 1. Januar 1774. 

















F Muſenalmanach für 1774. iſt auf 233 S. 
erſchienen. Den Anfang machen drey Bar⸗ 
dengeſaͤnge aus Klopſtocks 
Tuͤrſten, ihnen folgt eben ded 2 
. bom Ritter Gluck geſetzt. Weiter 
Materlandelied Cetgentlider das § 
MaAgdchens) vom Hr. Capellm. B 
d Gidli von unferm Hm. Dr. W 
Schlug des Almanachs macht aud : 
ggung, an die Herren Grafen ( 
cop. zu ODER Der Recenf. | 
‚den Urbeiten des Dichters aufgehalten, der nachdem 
er ſelbſt Deutfchlande Ruhm bey Ausländern ift, dem 
Deutichen,, Nationalftolz einzufingen arbeitet. Die 
Bardengeſaͤnge ſetzen die Winfelder Schlacht voraus; 
ein Maͤgdchen nähert ſich a: einem a ances | 
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Ib dem bald jenem der Helden, that als ob fie jes 
em dem Kranz geben wollte und giebt ihn endlich 
ermannen. Sm Verzeichniffe der Stücken, beißt 
dieſes: der Kattifche Tanz (der Recenfent befitt nicht 
enug von dieſer Art Gelehrfamkeit, , zu wiffen ob 
iefer Tans hiſtoriſch zu bewerfen iff, vielleicht wave 
hier eine beweifende Stelle ndthiger gewefen, als 
» bey der Weiffagung, die fehr befannte Stelle aus 
dem Tacitus von ber Deutfchen heiligen Pferden. Iſt 
abes die Gewohnheit wicht hiftorifch zu beweifen, fo 
hält der Recenfent dem deutfchen Ernfte die Vorftels 
lung nicht anflandig , alé hienge es lediglich von dent 
Willen eines tanzenden Mägdchens ab, wem fie den — 
Kranz geben wollte, -denn fie fagt nie, daß ihr fols 
Hes von jemanden. aufgetragen ey. Welder von 
den Helden dei "Kranz befam, das mußten ſich die 
anbdern gefallen lafjen, aber, daß das Maͤgdchen fie 
alle gleichſam damit neckte, dad dürften fich nur Theas 
terhelden gefallen lagen. Bey dem bloffen Spiels 
werfe bed deutfchen Helden der mittlern Zeiten, dem 
Turniere, ward von verordneten Richteru feyerlich 
geurtheilt, wer den Dank verdiene, und den, bekam 
der Ritter Inieend, von der Firftinn). Auffer den 
Stüden die ſchon als in Noten gefeht angezeigt find, 
finden fi” ch vier, darunter Klopſtocks Bir und 
Sie, vi tter Glue ift. Die Berfaffer, deren 
Ramen ie dem (chon genannten angeseigt wore 
> fü Herrn; Blum, Bürger, Claudius, 
Gotter, Hoͤlty, Kretihmann, ler, Pfeffel, 
Schmit, Schmidt, zweene Herrn Grafen von Stoll⸗ 
berg, Voß, der Deutfche, ſonſt Wandsbecker Bothe. 
Dom Heraudgeber der fic) mit einem YBuchftaben ans 
gezeigt, find auch einige Sticke vorhanden, wenis 
r, alé mander andere Herausgeber einer folder 
jammlung, der felbft Dichter ware, von feiner eis 
genen Arbeit wurde einruͤcken lagen, Unter = ans 
2 gezeig⸗ 
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ezeigten Berfaffern, find ohngefähr bie Hälfte, yurk 
cil noch hier mit den Wiſſenſchaften beſchaͤftigt; 
zum Theil find fie in diefer Abficht, wie die beydew 
Hrn. Grafen von Stolberg, nod vor kurzem hier 
ewefen. Unter den ungenannten. fteht zuerft cig 
tl. v. A. deren Lied ein unfchuldiged empfindungés 
volles Herz zeigt. Die Sticke umfländlicher angus 
zeigen, ift bier der Platz nicht, fie allgemein anzu⸗ 
preifen tft bey der fchon bekannten Sorgfalz ded Hers 
ausgebers nicht nöthig, von dem man wohl verimigs 
then darf, er werde Die Strenge im Wählen, die ee 
bey feinen eigenen Auffägen gebraucht bat, aud) bey 
ne nicht aus der Acht gelaffen haben. Er ent 


’ 


id 


tdigt ſich faſt überflüßig wegen einiger eingerüde 
ten Minnelieder, bey der natürlichen Bemerkung, 
daß der Lefer, für den fie nicht find, fie überfchlas 
en Fann. Der Mec. der fie nicht überfchlagen hat, 
ndet hier nicht Naum fid) über den poetifchen Werth 
folder Nachahmungen altfehwäbifcher Galanterie zu - 
ertlären, weil er wagen muß, bier eine Bemerkung 
beyzubringen, die weniger Afthetifch ift. Einige dies 
fer Herrn Verfaffer glauben, es gehöre mit zum Chas 
racter den fie annehmen, Ausbrüdungen, die mit 
-der Religion m Verbindung ftehen , einzumengen, 
Go fingt ein Hr. S. 204 Seite: Ihrer Wangeleig 
Uchtes Roth, Nat fein Engelein; So mir Gott! D 
-erften drey Reime find dem Necenjenten eben ni 
anftößig, wenn er aud) glaubte, dag rothe Bader 
r Schönheit eines Engels gehörten, — doch 
Fon die Angelologie. der Mahler nuht chtiget, 
fo würde er den Hrn. ©. verzeihen, wie man dog 
Schäfer verzeiht der Dachte: Rom ware. fo ein Ding 
wie fein Dörfchen: aber die vierte Zeile, wirde-e 
wenn ed auf ihn angefommen wäre,. gedruckt zu vers 
den verhindert haben, weil eine Zormel, durch die 
Si dex Fuͤrſt der Treue feiner Bedienten, uud, dex 
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Ridter, der Wahrheit deffen was vor ihm gehär 
delt wird zu verfichern glaubt, nicht foll zu einer Tans 
deley gemißbraudt werden. In fo fern ihm aber . 
dabey eines der Zehngebote einfiele, würde er, fidy 
wegen ded Schidiaald des Hrn. S. zu beruhigen, ar 
wine Stelle ans Leßings Frengeifte Denken, wo Mars 
tin Sohannen erklärt; wie der liebe Gott bey dem 
Mnfuge nianches Menfchen fic) anders verhält, als 
der Teufel. Auf der 111 ©. fingt Hr. Bürger: Hei⸗ 
Niger und ſchoͤner mar fanm die Hochgebenedeyte bie 
den Heyland uns gebahr. -Die Jungfrau Maria für 
aufferordentlich fin zu halten, hat ein Proteftant 
feine Urfache, aber Verbindlichkeit the mehr Achtung 
erzeigen, ald daß er fie zum Gegenbilde feine 
Agdchens wählt: Ihre Heiligkeit befteht in etwas 
darinnen Feine Sterblide mit ihr verglichen werden 
Tann, indem, was Hr. B. in der leiten Zeile nicht 
Würde gefchrieben haben , wenn er ernſtlich bedacht 
hätte was er fchrieb. War ihm eine biblifche Schöne 
nöthig, fo giebtied ja dergleichen in Menge im alten - 
Xeftamente, und Hr. B. Faun feieben (een: wenn 
er. ein Mägdchen bekoͤmmt, das fo reich und fo huͤbſch 
iſt ale Kerenhapuch. Bon eben dem Hrn. B. flcht 
314 &. nicht ein Minnelied fondern ein Ammenmährs 
then Leonore. Ein Mägbehen verzweifelt, weil ibe 
Liebhaber, ein Kriegdmann, ihe nicht geichrieben bats 
Sie Mutter ftellt ihr aufs fevyerlicdfte, dew erhabens 
ften Troft ber Religion vor, den verfchmäht fie, und 
entfagt allem wes die Religion hoffen läßt, in Aude 
druͤckungen bie Ochanern erregen, Indem, koͤmmts: 
trap, trap; an die Thire, thr Liebhaber ift da, 
arimint fle mit fich aufs Pferd, fie thun eine grauen⸗ 
Volle Reife, und endlich wird der Reiter zum Gerippe 
Mit Stundenglad und Hippes man kann denfen wie 
es Lenoren geht. - Diefen Ausgang hatte der Recenfert 
In der That wicht erwartet, denn, noch ehe ” Lefe 
ngen 





F 


1. Stic, den 1. Ian. 1974 8 


firtgen iſt der Todesengel empfohlen worden, fand er 
den Knochenmann wenn er nicht der Vale Peſt Ges 
ſundheit triukt, fonft nirgends erträglich als im Holz⸗ 
fchnitte Hinter einem Lerchencarmen; Und obglei 

der Todesengel ins Ammenmärchen nicht paßt, fo 
war ed dod) der Ammenpnevomatologie vollfommen g 

maf, daß des Officters Geift feine Braut abhohlte, 
die Hochzeit auf bem Schladjtfelbe, und die Säfte, 
die mit ihm gefallene Helden waͤren, und dem juns 
gen Paare früh das Glid mieberführe, das Philes 
mon und Baucid fpät erlebten; fo hätte vielleicht daB 
Mährchen bey empfindenden Lefern, denn diefen fchreibt 
bod Hr. B. und nicht den Ammen, einen Eindrud 


hinterlaſſen, da fiejebo bey der Mifchung von Schreck⸗ 


lichen und Spielenden, damit ed fic endigt, nichk 
willen, ob Hr. B. fie zum beften haben will, Wiels 
leicht wollte Hr. B. aber aud) weiter nichts, als feine 
Kunft in Schilderung grauenvoller Scenen zeigen, 
in welcher Abficht das Lied allerdings ein Meifters 
FAL ifts daß Lenore den Lefer für fic intereßirem 
follte, verlangt er wohl nicht. Der Character felbft 
ift nicht fehr wahrfcheinlih..  Berunglicdte Liebe, 
get bey dem fanften ˖ Geſchlechte, leicht in Andacht 


192 ©, eben des Wer Nr vortrefliched Ried voll‘ 
fanfter und frommer Empfindungen! — Aber in 
den alten Minneliedern und Ammenmährchen find Res 
Ugten, Taͤndeleyen und Poſſen Durch einander ges 

YU 3 . mengt, — 
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mengt. — Muß denn alles von den Alten nach⸗ 
geabmt feyn was ſich für unftre Zeiten nicht ſchickt? 
ie alte Ginfalt ärgerte fic daran nicht, fie war noch 
dabey andaͤchtig. Der fromme Hannes Sache life 
anfern Herr Gott Adam und Eva befuchen, bey wels 
cher Gelegenheit die Kinder, Luthers Catechisnius 
beten, unter andern Cain ein gen verfehrtes Datere 
anfer. Jetzo würde man den Einfall eines Poltaire 
werth halten. Die Dichter, denen diefe Erinneruns 
gen mißfallen koͤnnen, denen nichts ſchuld zu geben 
ft alé Unbedachtſamkeit, und, deren übrige Dorsige 
ihnen Nachabmer, in diefem Stade, wo es am leichs 
teften wäre fie nachzuahmen, verfchaffen könnten, wers 
den dod) dem Recenfenten, und viel andern Leuten 
verftatten, dag wit mit gewiffen Wörtern, gewiffe 
Gedanken verbinden, die uns groß und heilig find, 
‚und daß wir ungern diefe Wörter gebraucht fehen, 
wo diefe Gedanken fich nicht hinſchicken. Ein heydnis 
{cher Dichter fagte: Nec Mufas tamen, vt folent. 
oetae , ad non virgineum locum vocavi, Nam. 
Fenians mihi corque defuiflet, _ — 


| D rag. 


. + Recht viel Vergnügen hat uns die Durchficht fols 
genber Schrift gemacht, die wir erft bloß in Die Hans 

e nahmen, weil-fie zwar mit vielen Qierathen, aber 
Doch mit Geſchmack gedruckt ift: Effigies virdrum © 
' eruditorum atque artificum Bohemiae et Moraviae 
vna cum brevi vitae operumque ipforum enarra- 
tione P. I. Sey Gerle 1773. gr. 9.1126. Cin 
zühmlicher Nationaleifer hat eine Gefellihaft Ges 
Tehrte bewogen die Litterärgefchichte ihres Vaterlands 
in ein befferes Licht zu fegen. Der Derfaffer aber 
von der Schrift, ein Glericus Reg. Schol. Piar. 
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Der. lefenswärbigen Borrede, welche eine kurze wohl⸗ 
gefagte Gefchichte der Litteratur von Bühnen ents 
Halt. Man erwartet gar nicht‘, was Böhmen im’ 
allen Theilen der Gelehrfamfeit für berähmte Lente 
aufweifen kann. Wir können nur einiges daraus ans 
führen. Böhmen sig tty fehr alte Rechte, ein 
Provinzials und ein nicipalrecht. Durch die 
Dentſchen hat ſich das Magdeburgiſche Recht ſehr 
verbreitet. Zu Iglau iſt von rae I. ein wi ti 
abgefaßt worden. Kſ. Carlé IV. Geſetzbuch Maje- 
ftas Carolina und feine mißlungenen Derfuche,, durch 
Ben ehrlichen Bartolus a Sazoferrato die Boͤhmiſchen 
Mechte zu verbeffern, find befannt: eben diefer Kayfer 
fette die erften Profefforen der Rechte auf der Prac 
er Univerfität,. M. Vigthold von Oßnabräd und 
iR. Heinrid) de Sicca, einen Böhmen; und führte 
zuerft die Sadwalter ein, welche nachher eine — 
des Koͤnigreichs wurden. Zu Prag hat auch der 
Profeſſor des deutſchen Staatsrechts geſtanden, Uber⸗ 
tus de Lampaniano um 1380. Schon in eben dieſem⸗ 
Jahrhundert beſaß Prag einen damals beruͤhmten 
Mathematiker Johannes Pragenfis (Sob. Scindel); 
und feitdem eine Menge andere. sn der Gefdhichte 
ben die Böhmen allen Slavifchen Völkern vor. Zu. 
rs Zeit hatten fie ihren Coſmas; aber lange vorz 
ber, {chon um 990. hatten fie ihren erften Annaliſten 
Ehriftannus, Boledlaud bes graufamen Sohn. 7 
den Büchern, die vor drittehalb Hundert Fahr gefchries 
ben find, fey die Böhmifche Sprache fo rein und ſchoͤn 
und ausgearbeitet ald irgend eine andert: Xenophon, : 
Plutard>, Livins, Fofephus, iden of find ſehr 
i ins Böhmifche überfeßet. Bey Anlegung dev 
werfität zu Prag ward eine Profeßien bes Homers 
mit jährlichen Gehalt gefliftet. Unter Nudotph dem’ 
zweyten hat die Künfteley in Böhmen geblühet, und 
in dew neuern Zeiten bat das Land einige groffe Mabe 
e N ~ — ⸗ J eF 
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ler und Bildhauer: erzeugt, ‚Die bronzene Statue bes 
. Georgs gu Pferde im Prager Schloß if unter 
arl IV. von Mart. v. Claufenburg gegoffen und wird, 
zumal das Pferd, bewundert. Gu der Muftl leben 
noch berühmte Meifter, Ritter Gluck, sri 
Koſek, Gafman, Mißliweczeck. — Der Bildniffe 
weer n.L__ 1. £814 61M) =O. ft 92. : Muar 
an; der ebrs 
chen Geſchich⸗ 

f. der no 
tinic, gn Prag: 

find noch mehr 

andfchrift vora 
me foftbare Bis: - 

aty allein 1I000 

ach feinem Los 

‘Pavel; Peßis 

er naturalifirte 

t und gefreuet, 

[chen wir groſ⸗ 

er ungluͤckliche 

Itenen Buches 

r befannte Dus. 

Crinitus, der 

eronymus von 

er Praelect. in 
35 we 

roſſe Padag 

n Orbis sieves 
3 dex Verf. der - 
beyden Maler - 

ey gelehrte Gus 

ne Nachrichten 

Loder gehörigen 
verdtent fortges . 
minted gus. 
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— hatten nichts gewiſſes wad) kritiſches. Die Kron 
sit feld Wurde.vpn der Natur ohne Hilfe der Kun 
niemahls gedeilt. Das Abführen war unumgänglich 
nithig, und ohne daffelbe Das Uebel langmwierig, oder 
auch tödlich, Ein Kranıpf, der bis fechd Tage wabrte, 
war mehr fehlten. Dr. U. war aber ben ſeiner Art zu 
heilen fehr gluͤcklich. Die Vermigenden blieben uns 
angefteft. Schon. in Altern Zeiten find ähnliche Seus 
den auf den Mängel gefolget Den Anfang der Cur 
machte. die Bredwurzel, nicht aber der fogenannte 
Brechweinftein: hernach führte Hr. A. fo lange ab, als 
ine fcharfe ftinkende Materiein den Stühlen ſich zeigte, 

aun ber Leib genugjam gereiniget war, fo wurde die 
Hike überwunden, und deu Rüffällen vorgebogen, ins 
dem man die Fieberrinde, auch wohl mit Kampfer 
und einigem Eßig und Meerzwiebehrhenig, nehmen 
ließ Der Giz des Uebels war vornemlich tm Magen 
und den Gedärmen, dennoch waren die Blafenpflaiter 
fehr nöthig und daͤmpften die — ead BEN, und felbft 
das Raſen, wann die Materie.der Krankheit (con bis 
ind Blut gedrungen war. Die Nikfille waren bey 
den Armen, fic efend nährenden, nicht aber bey den. 
ae zu befürchten: Wie nützlich in ſchweren 

fen bas Eptract der Fieberrinde gewefen, davon 
ta A. in 24 Stunden bis zu einer Unge nehmen lief. 

te Gelüfte; Gaucefohl, der fehr verlangt wurde, war 
Heilfam. Einige Leichenoͤfnungen. Die Gedärme 
waren brandicht, auch wohl zufantmengezogen, und 
bad Bint in die Gefaffe bes Gehirns zufanmıen ges 
Häuft. Allerdings war die Krankheit anfteend. Die’ 
Merste, Wundärzte und andre Wbwarter, wurden ges 
meiniglich, zumahl durch den Geftant des Athems, 
angeftectt, und auf diefe Weile auch die Vermoͤgenden 
angefallen: andy Hr. U. entgieng :dem Uebel nicht. 
Eine Verwarnung wider die higigen und ſchweißtrei⸗ 
benden Mittel, and eine Klage über lu 
ans 





Mannes Mirtur, die and sem S 
Wernftein vornemlich beftund. : 
bey dem großen Mangel erste a 
men unentgeltlich die ndthigen A 
gaittel reichen. Die Mängel im 
Bertiger Lande, zumahl an Hebe 
‚ tigen Werzten, deren Abgang d 

Örste erfettt wird. 2. Die allge 

Bern herridenden Pocken. Eine 

Pocken rite langjamer fort, und 
ten Tage durch, Der Bauchfluf 

Pen fehr zurlick, oder trieb fi 
Die zufammenfliefenden Podke 

trocknen purnurfarbicht, die Bi 
angefüllt, und bas Blut war t 

ſolchen Fällen erfolgte durch den : - 
rinde zuweilen ein heilfamer Bauchfluß. 3. Die Ges 
ſchwulſt, die bey den Armen häufig mit oder ohne 
Fieber entftund, um defto gefährlicher, je fehleunigee 
the Fortgang war. -Hr. U. führte gelind ab, und 
gab die Meerswiebel, auch brauchte er Außerliche Bas 
dungen. Die Oefuung des Leichnams eines wafers 
ee Bettlerd. Er hatte im Herzbeutel ein Pfund 

aſſers. 


Rom und Leipzig. 


Wir muͤſſen doch auch mit einigen Morten bei 
nen entdeckten Livianifden Fragments gedenken: dab 
freylich feinem innern Gehalte nad) nicht viel beträgt, 
aber doch für uns, die wir auch einzelne Gold(ticte 
aufiammlen müffen, da wir den ganzen Schag dee 
Alten nicht mehr beyjanınıen haben können, noch ſchaͤtz⸗ 
bar bleibt. Das Fragment ift ſchon verjchiedene Male 
abgedrudt worden: einmal von Herrn Bruns, in EL. 
Hol. Hamburg 1773. bey a wo Nr. Brung in ae 

2 Ä us 


zo, Gottimgifihe Anpeigenn, 


Bufhrift,an Hen. D. Kennicot ſich dad Verdienſt der - 


selcher er. nur den Hrn, Mbt 
habe, Während der Zeit 
Erzählung und Noten: feby 
faletti gedruckt durch Before 
co Gancelliert, der fich auf 
rey Wiederfindung des Frags 
u theilen gefucht bat. , up 
e in Leipzig bey Gleditſch in 
und diefem Nachdruck hae 
te Borrede vorgefebet. Die 
erzählen beude, Hr. Bruns 
udlich, der leBtere cher weite 


ach) entdectte Hr. Bruns an. 


er dem jelst Darauf -gefchries 
Blättern die Altere Schrift 
, vor der e8 fich nachher, da 
Faun, fand, daß es die Schußs 

Ameria war, Hr. Bruns 
ft weg; der Herr Abt aber 
r damit, blättert weiter und 


rifts er suft den Hr. Brand 


bey fic) hat und endlich die 

entdeckt. Aus diefem Buche 

— „ment, wie ed felbft die Epis 
tome beftätiget ;. ed enthält ein Stadt von dem Kriege 
welchen Sertorins in Spanien geführt hat. Wir 
Bon nirgends. das Jahr beſtimmt, in welches die 
efhichte gehören mag, Wir hätten dod) glauben 
— das waͤre das erſte geweſen, warum man ſich 


u “Hätte, in welchen Zuſammenhang 
er 2 3 Fragment gehörte. Go vd 
wir ſe h auf den Winter J. MR. (Ware. 
7 R 8. Es fam nun auf das Ents 
N er: ran: bier, fagt Hr. © ſehr bes . 


eid ss wunderlich fügen müflen, dag 
J a eben. 


‘? 


\ 
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eben ein Deutfcher und. ein Stalidner zufammen übe» 
dieſe Entdeckung haben gerathen müffen, ‚weiche beyde 
in ihren Nationaltugenden verzügliche Männer waren, 
patientia et laboris perpeflione Germanus, iudicio 
atque intelligendi follertia et celeritate Italus, ‚Sg 
lang der Stalidner noch eine folhe Mepnung ven ſich 
begt, was läßt fic von ihm erwarten! der ſcharfſin⸗ 
nige und flinte Abt war auch fo flinf von der 
Sache weg, daß, wie Herz Brand abgereifet war, 
die ganze Sache lag; bid, Hr. Cahcellier?, ein junger - 
Römer, die Papiere von ihm erhielt, aid. dag Frags 
ment mit einem ſchrecklichen Notenſchwall des Hru. 
Mots herausgab, den ſchwerlich ein geduldiger Deut⸗ 
ſcher — Geduld genug gehabt haben würde, 
Was für eine Menge enthehrliche Wiederholung und 
Compilation Aber die - Rechtfchreibung. in. der alter 
Steins und Bücherfchrift! alles Dinge, wovon bas 
nbthigfte Hr. Bruns kurz und kräftig gefagt hat: wie. 
viel anderes nicht zur Sache gehbriges! dag Titi ganz 
geichrieben ift: daß ein paarmal aus den. Worten ets 
Sambifcher Vers. herauskoͤmmt: (die Stelle im Plus 
tardy mug beffer interpungirt, aber-nicht emendirt 
werden) daß in isdem eben fo viel fey, als iniisdem f. m. 
Beſſer find einige biftorifche und geograpgifche Erläus 
terungen der Spanifchen Plage die im Fragment vow 
fommen, Noch ift angehänget eine Nachricht des 
Herausgebers von der auf des Pabſts eignen Befehl 
augeſtellten Unterfudung der Aechtheit der Handfchrifts 
. alles voll fo übertriebner Begeifterung, daß man fi _ 

- nur wundern muß, wie bey einer folchen Schmärmereg 
in Stalien nicht mehr in der claßifchen Gelehrſamkeit 
geleiftet wird. Die Herren Ceuſoren feßen die Schrift 
unbezweifelt vor das fünfte Jahrh. hinaus; Hr. Giov. 
aber in die Zeiten der Antoniner ober auf das fpätelle 
vor Gonfianting Zeiten. Beweife fehlen beyden Bes 
bauptungen: dah koͤmmt es freglich hier mehr anf 
| S33 Muth 


N 


24." :Obtingifche Mäzelgen 


fimtwangin und ‚Mmöalichkeit, ald auf Bewels ‚am. 
och wollen wir anführen, daB auffer ben biäher ges 
dachten Berichtigungen und eine andere miteiner: frane 
: Den Lee von Hr. Peinfinet de Siory we 
Rercure de France Ditob d. J. 'vorgefominen ifk 
Eine andre Englifdye fiand tm Gentleman's Magazine 
d. im Iul. ee ak eo 
| ‚Petersburg. 2 
. Difquifttio de inueftiganda vera quantitate pa- 

. gallaxeos Solis ex tranfitu Veneris... 1769. cul 
accedunt animaduerfiones in Traét, ‘Rev. P. Hell... 
Auct. Andr: lo, Lexell; Soc. Ac: Imp, Petrop. ı772. 
in der Druckerey der Kaif. Afad: 131 Quart]. davon 
die Diſquifition 71 emnimmt; T. Kupfert. Hr. & 
geigt anfangs woher die unterfchiedenen Beftimmuns 
en der Parallaren fommen ; theild haben nicht alle, 
Bie Wirkingen. der Parallaye richtig genug beftimmt, 


- 


Ze 


theils hat man den Werth der Beobachtungen vers ' 


ſchiedentlich beurtheilt. Wegen des erften, bemerkt 
Hr. L. daß man gewoͤhnlich anf die Abweichung der 
Erde von der Kugelgeſtalt nicht Acht gegeben, daher 
giebt er eine Formel wo dieſe Abweichung mit in Be⸗ 
trachtung gezogen wird. Auch hat man, die Bogen 
: Her Sdheitelfrerfe durch die Mittelpuncte der Sonne 
and ber Benus für parallel angenommen, woraus 
nod andere nicht unbeträchtliche Fehler in den hiebey 
vorkommenden Winkeln entſtanden find. Wegen des 
andern Umftandes, werden jedem der etwas vun Diefer 


— 


Geſchichte weiß, Hr. P. (nunmehrigen Abbe“) Hells 


und Hr. Pr. Planmanus Beobachtungen einfallen. 
Lt. hält Feine von beyden weder ganz für fehlere 


ey noch ganz fir verwerflid. Er giebt alödenn ' 


Merkmale an; wie der Werth einer Beobachtung aus 


\ ber Bergleichuig mit andern gu beftimmen iſt; iG 
\ » a \ . F F ur 





2 2. Stid, den 4. Januar. 1774. Oo 


für die innere Beruͤhrung ſtimmen die Beobachtungen 
zu Wardhus, Orenburg, Gurjef, fehr wohl zufammen, 
euch ‘find dieſer Derter Längen, wohl nicht aber fünf 
Secunden ungewiß, eine andere Besbachtung alfo wels 
che vom Mittel aud biefen dreyen weit abwiche wäre 
verdächtig (Es ift von der Berdhriung beym Ausgauge 
die Rede, wie man finden wird wenn man die anges 
eigten Beobachtungen nachfieht, alſo iff auf der 13° 
eite 5 Zeile; ingreffu, ein Schreibfehler.) Aus dew 
Beobadtunger nach folden Regeln mit viel Billig kets 
geihägt, und. vermittelft der Rechnuug nach avalyti⸗ 
fhen Formeln, heftimmt Hr. 2. die Parallare dee 
Sonne in der mittlern Entfernuug zwifchen 8,58 und 
8,68 Secunden, wehrfcheinlich 8,63 (nicht fo gay 
weit von ded Hr. U. Hells feiner 8,70) mit der befcheig 
denen Erklärung ,. wofern ihm, in Methode, Anwen⸗ 
dung oder Rechugng, ein Irrthum gezeigt werden 
folte, folchen zu m. Der Hr A Hell hatte im 
Anh. zu Hen Ephem. 1773; Erinnermigen gegen einige 
Berechnungen Hru. L. gemacht, die.er (ich entgegene 
geſetzt hielt; hierauf antwortet Hr. 2. im zwenten 
Theile gegenwärtiger Schrift. Bey einer folchen Bers 
anlaſſung, und wo ein Berfaffer fic zu vertheidigen 
glaubt, koͤnnen ihm leicht Ausdruͤckungen entfallen, 
die vielleicht nur. faltfinnigen Zuſchauern des 
Streit® zu hart, fcheinen. Dielen muß eö chue Zwei 
fel ven Hrn. L, Denkungsart einen vortheilbaften Bes 
griff geben, daß ex maß in feinen Ausdruͤckungen pita 
ter ſeyn möchte, jetzo bey gelaffeverm Gemithe nicht. 
geichriehen haben. würde, ob er wohl fonft in feine 
Sägen nod Feige Unrichtigleit finder Tann; und bad 
er Dem Recenfenten erlaubt hat, dieſes bey gegenspirs 
tiger Gelegenheit bekannt zu machen. Gelshrte Streis 
tigfeiten, ein nothwendiges Hebel., ftiften unter den 
Mathematifverftindigen, immer nod) den meiften Nus 
gen, wirkliche Auffkieung dee Wahrheit, Dadurch fie 
beygelegt werden, | Chams 


\ 


"26 Goͤtt. Amz. a. St., ben. 4. Sande 2774 
ae ; . j | „ Chambery. 7 via ON 


Wee 


fen: Oraifon funebre de Charles Emanuel Roi de 
Sardaigne prononcé le 17 Mars 1773. par M. V. sis 
taire de la paroiffe de S. & Chambery. Bir find 
fiber’ diefer kleinen Lobrede ganz irre: fie Hat feine 
Zeichen einer Cenfur. Wir ſehen die Urfache nicht, 
warum der Name des Verfaljers verfchwiegen wird, 
ft ift aud) hin und wieder überaus dreuft: dennoch 
icht das Ganze einen getreuen und Aufrichtigen Sas 
Hoyer aͤhnlich. Den MWiderftand, den Victor Amas 
Deus bey feiner Beftrebung wieder auf den Thron zu 
fleigen gefunden hat, entfchuldigt der Ungenannte nicht 
—5 — theils ſchreibt er ihn den Staatsbedienten 
s Sohnes zu; und theils ſpricht er von der Buße 
und-der heimlichen Nadren dieſes Sohns. Er ruͤhmt 
fonft feine viele Tugenden; bie Mannszucht, unter 
welder er feine Kriegsvoͤlker gebalten bat; feine Ges 


rechtigkeit, und einfache, billige Sefezgebung; feine. 


Art die Steuern nach der Fruchtbarkeit der Erde abzus 
meffen, und ohne gierige Pachter felbft zu deziehn; 
felbft feine Strenge gegen die Savoyer, die unter eis 
nem harten Himmel erzogen, nicht allzufehrin einddert 
Gegenden geliebfofet werden muͤſſen; feine mit dem 
‚Wohlitand vereinigte Sparfamteitz feine Weile ſich 
" felber öfter und ohne Pracht zu zeigen : feine Froͤm⸗ 
migkeit, und die Sorgfalt mit welder ev den Unglaus 
Ben von feinen Unterthanen abgehalten bat; die Stande 
haftigkeit, mit welcher er feine Rechte gegen den paͤbſt⸗ 
‚lichen Hof vertheidiget habe, dem er dod) aufrichs 
gig ergeben war: feine Zurüthaltung mit wels 
cher er fich gehäter, Dofleute 
. . bereidern, = 
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BE. Oötringihe Majeigen = 


O&anio Botrt Foroalienfi. Es iſt, {dow and bee 
deutſchen Kayferge(hidte, Hefaunt, daß Luther der 
gweyte, RK. von Stalien-, im J. 950. zu Turin flarb, 
und feinem legten Willen gemäß nach Mayland abe 
efaͤhrt ward, ‘wo er in der Kirche hed H. Amhroſius 
Searaben fegn wollte. Den guten Magylaͤndern fam 
bie Sache ein wenig. unerwartet ,,.. fie wußten in der 
Eile.nicht gleich wie fie zu einem anftändigen Grabs 
mahl Rath Schaffen: follten ;.- endlich. fand Ti’ dine 
groffe marmorne Platte mit einer alten Jafdrift, die, 
wie man leieht Senden Fanır, damals niemand-ver« 
fand. Man fägte. den Marmor in vier Sticke, 
und belegte damit dad Grab des Königes. Gegen — 
Ausgang des funfzehuten Jahrbundert® ward, man 
- weiß nicht, "durch was für einen Zufall, dies Grab | 
gedfnet. Damals fehlte es nun nicht mehr Au Wis 
ten, die eine Steinfchrift lefen konnten, und man 


—— aͤndiſchen 

Geſchichte, nachher einzeln‘, hierauf andere, aud die 
Sammler der Steinjriften, Gruyter, Muratoris 
der Verf. hat bis gehen Abfchriften gefammlet und 
neben einander geftellet, und gefunden, daß die Abs 
{drift des Alciati die urfprüngliche und die wichtinfte 
ift, nod mebr die einzeln herausgegebene, wovon 
bad Handeremplar des Ulciati in der Vaticani⸗ 
hen Bibliothek findet, fo wie das von ber ih 
ar u aa er 


= Bs a ry 
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Ber Vimbrofifdwen. ::- Die ysl id split Ni 
mebr vorhanden :: {hon 1612, find vergebliche Roce 
forfchungen darnad angeftellet worden; der B: heat 
Keine üble Vermuthung, fie fey. nad einem 22: Meir 
hen Tradate gekommen, 
tnun Hr: Boart die Gna, 
3 erläutent: ihr Snhale; 
Plining, deſſen ‚ganzer: 
afte der Inſchrift ande: 
g wegen eines Badege⸗ 
ud. Unterhaltung er; gee 
ı Theil aus den. Capita⸗ 
sen vorgeſchoſſen hatte s 
et werden, das Stadts. 
tahlzeit zu bewirthens 
er zu einer Erziehungs⸗ 
Mägdchen und endlich: 
‚ner —— 
er Gas u Run entftes; 
her die Frage, für welche Stadt died VBermächtnig 
beftimmt war; für Mayland, wo der Stein; lag oder 
für Como, des Plinius Varerftadı? Tür einen Deuts 
ſchen ift fo etwas eine ziemlich gleidgiltige Sache: 
ob Joh. Cafelius ehemals der Ruhm und die Zierde 
von Göttingen oder von Dransfeld war, wer giebt 
viel darauf! nicht fo für einen Italiaͤner. Der P. Tie- 
rabofchi in feiner Geſchichte der italiänifchen Litteras. 
tur hatte, fo wie andere, es wahricheinlicher gefuns 
den, daß Plinins eine fo wichtige Stiftung lieber feis. 
ner DBaterftadt werde gegönnt, und allo der Stein 
nad Como gehört haben; von da er, wer weiß wie 
und wann, einmal nad) Mayland gefommen fey. 
Unfer Hr. Boari ift über diefe Verminderung des 
Ruhms von Mayland aufs Auferfte in Harnifch ges 
bradt, nicht. anders als wann er das Pliniußifche 
Legat felbft zu heben hätte, ‚und begegnet dem ges 
— 642 lehrten 
\ 
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 Mbeheni Manin: mit einer Wirterkeit „be Jedem wed 
behrten unanfländig tt, auch wenn ur Recht hatte: 


Er behauptet: eine Steinfchrift, gumal yor einer ſo 


beträchtlichen Gtoͤſſe, nehdre Dem Orte, wo fie gee 
fünden: worden fen. Gleich als wenn der ſcharfſin⸗ 
ige Marin alle mögliche Fälle uͤberzaͤhlen finnte, wie: 
th einem Zeitraum von Plinius an bis ins zehnte Jahrh. 
ble: Marmorplatte nach Mayland hat gebracht werben‘ 
koͤnnen: eben fo wie der Derfaffer felbft anführt, daß 
fie von Mayland wieder hat weggeſchaft werden fons. 
won; zwar in Stiiden: aber fie konnte eben fo gut’ 
auch ſchon in Sheer nad Mayland gefommen ſehn. 
Bo ‘iben Gelehrte einander im Nachdenken und 
Scyarffinn; aber der ganze Scharfiinn Aber das Wie F 
taugt nicht viel, wo alles anf bie Beflimmung ves 
Factum felbft anlönnnt. So viel’ bleibt übrig: wann‘ 
man fr Como Feine weitern Gründe bepbringen fann, 
fd bleibt Mayland im — er daß es einmal. 
on Plinius mit einen: Legat bedacht worden: fey. 
Mire das Legat felbft noch vorhanden, und etwas bey 
dem Streithandel zu verdienen, fo dürfte der Streit 


‚gar bald in andere Hände gerathen ſeyn, die ih nod - 


weit beffer zu verwirren wiffen würden, als Kritiker 
und Untiquarier thun können. Noch miffen wir ge⸗ 


denken, wie Herr B. auf diefe Unterfächung gefonis 


men ift. Er arbeitet an einem groffen Werle über 


die alten Bibliotheten bis auf bad Ende ded fünften - 
Jahrh. n. ES. und kam alfo auf die beyden Biblios. 


thefen zu Como and zu Mayland: son denen er und 
ber beyden nichts weiter zu’ fagen weiß. 7 


| Londres. 
Wiedernm unter dieſer Aufſchrift wiber Deſpo⸗ 


uns und Aberglauben: La politigue naturelle ow: 
fifcours fur les vrais principes de BE 


- 





Patti ancien Magiftrat.” Vis confilli bepivs mole’ 


den auch mehrere Philofophen haben, nicht genau 
richtig, Es können partieuläre Gefese bloffe Naturs 
gefeße fey, und ganz allgemeine Naturgefege koͤnnen 
aud) pofitive Gefebe werden. Der Unterjchted der less 
tern Beiteht in der befondern Promulgation, und eiges 
nen Unterſtuͤtzung mitteljt gewiffer von der Natur nicht 
nothwendig damit verfnäpfter Folgen). Richtig fest 
er den Urfprung des Cigenthums in die Vereinigung‘ 
‚beffen, was einem (chon zugehöret, mit dent, wads 
noch niemanden zugehöret. Nad) richtigen Begriffen 
und vernünftiger Würdigung urtheilet er aud über 
die verſchiedenen Negierungéformen, "daß keine ohne 
Mängel, und nicht jede einem jeden Lande angemefs 
fen fey. Mur gegen die das Wohl des gröffern Theiles 
fich nicht zum unumfchräntten Geſetze machende vberſte 

=, | 3 Gewalt 
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~ ben deswegen 


le Salle zum. 
18 den einzels 
mworinne der 
men werden. 
n, und einen, 
‚nderd beſtell⸗ 
gröffere Theil _ 
gierung, und 
fo. widerfährt: 
wenn er vom 
e ſind ſchwer 
h nicht falfch 
b erlaubt dent, 
vom Tyrans, 
er den Unters. 
eße zwiſchen 
hränften, und 
‚ unbedeutend 
Verträge an, 
rjenige etwas. 
sexiehen, und 
+, ald igt fein 
nt er, indem 
iner abjoluten 
Holger am den 
te man theils 
zen zugeſtehen 
a aber darum 
ngs, fondern 
r bürgerlichen, 

und alfo wo 
igende Fundas 
inkte oder wills 
oflten wir died 
ee vom Rechte 
. N nach 
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paws “ 2 ie wee _°_ @ me __ N a @. — 
gemei 
bleibt 


“tome 
‘fes ci 


ſchw 
Harn 
Milit 
Staa 
genug — ER 
nicht mit (wer zu behauptenden Croberungen (id bes _ 
laͤſtige, glückliche Situation und Verbindungen mit 
den Radbaren, und andere gute Dinge voraus; dann 
ift ed wahr, und vielleicht eine der wichtigften polis 
| tiichen Wahrheiten). Chen diefelbe verhaßte Idee vor 
den Höfen, wieim Syk. focial. Une cour, beißt: 
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: Kondom Ä 

ie alte Stars i e und Bothifche Literatur t 

im vorigen aber, en ein wichtiges Me 

bereichert worden, auf welches die Freunde 
Derfelben, (chon feit mehreren Jahren, mit Verlangen 
gewartet hatten, bas Wörterbuch bes berühmten Lyez 
welches, nad dem Tode dlejes verdlenftvollen Mans 
nes, mit den Verbefferungen und Vermehrangen bes 
Hrn. Canonicus Manning, endlich völlig aus der Preſſe 
gefommen, Die Aufiheift ttt Diftionarium Saxo- 
wico- et Gothito- ore EDVARDO 
uve, AM, — de ‚fordiey Haflings in agro _ 
Northantonienfi.-———- Edidit, nonnullis vocabulis 
auxit, — — ills gin et Grammaticam 

we dinguae pr WEN MANNING, 


T, u na AR 
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"Vol I, A-£..8 Alph. Vol. W, M-Z. 8 Alph. TR, 
. Der felige dye hatte, durch die Ausgabe des Eryma- 
logici Anglicani vom Franciſcus Junius, im J. 1743, 
und des Codicis Argentei, mit der Ueberfeßung und 
den Anmerkungen hed Erzbifchofs Eriche Benzelius, im 
J. 1750, feine Starke in beiden Sprachen, und übers 
haupt in einem Studio, wozu ihn feine Neigung ges 
führet, und dem er, bey feiner geiftlichen Würde, die 
Te hatte, genuge 
„auch bey Die 
r Unvollftändigfeit 
den Aufflärungen 
dienft war, etwas 
n. Gr hatte aber, 
eine ſchwaͤchliche 
uͤdeten Studieren, 
en leßten Jahren, - 
| | 2.02..." Hierdurch wurde 
feine Sorfchbegierde in etwas aufgehalten. Er hatte 
Dennody die Zufriedenheit, endlich bas Werk zum Ende 
gehracht zu haben. Allein nur 30 Bogen ungefähre 
waren davon abgebrucdt, ba er den 19 Aug. 1767, 
im 73 Fabre feines Alters, die Welt verlaffen mußte, 
Er hatte aber, nod) in feinen lesten Augenbliden, 
die Fürforge, feinem in eben dem Felde wohl —— 
ten Freunde, dem Hrn. Canonicus Manning, die Vo 
endung deſſelben, in ſeinem Teſtamente, tg 
gen, .Diefer Gelehrte dbernahm die Arbeit willig, 
und befurgte die erften Bogen nach ber Handfchrife 
des feligen Manned. Allein je mehr er ſich mit dene 
. Werke nefchäfftigte, defto mehr glaubte er eine gewiffe 
Unvoliftändigkeit darin zu entdecken; die ornämlich 
daher entftanden zu feyn ſchien, daß der Verfaſſer 
gulest gar zu jehr eilen müffen, da er feinen Tod bes 
forgt, und doch gerne eine Arbeit, an die er fo viele 
Zeit and Mahe gewendet, im Drucke fehen mein 


4. Stuͤck, den 8. Yan, 1774, 37 
Es Feblete bey einigen Wörtern die Bedentang. Bey 
vielen angegebenen Bebeutungen aber fehleten die nds 
thigen Beyſpiele. Der Herr Canonicus Manning 
unternahm daher diefen Mangel zu erfeßen, um, fa 
viel möglich, ben Wunfch der Kenner in alten Stier 
befriedigen. Er gieng alfo, von daan, die Hands 
—* viel genauer durch, brauchte die Feile, wo er ſie 
noͤthig hielt; hereicherte ſie aber vornaͤmlich durch die 
Hinzufuͤgung einer Menge von ausgeſuchten Beyſpie⸗ 
len, tnsbefondere auch in Abſicht des verſchiedenen 
Gebrauchs der Praͤpoſitionen, damit überall der wahre 
Idiotismus der alten Sprache befto mehr erhellete, 
Es war nicht zu verwundern, daß, während dieſer 
Berbefferungen und wichtigen Beyträge,. aufd neve 
einige Jahre verfloffen. Damit aber auch für den 
Theil bes Werkes, der (don abgedrudt war, geforgt 
würbe, find die Jufäße dazu, in einem Supplemente, 
ant Ende bed gwenten Bandes beygefüget; and auch 
in felbigem, was etwa funft rod) überjehen war, 
nachgeholt worden. Die Yngel-Sächttfaren und Gos 
thifchen Wörter ſtehen ganz in alphabetischer Ordnung, 
um Defto beffer bie große Uebereinftimmung beider Dias 
lecte, oder thre Werfchicdenheit in audern Stücen au 
zeigen, um einander; fo, daß auc). in felbiger alle 
abitammende Wörter fich finden, ohne, daß man ndthig 
hätte, fleunter ihren Wurzelmörtern zu fuchen. Bets 
des, das Angel⸗Saͤchſiſche und Gothifche tft mit dem 
eigentlichen, Charakter gedrudt; mit dem man doch 
lacht befannt wird. „Die Erflärung der Wörter und 
Redensarten ift blos Tateinifch, und, fo viel möglich, 
3 mörtlich, und nur felten ein Englifched Wort, 
und-allein in der Abficht, eine wenig bekannte Ety⸗ 
mologie zu zeigen, beygefügt. Roc feltener aber find 
die Wörter anderer verwandten Dialecte damit vers 
glider. worden; welches gleichwohl der Erzbiichof 
Benzelius dem feligen Lye, eo bey der u 
a | 2 | er 
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Mir ick vom Junius, angerathen hatte, Wty 
net Cpe Ne ee —— — 
lich haben fie ſich 


denen ea 
0. 


‘n wollen, 


e* 
reicher aber iſt 
welche mit un⸗ 


rden, und frey⸗ 
emein befoͤrdern. 
n Anmerlungen 
ichforſchern, die 


ng ngefes _ 


ben hatte, verbrungen worden gu ſeyn. © finden 
wir z. E. beym Gothifchen Frauja, gerr, die Schrifts 
fellen, wo ed anzutreffen, fehr.wohl bemerkt. Aber 
die, nady unferem Beduͤnken, ſehr gegründete Anmer⸗ 
tung Johann Gordons, dieſes im. Gothiſchen muges 
mein ſtarken Edenburgifcben‘ Nechtögelehrten, wird 
| FINS, FEN, FN im 

Ibbreviatur von Fraufa, 


„wäre, und daher alle - 


‚ da man es Fan, Faning 
‚ Sutphen, auf Die Says 
ouiſche Panje, Derr, und 
eufel, wegfielen. Allein 
r von thm beforgten Bers 
Fanins u.ſ.w. Joh. 12,21, 
n. Eben fo verhält es 
Gott, welded tm Text 


ſchrieben, und vom Lye, 
+ gelefen worden; ba es 


doch, nad) Gordon, vielmehr Gutha heiffen follen, . 


wie ber Plural Guda wirklich ausgedruckt iſt. Fob, ro, 
HM 35, Ullein dieß et doch nicht überall der Fall, 

an muß daber fihließen, daß men Sey dem Z es 
- of 5 = i rs 
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 Dergleichen feitiſche⸗ 
Gcht uͤbetgangen, uut 
. ben der alten Saͤchſiſ 
n ſie erſt zur Kent 
eg, der ihnen bier 
7 fen wollen, Di 
bat der Herr Canoni 
auch cine Grammatik | 
wie ber fel. Lye felbft ich 
nius, cine Angel⸗So 
Argenteo, eine Gott 
theils qué eigenem 
Seine Grundſaͤtze ſind 
So werden auch bier, 
Berionen uͤberhaupt ge; 
leyrath von Ihre, unte 
gen, weny ma 
term ordnete, herausg 
nur 15 geſetzt. Eh 7 | — 
der. Sprache zu erleichtern, wenigere Declinationes 
ber Subſtantiven anzunehmen, und in etwas befonders 
gebende Wörter, als Abweichungen, nach und nach ans 
zumerken. Im Ange-Sächfifchen hatte Lye nur drey 
Declinationen, Hickes ſechs. Herr Manning hat die 
echfte Hickiſche, als eine vierte beybehalten : da die 
dtter feiner vierten und fünften wirflich. meiſt nad) 
der erften gebildet werden, Die — verba 
werden, ſowohl im Gothiſchen alg Saͤchſiſchen, vom 
Hides, Lye und Manning, unter einer Conjugation 
begriffen, Naͤchſt bem Supplement am Ende tft noch 
ein Anhang von folgenhen Stuͤcken. 5 Das Wolfens 
buͤtteliſche Sragmens der Ueberſetzung dee Ulpbilas vom 
Briefe. an die Roͤmer, wie es der Herr Confiftorialrath — 
Anisgel zuerſt herausgegeben, mit Gothifcher Buchs 
flaben, da es der Here Canzleyrath Ihre nur mit Las 
teinifchen nachdrucken laffen: 2) Verſchiebene Alte 
Saͤchſtſche gerichtliche Urkunden, Fuftrumente, Vers 
Ä 023 | machts 
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mächtmiffe, Werfchreibungen, aus dem oven bis rates 
Jahrhundert; die lete von Könige Senrich dem J. 
): Eine Ale-Sachfifche Zomilie vom Antichrift, wahre 
Feheinlich von ben Zeiten Couarde des Bekenners. 4) 
Ein Sragment von einer Sächflichen Chronik, welche 
Wilhelm Lambert, (er lebte gegen bas Ende des 160ten 
Sic.), felbft abgefchrieben, aus dem Bücherfchaße der. 
Ghrifttirde zu Cambridge, vom J. 1043, bis 1099; 
Gs enthält manche Nacbridter, die. im Chronico 
Saxonico vont Gibfon, aus welchem die meilten-alten 
Annaliften gefchöpfet, nicht ftehen,; fo wie dieſes wies 
der andere. Dieß ıft auch mehrenthetls weitläuftiger. 
) Einige Befreyungen von der Dienftbarfeir im Ales - 
aͤchſiſchen. Here Manning hätte gewuͤnſcht, nod 
mehrere Seltenbeiten diefer Art mittheilen zu fonnen s 
da ihm die vortrefflichen Sammlungen im Collegio cor- 
oris Chriftt zu Cambridge, und des Ritterd Thomas 
ftle offen flanden. Es haben e8 aber dießmal weder 
bie Zeit noch andere Umftände verftattet. Er macht 
Dod) eine angenehme Hoffnung bazu.. Der duffere 
Schmuck dieſes Wörterbuchs ift, wie ed ein Werk vers 
dient, das für mehr ald eine Nation, und für mehr 


\ als ein Menfchenalter beftimmt if. 
Davie. 

Diie Witwe Heriffant hat-A. 1773. in zwey Duos 
bezbaͤnden abgedrudt: Introduffion aCétude des corps 
naturels tirés dw regne vegetable par M. Bucquet 
tt “gculté. Der erfte Band iftvon 4526. 
auf welchen die vornehmften Theile 

ezeichnet find. Hr. B. fängt bey der 

en ben Gefchäften des wachtenden Les 

thum und derBermehrung an, dann 

‚ wie fie fic) mit den Gewächfen bes 

ipt und ins befondere: Hr. Baumd, 

jüngere M.Rouelle, find ii 

. Ketter. 
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Reiter. Bon dew Ertrarten, dem fehleimichten, See 
feifichten, und demjenigen, ben M. Rouelle der ältere 
etwas übelthönenb refine eatractif nennte. Die Derg 
ſuche mit folchen Extracten. Das Eletarium. Cin gros 
{eS Lod der Aufloͤſung ded Mohnfaftes durch —F Baumd 
- Der guerft diefen Saft vecht zerlegt habe, Diefe Auflds 
fang beftebt in einem [ehr langfamen und mehrere Monas 
- te daurenden Abdünften ded mit Waffer zu wiederhole 
tenmalen abgefochten Mohnſaftes, wodurch der, ölichte 
Theil von dem Harzigen —— und das Har⸗ 
zichte allein erhalten wird. Die Geſchichte der Fieber⸗ 
rinde: Der Namen Quinquina gehöre eigentlich nicht, 
thr, fondern einer andern daß Fieber vertreibenden Rine 
de zu. Den Yufguß der ächten Fiederrinde müffe mar 
nicht feigern. Die Rhabarbar giebt vom zehnten Uufs 
guſſe eben fo viel Extract, (oder wafferichte Tinctur,) ale 
vom erften. Die Salze in ben Gewaͤchſen: das ge ras 
. Cin vitrio ster 
ften Kräutern, aus. 
den Pflanzen vont 
die legtern trocken 
sfraute und in der 
nd in den Gewaͤch⸗ 
es Fieberſalz. Aus. 
dem Borretſchgeſchlechte made man vitriolifchen Wein⸗ 
ſtein, Salpeter und Kochſalz. Von der Manna: man 
iehe fie auch vom niedrigen Eſchbaum mit dinnern 
si ttern. Zu Paris finde man Feine von der Art, die von 
fich felber ausrinnt. Sie unterſcheide fid) vom Zuder 
durch das bäufigere Del. Die Manna von Briangon 
fey gedoppelt ſchwaͤcher. Bon einigen Gummi. Vom 
Weizen. Bon dem gummichten Theil, der von fich felber 
faule, und auch friſch Äbergetrreben viel flüchtiges Alca⸗ 
li gebe. Etwas von ber Starke. Die Dele, Butter und 
Wachs. Des Boerhaave fogenannter Spiritus rector. 


Der faure Geift aus dem Marum, der weder bie blauen 
‘ Säfte 
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m.Alealt bramfet, abet 
ttelfatze wird. Das Lr 
v. Juſſien nüzlich wies 
igen gebraudt. Die 
der Galibi Nation, das 
Nie harzichten Gummi? , 
ronte ein Bhellium gee 
tabefomme. Des Hrn. 
utſchuk. Bon der foges 
wreiche. Bort Papier, 
Grundtheile, die man 
alte. Etwas von. den 
ächBreiche. Diejenigen, 
vächfen bereitet werden, 
rigeift zieht bie färbens 
tt, bem Dradenblute, 
nnten Analyſis der Ges 
‚genommen wird. Cine 
giebt gleiche Beſtand⸗ 
inter, die Raute, der 
die Salzkraͤuter geben 
i flüchtiged Alcali. Das 
ı verfchtedener Gewarhs 
it einander. Dads flüch- 
- bed Senerd. Warum 
* verbrenne: biefe Luft 
in weicher das Brenns 
fe. Die. Schwefelteber 
», wan fie nod ware - 
e Koble auf. - 


z Hierbey wird, Sugade ified Sth, ausgegeben. 
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| . von 
. ‚gelehtten Sachen | 
> unter Der Aufficht un 
bee Br —— der Wigenſchaſten.· 


et * ee, Stud, | 
Den ri. Januar 197g | 
Goͤttingen. 

Anſchlag auf das Weyhnachtsfeſt haudelt a 
britthaib Bogen de vno, ex quo Chriftus af 


„homines funt omnes, und ift vom Arn, Gawd 
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hen ,. und wenn. von dieſen die erſt eg : 
len, worinuen denn zwifchen Shu oat ba ben Sliſe⸗ 

ten die Gemeinfchaft Gottes als Vaters zu fegen, denn 

find fie fo uneinig, dag ony Antworten auf diefe 
Frage gegeben werden. Chen fo wenig Rimmen die, 
welche die sweyte Haupttlaffe gusmiadyen „ alter fid 
überein. inige here en: bende find einerley, von 
einer Natur, oabefdhevalig wider, den griedyifchen 
Spracdgebraudy ; andere, "durch eine Ellipfin, aud’ 
einem -Bhut. - Unter. allen biefen. verdienet wad) bem | 
| Zufammenhang diejenige Meynung dem meiften Bors 
. gug, die einen ‚gemeinfchaftlichen Vater und zwar 
den Adam verftehet._ Die meiften andern und befons 
ders die, welche den Abraham nicht ohne allen Schein 
annehmen, müflen dad Wort Vater zugleich im nas 

tärlichen und figürlichen Sinn nehnien, ‚welches eine 
Unbequemlichteit ift, die bey Adam wegfuͤllet. 


Marſeille. u 
Bey I. Moſſy iſt in groß Quart anfebultth ger 
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Eifer ter erſten Etriften sus zumal narh der B 
'gung unter Diocletian um 305. Man vrachte 
damals auf einmal um gute Modelle und‘ um gute 
Kuͤnſtler, die man’fortjägre, da fie ihrer Kunft umd 
Ihres Verdienſts wegen ber väterlichen Religion fehr 
zergeben ſeyn mußten. Denn wie ware es font mögs 
lich, daß bey den erften Ehriften der Wevfall. ber K 
gleich foimertlich hätte koͤnnen ? ‚gube nm 
der Eifer zn Marfeitle weit heftiger gewefen ſeyn aB - 
zu Arles, Nimes, Vienne, Ovange und an andern - 
Dertern, wo fich fo viele Tempel, Erci, Amphitheater 
{..w. erhalten haben. ¢ Weiter trugen dazu die vielen 
Belagerangen und Verwhftungen bey, erit'durd) Ju⸗ 
has Gifar, nachher dutch die Burgunder, Weſtgo⸗ 
bhen, Ofigothen, Langobarden, Araber, Arvagoniers 
Hann: die Stiftung und der Aufbau der Abſter, infous 
derheit der Abtey &. Bictor, die aus Trümmern heiße 
wifeher, Tempel aufgeführt ik (Herr G. ſchreibt freier 
aber die Geiftlichleit als wir uns von einem’ Mars 
— vorgeſtellt haben wärden). . Die Wuth beb 
eres; dad thgkeh mehr vom Ufer wegſpuͤlt; hat 
einen ‚guten Theil’ des alten. Marfeille verſchlungen, 
und der Aberglaube uud" die elende Reginventsverfafe 
ng-unter den Vicomten, vernichreten endfich Die no ch 
brigen Refte der alten Pracht. -- Was fich alfo vor 
Rlrerthuͤmern noch erhalten hat, beftchet Hies, : wie 
au ſo vielen andern: Dertern, bloß in Dinger, die 
ber Scyooß der Erde 'anfbehalten und die man wieder 
audgegvaben hat, in Maͤnzen, Bronzen, erhobenen 
Werten, Gerdthe fw. die in vielen Kabinrten, att 
vielen Dertern zerſtrenet, und von deni Verf. in ein 
West gefammlet ſind. Dank fey ed dem wacern 
Manne, der uns der Mühe dberhebt , nach Marſeille 
u reifen: -Erft-enthalt fein Werd Münzen der alten 
aßilier ausder freyen Repablit , meift fiiberne; feine 
goldene hat fid noch nicht ee Nicht alle = 
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ben Geprige von gutem Geſchmack und guter Zeich⸗ 
nung. Dep Dtanenkopf (das Diadem daran deutet ' 
der V. auf. die Yatonogrie-dee- Stam) der Lowe: und 
‘Dey ſtoſſende Stiee find die gewoͤhniichen Stempel: 
doch giebt es einige feltene Darunter ,. welche ſich doch 
‚nicht kurz anzeigen laſſen. Bom 6 Blatte an, Muͤn⸗ 
gen der Könige von Frankreich ans der erften und zwey⸗ 
ten Dyhaftie; ein Paar fpätere,, auch eine vom Auf⸗ 
Xuͤhrer Karl be Safauly, .- - Eine Münze (PL 8. 6 
‘Dn. Mauric. Tb; (fett Tib.) PP. Au, wo auf der 
‚andern Seite unten Conob (Conftantinop. Officina _ 
.) darüber.ein Kreuz mit M V und gegen über AIL 
Der V. liegt M A zufammen , "mit der Deutung dag 
fie von den Maßiliern gefchlagen fey) nahin ums dug 
ferft Wunder: der V. weiß auch felbft fich nicht genug 
- gu verwmundern , ‚noch eine Erläuterung der ar a 
Finds 


it dem 
pel ger 
ch find 
Mauris 
u Freie 
gelehrt 
Jen fine 
arfeille 
andere 
iS vers 


ip — | 
u rbig 
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‚arten und Maͤtze der alten Marſelller. Verbtennen 
nud Beerdiger, bended ift under ihnen Ablich gewes 
fen; und dad Beerdigen theild in Saͤrgen theild bie 
‚Körper in die Erde gelegt, und mit ein Paar groffen 
wie ein Dach zufammengefügten Ziegetplatten dedeckt. 
Das Uebrige ift zu bekannt oder zu local. Die in den 
Grabftdten gefundenen fo genanntenLacrimatoris ee 
ten den V. nicht verlegen machen, wie er dew D 
(fine lamentatione fine planétu 11,6. 7. ) damit sews 
einigen foll; es ift eine befannte Grille, daß fie Throaͤ⸗ 
nen follen enthalten haben;. ed waren Salbengefäffe. 
Der D. will Graber auf dem zum Tempel der Diaua 
gehörigen Boden entdeckt haben. Ein groffer Kritie 
im Antigvarifchen it der V. eben nicht: feine Cw 
Udrungen und feine Deutungen der Figuren und 
ſchriften leiden nicht wenig Widerfpruch DasBild einst 
ehrlichen Heiligen: und Maͤrtyrers will ex lieber für bei 
Mile anfeben, den Eicerofo fchlecht vertheibigte, and 
der nad Marfeille entwichen feyn fol. Der merbs 
würdigen Stace find wenige, und ber ſchoͤnen nice 
viele: PL. 15. ein vermeyuter Maré oder Krieger, mit 
efligten Wand, der zum Leuchter diente, wird 
Fir gallifch gehalten. . Wer das Knbchelſpiel erfiänt 
haben will, und an den erften Platten in den Herens 
fanifden Gemaͤhlden noch nicht genug hat, fehe zu _ 
Dl. 17. nach; zu Marfeille ift 6 nod: wir wollen 
ed überfchlagen, mit andern Dingen, bie und gleich⸗ 
giltig find. Der Stier und Krieger mit der Schrift 
o Delichenio, der aus Montfaucon bekannt if, - 
koͤmmt Hier wieder vor; er foll fid im Mufeum des 
Herings von. Wirtemberg befinden. Kiki erhoben 
€ in Marmor. mit der Schrift „ Matris dehm 
magnae Ideae Palatiune eiusqne M. religionis ad 
Parnor. iftmerbeärdig. Eine (chine Reihe Sarcopha⸗ 
en; nur gu bedauren, daß fie fo ſchlecht geſtochen 
=. Daa. meifie if u der Rime Delt 
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Malaftern and felOfi: dé Säule wol ſchön Laubwerd, - 
und eine Gaule nach der sufammrengefesten Ordnung. 
Mine Minerva fark im Egyptiſchen Coftume , und + 
seine Seegotthett ,. die und noch nie vorgelommen if. 
Merkwuͤrdige Sapitäichen mit dem feltfanıften Schnitz⸗ 
— was man en rare und aus 
guten Zeiten. Mit Pl. 29: folgen die Lampen , 
Malen, — von gefaͤlliger Be Heine Gefdffe 
amd Gerdthe; eine bronzene Seekrabbe als Büchfe ; 
MPHerwicte, aber mit dem Etrufcifchen Fanusfopfe und 
Schiffe, fo daß alfo Bir Maßilierfremd Gewicht gehabt — 
haben mäßten::.: Huf einer Urne ift die griechiſche 
Schrift PL. 32, 8. zu bemerken. : Endlich folgen n 
einige unanfebnliche Rudera vow altem Mauerw 
Rif von den alten fonft bekannten Gewoͤlbern der Ube 
Aen. St. Sauveur, Veberbleibfel cated: Bades: mit Des 
gereibung , und eine Reihe Steinichriften,, alles 
Grabfteine , worunter wenige: griechife find, 
und doch von der Römer Zeit: das Griechiſche 
erhieltfih allem Anſehen nad) nod) in ſpuͤter Zeik 
Ca (cheint nicht, daß. maw fidy.auf die Ropeyen ſehr 


. @eelaffen fan: wiewohl die Steiufehriften, in Provin⸗ 


gen zumal, immer febe fehlerhaft eingehauen zn ſeyn 
Pfleger. Dic erfte DI. 37. iſt merkwuͤrdig, und Pl. 42,3. 

er D. fan niche begreifen, wienady ond nad alled 
in Marſeille Römifch geworden ift ; das Begentheil 
würde eher Werwunderung erregen; IR flart 296° 


pe Berliin. 
1: Die Realfchule hat verlegt: D. Cheiſtoph Hens - 
vich Schobelts, eines Arztes zu Ofterburg , Befchreie 
bung der Spidemie ‘in der Altmark im Fahre 1772: 
Querft etwas von den vor der Epidemie herrſchenden 
—— Keankhaitens darunter die Kriebelfucht war: auch dee 
Keichhuſtem· Diefer, da er den Sit im Magen ‘ae 
— e, 


4: 
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5. Stik} den 11. Gane ir - $y. 
be, heit Hr. ©. mit einem Brechantel. Nllerdings 


waren U: 1772. die Gallenfiebtr, und die faͤulichten⸗ 


Sieber epidemiſch, und es gab Orte, wo nicht uber 
ein Drittel der Einwohner -gefand bliebi - “Die Brews 
fhreibung. Oft war die Auffere Geſtalt einem Sets. 
tenfliche aͤhnlich (eine, wo wir leben, nar allzuofe: 
berrfhende Seuche). Das faule Fieber unterſcheider 
Hr. S. durch den Chel, den übeln Geſchmack, den 
weiffen Harn’, und eine aud: dein Finger empfindlide- 
Hite: das Gallenfieber aber am heftigen Frofte , bits 
tern Geſchmacke, Bredyen, Durchlaufe, groſſer Site 
und Kopfichmerzen: und einet uͤberlaufenden Kälte: 
Diefe faulen Gallenfieber hatten eine Aehulichleit miz- 


den drentdgiges ‚und. arteten auch Im dtefelben ang, — 


fo. wie fie auf: der-andern Seits mit der-Nubr. ver⸗ 
mandt: waren. Die naͤthſte Urſathe war-die vawdiae- 
bene und aufgaͤhrende Galle: weiches Gon einem layed 
genfalzartigen Stoffe. herzuleiten fey, der fic vorher: 
tm Magen gefamlet Habe. : Die entfernten Uvrjadyeiry: 
Darunter die Trefpe.,. die von einigen fogar- my Flags 
auet- iwerbe, die Ueberfhwenmung , die plötlicyer 
ältung u. f. w. Dee Friefel und: Die Flecken way: 
sen zwar mit der Krankheit nicht innigft verbundeis,! 
das Zuruͤcktreten war aber Doch oft ſchaͤblich, und auch 
wohl toͤdtlich. Daß der Arzt nicht allemahl ſchuld am⸗ 
Ausbrechen der Flecken und ded Friefeld fey, und Hr’ 
&. habe ſelbſt ohne die geringfte Hige Flecken gehabt«: 
Die Uderlaffe waren nur allzuoft toͤdtlich, dennoch war 
es aber eben auch ſchaͤblich, ein Nafenbinten ſtopfen 
wollen. Die Art, die Epidemie zn heilen: die 
rechwurzel, aus welcher niemahls eine Blutſtuͤr⸗ 
pens nn 7. nn — Feng 
rz: Die Weinfletnfaure, Die fauren y' 
em fared bies- nicht näher beftimtes Pulver ; ‚der: 
Kampher, die Fiederrinde, zumahl ˖ aud der &yträck: 
zu 30. Grauen: ‚bey: verſchleimter Bruft- der — 
zwiehe 


N 


49: Gay. Any. 3. Sy., ‘Ben 11. Jatt. 1774. 


iebelhonig: die Biaſenpflaſter;:· der Weineßig und 
Gitronenfaft., womit zuweilen die Krankheit im Ans 


fange fic) heben ließ. Etwas von den Wechſelfiebern, 


moben feine fogenannte Digeſtivſalze nithig waren, 


aad die einem Brechmittel dfteré wichen , . weil die. 
Materie, ber Sicher — Cig im Magen hatte. SR: 


144. ©, in Detar ſtark. 
hi” en ee 
0.2.1.2. London. 
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+ field ſprichi freylich gu viel ſchlechtes Latein. 


: ) Neugier trieb und an, folgender Schrift habe 
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Gittingifhe Anzeigen, 


von 


‚ gelebrten Saden . 


. uunnter der Auffiche 
dee Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten. 





6. Stuͤck. | 
Den 13. Januar 1774 


Dub. 











haft zu werden: da fein anderer Recenfent (ids 

damit beicyäftigen dürfte, wollen wir fie, jo 
gut wir können, anzeigen; An Effay.on the antiquity 
of the Irish Language. Being a Collation of the 
Irish withthe Punic Language 1772. 8. 64 ©. Daß 
der gelebrte Verf. Nationalvorurtheile hat, fehen wir 
wohl; aber er bringt doch mandye Sachen bey, welde 
Aufmerkſamkeit verdienen. Er längner gänzlich dag 
die Iriſche Sprache die geringfte Aehnlichkeit mit der 
Bifcayifchen habe; er behaupte dief, (wider Lhwyd 
n. a.) nachdem er des Larramıendi Grammatik fürgs 
filtig. verglichen habe. In ded Varetti Reifen fteher- 
bas Bifcayifche und Iriſche Baterunfer neben einander 
verglichen; der B. giebt beydes richtiger, und nun 
finder fich freylidy mehr Aehnlichkeit nicht ala nur im 


Worte Amen, Uber aus — und um 
ey 


N 


ges 


- 
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fen bad alte Iriſche zuſammengeſetzt. Mile Irlſche 
Geſchichtſchreiber, ſagt er, kommen darin uͤberein, daß 
die Iren ihre Schrift von den Phoͤniciern erhalten, 
und daß ihre Sprache Bearla⸗Fene, d. i. der Phoͤni⸗ 
ciſche Dialect geheiſſen habe: „alle reden von den Lanz 


- Dungen der Somböraicc's, oder Afrikauiſchen Piraten in 


Irland 34 verfchiedenen Zeiten Ganz gut, wenn 
nur aller der Gefchichrfchreiber Auffage alte Beläge, 
777 ste Vermuthingen, zur Unterftiguag 
Geſchichte ift der V. überhaupt zu 

d zu nachlaͤßig. Das Q. Septimius 

8 Trojaniſchen Kriegs ans dem Pu⸗ 

J ateiniſche uͤberſetzt habe, ſagt Plinius 
nicht; jenes iſt das luͤgenhafte Vorgeben des verkapp⸗ 
ten Dictys v. Troj. Kriege. Daß Herodot irgendwo 
ſage, die Phoͤniciſche Sprache ſey ein Dialect des He⸗ 
braͤiſchen, glauben wir nicht; ſie war es auch nicht, 
ſondern ein Nebenzweig von einer gemeinfdaftlidyer 
Stammſprache. Paſſender iſt das Zeugniß des Pli⸗ 


nius, 7,56. Bley, ſagt er, holte aus der Inſel Caſ⸗ 


fiteris zuerſt Midacritus; offenbar foll es Milcart ſeyn, 
der Carthaginenſer (aber auch der Tyrier) Hercules. 
Litteraͤriſche Nachrichten von: den bisherigen Bemuͤ⸗ 
bungen der Gelehrten um die Puntfche Sprache. Ein 


‚langes Verzeichniß von Wörtern, welche nach) des: 


Giov. P. Franc, Ugio (wir haben zwey Schriften von 


. Hm in Händen, eine über die Stelle in des Plautus 


Pdnulus, und die andere von der Punifchen Sorade 
die noch in Malta gefunden werden fol) Auffage in 
der heutigen Maltefiichen aus dem Puntfchen übrig 
find, mit den Srifden gleichlautenden zur Seite (Sonft 
warden wir freylich dad Punifche im Maltefifchen lier 
ber für Arabifch angefehen haben) Aber nun leitet dex 
V. die Puniſchen Namen der Gottheiten aus dem Fria 
ſchen ab; und da ift er unfer Mann weiter nicht. Die 
eignen Namen der Carthaginenfer haben wir yon He 

_ 2 | en 
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Ten Göttern nicht, fondern nur die Dollmetſchung 
hurd) Römische oder Griechifche. Denhoch deutet er 
darauf los; und 3. E. Chronus tt das Iriſche Chron, 
die Zeit (merkwürdig genug!) Folaus, ift Jol, die 
Veränderung und aos, das Alter. Saturn, ift Gee | 
Weberfluß, und aran, Brod ſ. w. Beffer folgendes ; 
Hercules bieß zu Carthago Archles von Ercol ftark, wig 
im Srifiben, (bey den Etrufcern Erkle; einer von des 
alten Xuthns Söhnen hieß anc Arkles nad Plutardh . 
Qu. Gr. 1) aber Achilles wird verglichen mit dem 
Iriſchen aichill, ſtark. Nua folgt das wichtigſte, ‘die 
befannten Stellen in Punifcher Sprache aus ded Plans 
tus Pdnulus, nach verfchiebeiten Ausgaben und Erz 
Härnngen, und endlich eben der Tert ans dem alten 
Srifchen darunter: Hievon fällt die Aehnlichkeit febr 
auf, und wir wiffen nicht was wir dazu fagen follen, 
Endlich folgen, zu befferer Beurtheilung des alten 
Ssrifchen Idioms, einige Auszüge aus einem alten Ges 
febbuche, deffen Alter aber dod) ein wenig fehr hoch 
angegeben wird, 26 5. vor ©. ©. und aus einer ans - 
Hern- alten Handfchrift, welche ein Stace vom U. Tes 
ftamente, das Leben der Patriarchen und Mofes, ents 
haͤlt. Das Lefen des alten Srifchen ift, wie wir fehen, 
fehe fchwer und ziemlich willkaͤhrlich; einige Stellen 
find, was wir buftrophedon nennen. Die letztere Hands 
Schrift felbft Fan nicht fo gar alt feyn; es fommen Ara⸗ 
bifche oder unire gemeine Zahlen darin vor; und diefe 
find, fo viel man weiß, vor bem elften Jahrh. nicht 
m chriftliden Europa befannt geworden, — Sn ber 
Vorrede fucht der V. zu erweifen, daß Grland das 
Thule der Alten if. Uns deucht, er fann Recht und 
nit Recht haben. Thule war immer bad äuferfte, was * 
die Alten gegen Norden zu fannten; für die Phönicier 
and Pöner fan wohl einnfal Srland das Amferfte ges 
wefen feyn. Uber das ift forderbar genug, tm Iri⸗ 
fehen ift Thual und Thuachal der Norden und die linke 
= —— le 53 ang ; - Hand; 


— 
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Hand; denm.chen wie in den. hftlichen eg 


richtet man fic) im Iriſchen mit dem | 

Morgen, und Norden ift alfo linker Hand. Die alte 
Inſchrift vom Dr. Todd tit wohl ein Betrug. 
Dir hören.übrigend, daß eben der Verf. von diefer 
Schrift eine Englifchirifche Grammatik oder vollitäne 
diges Syftem der Hibernocektifchen Sprache zu Dus 
Hlin ia Quart angefindiget hat, und daß fein Name 
P. Hieron. Contador fey. | en 


Beipsig. 


Im Schwickertfchen Drelage ift 1773 abgebdrucft 
Joh. Adolph Scheibe, K. Daͤniſcher Kapellmeiſter, 
uͤber die Muſikaliſche Compoſition. Erſter Theil in 
Quart 600 S. Wir find erſucht worden dieß Wert 
anzuzeigen, -und thud es um deſto lieber, weil wir 
wünfchen müflen, daß auch auf Akademien richtige 
N mp Bi, u . —* Pa - 7. e@ . der Duff 
a wenige 

einen Ges 

inftige. Lee 

bildet, fo 

‚in Beiche 

'aßige und 

gen in Dex 

Henhauer, 

eden find; 

nnten mos 

fafler von 

1, und die 

nd, diefer 

uklatſchen, 

8 wuͤrklich 

dium und 

Muſik ein 

zu haben. 

Das 


6. Seid, den 13. Jan. 1774, ag 


Hes anzuzeigende Werk des Heren Kapellmeiſters 
Scheibe, eines Muſikgelehrten, der ſchon vor dreißig 
Jabren als Schriftſteller mit Beyfall auftrat, iſt swap 
eigentlichfuͤr kuͤnftige Meiſter, aber doch auch uͤberhaupt 
für angehende Muſilverſtaͤndige von aller Art geſchrie⸗ 
ben, und wird einen vollfiändigen Unterricht von deu 
Setzkunſt geben, wobey dod die Anfangsgruͤnde vom 
ausgeſetzt werden. Bollfiändigkeit und Brauchbarkeit 
wird alſo dieſes Werk von fo vielen andern Lehrbuͤchern 
diefer Art unterfcheiden. - Der. erfte Theil, den mir 
sor und haben, enthält die Theorie ber Melodie nub 
dee Harmonie; er faßt alfo in fich die Lehre von dem 
. grufitalifdjen Sutervaiien., vom ‚harmonifchen Drey⸗ 
 Hange oder Vierklange, von deu Klangs oder Tonges 
fchlechten, vow den Zenarten, (auch für die alte 
lehrfamfeit, die alte Philofophie und Poefie, muß mar 
einige Kentnig von diefen beyden Hauptſtuͤcken haben; 
denn von allen den dreyen Gefchlechtern‘, dem diatos 
nifcben, chromatifchen und enharmonifchen,, und ves 
den Moden hängen fehr oft Uuffldrungen von Sheew, 
Saͤtzen und Stellen-ab: Sterns und Tonkunde waren 
überhaupt Kieblingskünfte der alten Welt, und für dad 
Studium ihret Gelehrſamkeit find fie bende unentbehrs 
Lich. Indeſſen wird der Gelehrte nod) erwartet, wels 
&er mit der erforderlichen Einftcht in die Tonlunde 


- 


geruͤſtet, über. jene Stellen der Biren völlig Licht ver⸗ 


breiten foll) endlich von den Taktarten, und zwar fos 
wohl von ihrem Unterfchiede und Charakter, als vow 
ber inneen Griffe der Tatttheile, von der Caͤſur und 
vom Durchgang. Diefem erften Bande find von SG. 
303. no einige Abhandlungen angehängt: Betrachs 
tung Der vom Herrn Rameau erfundenen.u. von den Hers 
ren b’Alembest und Marpurg erklärten Hypotbefe vow 


ber Erzengung der: Tine und Intervallen; fie wird jo 


gut als ganz umgefloffen, Betrachtung über die Tons 
arten, Moden. und ee ber Alten, in 
nt 3 


ſofern 


\ 


* 
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fofern jene noch jest nitter dem Namen ber Kircheu⸗ 
- Zone gebräuchlich find, und über die Solmifation. 
Endlich nod) einigeZufäge gum erften und dritten Raz 
pitel, und Nachricht vow der Theorte des Tartint; 
effen vorgebliche Gröffe in der Theorie, wie wir fes 
hen, fehr zwendeutig ift; wenigftend verräth fein ges 
priefener Zraftat, nach Hrn. ©., fehr eingefchräntte _ 
Ginfichten. Die enthufiaftiichen. Urtheile ded Herrn 
Barney von diefem Manne fommen ihm alfo verdächs 
tig. vor, um fo mehr, ba Hr. B. ihn weder gefehen 
nod) gebdret bat, fondern alles nur vom Hörenfagen 
weiß. Ueberhanpt möge Hr. B. zu der Zeit, da er 
feine. italiänifche Reife that, in ber Muſik noch nicht 
hr gegründet geweſen fenn. Der Zahlentheorie, und 
er mathematifchen Wusmeffung der Töne und Inter⸗ 
Ballen , nebſt ihrer Berechnung, giebt, wie fchen bes 
kannt, Hr. ©. in. der Seßkunft feinen Pla: der Coms 
ponift muß denken, aber nicht die Töne ausmeffen noch 
berechnen, Er gedenkt daher nichts daraus anzufuͤh⸗ 
ren, ald was prattifd ift. Dagegen wird fein Werk 
in noch drey nachfolgenden Theilen- folgende Haupt⸗ 
ſtuͤcke enthalten: die Harmonie, und: alfo die Lehre 
gon dem fogenannten reinen Sah; die Verbindung der 
Harmonie mit ber Melodie, aljo, den Contrapunct, 
den Canon, die Fuge; Der leute Theil wird kritiſch 
feyn, und von der Melodie an und für fi) und in Abs 
fichtzauf die Harmonie, von der Verknüpfung der Me⸗ 
" Podien, alfo vom Rbythinus und vom Metrum, von 
den: Schreibarten f. w. handeln, und die ganze muſi⸗ 
kaliſche Rhetorik begreiffen. Da die Vollftändigkeit: 
Hed Unterrichts ein vorzügliches Verdienft des Werks 
aft, fo ift der Recenfent erinnert worden, daß nicht nur 
der hemioliſchen und epitritifchen Vaktarten darian: 


nicht gedacht ift, welche freplich felten gebraucht wers 


ben und wenig oder feinen Mugen haben, fondern daß. 
auch die aus jenen entiprungenen gewoͤhnlichen Fe i 
i : nee 


4 
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nebft den von unfern besten Tontinftlern fo gläcktich 
gebrauchten Quintolen, Septemolen, Novemolen und 
Unbecimolen übergaugen find, auch der tinftlicder 
Taktinverfion der Alten nicht gedacht if— — Nod ift 
dem eriten Theile eine Borrede auf 60 ©. vorgefekt, 
die Doch für unfre Abficht nichts weſentliches enthält, 
Bir wollen nur daraus anführen, daß das Werk aus 
entworfenen a. entftauden ift, welche zn Roa 
penhagen öffentlich über die Muſik und die muſikaliſche 
Sompofition injonderheit follten gehalten werben. -. 


' Iverdon. 


Der XXIII Band der hieſigen Encyclopaͤdie tft abs 
edruckt, und von 820 ©. er geht bid Jam. Einige 
erfungen über die alte Ausgabe. Hellenodices 

tft offenbar eben der Artikel mit Hellanodiced. Hels. 
mont der berühmte Urheber einer Secte, hätte eben fo 
wol verdient hier angeführt zu werden, ald mancer 
fehr unbefannter Mann. Herault: die Schottifchere 
Herolde Norroi, Lion n. f. f. find vergeffen. Hireus 
im Obres ift unter dem griechifchen Namen Tragus 
befannter. Hommes. Was man von den Yottentottens 
weibern fagt, und was von einigen neuern hat geläugs 
net werden wollen, find vermuthlich die in heiffen Läns 
dern gemeinen: gr Mymphen, die auch zu einem 
Art von einer Befehneidung Anlaß gegeben haben. 
3. 0. Hoorne hat keine obl. anat, medicas 1674. 12. 
efchrieben. . Ein Ausfall auf die Armenhäufer, der 
om Philofophie würdig. Nicht Hooke hat die 
fubren erfunden. Surond. Seitdem die Engels 
lander Canada befiten, birt man nichts mehr non 
diefen Wilden. Won Hütten; warum werden ihm die 
Wolluͤſte fo bitter vorgeworfen, deren Folgen Ihn zu 
Grabe gebracht haben? wie viel Könige, Cardinale 
und Biſchoͤffe waren Damals ohne alle Schaam on 


48 G—oͤtt. Any ©. St. Deny 3: Fan: 1974. 


eben den Uebeln frank? Jacobea: ber Derfaffer ber 
Dotanifchen Artikel, ber fonft alles aus dem Hrn. von 
Sinne nimmt, hätte erinnern follen, daß die J. nuns 
mehr Senecio heißt. | ge : 

Zu den neuen. Artifeln. Warum nur zwey und 
nicht vier Helleborine? die fangbtattridte rothe wird 
- offenbar mit‘ der paluftri noftrati verwechſelt. Hels 
verind, ein unumſchraͤnktes Lob dieſes Freygeiites. 
Herculanum, ein guter neuer Artikel, Hoboken waz. 
“ber die Art de diffe- 
n umftändliches und 
holland. Diefe Bea — 
genommen, and vor 
fre. unrichtig, die vom 
den. Horace, fein 


x, und nicht fein Bas _ 


— es Huͤbner (Johanu) 
wird ſehr er Hydrologie, ein neuer und groffer 
Artikel, o auch Hppogaftriques, wo anftatt der 
Winſlowiſchen Belchreibung diefer Gefaffe eine rich« 
tiger gegeben wird. Hypociſte: bier hatte Hrn. 
Gleditfchend beffere Befchreibung nicht vergeffen wer⸗ 
den follen. Jacinthe; ein nener groffer Artikel. . Ein’ 
Nachtrag, worin verfichert wird, Böhmen habe: 
4, 493, 368, Einwohner. Helvetie, ein neuer Artikel, 


Coburg. !-- 


- Der Herr D, Theodor Berger, deffen Tod ‘wit 
neulich angezeigt, hat fein Leben nicht auf 92, fondern, 
nach dent AND nur auf 90 Sabre: 

gebracht. 


’ 
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gelebrten Sachen 
unter der Auffi de a | 
der — Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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ilofophifhe Gefprache über die unmistelbabre Ber 
kanntmachung der Religions und Einige unzulängs 
liche Beweisarten derſelben 1773. in Oct. 272 G, 
Cs find vier Geſpraͤche. Don dem eriten wollen wir 
bernad reden. Das zweyte prüfet den Beweis für 
Die Nothwendigfeit einer unmirrelbabren Offenbabrung, 
aus ber Weisheit Gottes, welche dem Menfchen die 
ame Erreidung feiner Beftimmung ndthige Kräfte, 

relbabre 

eis aus 

8 Mens 
vt, bag 

itd aud) 
1 ie sh 

in alley 
| | Raw 
: On voy 
— = Ä BB IT RT HR 
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Aberglauben, : befonder& dem Sonnendienft abftanty 
men. . Diele Bermuthung wird darauf gegründer‘, 
weil die Lieblingsbefchreibungen ihrer Dichter von 
Gott, von der Sonne hergenommen feyn. Aber das 
angenommen, wad, ift natürlicher alg. dtefes Bild? 
Auch -emige. der gewoͤnlichſten hebraͤiſches Nahmen 
Gottes follen von der Sonne entlehnet fepn. rysoy 
von UD, welches das Aufgehen der Sonne bedeus 
tet. (Uber darum, weil e8 überhaupt heißt, hoch 
feyn, in die Zoͤhe fteigen. Daher yy, der Allers 
böchfte Wiros) SSN, von TIIN afcendere: ”’ (Des 
ift Ny mit einen Yin; THON aber heißt, wie dad 
Arabifche lehret, verebren: und MYON, der Anbes 
tungowuͤrdige.) —— In dem vierten Gefpräche wird 
firirten, ob den Heiden die erften Wahrheiten der 
eligion befandr gewefen? und der Beweis aus dem 
- Unvermdgen der Vernunft geprifet. Cine Frage, in 
en nn == ~ t. Schöne 
n, and) ein 
n ans zehn 
rthums Zus 
ch nicht aus. 
hnen gewiß, 
- Wie viele 
fe und mehr 
g; und leis 
— Uebri⸗ 
8 Hrn. V. 
er unmittels 
find. Das 
was Gott 
ınferer Eins 
m e 
ten Geſpraͤch 
als einmahl 
mmittelbabs 
sen, 
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“gen goͤttlichen Urforung bes -Chriftenthums glaubet. 
Er bebauptet aber, der Beweis aus Wunderwerker 
fey für die Fähigkeit des Ungelehrten zu fchwer; S. 
50. f. die Wunder feyn nur für die Augenzeugen; 
©. 52. f. auch nimmt er in der Religion Feine andere 
Wahrheiten. als ſolche an, die aus der Vernunft ers 
weislich find, und thut gar den Einen Wusfprud, 
wenn Gott wirklich ung olde Glaubenslehren vorlegte, 
: davon wir feinen Grund oder erheblichen Mugen eins 
:feben koͤnnen: fo würde diefes unfere hohen Begriffe 
-pon feiner- Weisheit ſehr h u 
79. 1. (beicheidener und r 

:theilet). : Nun gründet. ei 
son dem göttlichen Urfpri 

Erbaulichkeit ihrer Wahrheit 

terfuchung, ob fie mittelbal 

«Gort gegeben worden, aus 

>it die Schulthenlogie. ©. | 

Es iſt dieſes zwar in unfern Zeiten fchon Öfter gefagt 
worden: aber wir. fbonen immer ‚noch a anders 
glauben, als dag durch diefe Bemähung, die Religion, 
wie man glaubt, Een Cement zu machen, fie als 
led vernünftigen Beweifes betaubet werde. Denn, 
was ift erbauliht Nach welhe ©  ~ ~~ 

:e8 beflimmen? Dem Belenn 
Ghrifti und der perbdienftlichen ( 

-- Lehre fehr erbaulich; dem Soc 

‚gar anftößig. Selbft die Leh 

und Leben nad. dem Tode fi 
Syfteme de la nature, Evan; 

: Woperlich.. Und zugegeben, d 

- lich erbaulich; wie folgt ed der 

. wahr und-göttlich fen? Eine 2 

„ich febe, heilfam feyn, fie fa 

- für die Welt zu ſeyn feheinen; - 
jemand der. weiß, was no 

ae Ä 3 
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haupten wagen‘, ) and dennoch ein Irrthum ſeyn. ME 


ders, vom ewigen Leben, 
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Die Goͤttlichkeit der Bibel nicht durch Wunder erwies 


fen: fo faut man, verninftigerweife, nichts weiter 


"daraus annehmen, als was aud ber Vernunft erweiss 
ih iff. Und wozu nutzt denn die Bibel? So find 


wir denn der bloffen Vernunft Aberlaffen. Die 


‘fagen von der Beguadigung bed fich beffernden Gane 

ie Gefetse der Bibel gelten 
fuͤr uns alddenn weiter nichts, als infofern wir fie 
durch Bernunftgründe darthun Finnen. Und diefes 
Darthun aus der Vernunft, wie ftreitig, wie whs 


ſicher ift da8? — Nimmt man und alfo den Bes 


weis aus Wunderwerfen? fo nimmt man uns alle die 
wmoraliſchen Tugendfeafte nebſt allen: den Fundamen⸗ 
‘ten des Troſtes, der Serlenrube, der frohen Hofe 
nung im Leiden und Sterben. Soflte man denn nicht 


aus Achtung für dad Wohl der Menſchen, wenigftens 


aus menfchenfreundlicher Schonung , dergleichen Bes 


hauptungen entweder gar bey fich verfchlieffen, oder 
nur ben Gelehrten ; in ihrer Sprache vorlegen? 


Gulda. 


WVon dem daſiaen Rranzifcanerlector, Hen. P. 


ift unter dem Titel: 
le eo quod circa re- 
cordatis Gerinaniae 
geben nnd int Klofter 
unter feinem Vorſitz 
eidiget worden. Sie 
den vier erftén Abs 
ee — 
eigentlich im engſten 
ba, die fich der 
er geiſtlichen Stifter 
ets . Im Anfang mas 

ren 
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ren eB nur Fuͤrbitten, die er bey denen, welche. das 
Recht, jene zu ertheilen, befafjen, far die Candids 
ten einlegte: darans wurden Befehle, und das zuerfl 
nnter dem P. Hadrian IV, und Alexander HI. De 
aber dieſe auch nicht gleihen Gehorfam überall fans 
den, fo wurden 3Zmangsmittel angewandt, Vollſtre⸗ 
cer der Befehle ernannt, bie gesen die Widerfpenftis 
"gen die Kirchencenfuren brauchen follten. Solches 
findet man fchon zu den ‚Zeiten Simocentti TIL. und 
Honorii II. Nec begnuͤgte man ſich, mit Heinen 
Pfrinben and mit-Beitimmung einer gewiffen Pere 
vooke einer Pfruͤnde. Nachhero behielten fich die 
e alle getffliden Aemter und Wieden ohne Uns 
terfchied mwieder,zn beſetzen, vor, Deren biöherige Bes 
figer am römifchen Hofe fterberi würden. Dies hat 
nicht Clemens ber dritte, fondern der vierte gethan, 
wie bier weitläuftig bewiefen wird. Auch das war. 
eine Neuerung und es ift fall, daß davon Altere 
Beyſpiele vorhanden; doch können wohl die naͤchſt⸗ 
vorhergehenden Papfte dazu den Grund gelegt "haben. 
Auf diefen ift denn immer fortgebauet worden: bie 
Päpfte zu Avignon haben alle Gränzen uͤberſchritten, 
bis endlich die Kanzelleiregeln i Stande gefommen. 
Dieſes alles wird hier tury erzähler. und dean die Urs. 
fadjen biefer Nefervationen unterfuchet. Sie werben 
aus den päpfilichen Briefen geſammlet. Unter ihnen 
ift die vierte die merkwuͤrdigſte, daß Köhige und Fürs 
ſten folche paͤpſtliche Collationen für andere gefuchet. 
Hudy eine von den geheimen Urfachen , die Därftigkeit 
der Päpfte zu Avignon, tft nicht vergeffen; fie hätte 
aber wohl verdienet, noch getiauer und umftändlidyer- 
in Dad Licht gefeßet zu werden. Sehr feltfam ift aber 
der Schluß, der daraus gezogen-wird, bag die Pros 
teftanten unredt dad dem Geis der Päpfte zufchreis 
ben, was nur Die Noth veranlaſſet; und die theolvs 
giſche Aumerkung, daß es doch Ehriftus, - der Here 
feiner Kirche, zugelaffen, könnte endlich alle Uebertres 
aa G 3 ‚ tungen 
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tungen der Gefeße entſchuldigen. + Sind beun.die Pros 
teftanten die eeften, die hier vom -Geig reden, oder 
- hat nicht gang Europa in feinen Ragen über dieſe Mes 


fervationen eben, daB gefaget?. Einen groffen. Theil 


dieſer Klagen erzählet der H. ©. felbft;. jedoch wit 

einer fenerlichen Erklaͤrang, daß er das Recht der Paps 

ſte die Beſetzung aller wad jeder. geiftlichen Wuͤrden 

fic) vorzubehalten , als eine Folge der von Chriſto Pes 

tro übertkagenen hoͤchſten Gewalt, erteune -.; Go has 

ben doch die: Hagenden-Nlationen,.. die eranfuͤhret, 

777 nd, überhaupt hätte bier davon weit 

ven können und.follen ; beſonders von 

Igen, welche Diele Reſervatianen ges 

den maucherley und zum Xhail-recht 

en, Die in einzelnen Fallen durch fee 

follen : von der Simonie unter fo 

it, und von der Verbindung, «in 

rc Verbreitung der päpfilichen Ober⸗ 

anz Europa gefiauden. Def nur 

Gerechtigkeit ſo allgemeiner und fo 

».. Diefen nun abzubelfen, arbeites 

oncilien bad ae un Bafel, mit 

‚als Glauͤck, da die Italiaͤuer liftig 

te ganzliche Up(chaffung zu. hinters 

biervon willen wir (don viel mehr, 

hat und fagen wollen. Su Deutiche 

| zu Nürnberg im J. 1438. Deswegen 

ein Reichstag gehalten, anf welchen man die Bafels 

‚schen Schlüffe zum Verdruß des Papftes mit. wenigen 

Einſchraͤnkuugen genehmigte. Sm J. 1446. kamen 

Sranffurt Die befannten concordata principym zu 

ande und wurden durch eine eigene Geſandſchaft 

nach Rom geſchickt mit der Erflärung, dap.das Reich 

nur unter ber Bedingung, ,: dag der P. -dieje Schlüffe 

genehmige, die bisherige Neutralität gwifden , dem 

Concilio zu: Bafel und dem päpftlicden Stuhl aufhe⸗ 

ben wolle. Es erfolgte auch dieie en 
| ’ je 
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jedoch nur Bis durch Toncorbaten, ober ein allgemeis | 
ned Concilium etwas anders verordnet wirde. Die 
ecftern wurden denn im J. 1448. zu. Aſchaffenburg ges 
macht; und find die nod jeQt im römifchkathelifchen 
Deutſchland gültiger contordata nationis Germani- 
cae. Durch diefe. follten.die erftern , die concordata 

rincipum nicht aufgehoben, vielmehr beftätiget, jes 
—* auch genauer beſtimmet und eingeſchraͤnket wer⸗ 
den; mithin blieben auch die Schluͤſſe von Baſel, 
welche nicht durch. die Concordaten von Aſchaffenburg 
aufgeljoben worden, So weit ift man über die Hegel 
einig; allein in der re Nay in ben neuern Zeis 
ten febe viel Uneinighett. H. ©. ſetzet Diefen Grunde 
ſatz, alles, was nad) den Schluͤſſen von B. ihrer Ans 
nahme unter K. Albrecht 11. und. den. Fuͤrſten⸗ Concor⸗ 
daten in den Eoncordaten von A, weder ausdruͤcklich, 
nod) ſtillſchweigend verändert worden, das bleibet nocd 
heut zu Tage dem römiichen Stuhl vorbehalten; fühs 
vet Daven einige Benfpiele an, und glanbet, daß wenst 
ein Zweifel fey, ob wirklich eine Meränderung gefches 
ben, vor die verneinende Meynung zu fprechen (ey. 
Diefe Regel wird gegen zweyerley Gegner vertheidis — 
get, gegen die, welche behaupten, daß ber Papft 
nod) alle die Refervaten habe, welche ihm dard die 
Goncordaten von U. nicht auedruͤcklich entzogen wore 
den, und gegen die, welche umgelehrt fagen, ber 
Papſt habe gar Feine Refervaten, wenn fle ihm das 
turd nicht ausdruͤcklich cingeftanden werben. Unter 
den legtern ift nun wohl am meilten Hr. Horix gemey⸗ 
net, deffen Verdienfte um die Geſchichte and YWusles 
gung der Eoncordaten unfern Lefern bekanut find. Wit 
werden auch nichtirren, wenn wirglauben, daß bas, 
waé H. H. behauptet, daß nady den Eoncordaten, dab 
Rede, die Suffraganbifthdfe zu beftatigen, niche 
dem Papſt zulomme, fondern billig ihren M oli⸗ 
ten wieder herzuſtellen ſey, dieſe ganze Schrift des * 
S. am meiſten veranlaſſet. Und hier bedauren ae 

| A 
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daß die deutfchen Kanoniſten der rimifchen Kirche durch 
leicht einzuſehende Verfebiedenheit des Intereſſe cinans 
der wideriprechen, wo ie Einigkeit gewiß fehr nuͤtz⸗ 
lich. feyn würde. H. ©. Schreibt zwar febr befcheiden ; 
uns fcheinet aber Doc) die Vertbeidigung der dem roͤmi⸗ 
{chen Stuhl ſtillſchweigend überlaffeuen Berechtfame. vor 
die deutſchen Kirchen feiner Parthey fehr bedenklich. Den, 
Schluß machet denn ein Beweis, daß die Concosdaten 
der dentſchen Nation fehr vortbeilbaft find. Hier denken 
wir ganz anders, als H.S. Wenn fie freylich gegen die 
porigen Ausfchweifungen der Päpfte gebalten werden, 
denn find fie eben fo beffer, ald ein ſchlechter Friede beffer, 
denn ein verderblicher Krieg; dedwegen bleibt doch ein ſol⸗ 
cherFriede fchlecht u.dem,der dabey verlieret,nachtheilig, 
u.vorDentidl wuͤrde es befjer gewefen ſeyn, daßeinunun⸗ 
terbrochener Genuß der Kirchenfreyheiten ohne Concor⸗ 
daten, noch mehr ſolche Concordaten unnoͤthig gemacht 
hätte. Bey der hierauf gegründeten Ermahnnug, dieſe 
Derträge zu beobarhten, vermiffetes wir noch die fo naz 
türlicye Betrachtung über die fehr verfchiedene Frage, ob 
bend derrdmifche Stuhl fie beobachtet? und über die fo 
gar vent P. Benedict XIV. gedufferteMegel, daßſie zwar 
Has Reich, nicht aber den Papſt verbanden. Nod) find ete 
nige (on von andern und befonders Hr. Horix befannt 
gemachtelrkunden, P.Cugen.1V Bulle wegen derGhurf. 
‚von Trier und Coͤlln, eben deffelben Breve anK. Friedrich 
ferner deffen Genehmigung der. vom Reich angenonte 
menen Schluͤſſe von Bajel, endlich deffen Bulle, worinunen 
K. Fefedrich und die Reichsſtaͤnde verfchtedene Sndulte, 
a.f.w. erhalten ; angebangerund gwar mit Noten. Unter 
dieſen ift auch eins von dem Anſehen der allgemeinen Cou⸗ 
gilien über den Papft, dad den H. ©. nicht gefällt; doch 
wwiderfpricht er auch den Italiaͤnern, die dem Papit das 
Recht geben, wider Schläjfe folder Concilten etwas zu 
serordnen. In den noch bepgefügten Sägen aus allen 
. Theilen der Rechtdgelehrjamfeit find einige, die den 
‚Einfichten. bes V. Ehre machen. 
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Trier und Coͤlln. 


§ Xie von und (GS. 42. vor. Fahr) angezeigte Streis 
tigkeit zwischen Hrn. D. Neller am erften,und dem 











| Hrn. P. Derg am legten Ort, ift fortgefeget . 
worden, und zwar auf eine foldye Art, daß dieneuen _ 
uns zugelommene WWechfelfchriften, vorzüglich aber 
"Die Nellerifcbe, vor die Chronologie nnd dadurch vor 
die Hiftorie der mittlern Zeiten und Diplomatil über: 
‘aus wichtig find. Der Streit berrift nun bloß die 
Dias von dem Jahr, in weldem die Bulle P. Jo⸗ 
annid XVIIL, zur Betätigung Coder Anerfennung ) 
Des neu errichteten Bißthums ‘Bamberg gegeben wors 
ben, von welder denn zugleich die Beflimmung der | 
Jahre abhänget, in denen zu Frankfurt ein oder zwey 
Goncilien unter & Heinrich IL. wegen eben diefer Uns 
gelegenheit gehalten. “ €8 hat aber diefe Bulle Feine 
andere Zeitmertmahle; alé dieſe: menfe Junio in- 
se | 2 3. -ditie- 
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diGtione V. und daraus entſtehet alſo bie Aufgabs: 
welches Jahr nad Chriſti Geburt und zwar nach der 
gewöhnlichen Dionyſianiſchen Jahrrechnung tft diefe 
fünfte Sudiction? Aber deren Aufldfung fich die beyden 
ftreitende Theile trennen. Hr. Neller behauptete gus 
erft, dieſe fünfte Gudiction fey vom September 1007. 
bis dahin 1908. zu berechnen: die Bulle und nur ein 
Goucilium zu Sranffurt gehöre zum legten Jahr; dies. 
fem hatte nun Hr. P. Berg wider(proden und anges 
nommen, die fünfte Sndiction laufe vom 1 Jenner 
bis zu Ende 1007. mithin fey die Bulle und ein zwey⸗ 
tes Soncilium in eben dieſes; das erfte aber in das 
J. 1006, zuruͤck zu fegen. Und diefe legtere Meys 
nung ift nicht allein die gewöhnlichfte, fondern aud 
von den Bollandifien, dem P. Harzheim u. a. vere 
theidiget worden, denen denn Hr. Neller natürlich 
widerjprechen mufte. Bom Hr. P. Berg erfchien im 
Anfang des Jahrs eine kleine Schrift von 51 Quarts 
feiten unter derh Titel: Demonftratio duplex metho- 
do mathematica errores retegens chronologicos viri 
clariffimi Georgii Chriflophori Neileri — — offe- 
rebat cum notis quibusdam criticis eidem clariffimo 
viro debitor ’Ayacinthus Berg. — — Gie beftchet 
auffer einer Vorrede und einer Macprebe, aus vier Stuͤ⸗ 
den; pon denen bad erfie den Titel hat: demonftra- 
tio chronologica. Wit einer fehr unnithigen Weits 
laͤuftigkeit wird bier die Lehre vow der Indictions⸗ 
rechnung und zwar nach mathematifcher Methode vor⸗ 
getragen. In der Aufklärung der Begriffe und der 
Streitfrage zwiſchen Harzheim und Nellern herrſchet 
in diefem Vortrag fehr viele Deutlichleit, welches dens 
jenigen nüglich feyn fann, die von diefer Rechnung 
Beine Idee haben. Uber die Hauptſache kommt das 
durch der Entfcheidung nicht nahe, Denn diefe berus 
ber auf der Frage: in welchem Jahr die Fudictionss 
rechnung ihren Anfang genommen? welche denn fh 


8. Stuͤck, dew 18. Januar. 1774 59 


lich nicht mathematiſch, ſondern hiſtoriſch iſt. Und 
auch das iſt nicht genug. Beyde Theile kommen uͤber⸗ 
ein, daß nach dem wirklichen Gebrauch in Urkunden 
der Anfang verſchieden angenommen worden. PY. B. 
fett den wirklichen Anfang der Indictionen unter K. 
Gonftantin dem Groffen in dad J. C. 312. uud ers 
Tennet mit Petad nur drey verfchiedene Arten, bas 
<sndicttonsjahr anzufangen; die conftantinopolitanis 
he , vom ı Sept. die kayferliche vom 24 Sept. und 
die pipfilide vom 1 Fenner des darauf folgenden 
' Sabres, ‘worand denn folget, daß die Verſchieden⸗ 
heit nie ein ganged Fahr, fondern hoͤchſtens die view 
legten Monate treffen fann, Wenn nun ihm biefes 
alled zugegeben wird, und zwar daß er alles hiftos 
rifd) volfftandig und richtig vorgetragen, fo «fl denn 
tn der Anwendung fein Schluß richtig, daß die ges 
dachte Bulle nicht in das J. 1008, fondern 1007. Bir 
len maffe. Unterdeſſen werden am Ende die Lefer das 
durch irre, daß Hr. Meller‘ den Annalifta Saxo vor 
fih anführet, deffen Zeugniß P. B. entiveder zu vers 
werfen; oder nad) feiner Beſtimmung des Jahres der 
Bulle zu erflären verlanget. Der zwente Artikel heifs 
fet demonftratio diplomatica. Hier fchläget nun der 
H. B. einen beffern Weg ein, obgleich die Methode, 
bie er dabey brauche, dem Lefer fehr unangenehur 
iff. Das ift fehr gut, daß er eingefehen‘, wenn aus 
gleichzeitigen und darauf folgenden Urkunden, entwes 
der durch die beygeſetzten Sahre nach Chriftt Geburt, 
oder Durch andere erweisliche Gründe feine Grunds 
fae von ber Indictionsrechnung beftätiget werden, 
daß alsdenn nur feine Meynung vor gegründet zu ads 
‚ten; auch das ift febr ruͤhmlich, daß er diefen Indu⸗ 
etionsbeweis felbft übernommen; allein daß er diefen 

nach mathematifcher Methode eingerichtet, fcheinet 
ganz wider die Natur des Erfahrungsbeweiles zu 
ſeyn. Was nun bie — ſelbſt a fo 

2° erie 
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berufet er fic auf (olde Diplomen von K. Heinridhs 
' IL und einigen folgenden Zeitaltern, in deren Zeitans 
gaben die Gndictionsrechnungen mit den Jahren nach 
E. ©. nach. feinen Grundfagen uͤbereinſtimmen, ob 
er auch gleich. andere angetroffen und bemerfet, die 
diefen widerfprechen. Go viel hat er allemal erwiefen, 
daß die Rechuungen der Fnbiction nach feinen Grunds 
ſaͤtzen damals nicht ungewöhnlich gemefen. Unters - 
| deffen hat er nach unfern Einfichten feinen Beweis - 
Sa wicht fo gefibret, wie es gefchehen ſollen. Erſtlich 
ſcheinet e& zwar, daß er fehr vielelirkunden aufführe, - 
Wenn man aber fiehet, daß er folche alle nur aus 


give Urkundenfammlungen, Schatens annal. Pader-“. 


orn. und ypu Hontheims hiftor, diplomat. Trevir. 
oe — ſo werden Kenner wohl zweifeln, daß 

die Induction zureichend ſey. Zweytens begeheter 
einen ſonderbaren kritiſchen Fehltritt. Er fuͤhret ſol⸗ 
che Diplomen aus dem Schaten an, in deren Zeitan⸗ 
gaben dieſer Jeſuit die Indictiousrechnung vor feh⸗ 
lerhaft gehalten, und daher am Rande mit dem Zu⸗ 
ſatz al. verbeſſert, und ſcheinet dieſe Verbeſſerungen 
vor verſchiedene Lesarten zu halten. Wahre vers 
ſchiedene Lesarten find in der Diplomatik ſehr ſelten 
wenigſtens bey ſolchen Urkunden, von degen ihrer 
Natur nach nur ein Original vorhanden feyn kann, 
ältere Ubfchriften aber müffen, wenn jened nod da 
. Aft, ihm allezeit nachgefeget werden; Eritifche Conjes 
tur Faun am wenigſten gelten, wenn, wie bier meis 

ſttentheils der Fall ift, fiber foldye Stellen Streit ift 

die ein Theil vor dct hält, der andere aber verbef 
fern will, um fie feiner Hypotheſe näher zu bringen. 
Menigftens begnägen fidy genaue Kunftrichter mit eis 

- ment folchen al. nicht; fondern verlangen feine Quelle — 
zu wiffen, uin fie zu beurtheilen, und darauf hätte 
Hr, B. ſehen follen. Endlich iſt erfeibft zugefhwind, 
eine Zahl vor falfch anzufehen, wenn de u one 
ee rund⸗ 


+ Jahres heraus, 


, Jan 
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Srunbfäßen nicht uͤbereinſtimmet. Unterdeffen iſt 


boc ben allen diefen Feblrritten in dieſer Unterfus 
ung viel Gutes, welches Aufmerkſamkeit verdienet. 


Mun folget der dritte und vierte Artikel: jener liefert - 


addenda demonftrationi geminae , oder einige bey: 
fällige Stellen neuerer Gelehrten wie Fleury, Pagt, 
Hardouin, Manfi, und der Benedictiners diefer aber 
notas criticas in apologiam; welder zur Ehre des 


V. wegbleiben follen. Er hat fic fchon in bem vore 


bergebenden febr harte und unhoͤfliche Ausdruͤcke ges 
gen feinen Gegner erlaubet; allein in diefen Noten 

berfchreitet er alle Grangen der Achtüng, die er nicht 
allein diefem, fondern auch feinen Lefern fchuldig 
ift. Wns diefer Achtung verfchonen wir unfere Lefer 
mit Auszägen; um nur aber einen Beweis der Ger 
ang We eda Klage zu geben, fo ruͤckt er dem 
Hr. Meller vor,. daß da die Alta eruditorum ihn 
Öffentlich vor den Febroni ausgegeben, er nicht öffents 
lich im Drudwiderfprochen (dieſes typo iſt fehr weiss 


lich dazu geſetzt; denn wir felbft wiffen zuverlaͤßig, 


dag Hr. N. Öffentlich widerijprochen ) und fehlieffet 
diefe Stelle mit folgenden Worten: equidem fi quid 
de me huius generis {parfum fuiffet, de/perato fimi- 
lis viderer, nifi omni qua potuiffem, via nomini 
et ordini meo inuftam infamiam declinarem. Etiam 
nunc quiduis potius me, quam Febrbnium dici, 
aut etiam Febronii tantum eungyer aut curmdagra hax 
beri paterer. Diefe find defto fchlimner, da aus 
bes P. B. Schriften gar zu ſichtbar iſt, daß er den 
wahren Sebroni kenne. | 
Bom Hrn, teller Fam zwar nicht al Beantwors 
tung der vorftehenden Schrift, wohl aber ald Vers 
theidigung feiner Meynung gegen Hrn, Berge erften 
Augrif eine uͤberaus wichtige Abhandlung von der 
Indictionsrechnung von 10 B. in Qu. im Junio des 
Sie führet den Titel: Indiktio tem- 
poris nota potifimum duplex, neutra ceflum, vtra- 
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lem habente, putanda; weil fie aber von Candida⸗ 
ten der juriftiichen Doctorwärde vertheidiget worden; 
fo ftehet nicht allein nicht dev Nahnıe des wahren Vers 
faffers darauf; ſondern wir haben auch zwey verfcbies 
bene Eremplaren, vor und. Auf eitem wird Hr. Jos 
hann Geinrich Raymund von Jontheim, auf dem ans 
bern Hr: Ignaz Chriftoph Serdinand Engel als Vers 
theidiger und beyde nur allein genennet. Es fcheinet 
Die Abſicht gewefen zu feyn, die ganze Materie von 
diefer Rechnung auf ihrer hiftorifden und chronolos 
giſchen Seite zu erfchdpfen und wir befennen, daß 
. wir fle nirgends fo voflftindig und daben ſo deutlidy 
vorgetragen gefunden ald hier, und empfehlen fie da⸗ 
her allen, denen diefe Kenntniß nuͤtzlich feyn kann. 
Gleich im Anfang wird die gröffere und Fleineve In⸗ 
diction von einander unterfchteden: jene tft die Pes 
7.7 pen, nach deren Verlauf wies 

angefangen wird; dieſe aber 

ft nun die Frage vom Jahr 

gentlic& zur erften, ift fie aber 

aten und Tagen; fo trift' fie 

ctionsjahr ift unferm bürgers 


ch; fein Anfang tt heut zu _ 


auch immer mit dem Anfang 
rd einerley, allein ehemals 
erfchieden, daß einige diefer 
entweder den x oder den 24 
tj, (und denn bald vorwärts, 
:e angaben) noch andere von 
n endlich vom I Fenner mach⸗ 
Sept. heißt die Rechnung von 
eyte die Fayferliche; daß aber 
be heiffen folle, tft noch) nicht 
srhanden, in denen fte nicht 
te groͤſſere Indiction berubet 
s vor die Gllererfte Indiction 

angenoms 


que — atque ab anno, eamdem collatera- 
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angenommen wird und daruͤber iſt nicht allein unter 


den kritiſchen Geſchichtforſchern Streit; ſondern auch 
in den aͤltern roͤmiſchen Geſetzen und Urkunden mitte 
lerer Zeiten eine folde Verfchiedenheit; dag man viee 
rerley Rechnungen erweifen fann. Die italiänifche 
fanget an vom 5. C. 312. die morgenländifche yom J. 
313. die von Africa Proconſulari vom J. 314. und die 


;pon der africanifchen Didces, vom J. 315. Und diefe 


verfchiedene Rechnungen find fehr vermifcht gebraucht 
worden; ganz befouders aber die beyden erften; deni 
die beyden leisten vornemlich die dritte finden fid 
nur in den alten Geſetzen. Nun folget cine. Tabeife 


wo die Sndictionsjahre vom J. €, 312, bis 1437, | 


nach ben drey Rechnungen, der italiänifchen, der 
morgenlanbdifden und der africanifchen,, ( diefe höret 


mit bem J. 4Io. auf, weil feine jüngere Dentmale 


vorhanden) mit einander verglichen werden, -Diefe 
Tabelle ift ein recht Meifterftäch, - weil ihr V. nicht 


‚allein zählet, fondern aud) beweilet, und von jeden - 
Jahr, von welchem fidy in einem alten Gefeß, oder - 
' in einer alten Urkunde, wohin auch Goncilienacten ges - 


bören, wirklich eine Indictionsangabe findet, folhe 
Dabey anzeiget, und alfo eine wahre Snduction lies 


fert. Vom J. 1438. gebet die Tabelle fort bis 1973., . 


nur nad) der morgenländifchen Rechnung, weil im 
den Urkunden entweder die Indictionsjahre ganz febs 
len, oder mehrentheild nach diefer angegeben worden; 
jedoch find die vorhandenen Urkunden noch gefamme 
let worden, in denen man die italiänifche beybehalten, 
Es ift auch dabey der Unterfchied des Anfangs des 
Indictions jahres bemerket, der in den neuer Zeiten 


‚immer auf den 5 Senner gefeßet worden; nicht aber 


in den ältern. Die folgende Tabelle vom J. C. 1 bis 
312. hatte völlig wegbleiben Können, da fie biftorifch 
nur erdichtet ift, Auf diefe mit Beweis verfehene Tas 
beilen gründet nun Hr. Seller feine Meynung, dag 


die. Sejuiten Greifer und Harzheim geirret, wenn fie 


bie 


. 
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Die Urkunden von Errichtung des Stiftes Bamberg, 
die indiGtione V. unterzeichnet find, fo erflaret, daß 
dieſe in das J. €. 1007. falle, da fie doch erft im 
Sept. 1007. angefangen und bis auf den Sept. 1008. 
laufe. Noch) folgen einige andere Aumerfungen und 
Beweife, daß in diefer Gade nicht zwey, fondern 
. Mur eine Synode zu Frankfurt im J. 1007. den 1 Nov. 
‚ gehalten worden; ferner über die Zeitrechnungen eittis 
. ger anderer Spuoden, deren Angaben P. Harzbeim 
‚ verändert, weil, fie feiner Negel nicht gemäß find: 
und noch über einige andere die Indiction betreffende 
Umftände. Weberall zeiget der Hr. D. eine ausgebreis 
tete Belanntfchaft mit der Diplomatif und den beften 
Sammlungen von Urkunden, und zugleich eine ihm 
ſehr ruͤhmliche Beſcheidenheit. | 2 
Iverdon. 

Der agte Band der hieſigen Auflage der Ency⸗ 
elopädie iff von 811 GS. inQuart. Er geht bis zum 
Ende der Buchflaben Juv. Die Gefchichte der Fanfenis 
eben Streitigkeiten. Japan. Die Einkünfte werden zu 

och angerechnet auf 96, 840, 006, 200 Side Reif. 
Wann der Kaifer U; 400. die Religiun dedConfutizee ans 
genommen hätte, warum wurden dann bie Confujter vers 
Plat und gezwungen, in ihrem Haufeein Gdsenbild zu 
halten? Der Kaffee als ein Solna: Der Malabarifche 
edoppelte Jafmin fey fehr felten geworden. Warum 


pricht man in diefer Auflage ben Bildern das Wort ? hat 


man die gefährlichen Folgen der Verehrung derfelben 
nicht genug erfahren ? Catſch ift die befaunteSetfcha, die 
ag ln ber3aporowifchen Kofaten. Nicht ein@mir, 
der Kalif Dezid, der Ommiade, ließ des Ati Shhne ums 
bringen. Eintgeneue Artikel. Jeux de la Nature oder die 
Misgeburten, Inflammation, wo wider Boerhaavens 
fleine Gefaffe einige Einwuͤrfe vorkommen. Yntercoftal, 
fowohl der Nerve diefes Nahmens, ald dieMuftelu, deren. 


"+ MWürkung auf die Rippen hier erwiefen wird. Futes 


ftin, auch ein neuer und ausführlicher Artikel, 


t 


— 
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Den a5. Januar 1774 
qe : EEE ——— Cl 
Der 


on ber Borlefung des Hrn. v. Haller über die 
Wiehfeuche, die wir en et baben, 

ift allhier auf Befehl des Sanitätrathes cin 
Auszug gen allgemeinen Gebrayde, auf deutich uud 
auch auf franzöfifch mitdem Titel abgedruckt worden: 
Abhandlung von der Viehfeuche, auf. 3ı S. in Ces 
tav und Memoire fur la maladie du betail auf zwey 
Bogen. Die angeführten Stellen anderer Verfaſſer 
find weagelaffen, und nur das Wefentliche beybehalr 
ten worden. Die hauptfächlichen Vorwirfe der Schrift 
find, bag die herrſchende Seuche bie einzige anſte⸗ 
ende in Helvetien befannt gewordene Seuche, eine 
Entzöndung der Lunge, daß die Entzündung im Mus 





gen bloß zufällig iff, daB man zu deu verjchiedenen 


rzneymitteln kein Zutrauen haben kann, und dad 


singige Mittel ein Land zu retten die flrengfte Sperve 
— x | - wider 
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wider dle angeftetten Ställe ned: das SHlagen bes 
kranken Biehes tft. - Man hat in diefen Fabre 1778. 
nach diefen Grundfagen gehandelt, und fo viel ers 
halten, daß bie von den Burgundiſchen angefteckten 
Bergen ind Bernifde übergehrachte Seuche {id nicht 
hat ausbreiten Fdnnen ‚ da ſſe hingegen im ‚öftlichen 
Helvetien, unter andern Bothmäßigfeiten fich in vers 
fiiedene Städte und Dörfer aysgebreitet, und aud 
n Burgund alles Vieh in verfchiedenen Dörfern aufs 

gerieben gat a 
-—. = ++ Seentfure am Wam ° 
Don ded Hrn. Ctatsrathsd Moſers neuem Werk 
fiber das teutfche Stagtsrecht bolen wir nod den 
Tractat von den: Fayferliden Regierungsrechten und 
Ppffichten nach, ‘der 1772. und 1773. in zweyen Tietz 
Jen herausgefommen tft. Der größte Theil der darin 
enthaltenen Materien iſt ſchon in dem ältern Staats⸗ 
recht abgehandelt; hier jedoch theils verkürzt, theils 
mit Zufätzen bereichert. Wor der Abhandlung der 
Tayferlichen Regierungsrechte felbft gehen sweyn Kap 
tel, von der Einheit des T. R. und von deffen Regies 
rung überhaupt, her. Die Reicheftände feyen Feine 
‚gewiß, als 
beym Kayſer 
ft, und das. 
Kayfer und 
die Reiches 
nicht zu bes 
3 nicht, fons 
alt; freylich 
8 Kanfers, . 

utfchland i 
| sicht fo febr 
erhaupt und 
= | feine 


\ 


11, Geil, denas. Ian 177. 91 


Beine Uaterthanen hätte. Pragmatifd und wahrbafs 
tig: Moferifch find die Reflerionen ©. 31. und f. über 
zunfere Verfaffung und das zu beobachtende Ebenmaaß 
ifchen Kayfer und Staͤnden. — Jn dem Berk 
& zuerft von den Jayſerlichen Regierungsrechten 
erhaupt, hiernächft in Anfehung des T. R. im Gans 
zen, in Unfehung der Reichsverſamlungen, der Reichs 
eollegien, Religionstirper, Kreiſe, R. Gerichte, 
R. Lehn, einzeiner NReichöftände, und ihrer Lande, 
feiner Erblande,, in Anfehung: auswärtiger Mächte, 
(von diefen Städten meiftens ganj-fur¥ und remilliue 
auf Die befondern dabin gehörende Tractate, > und 
dann in 8 Kapitel von denfelben nach den verſchiede⸗ 
wen Gatlungen der Sachen, in StaatBfaden, Kir⸗ 
henfachen, Saftigfadenn. (.f, Wir dürfen, um nicht 
wertläuftig zu ſeyn, nur einigedannterfen. Die Leh⸗ 
zer unferer Univerfität: gehen den vichtigften Mittele 
weg in Anfehung deffen, was dern Kayier, und was 
ben Reichöftänden gebibret ©. 31. Das gilt von 
ben. Ehurbraunfchweigifchen Publiciften überhaupt — 
ebenfalls, fo wie diefes hohe Churhaus befonders in 
neuern Zeiten inden richtigften patriotifchen Gräns 
gen die vorzügliche Hi des. Kayſerlichen : Unfehen® 
efen ift. - Here M. ſcheint G. 60. den Ausbruch 
Konferliche Machivollfommenheis, bloß vom Kayfer, 
ausichlieffungsweife zu verftehen, Nicht fo die giild. 
Bulle pr. gegen bas Ende der & F. 1493: $. 2, vers 
»glichen mit dem Eingang. Die Allegation ded RM: A, 
1576. §. 98 und 1594. §. 121. gehoͤrken gar nicht 
bieher. Die Frage ©; 77. ob Be Landesherrn in den 
Territorien ſolche Redte,. die Kayferliche Refervate 
ud, ausüben därfen? iſt webl gu unbeftimmt ges 
Gt, unb deswegeit aud unvolllommen: aufgelößt. 
Der Unterfchied der Kayferliden Refervaten in Anfes 
hung bes Reiche, z. B. in Juſtitzſachen, Lehnsfadjen, 
und ber Refervater. in „ieh En. 
a ya 2 — 
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338 Zoll, Münze, Standeserhoͤhungen, wär:das 
ey unumgaͤnglich noͤthig. Dort ſtehen Kayſer und 
Reichsſtaͤnde, als ſolche, hier aber Kayſer und Lang 
desherrn neben einander, und oon dieſem Fall tawny 
pie Srage nur zu verftehen feyn, - Sie mug nach ber 
erfchiedenheit der von der Laudeshoheit dem Kayſet 
vorbehaltenen Rechte verichieden aus einander gefegt 
werden; das ift.aber diefed Orts nicht. Cine grands 
liche Erörterung der W. C. A. 3. & 3. A. 6. $..2: 
und A. 11. $, 21. von Erforderung ded Gutachtens 
der Churfuͤrſten, S. 147. uf. Nur der Uuddrud, 
“Ber. Kapfer fey nicht an daffelbe gebunden, tit fchies 
Tend und misverftändlich; es foll fo viel heiſſen, bag 
er nicht hieran allein gebunden.ift, fondern die Sade 
an das ganze Reidy gelangen laͤßt. Don: wein ote 
Entſcheidung der Frage ob ? bey einer vorzunehmen⸗ 
den N. Königswahl, wenn der Kayfer feine Einwillis 
hänge, feheint der V. ©. 162 
u laſſen. Uns dinkt, haß ſolche 
3. F. rx. wohl unbedenklich den 
womit auch der aͤltere Vorgang 
zeſchichte K. Friedrich IL. uͤber⸗ 
ordnung ber WW. €. U. 10. §. 3. 
eingeruͤckt wurde, wahrſchein⸗ 
auf die Burgundiſche Lande, 
Sticke des Koͤnigreichs Arelat, 
ie Verbindung von Liefland und 
eutſchen Reich. Was die vom 
Guͤter in der Schweitz ſeyn, S. 
m, wad auf dem Wahltage 1711. 
was das Cburfuͤrſtliche Collegial⸗ 
ad Capit: A. I0. §. 6. enthält, 
ubekannt ſeyn. Ein Ehurfürfli. 
uhr zur. Wuͤrklichkeit gediehene 
iolfte auf dem MWahlconvent 1742. 
4 mittelſt eines — 
J au 





anf Blog verſchriebene Pfandſchaften erſtrecken; es fey 
aber noch zeitlich bey der Reviſion entdeckt und das 
rauf das Gegentheil, verfchriebene und innbabende 

St worden, ©. 1095. Die Neichsftände fehen 
Kayſerl. Sequefter durchaus nicht al ©. 208. 
Noch gehöret zu den neuern Beifpielen der Sequefter 
des Mecklenburg. Guͤſtrowſchen Erbfolgsftreits. Der 
MNeithshofrarh behaupte, ed koͤnnten reichsſtaͤndiſche 
Geſandte am Kayſerl. rt ſich nicht auf das berus 
fen, was fonft.in Anſehung der Gefandten Völker 
sects fey. S 217. Die vierfache Kapferliche geifte - 
che Schußgeredhtigkeit über die Chriftenheit , bei 
Stuhl zu Rom, den Pabft, und die chriftliche Kirche, 
S. 240. ift wohl eine Multiplication, daran man 
1529. beym erften §. der Mahlcapitulation nicht ges 
dacht hat. Daß der Kayfer bey den Coangelifder 
bie geiftlicye Gerichtbarkeit ausüben könne, wenn der 
Landesherr feine Rechte nicht zum Wohl der Kirche: 
‚gebraucht, S. 279., ift, wie und duͤnkt, ein fehr ges 
wagter Sah, der wenigfiend nod) viel Beſtimmung! 
erfordert. Das: in diiudicandis caufis ecclefiafticis' 
etc. bed Friedensſchluſſes wird fo oft verfehrter Weiſe⸗ 
angezogen, und fieht auch hier bey der Frage, ob der 
Kupfer eine geiftliche Se habe? am unrech⸗ 
ten Ort. Bey der weitläuftigen Ausführung der 
Kayſerlichen Rechte in m, vermiſſen wir 
meiftentheild das wichtige Stück von ber Kapferlichen' 
Aufrechthaltung dee Concordaten teuticher Nation, 
das nur einigemahl tin Morbeygehen berührt tft. Viel⸗ 


leicht hat es der H. V. dem Tractat von der teutfchen - 


Religionsverfaffung vorbehalten. Ob der Kayfer Rangs 
eitigfeiten der Reichsſtaͤnde unter fid in Anſehung 
er Sefion entfcheiden inne? iſt S. 352. u. f. bes 
jahend beantworte, Wis bemerken uur dabey, daß 
in dem. R. A. von 1570., (worauf fi) H. M. haupts 
ſaͤchlich gruͤndetr,) die damaligen Seßionde 
— 8 irrum 
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trrungen nahmentlich auf Zayferlichen Anserag getdle, 
nicht aber, ald von felbft zu. deſſen Entfcheidung quas 
lificirt, angefehen wurden, . E& bezog fich Daher auch 
K. Rudolf Il. in der Inſtruction feiner Gefandten zum 
Shurfürften «age 1606. darauf, dag ihm diefelben 
von den Ständen heimgeſtellet wären. Dazu fommt, 
daß erft eine Form, wornach die Entfcheidung zu fala 
len, fehlt, und alfo erft errichtet. werden müßte, wel⸗ 
hed doch gewiß night vom Kayſer :allein geſchehen 
kann. Unt wenigften fehen wir ab, warum dieſelbe / 
wenn man Doc) die Nangftreitigleit,. ald eine Fuftige 
fache betrachten will, nicht eben auch vom Eammers 
gericht fo gut, als vom Reichshofrath geſchehen tins 
ne. Ob der Kanfer für mittelbare Perfonen in des 
Territorien unbeftimmt und fcblechterdinge Doratos 
rien ertheilen finne? ©, 393. daran zweifeln. win 
' febr; und noch mehr, dag er in den würklichen Ges 
ſitz diefes Rechts , — und die Fälle aués 
'n landesherrliches Moratorium feis 

ızulänglich ift), fey. Wir find ges 
Igende mit bem Reichthum der Mas 
er zu werden, Unter der Rubrik 
Rechte in Gnadens Sachen von der 
)e ©. gar. daß.derjenige, welder 
nen König erklaͤrer Cein wohl nicht 
Sort) wird, dafür auch von andern 
nuͤſſe, (ſchwerlich), oder dod) ges 


sflege. (Je nachdem die Umftande 


uptime Krontractat war doch von: 
reres fagen die Memoires de Bran- 
Kapyſer Friedrid) IL dem Haufe 
herzogliche : Würde extheile habe, 

tig. K. Karl der VIL. madte tn 
Fuͤrſten, tnd mau wollte einige 

er Willen Firften zu werden. - Die 
yt der erſten Bitte hatte man — 
cy 
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Bey den Kanferlichen Rechten in Anſehung der geiffs 
lichen Stiftungen vermuthet. Nicht ganz ift das 
Kammergericht von der Auslegung Kayierlicher Pris 
vilegien ausgefchloffen; es fann allerdings folde ges 
richtlich und doctrinaliter tnterpretiren. Daß, wenn 


gleich der Landeshere fchon ein Buchdrucer= Priviles, 


gium ertheilet hat, doc ber K. einem andern noch 
je Drudfreyheit geben könne, die denn nur in de 

Lande jenes Landesherrn feine-Rraft bat. ©. 587. 
Daß in ne beträchtlichen Territorien Legitimatios 
nen und Crtheilungen der Volljährigkeit den Kayferl. 
Pfalzgrafen nicht geftattet werden, ift ganz gewiß, 
und beguhet auf dem Grundſatz, daß dasjenige, was 
sur Landeshoheit gehöret, ausfchließlich, und ohne 
Kapferliche Concurrenz dem Landesherrn zufteht. Wir 


koͤnnen nur noch von dem tibrigen die Weberfchriften 


anzeigen: von den Kayferlichen Rechtenin Meidsfiders 
heitsfachen, in Reichs > Kriegss und Friedens{aden, 
in Matricular: und Steuerfahen, in Pofts Münze 
Handlungss Zoll» und andern Policeyfachen. Worn 
ben Zollfachen find der Anmerkungen zu wenig. Bus 
lest noch drey Anhaͤnge: von den zwifchen dem Kays 
fer und den Churfürften, von den zwifchen dem Kays 
fer und gewiffen Reichsftänden nebft den Churfirfter 
zu verhandelnden Gefchäften, von ben Negierungss 
rechten der Reichsvicarien. — Noch ntaffen wie 
es rigen, daß diefed gewiß mit der größten Unpare 


theylichkeit geichriebene Werk bey der Cenfur- in die . 


Hände eines unverfchämten Mannes — iſt, 
der ſich herausgenommen, durch Einruͤckung anderer 
Ausdruͤcke, ja ganzer Stellen des DB, Sinn dergeftalt 
zu verdrehen, daß nicht nur der Zufanımenhang fehlt, 
und offenbare Widerfprüche entfliehen, fondern fo gar 
bey ftreitigen Materien beyder Religionstheile, über 
welche das Corpus Evangelicorum feine Meynung 


mit dem größten Nachdruck geduffert bat, der vereh⸗ 


rungs⸗ 


/ 


- 
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zungswärdige Moſer die Sprache der catholifchere 
Pubiiciften zu reden gendthigt wird, wovon gleid eine 
fehr laͤppiſch gerathene Probe S. 7. zu finden Aft. 
Zu wunbern ift ed, daß er fidy nicht an der 203. Seite 
auch vergriffen hat. Hr. M. hat den Unfug mit ane 
derer Schrift drucken laffen und dadurch Fenntlich ges 

machte. — Iſt 831 ©. in 4 ſtark. | 


Hersfeld. 


Des Regimentfeldſcherer J. W. Bauer zwo chi⸗ 
rurgiſche Wahrnehmungen bey einer Kopfwunde und 
einem wahren Krebsgeſchwuͤre find in ber neuey Buchs 
handlung A. 1773. auf 22. ©. im Octav abgedruckt. 
Sn der eriten Gefchichte findet man die Heilung eines 
Kindes, das einen fehr (dweren Fall gethan, und 
. einen groffen Bruch am. Scheitelbeine hatte, welches 


— 


\ 


Dabey.niedergedrücht war. Erſt den eilften ag rs 
dur 


der Schlummer bie Gröffe ber Gefahr verrieth, 

bohrte man die Hirnichale, Gob das Eingedrückte in 

die Höhe, und hatte zwar, die dicke Hirnhaut etwas 

zerlegt, aber dad Kind wurde fehr bald beffer und 
erettet. Am zwenten Halle war es eine frebshafte 

Hinfende und geichiworne Weiberbruft, an den Brufte 


muſkel angewachſen, und mit vielen Verhärtungens 


umgeben. Hr. B. nahm fie dennoch ab, indem er 
nerft mit dem Meffer ringsherum, bie auf drey 
tertel des Zirkels, die Haut einfchnitt , und daun 
das übrige nachholte. Er mußte zwar nach etlichen 
Tagen eine baibpfünbige verbärtete Drüfe am Arme 
wegſchneiden, und dte Cur gieng etwas langfam 
aber dennoch glüdlich vor fid. 


a 
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Vorleſung diesmal der, 
Wir wollen fle naͤchſthin 
Verfammlung, legte. Hr. 
1g bon der fcheiuharem. 
meten vor, welde Hr.’ 
Abſicht verfertigt hatte. 
| n denen der Komet his⸗ 
ber ift gefehen worden, mit feinen ſcheinbaren Stellen, 
theild von Hr Pr & jet theild bon andern, bea 
merit, fo viel Sr. Dr. k. hat habhaft werden Ebunen, ° 
Dergleichen Bag Ore find 2 von Or. Meſe 
Ser, a von Hr. Boden in Berlin, eine von Hr Alinz 
enberg im Haag, eine von einem Ungenannten in Roe | 
penhagen, 2 vom Hın, Commiſſarius Stromeyer in, _ 
Hannover, und fünfe. von Hr. Pr, Lichtenberg ſelbſt, 
4 in. Stade, & her demtrn Sie geben ſo die — 


~ 
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base Bahk bon der -erften Enkdeckung Sen. Me fier- | 


'd. 13 Det. unter dem Bauche des Lowen, Durch dee 
ſelben Schwanz, das Haar der a ‚ und die Fagds 


hunde, ‘wo feine.zuleßt Son Hrn. Pr. L. d. 13 Jan, 


* bemerkte Stelle. oben auf dem, Halfe. des Aſterion, 


gleidy vor dem Halsbande ift, Nghe bey 2 des groſſen 
Bars, welchen Hr. Pr. & zugleich mit dem Kometen 
im Sernrohre fehen.-fonyte,. nändich in einem Ferns 
rohre mit -gwen- Dcularen nad) Hugens Angabe viel 
damit zu überfehen. “Es faßt 3 Grad. In Stade, 


wo fith Hr. Pr. L. aufhiett ; des Orts geographiſche 


Lage zu beftimmen , hat er den Kometen den 2 und 
3 Mov. gefehen. Eigentliche Berdachtungen ‚Eonnte 
er dorten wegen ſchon gemachter Unfialten zu feiner 
Abreife nicht vornehmen, hier hat folded die Wittes 
rung verhindert, Senn wenn ſich nady vielen trüben 
Fagen der Himmel einmahl eine Nacht ein wenig aufs 
Jomet, deſſen jeßigen Ort man: 

nd der mit bloffen Augen nicht, 

mit-dem "Sernrohre gefudt were: 

Unftalten zur-Beobachtung mas. 

wieder tribe. Sonſt hat Hr. 
en fich ſelbſt die firenge Kälte: 

Ht abhalten laffen. | A 

» beftimmten Stellen, fieht etwas 
ied rühret obnftreitig mit daher, - 

tentheils nur nad) Schäßungen 

ferdent aber muß and) die Bers 
rer Bahn vom 13 Oct. bis zumt 

Wirkungen in den (deinbarert 

ven. Bon Hr. Pr. L. Vemers 

t die Kopenhagenfche eben des 

‚, die legtere aber ſtimmt qar- 

ufammen , die bet Komet ſelbie 
m Meßier angegebenen: täglichen‘. 

ben maffe, wovon Hr. % Bes 
merkung 


- 


-ailerletste vom 13 hält Hr. Pr. 8. unter den feinig 
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merkung wenig abweicht, und ber Dane giebt an, 


der Komet habe faft ein gleichfeitiges Dreyer mit'« 


und 3 des Loͤwens gemadt, welche Art zn ſchaͤtzen 


fehr unficher tft weil uns bad Himmelsgewdlbe befanns 
termaffen nicht fugelrund fortdern gedruckt vorfommt. 


Sicherer ift e6 des Kometen Stelle burch den Durch⸗ 
ſchnitt zweener größten Kreife durch swey Paar Sterne 
‘gu beftimmen. © Hr. Comm, Stromevers Bemerkun⸗ 


en find vom 5 und 9 Jan. und laffen fic gut mit 
- Pr. & feinen vom 123 133 zufammenzichen. Die 


en 
für die ficherfle." Er hat auc damahls fehr deutlich 
dinen Schweif bemerkt, den er § Minuten lang (haste, 
wofern ibn nicht das Fernrohr etwas vergröffert 
bat, denn, um den Kometen hell genug zu (eben, 


‘mute er die Bedeckung vom Objectivglafe wegnehmen. 
‚Der Schweif lag ohngefähr nach der Berlang 


der geraden Linie durch A des Booted und ben Kop 


bes Kometen. 


London: 


The Hiftory of the Herculean Straits, now | 


* ¢alled the Straits of Gibraltar, —— by Lieutenant 


Colonel Th, James, of the Royal Regiment of Ar- 
tillery, In 2Banden in Grogquart. Die Zufdrift 
ded B. an feinen Oberften Maitland ift aus Nenyork 
unterzeichnet. Das Buch ijt etwas alt, nod von 
1771. und 72. aber doch vielleichtwenig befannt. Es 
handelt indeffen von einer Gegend unferer Erdfugel, 
von welder man gern etwas erzählen höre. Man 


ftelle fic im Geifte auf die Spite von: Ealpe indem 
— da das Weltmeer einbrach oder bie mit⸗ 
te 


ndifche See durchbrach! welche Spuren hat diefe 
Veränderung hinterlaffen ? Gleich auf einer vorgefetgs 
ten Charte von dex Meerenge fehen wir, daß in ber 
= Ä Ma. | - Mitte 


L 


\ 
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‚Mitte eingroffer Strom beftändig oftwärts gehet, zu 
benyden Seiten aber nach den Ufern, zu andre Ströme 
mit Ebbe und Flut. bemerkt werden. - Das Land, zu 
‚beyden Seiten tft voll unterirdifcher Hoͤlen; uͤberall 
-Kldftes der Felfen Calpe ftebt als Maner, oftwärıs 
anz abſchuͤßig. Es ift dem Verf; der ald Officter 
-immer Ruhm genug von einen folchen Berk hat, zu’ 
verzeihen, daß er ungemein weitfchweifig und unors 
dentlich iff, die Grundfäge der Geſchichtforſchung 
nicht genauer fennt: daß er biftorifche Beweiſe von 
‚Grillen, fable Muthmaffungen von beftätigten Wahre 
ſcheinlichkeiten wicht unterfcheidet, und mit den Phoͤ⸗ 
niciſchen Etymologien, die doch fo willführlich fiud, 
gumal bey den Spanifchen Gefhichtfchreibern, ſich fo 
‚viel abgiebt, . Nur das Weſeuntliche wollen wir aus⸗ 
Aka - Erft die Beftimmung der alten Plage. 
einer Stadt Ealpe und einer Stadt Carteja res 

"den die. Ylten etwas unverſtaͤndlich. Der VB. macht 
wahrfcheinlich „ fiewaren bende eine Stadt, die aus 
einer Unterftabt, Carteja, und einer Oberftabt Calpe 
Garteja beftand , und weitwärts vom Borgebirge 
Eatpe an dem Einbug der Bay von. Gibraltar lag, 
-am Fläßıhen Gvadarangue, ehemals Mares, da wo 
. per Rocadillo ftehet; ie hatte eitien ſchoͤnen Hafen, 
us ihren Ruinen erbauten die Araber gegen J. 711. 
‘Hie benden Städte Algezira und Gibraltar, die aber 
‚nicht auf eben der Stelle zu fuchen find, wo Carteja 
von Erſte, die einer Heinen Inſel gegen über lag (daher 

der Nahme; ; Algier bedeutet eben dies, eine Inſel) Rand 
. weftwärtdan dem Ort, wo ber Feldherr Tarif laͤndete, als 
die Araber oder fo genannte Moren, zuerft herüber giens 
‚gen, und von ibm ward Tarifa genennet, wads, wie 
man alanbt,. ehemals Julia Traducta hieß, weiter 
weitwärts.von Algezira. Das folgende Jahr führte 
der Feldherr Tarif neue Völker nach Spanien, fchlug 
‘Roderic ſ. w. und legte ein Caftel am Berg Calpe . 


12. Stͤck, ben 27. Jan 277% mar. 


an, und es iſt bekannt, ‚daß der Berg mun den Nags 

‘ men Gebel Tarif. (Dfsäbel Thareck) von ihm betam. 
Heraclea war nicht wo jest Gibraltar ift, ſondern 
bas Caftell von Carteja, an der Oftieite von der Obers 
ſtadt. - Der Verf. fand hier eine Menge Münzen, 
Mömifche und Punifde. Anderthalh Meilen weits 
wärts von Tarifa fieht man noch die Ruinen einer 
. Stadt unter der See: vielleicht war ed Mellaria, 
jebt heißt die Gegend Val de Vaca. Weiter hin die 
Ruinen von Belo, aud) zum. Theil unter der See, 


| . Bon Gadir, Gades, Cadiz, viel compilirt; der V. 


Hat die Gegend felbft bereifet; aber alle feine Plane 
und Papiere giengen inv Brande verlohren, den bie 
Einwohner von Neuyork, im Auflauf wegen der Stems 
pelacte veranlaßten, . Die Plage an der Kafte von 
Ufrica, Abila, Ceuta, Tingis, nun Tangier (von . 
diejem auch ein Plan) u.a. mit ihrer Gefdidte durch 
alle Zeiten: Eingefchaltet ©. ror. f. u. 333. f. von 
‘den Strömen in der Straffe; der V. rechnet ihrer 
fünf, indem in der Tiefe wahrfcheinlicher Weiſe zwey 
gehen, denen entgegen, welche an der Fläche der See 
‚find. * . Er erläutert daher dad Seegefecht bes Lalius 
‚und Ubherbal in der Straffe (Liv. 28, 30.). Mies 
‚ber von Cadiz, von dem Handel bafelbft, von der 
Silberflotte, von serfdiedenen Unternehmungen der 
Engländer gegen Cadiy, mit einem Plan von diefer 
Stadt; ein anderer gon der Bay, Anweiſung für . 
die Steurung ded Schiffes durch die Straffe. + Wies 
derum oon der Spanischen Küfte: Cabrita, Algezira 
ſ. w. Diefer erfie Band ift 379. | 


Weimar. | 
Bey Hofmann iſt A. 1773. in Octav abgebruckts — 
. Nachricht von dem herrfchenden Fleck- und Friefels 
fieber von D, Wil, sa Buchholz, Pook 
ee | Mi. eu 
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“end zu Berka, zweyte Auflage: fie ift vow gs S. anf 
-122, ohne den Anhang vermehrt, Wir haben dieerfte 
‘9. 1772. ©. 1346. angezeigt, und fügen nod bey: 
"Der Ausbrudy der Flecken habe die Zufälle nicht ers 
leichtert. , Das Seitenftechen habe ſich mehr an der 


rechten Seite gezeigt. Die Fpecacoanha habe Hr. ®. 


mit Pomeranzenfcbaalen, Weinfteinrahm und Meer: 
zwiebelſaft nehmen laffen. Den entträftenden Durch⸗ 
fall miffe man einfchränfen. Die fpanifchen Flieger 
‘haben niemahls gefchadet, und eber die- Nerven in 
Der groffen Schwachheit gereizt. Die Flecken feyen 
ohne allen Gebrauch hitiger Arzneymittel dennoch 
ausgebrochen: Die fchwerenden Geſchwulſten hinter 
"den Ohren find heilfam gewefen. Hr. B. hat auc 
"Kranke gefehen, die ganz gelb geworben, und hält 
dieſe Fälle für dads Americanifche gelbe Fieber. Die 
"Rinde der-wilden Kaftanie habe im Eptracte eben die 
"Kräfte bewiefen , wie die Fieberrinde. | 

NHinten ift ein Bogen angehängt, den die Aerzte 
gu Weimar Otto Fleiffer und M. Simon Wald A. 
"1754. zu Gena haben abdrucken laffen. Der Titel ift 
ein kurzer Bericht für den gemeinen Mann wie man 
ſich in der jet regierenden Hauptkrankheit halten folk, 
Abführen, bey ftarfen Leuten auch wohl Aderlaffen, 


dann Theriak, wieder Abführen u. f. f. 


Lemgo. 


2Des Hrn. Prof. Majers teutſches geiſtliches Staats⸗ 
recht, abgetheilt in Reichs⸗ und Kandrecht gehoͤrt zu 
den entbehrlichen Handbuͤchern, die in der juriſtiſchen 
Litteratur fich fo fehr vermehren. Hr. Mt. hat offen⸗ 
bar weder praftifche Erfahrung, noch Lectuͤre der neuern 

“ Sffentlicben Schriften und Verhandlungen, noc littes 
rariſche Kenntniffe unferer guten Schriftfteller,, noch 
"Studium und Syftem der Wiſſenſchaft, — 
= reibt. 
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ſchreibt. Daher ift alles bloß auf der. Oberfläche und 
mehrentheils fchief. betrachtet; daher fo viel unrichtige ' 
Begriffe und unbeftimmte Ausdrücke; daher Unkunde 
der Grangen und desjenigen was hieher und nicht bies 
her gehörte; daher von den wichtigften Materien bie, 
bloſſen zerfäueten Schanlen, und bey dem a 
Reihthum ded Gegenftandes die aͤrmlichſte Äusfuͤh⸗ 
ring. Der V. redet durch das ganze Buch immer, . 
von dreyen Religionen im Red). Das Kapyferliche 
Recht, der erften Bitte, deffen Befugniffe bey den Wah⸗ 
len der teutfchen Stifter, find faum von der Seite an⸗ 
gefehen. Mon den Reichögrundgefeben, worauf die 
ganze teutfche Neligionsverfaffung beruft, von der 
wichtigen Materie der Neligionsverträge und. Revers 
ſalen in einzelnen Landen bey einen, Religionsändes 
rung bes Landesherrn iſt nichts gefagt; Dagegen von: 
den Reichödeputationen, vom iure eundi in — 
von der Verfaſſung des Kammergerichts und Reichs⸗ 
hofraths, vom Urſprung der Landesboheit ganz. uns: 
zweckmaßig weitläuftig gehandelt... Won. ber Gerichte 
barkeit der Reichsgericte in evangelifchen geiftlichen- 
Sachen, von den Religiondbefchwerder, höchft duͤrf⸗ 
tig und unvolllommen, Vom Enticheidungsjahr ftatt: 
einer zufammenhängenden Ausführung und durchgeæ 
dachter Bemerkungen , eine fable teutfche Ueberfegung 
der §§. des Friedensinftruments. Das Entideidungss 
ziel, die Säcularifation der Stifter, und die Queers 
band werden ald Ausnahmen von der Regel dex, mu- 
tuae et exaftae aequalitatis aufgeftellt.. Tolerirte Uns 
terthanen hängen von der willfibrlicen Gnade’ des" 
Landesherrn ab. Die bloffe Hausandacht einzelner 
Unterthanen koͤnne eine recipirte Religion heiffen, — 
Den Bombaſt der Schreibart, den mertraͤglichen Pos 
faunenton , womit die trivialften Gemeindrter auf 
ganzen Bogen herdeclamirt werden, das beftändige 
Spielwerk mit Sphären, Linten, Zirkeln, Periphe⸗ 
| Ei vien, 


* 


164 Goͤtt. Anz. 12. St., den 27. Nan. 1774 : \ 


. glen,’ Maſchinen,  Homogenett nnd heterogenen Rell⸗ 
gionen u. d. wollen wir nicht einmahl rügen. “Nuk 
müffen wir dem DB. die Bekanntſchaft und den fleißis 
gen Umgang nit einigen Männern, die Strube, Pits 
ser, Böhmer, Mofer, Salke, Seek, Preufchen, Goffs 
wenn u. ſ. w. beiffen follen, nochdringlich anrathen, 
den er hoffentlich von Ruben finden wird. Der 
Pi — iſt 381., und der zweyte 360 Seiten in’gr, 
$ ftavé. = 





Braunſchweig. 


Die Bruͤder Meißner haben A. 1773. in Oe⸗ 
tab auf 184. ©, abgedruckt: kurze Anweiſung, 
wie ein Lehrling in der Wundarzuey ſich in der. 
Anatomie und Chirurgie die. vornehmften Aufangs⸗ 
gründe befannt machen fann, duch J. Aug. Bis - 
tefifh, Stadichirurgus zu Braunſchweig. Der Tis 
tel ift erfüllt,. die Anatomie in. einem kurzen Buse 
uge, und damm die gewöhnlichiten Lehren der 
7 unbarjneh vorgetragen, und die *.dufferlicden 

Arzneymittel hin und wieder etwas mit. verdorbes 
an Nahmen angezeigt. : | 


- 
“ 


2 — Ne London. | 


_, Den 17 November, ſtarb D. Johann Hawkes⸗ 
worth, ein Director der Oftindifchen Gefellichaft, und 
Herausgeber der von Uns augezeigten Reilen , die 
auf Georg ded III Befehl in die, Suͤdlaͤnder 
unternommen worden find, . 
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unter ber Aufficht | 
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| GSitingen. 


GP eitdem Braun in Petersburg 1759. Queckſilber 
gefrieren fah, iſt wohl dieſer Verſuch nicht gar 
| zu oft wiederholt worden, und vielleicht hat mar 
geglaubt, er laffe fich anderswo, als in nördlichen Lins 
dern nicht einmal unternehmen, Es wird daher Lieb: 
babern. ber Naturkunde angenehm feyn, Nachricht von 
einer dergleichen hier aa haope zu erhals 
— Blumenbach, der dieſen Verſuch angeftellt 
hat, ein Sohn eines verdtenten Gelehrten in Gotha, 
fest bier den 
angefangen hi 
und befchäftig 
der ihr fo. gen 
Nachricht vor 
Koͤnigl. Soc. di 
vorgelegt wor 
mitgetheilt, ... 
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Ich that ant rıten. Januar. Ubends Halb” (edhe 
Uhr drey Dramen Merkurius in ein Haw Zucker 
as, und legte auf felbigem ganz locker in das Glas 
chnee und Aegyptiſchen Salmiak zu gleichen Theis 
2 — — ſo Daß dod) ue we Run e's ur 
cited frey darin lag, nur mit bein, was teh Sera 
eat butte als mit Städten Cis bedectet war, und 


. alles mit dem an etwas über eine Unze wog. Dies 


hieng ich vor ein Senfter 3 Treppen hoch, auf ein Hein 
Dach gegen Welten, fo daß das Glaͤschen gegen Nerd⸗ 
weit frey zu liegen fam, und iniſchte nod unter den 
Schnee, worauf: M4 lag, : zwey -Drachmen- Salmiab 
Der Schneeund Salmiak: im Gläschen froren gleich 
an freyer Luft wie Cis zufammen, am Queckſilber 
aber aeigte fich denfelben Abend durch noch Feine merks 
liche Veränderung, Allein. um _ı Uhr bes Nachts 
fand fi) daffelbe zu einer feiten Maffe gefroren. 
Es waren zwey große und vier kleinere Körper. Einer 
hemifphärifch, einer faft cylindrifch, jeder dem Anz 
ſchein nach von etwas mehr als: einer Dradime am 


, Gewidt, und die feinern etwa von einem halben Scrus 


ag Alle waren mit. ihrer platten Seite ganz pr 
Glas angefroren, und feiner war unmittelbar 
mit ber Salmiaksmiſchung berührt. Aller ihre Farbe 
war ganz bleich, matt, ins blaulichte fallend, wie 
— ſehr von der natuͤrlichen verſchieden. 
aͤtte gern ſogleich das Glas zerſchmiſſen, und ver⸗ 
ſucht, wie ſich die Koͤrper unter dem Hammer. verbale 
- tey würden; da ich aber dod) einige Zeugen: dieſer 
eltenen Erſcheinung zu.habenwänfchte, unterließ ich 6 
Spiritus vini tn einem vortreflichen Branderis 
ſchen Thermometer fund um biefeZett ro Grad unter o 
(Zarenbeisifcher Sfale,) wobey Upfal 1740 lebt. IH 
fand. am undern Morgen,. ald den ı2ten um 7 Uhr, 
daß die größere Halbtugel (on wieder zu en 
anfieng: vielleicht weil fie anv mehreften ber Ss = 
. ; > u 


~ 


3 
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Lust ausgeſetzet, und ber unterliegenden Salmiaks⸗ 
mifchung nicht fo nah als Die andern war. Sie glich 
in dieſem Zuftand einem Amalgama, fenkte fic ein 
wenig nad der Seite, wohin man das Glad hielt, 
Doch ohne von der Fläche ded Glafes zu weichen, wo 
fie nod) feft angefroren thar, bie fünf übrigen Stüde 
waren nod) unseränders in den Zuftand, hart gefros 
ven, wie ich fie in der Nacht bemerkt hatte. sch 
eilte fogleid) einige meiner Freunde herbey gu rufen, 
bie Died alles noch mit mir beutlich chteten. 
Es waren Hr. Or. Vogel, des Hrn. Leibmed. Sohn, 
und Die Herren Weber, Wagner, Graumann. 


Segen 
sun — das cylindriſche Stuͤck auf die nemliche Art, 


hemiſphaͤriſche, an zu erweichen; ihm folgten 
die Abrigen vier und um 8 Uhr fielen fie von ber Flas 
che bes Glafes, und zertheilten fich in mehrere flüffige 
heilglängende Kugeln, bie fich bald in den Zwifchens 
räumen der fefigefrernen Salmiakmiſchung verlehven; 
auf dem Grunde theild wieder zufammen liefen, und 
Eich tun völlig wieder wie Queckfilber verbiclten, 

i Soh. Friedr. Blumenbach, Dd. A. g. B. 


London. 


Der zweyte Band von der Hiſtory of the Hereu- 
lean Straits fängt mit Nachrichten von der africanis 


hen Kifte an, wohin ber Verf. eine Reiſe gethare 
bat; von Ceuta, mit einem fchönen Rig, und von 
Tetuan. Ciniges zum suena gehdriges: das dod) - 


aus Addifon ‘von der Weftbarbarey genommen ift. 


t 


Die Pferdezucht ift fehr gefallen, weil die Türken. - 


immer famen und die beftenwegnahmen. Eine andre 
Heine Reife, die der Verf. längft dem Ufer von Gra⸗ 
nada bin, über Marbella, nad Malaga that. Biel 
alte Statuen find hier in die Mauren der Haufer ein⸗ 
gemauert, Man. fand ne figende Cologalfigus 

— 2 ren, 


N 
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ren, die bom Knie Bis an Sid Fußſohle fuͤnf Gag. be 
trugen. Auf dec Weftjette ber Stade liegt.das alte 
Gartama, wo man einen unterirdifchen Tempel das 
mals entdeckt hatte, und Cohine, vier Meilen davon 
dad alte Munda, mit feinem Schlachtfelbe: ‚nun: die 
ganze Schlacht zwifchen Cäfarn und des Pompejus 
Söhnen. ! Wiederholung der Eroberung von Africa 
durch die Araber und von Granada. Endlich von 
Gibraltar felöft. Die erfte Nachricht, melde Heer 
von der Stadt fand, war beym Mariana, im 3.1309. 
aber das Eaftellward, einer Morifchen Inſchrift und), 
bereits unten Walid, und alfo, glaubt der Verf. in den 
erften Zeiten nach der erften Ueberfabrt der: Soren 
nad) Spanien, angelegt. (Bon der Juſchrift foll uns 
ten gedacht werden.) Die Schiffale von Gibraltar 
unter den Spaniern, Mohren und wieder unter den 
Spaniern; danit unter den Englaͤndern, ſehr umſtaͤnd⸗ 
lich mit allen Angriffen auf.den Plas, und den Gees 
N ber Nähe, und faft der ganze Guceeffionss 
rieg mit ben Folgen. Von :der Belagerung. durdy 


die Spanier und Franzofen 1704. 5. iſt ein Rig beyges 


fügt. Eine gwente Belagerung durch die Spanier 
3726. 27. —— Cublid jpät auf ©.293. fängt die 
eigentliche Befchreibung von Gibraltar an, welche 
das wichtigfte tft, mit vier fchönen Riſſen; andere 
kleinere von’einen Brunnen aus der Mohrenzeit bee; 


und einer Mafferleitung; einzelne Befeftigungswers - 


Te ſ.w. — Natürliche Merkwürdigkeiten find hier 


und da eingeflreuet: die vielen Höhlen meiſt von 
Zophftein, mit Merfteinernngen. Der Berg Calpe 
war ehemals mit Baumen bejezt. . VBerzeichniß vom 

flanzen nach den Monaten; wie fie blühen. Bers 
zeichniß. von Mufchelfifchen in der Straße von Gibrals . 
tar. Inſecten: Scorpione, die gemeine grüne Eibere, 
und der Scincus. Zu des Berf. Zeiten, 1753. bradyte 
ein Gddwind. eine unfägliche, Menge —— 

a ers 
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besüber von Africa; zum Gluͤcke wand ſich, wie- fie 
landen wollten, der. Wind nach Often mit einem Res 


gen, und trieb fie in bie Sees wo fie am Ufer wie 
aufgethärmt lagen. in andermal fam eine ſolche 


Schaar Sommervögel an. Go fonunen jährlich 
Schaaren von Adlern und Geyern, die nach den Wits 


ften in Spanien zieben: uf Calpe ruben fie aus, oft 


anz erſchoͤpft an. Kräften: Hier balten fid) auch 
Siffen in den Felſenkluͤften auf. Die erquickenden 
Meftwinde. Wohl ſagt alſo Homer von feinen bortigen 
Einfium: AAA ais Zehueoso Auyu TYslorras wnTar ſ. w.,) 


dagegen iſt der Oſtwind ſcharf und kalt, und treibt 


Rebel vor fic) her, welche die gauze Straße decken, 
fo daß zu der Zeit eine ganze Flotte unbemerkt durch⸗ 
fegelu kan. Galpe ift eigentlich .ein Zweig von. dem 
großen Gebürge Orofpeda, das durch Granada geht, 
cher weit Eälter if. —— Anſtalten der Spanier 
den Schleihhandel: von Gibraltar aus zu verhindern: 
Die verfchiedenen Verträge mit den Staaten ber 
Barbarey. Das alte Caftell aus der Mohrenzeit, 


mit der daran-befindlichen arabifchen Inſchrift, auch. 
in Kupfer, worinn bas wichtigfte iff: Heil dem 


Könige der Mohren, (Muflemin Mulana,) Abu al. 
Hadfdadfd), Sohn des Jufef, dea Sohns Abu al Walid. 
Dieß. ift die Inſchrift, aus der der Verf. oben ein 
Ac. Factum folgerte. Erſt iſt vom Enkel des Abu 
al Walid die Rede, nicht von dieſem ſelbſt; dann iff. 
hier gar nicht an den Khalif al Walid aus dem Hauſe 
Ommyah zu denken: ſondern es iff Ben Iſmael, Abu ’I 
Walid, ein Prinz aus dem Stamme der Beni Vaſer, 
die bey Abgang des Stamms der Almohaden im ſuͤdl. 
Theile von Spanien, anfangs zu Ardſchiuna oder Urs 
didona, fit 1231. ein kleines Reid) errichteten, wels 


* 


ches Abu'l Walid ſeit 1322. vergroͤßerte, ſo daß es auch, 


wie wir nun wiſſen, Gibraltar in ſich begriff. Von 


t 


ihm war ein jüngerer Sohn und Nachfolger, Juſuf, 
= Mg | der 
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der alſo einen Sohn gehabt und. vermuthlich nach 
Gibraltar ats Statthalter gefezt hat, Abu'l Hedſchadſch. 
Er hat um 1340, und 50. gelebt.) : Spuren von Erbs - 
‚ beben an dem Se ehe das Erdbeben von 1755- 
wurde ftarf bemerfet.. Diefer zweyte Band bat 214 ©. 
Ein fo unordentlich gefchrieben Werk ift und noch nicht 
leicht vorfommen:. um fo mehr wünfchten wir, dad 
Gute darinn auögezogen und beſonders gedruckt zum 
fehen. Ä a ae ove 
" ax Wefel. ; ve 
Röder und Halle haben vermuthlich U. 1772. in 
. groß Octav auf 130 S., (ohne die beträchtliche Vor⸗ 
rebe,) abgebrudt: Georgii Flor. Henr. Bruning Phyf. 
{end. Conflitutio epidemica Effendienfis A.1769-70. 
fi kiſtoriam febris [carlatino miliaris angine/ae ; 
aec. obf. med. huc pertinentinm decas. In ber 
Morrede' soy r.B. den. Gedanten, Hippokrates 
und andere Griechen haben allerdings dent Friefel gee 
Zennt, und unter verfchiedenen Benennungen deſſelben 
edacht. Hernach die Gefchichte diefer Krankheit. 
te fie um 1618. zu Montpelier, in Deutfchland, 
: and zwar in Niederfachfen A. 1698. fich gezeigt, er. 
am Ende des Jahrhunderts nad) Schwaben, ga 
2720. nad)-Turin, um 1725. nad) Genf und 


— ſey. Ein Beyſpiel eines Frieſels, wo große 


waͤſſerichten Theilen ſehr. Ein Schnuppenfieber, wo die⸗ 
2 am beiten davon kamen, die ofne Köpfe — 
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Im Sommer war ein tolles Fieber haͤuftg, deſſen Benen⸗ | 


. 
‘i 
— —— —— ae ae ae a) 


Pat Krankheit hatte einen eigenen zufammengezogenen 
uls, berweiter nichts gefährliches anzeigte, und ein 
langfamer und voller Puld war weit ſchlimmer. Von ber 
Eur: gar oft waren die Brechmittel unrathfam. Das 
gelinde Abführen war dienlich. Die Aderläffe ſchw = 
1 5 Ä : au 
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auc) öfters gar fehr. Die Vlafenpflafter waren durchges 
hends heilfam, auch ein häufiges fäuerlichtes Getränf 
nrit.der Mineralſaͤure. Ueberhaupt fenen bie Spanis 
fchen Fliegen am heilfamften, wo dad Uebelin der Lym⸗ 


pöhe feinen Sig habe. Gleich Anfangs zog Hr. B. Blas 


ſen am Nacken, zuweilen waren ſie an den Waden diéns 
licher, Die Kräfte zu erholen war nichts heilſamer, als 
die Fieberrinde, die Hr. B. aud) in ber Hornviehfeuche 
fehr Eräftig gefunden hat, auch fewohl in der brandichs 
ten Bräune, als andern Arten des Brandes. Ein Bey: 


iel, Da fie im Brande Imzureichend gewefer if. Am. 


Seen nehme man das mit der Fieberrinde abgefodte 
Wafer. Das Gurgeln mit erweichenden Mitteln, und 
KHonigeffig war nöthig. Vom Abhalten besllebeld:nichts 
wiberftehe fraftiger den faulichten Dünften,' als dev 


Effig. . Die zehn Krankengefhichten. Daß allerdings - 


dieſes Uebel und zwar fehranjtedend gewefen fey. Das 
Bett mußte man alle Tage eins oder zweymal andern, 
und die verfchloffenen Zimmer waren fehr fchädlich:- 
Die Krankheit, wie Hr. B. fie felbft gehabt: fie war 
mit Ohrenweh begleitet. Dieausbrechenden Reinigun⸗ 
en waren an Weibsperfonen heiljam. Gin Zeugniß, 
ß ein langfamer gleicher Puls toͤdtlich geweſen; daß 
Die Fieberrinde die zuruͤckgetretenen Blattern und dest 
Frieſel wieder heraustretbe, Cine Krankheit, tn welcher 
die Mufleln am Halfe mit Gefahr ded Erftictens ſtarr 
wurden, und wo bie Steberrinde half; das Webel:aben 
fiel zu feinen Stunden an. Hr. B. verfichert,: wahrges 
nommen zu haben, daß bey der Miehfeuche alle die 
Stuͤcke gefallen feyn, die im — Monde 
von der Seuche ergriffen worden ſeyn. ö 


— — BER N 
Hierbey wird, Zugabe gtes Stic, ausgegeben. 
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Göttingen. | 


yp BA cy der Verfammlung der Kin. Soc. d. W. d. 15 
Jan. zeigte Hr. Hofr. Käftner ein gefchriebene® 
Blatt mit hyperbolifden Logarithmen für die 
Zahlen von 1 bis 100; in 20 Decimalftellen, Der 
r. v. Stramford, welder jeso zu Ilefeld das Frans 
ſche und die Mathematik lehrt, und fic, aus Eifer 
en übrigen Kenntniffer die höhere Mathematik bey⸗ 
fügen, vor ein paar Jahren nod einige Zeit in 
Sttmgen aufgehalten, hat fie berechnet, und gir 
diefer Arbeit Die a in Hr, Tempelhofs Analyf. 
des Unendl. 412 $ am bequemften gefunden, Fir ſo⸗ 
viel Zahlen hat man diefe Logarithmen bisher noch 
nicht in foviel Decimalftellen; für die erften 10 hat 
fie Haufen El. Ar. in zo Decimalftellen, davon aber 
die beyden letzten immer unridtig find, Hr. Euler 
Introd. in An. inf. in 25 Decimalftellen, daraus fie _ 
Hr. Lambert in ſ. aufätgen au den logas. und in Fe 
; N I, 2 . a ye we, ‘ a qs 
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Tabellen mitgetheilt hat. Hr. Lambert felbft giebt 
da, die Logarithmen der eriten hundert Zahlen in 7 
- Decimalftelen die-er berechnet hat, ehe er von Simps 
‘fonds Tafel was wußte, welche von 1 bis 10 durch alle - 
unberttheile oder von 100 bis 1000 geht, und von 
r. &.auch mitgetheilt wird ,. fo wie fie quch in der 
Uvignoner Ausgabe von Gardiners Tafeln zn finden 
ift. Da eB vortheilhaft.ift, Logarithmen auf viel 
Stellen zu haben, befonders wenn man aus.ihnen ans 
dere herleiten will, fo verdient Hrn. v. Str. Tafel 
allerdings befannt gemacht zu werden; In den ges 
— 777 FE icht zu erachten, fchon die 
8 als Hie die Zifern eben 

ichrigfeit der Rechnungen 
ſich verlaffen, da er alle 

dt und feine Zahl ohne 
Auch ſtimmen feine erften 
ſchen überein. Uebrigend 
e andern Antrieb als weil 
m unternommen, und ift 
unden fortzufeßen. Cine 
da mit Cinfidten verbuns 
t giebt, fo fehr auch nach 
Erinnerung a. a. 9. Ges 

:offe Tafeln zu berechnen, 

acqs Zeiten abgenommen 
Haven. | Nr 
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geſchaͤtzt werben; daher die Rin. Churf. Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft, Hr. Kl. zu fernerer een 
nebft einer Prämie an Gelde, eine filberne Mebaile 
überfandt hat, die hier aur ihrer Abficht und Erfins 
‚dung wegen erwähnt wird. Sie iſt gröffer als ein 
‘Qwenguldenftid ; auf der erften Seite der Königin 
Maj. Bildniß mit der- Umfchrift: Charlotta ina 
Adiutrix falytis publicae; unter dem Bilde des Mes 
dailleurd Name: Clays. Die Kehrfeite zeigt einen 
Blumenfran3, mit der Beyfchrift: Omamentum in- 
duſtriae. Dem ber fie felbft betrachten fann, gefälkt 
fie noch durch die Kuuft und Schönheit bes Gepräges. 


. . Davie. 


Coſtord hat a. 1774 in zwey Bänden in groß 
Duodes abgedrukt: Hiföire generale de Pétat prefent 
delEurope. Der Verfaffer ift ein Engelländer, wie 
wir nicht nar feinen Noms et. Nötre glauben, ſondern 
ind befondere einigen deutlich einen Britten verrathens 
ben Ausdruͤcken, wie Starfort (fort de l’etoile bey 
Breiſach) Bleaking für Blelingen. Das Bud iff 
nicht neu, e3 ift vor dem legten groffen Kriege gefchries 
ben, dieweil Pohlen noch ganz war, und Auguft III 
lebte, vom Haufe Poniatowsky aber noch niemand eis 
nen König erwartete, auch 
nicht beſaß. Cs ift mit t 
geſchrieben, nicht nur. in | 
Namen und Sahrzahlen, ft 
der Begebenheiten. Die € 
den verichiebenen Reichen 
fe Rathe. Fn einer Einleil 

ie Kräfte der Proteftante 
findet die Länder der lester: 
er aber eine beffere Bevoͤll 


— fuͤr gleich ſtark ay . bie 


480 Mill. Livr. 
der eng 
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bie wörflichen Kräfte an Volk und Selb Setrift} Eine 


Tabelle, worin er Engellmds Kräfte gegen andre 
Staaten berechnet, gegen Fraukreich wie x zu 1,7. 
gegen Deutfchland wie ı zu 3, 13. gegen Spanien wie 
I ju ı, 81. in welcher Rechnung Frankreichs Mache 


gewißlich zu Elem angefeßt wird, fo wie in der Berechs 


nung des Handels, Holland zu hoch, und Frankreich 
weit zu niedrig ggefbänt ift. Es führte a. 1748 für 
aaren aus. Wer wolte nun glaus 

Ben, bag Hollands Seemadt dreymal fo ftarl oder 
ifehen gleich ware? Bom Gleichgewichte: ed 

babe feinen Urfprung bow: der Handlung, und fey 
Feine Chimäre. Nun die Staaten insbefondere. Rufiz 
land gu den Zeiten der Elifabeth. Michael Romanow 
war fein Sohn einer Tochter des Iwan Waftlowitfch. 
Peter fand feine Staaten nicht dde, er hinterließ fie 
vermuthlid) nad) fo vielen Kriegen weniger bewohnt, 
als er fie gefunden hatte (ein eingefchalteter Artikel 


AS. 88 vom F. 1767) Rußland foll mit dem Gos 


phi Freundfchaft halten: die Gopht waren Haiders 
Geſchlecht, und find ausgerottet. Schweden, zur 
Beit der republikaniſchen und ariftotratifchen Staates — 
verfoffung. Der Verf. that den Schweden Unrecht, 
wenn er fagt, fie fchikten fic) weder zu ben Manufas 
cturen noch zur Handlung. Die Bauren werden. nicht 
Durch einen Mann aus Jedem Haufe vorgeftellt, wie 
Die Edellente, die Anzahl würde ungeheuer worden 
yn. Dänemark, Canut der grofie fol. Caffas und 
ein Bater (Swen) Iwerin geheiffen haben. Won 
olden für junge Leute fchädlichen Fehlen ift das 
er? ganz voll, . Chriftian If bat auch nicht den gars 
zen Schwedijchen Abel hinrichten laffen, und Danes 
marks Einkünfte find gewiß gröffer ald 3 Millionen 
Rthlr. Pohlen, .auf dem.alten Fuß. Nichts als die 
befannteften Dinge über den Krieg des Jahres 1733 
fagt uns per. Verfaſſer, obwohl er beyfuͤgt, — 


eunen 
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Zennen diefelben. Fuͤrſt Labomirski befike 4000 Staͤdt⸗ 
und Dörfer, deren viele 5 bis 10 Zaufend Mann hals 
ten können, eine entfeliche Bergröfferung. Preuffen. 
Brandenburg habe lauter groffe —— gehabt (aber 
der V. fängt zu fruͤh an, und Georg Wilhelin, der 
feine Staaten einem fremden Miniſter zum Raube 
ließ, gehoͤrt nicht zu diefer rähmlichen Zahl.) Nicht 
von Der Holfteinitdben Gemahlin, foudern von der 
Dranifchen, zeugte Friedrich, Wilhelm den K. Friedes 
zih. Dem Verfaffer Hätte in die Augen fallen follen, 
daß diefer König feine Anfprüche auf die Oraniſche 
Erbſchaft hätte machen können, wenn feine Mutter 
nicht aus diefem Haufe gewefen ware. Das Fürftens 
thum Neufſchatel ift K. Friedrich nicht Cugelland, 

ndern der Zuneigung des Bolles, und der Republik 

ern fchuldig., die zwar Frankreich dedwegen keinen 
Krieg angutindigen drohte, wie hier gedruft ift, aber 
doch das Farftenthum mit ihren Völkern beſezte. Oe⸗ 
flerreich. - Rudolph ſtammte nicht durch die Weiber 
von den Grafen v. Habipurg ber, er war ſelbſt von 
_diefem Sefchlechte: Niemals haben Uri, Schweiz usd 
Unterwalden feinen Schuß angerufen. Biel zu ges 
wagt iſt die Bejahung, Maximilian II fey vom Card. 
v. Granvelle vergiftet worden. ©. 435 verfpricht der 
Kaifer Saranfebes niemais zu befeftigen, und auf eben 
der ©. macht der Sultan den Tickely zum Fürften 
von Caranſebes, das fo eben den Deiterreichern zuger | 
hörte, Der erſte Band ift 484 ©. ſtark. | 


Leipzig. 
Noch vorige Michaelismeſſe mit vorgeſetztem Jahre 


1774 Ut bey Sommer in 8. 10 B. erſchienen: Asvecea> 
Tous wigs THs are nuöger seohass cum lat. interpr. lo. 


Bapt. Rafarii et Conr, Gefneri {choliis: nunc pri» . 


mum integritati reftituit a varietate leCtionis — 
— | 3 a 


N 


- alle die Berichtigungen aus der Zabriciichen Ausgabe 
ae ee ae | in 
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‘adueriionibusque illuftrauit atque gloflarium adiecit 
Ib. Ge, Frid. Franzius, Der Titel giebt deutliche Ans 
zeige vont Inhalt. Kenocrates, ein Arzt, von Uphrds 
diſium, (wir wiffen nicht welchen?) der unter Liber 
Helebt hat, und vom Plinius und Galen oft angeführt 
wird, ſchrieb unter andern ein Feines Werkdhen von 
Ber Speife aus dem Wafferreiche. Cin Stick daraus 
Hat fic in ded Dribafius Hebdomecontabiblos erhal⸗ 


ten B. a. 8. 58.f. Allein dieß leßtere, foviel bavok _ 


noch uͤbrig ift, iff nur im der lateinischen Weberfegun 
des Rafari im Drucd vorhanden Venedig bey Pa: 
Manutius La. und Paris bey GVernardin Turrifar 
1555 (folglich nicht zuerft Bafel.1557. Wir haben 
beyde jene Ausgaben vor uns). -Gunrad Geßner 
ab hierauf. bas Fragment des Xenocrates griechifch 
evaus, angehängt an [ani Dubrauii libb. de pifcinis 


et pifcium natura 3ird 1559. 8. allein er war ar 


eine fehr verſtuͤmmelte Handfchrift gerathen. Eine 
vollftändigere befas Paull Binding, welche in die Fos 
hannsbibliothek zu Hamburg gelommen war: aus 
diefer ließ Fabricius bie Schrift neu abdrucken nub 
in feine Biblioth. gr. To, IX, einrüden. Herr M. 
Franz hat noch Leßarten aus einer Parififchen und 
aus einer Vaticaniſchen Handſchrift bengebracdt, wels 
de er am Rande eined Cremplars der Gefneriichen 
Ausgabe fand. So viel wir-fehen, muß fid) alfo des 
3. Wert auch auffer dem Oribaftus erhalten haben: 
wenigſtens befindet es fich einzeln in den beyden Hands 
fhriften der X. Pariſ. Bibl. auch in der Vatic. wenn 
e6 nicht aus Handfchriften des Dribaftus abgefchrieben 


iſt. Erläuterungen hierüber wänfchten wir. Wotton (de 


animal, diff.) hat offenbar eine bloffe Haudſchrift ded 
Hribafius vor fich gehabt, aus welcher er die Stellen 
uͤberſetzte. Hr. F. hat gut — den Text aus 
Geßners Ausgabe wieder zu liefern, und fo muß man 


— 


⸗ 
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in den Noten aufiuchen auch bey den offenbarfien 
Schreibfehlern. Die Leßarten aus ben beyden Hands 
ſchriften find allerdings beträchtlich , beftätigen aber 
meift den Fabriciſchen Tert. Die Geßnerifchen Uns 
merlungen find die zahlreichften : da wo fie aufhören, 
befchäftigt fich Hr. 5. wenigftens mit den Benennungen 
und der Beftimmung dev Fiſche felbft. Bey dem 
Motton bleibt er insgemein ftehen; vielleicht war es 
aud) bier mehr um bie alte Gelebrfamfeit zu thun,- 
als um die Beftimmung der Gefchlechter und Gattuns 
‚, gen nach ber neuern Bearbeitung der Naturgefchichte, 
Ein gleiches maffen wir auch vom Gloffarium, das 
beygefügt ijt, erinnern, : 


. Kraufe, Buchhändler in Wien, hat a. 1773 in 
Octav quf 43 ©. abgedrult: J. B. Mich. Sagar 
kifloria morbi epidemici in circulo Iglavienfi et ad- 
jacentibus Bohemiae nlagis obferuati annis 1771 eb 
1772. Die Rede tft von verſchiedenen Krankheiten. 
Die erfte heift Hr. ©. — Jamelicus, weil er 
glaubt, fie fey aus dem Mangel entftanden, den die 
inwohner gelitten haben: fie waren Fraftloß, ſchlum⸗ 
mericht, unempfindlich, der Narn blag, der Durſt ges 
ring, und fie hungerten, obwehl nicht. aufs duferite.- 
Am Ende.der Krankheit brach auch wohl der Frieſel 
and. In den Leichen fand man faft tein Blut, und 
alle Theile waren wie ausgemafden und gebeizt. 2 - 
Ein Wurmfriefel mit einem ungleichen ſchwachen Ader- 
flag, einer unreinen Zunge, fregem Kopfe, Schiners 
gen in den Gliedern, und Würmern. Der Friefel 
brach von 5 bis zum arften Tage aus: im gutartigen 
Sriefel am gs die Flecken aud von 3 bis zum 20. 
e6 fam alddann ein Rafen dazu. 3. Amphemerina 
hungarica, bie Hr. ©. felbft auszuftehn gehabt hat, _ 
eine fehr bösartige Krankheit, in welcher der Puls zus 
weilen langfam war, im 7 oder 9 Lage aber der ora 
¢ 
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fel oder die Flecken ausbrachen. Jn den Leichen was 
ren die Gefäffe des Gehirns ftrogend voll : diefe Krank⸗ 
beit vif febr viele zumal ftarfe und gallſuͤchtige Mains 
ner weg. Sr. S. erforfedt die Urfach folcher Seuchen: 
er fcheint etwas der in der feuchten Luft fic) verlierenz 
den eleftrifden Materie zuzufchreiben, die eben auch 
die Materie unferer Geifter if. Bon der Amphe- 
merina glaubt er, obue einen ent{tandenen Nordwind, 
78 Peft geworden. Der Comet des Jahre 
n auch verdächtig, aber dabey hatte dad 
Rorn voll Raden und Loͤlch, narcotifcher 
‚ wieder Schuld; wohin Hr. ©. auch die 
er Amphemerina zählt. Die Vorſagun⸗ 
nterjcheid für Die drey Krankheiten). Eine 
_ pliebene Zunge fey fehr gefährlich : eine uns 
reine ober gar ſchwarze aber beffer geweien. Frühe 
aufgelegt haben die Blafenpflafter eine gute Wuͤrkung 
gethan, nicht aber, wann man fie (pater habe braus 
then wollen. Die Curim Typho famelico: ein Brechs 
mittel oder abführendes Salz, dann ftarfende Mittel, 
ſelbſt Alkermes m Mein, Im Wurmfriefel aud). 
ftärkende Mittel, wie das Nautenwaffer, doch mit 
~ der Säure verſezt, bad Ertract der. Fieberrinde, 
‚ die Blafenpflafter. Im gutartigen Friefel (Purpura): 
eben die Mittel und der Weineßig. In der Amphe-: 
merina Dredhen, Abführen, den Kampher, die Caſca⸗ 
rill, Schlangenwurz, Fieberrinde mit der Säure; Hr. 
S. wurde fehr bald. von diefem Uebel geheilt. Die 
Aderläffe im. Anfang gebraucht ließ den Ausſchlag 
nicht ausbrechen. Bon fich felber war das Uebel 
„uicht exanthematiſch. Zur Abhaltung des 
. Uebels ließ Hr. S. alle Tage 
| electrifiren. 
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Bopenbagen. 


nfer ehemali iger gelehrter ltitbärger, jeßiger * 
feſſor der Theologie zu Coppenhagen, Herr Her⸗ 
mann Treſchow, hat fic durch ein ſehr merke 

würdigen Bud, fo die Frucht feiner gelehrten Reifen 
ift, um die Gritit des neuen Teſtaments verdient ges 
madıt ; tentamen defcriptipnis codicum vete- 
rum aliquot Graecorum noui foederis manufcripto- 
rum, quiin bibliotheca Caefarea Vindobonenfi aller 
uantur, et quorum nunquam antea facta fuit cof 
Jatio vel plena defcriptio. 138 Octavfeiten. . Der 
verglichenen Codicum find zehn, die Belchreibung ift 
enau und alé von einem vorfichtigen Kenner, von 
—* iſt auch eine Probe in Kupfer geſtochen, die 
en der Palaͤographie Kundigen in den Stand ſetzet, 
ſelbſt zu urtheilen, in welches ——8 er die 
Sui au fegen Luſt nate, nfe unter ”_ 
a 
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oe ve. : - 
Hat He. P. Tr. über das Evangelium Miatthär, una 
fünf über. den Brief an die Romer. verglichen : anc 
von den darin gefundenen Varianten theilt er feinen 
Lefern nicht wenig mit, und Darunter find manche bes 
traͤchtliche, wenigftens folde, die eine von den beften 
Criticis bisher (chou dem gedrndten Test vorgezogene 
Lefeart beftätigen. Sie verdienen, daß der Liebhaber 
der Critik fie ich zu Wetſteius N. T. beufchreibe. Die 
fünf Handfchriften die er über ben Brief an die Rds 
mer verglich, haben zufammen Auch den erſten Brief 


Johannis, Feiner aber die Stelle + Joh. V, 7. von - 


den drey himmliſchen Zeugen. Auffer dem hat Herr 
Tr. nod Nachrichten, und in Kupfer geftochene Pros 
ben von demjenigen Wieneriſchen Coder, den Maftricht, 
nicht vpllfommen genau, conferirk: Hat, und vom 
codex Ravianus zu Berlin gegeben. Den legters 
= ve ~ EVM. T. nach 
ten. Noch von 

Jetftein excerpirt 

‚dabey fich frey⸗ 

u und forgfältig 

Einige andere 

nicht excerpirt. 

Jerr Tr. in den 

ment einer grie⸗ 

Porphprius Vis 

ı läßt, dberfest, 

‚ein Fragment, 

hreibt, und das 

halt. Eine Das 

nxovre, ift merk⸗ 

nur wiffen will, 

iß Nelands Pas 

) Gin in einer 

T. gefundenes 

, Sriechifchem, 

He⸗ 
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räifchen, Aegyptiſchen, Kappaboafchen, Athenien- 
Boa Lacedaͤmoniſchen, alg Sell Cypriſchen, 
und Macedoniſchen Namen der Monathe ſtehen. 
Der Lefer faſſet zugleich die Hofuung, daß Hr. Prof. 
Kall Fabricii Menologiam, von dem ein Exemplar 
mit Fabricii eigenhändigen Zuſaͤtzen und Verbefferun 

anf der Univerfitätsbibliothef zu Koppenhagen iff, au 

Herren Tr. öffentliche Bitte vermehrt und bereichert 
herauögeben werde. 4) Ein in Kupfer geflochenes 
bebräifches Alphabet aus eben dem Codey. Es hat 
mit dem Phönsciichen und Samaritanifchen Alphabet 
manche Benntliche Aehnlichkeit. oe 


In der Königlichen Hofbruckerei ift bie Ausfühs 
zung der Achte S. K. M. von Preufien auf das dees 
zogthum Dommerellen,. und.auf verfchiedene andre Lands 
fchaften des Kénigreichs Polen auf 7 Bogen.in-gr. 4. 
obgedrudt. Eine kurze Gefchichte von Pommerellen, 
des Landes. Antheild der einen Linie der Ponmerfchen 
Herzoge, fo nach deren Erloͤſchung 1295 von Polen und 
Brandenburg, mit Zuruͤckſetzung ber Herzoge zu Stet⸗ 
tim und Wolgaft, in Unfpruch genommen, vom teul= 
fchen Orden theild, Fäuflich von Brandenburg, theils 
durch andre Wege art fich gebracht, und von bem Node 
meifter Ulbredt bon Brandenburg 1525 an Polen wies 
der uͤbertragen wurde, bahnt den Weg zu den Rechts⸗ 
‚gründen. Dies Land habe im eigentlichen Verftande 
"Dommern gebeiffen, upd die Herzoge der andern Le 
nien fich von Slavien und Caffuben, felten, von Pouy 
‚mern, geſchrieben. Die Markgrafen von Brandens 
burg. hätten, ald vom Kaifer beſtellte Lehnherrn für 
‘Pommern, felbiges peätendirt, — Bogiölan und 
Htto zu Stettin und Wolgaſt waren von demielben gee 
meinfchaftlichen —. Spantihor entiproßer 
4 ie 2 . 
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Sectenverwandte' männlicher Linie, mithin fey ihnen 
‘bie Erbfolge vor ben Polnifchen Regenten, Die n 
weibliche Defcendenten gewefen, zugekommen. Melts 
‚sin II, der legte Herzog zu Danzig habe felbft in dem 
Xractat von 1264 Barmin I von Stettin confangul- 
veum genannt, und felbigem die Erbfolge beftatiget. 
MBenn gleich nad) der Erzählung des Micräls und ans 
drer Pommerſchen BSefchichtfchreiber -die Stände zu 
‘Den an wendifchen Sitten ihnen aͤhnlichern Polniſchen 
Prinzen mehr Neigung hatten, fo konnten fie Doch we⸗ 
"der dent ſtaͤrkern Erbfolgsrecht der andern Linie, noch 
den lehnherrlichen Befugniffen. der-Markgrafen vom 
Brandenburg Eingriff thun. Daß die H. von Poms 
merellen Polnifche Bajallen gewefen, fey nie zu erweis 
fen, und blos eine Erdichtung neuerer Schriftfteller. 
Sie waren ja bereits Brandenburgifche Lehnleute, 
Die art Polen geläftete Huldigung, wovon der Herz 
‘dudgeber des Cod. dipl. Poloniae Beyſpiele anführt, 
4ft aus dem 15ten Säculum, alſo viel jünger ald der 
Succeßionsfall. Dex Lehnspflicht ohngeachtet, Härten 
Doch die Agnaten nichs ausgefchloffen werden können, 
Die Uebertraging des X. Ordend fomme Polen wicht 
At fatten, da deſſen Nechte gleichfalls ungültig waren, 
‘tnd weder die M. von Brandenburg, nod die Hess 
zoge zu Danzig zum Nachtheil der Erbfolger an ders 
felben etwas abtreten, oder vertauffen Fönnen. Die 
‘Perzoge von Pommern. hätten ihrer: Nechte, wen 
fe gleich), foldje auszuführen, nicht. tm Stande waren, 
ch nie begeben, und die Ehurfürften von. Br. feyn 
ur die Erbfolge in Pomimern in bie Rechte deriels 
ben getreten, mithin der König befugt, folche zur 
gelegenen Zeit "geltend Ju made. “Ole ehemalige 
eräufferung der IR. zu — an den T. Or⸗ 
den gehn keinesweges auf die Befugniſſe, welche ihre 
Nachfolger durch die Erbfolge in Pommern hernad 
erft erworben: haben, Die Nechtsgültigteit se 
Bein | aus 
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daurende Merbindfichkeit berfelben leide ohnedem noch 
viele Einwendungen; es fey-folche von dem Marks 
gefen Waldemar und Johann ohne Zuziehung des 
. Heinrichs geſchehen; die Markgrafen haben ihre 
Rechte zwar dn den T. Orden, nicht aber gegen Polen 
abgetreten; die Churffirften von Brandenburg aus 
dem Zoflerifchen Haufe feyn ais fucceffores fingula- 
res zu den Verbindungen der astani(den Markgrafen 
nicht gehalten, fondern ber König berechtiget, die obs 
ne Equivalent von Händen gebrachte dem Lande ankles 
bende Rechte auf Pomerellen wieder bervor zu fuchen. 
— Der u Grospolen geredhnete Diftrier zwiichen 
der Drage, Netze und Kuddow habe im 14 und izten 
Sabrhundert unftreitig zu der Neumark gehört. Die 
Marlgrafen Waldemar und Johann verglichen fid in 
einer Urkunde des bifchöflichen Archivs zu Pofen von 
1312 welche hier beygebracht tft mit dent dortigen Bis 
ſchof wegen bed Zehndens in demſelben. Das geheinte - 
Archiv i Berlin enthalte ein Berzeichnid aller Städte 
und Dörfer der Mart Brandenburg, fo 1337 auf Bes 
fehl 8. Karls IV, als folder die Mark an fich brachte, 
emacht worden, worin die Orte Tücz, Kronn und 
Grietand zur Neumark ausdruͤcklich gerechnet feyn. 
eit der Zeit, da der T. Orden 1403 die Neumarf 
täuflich erhalten, habe K. Jagello von Polen die Grane 
zen, die er Doc) 1405, beim bisherigen zu laffen, feiers 
lich verfproden, flreitig zu machen angefangen, Daher 
Die Fortfeßung derfelben durch die Verträge von 1422 
und 1436 auf den Ausſpruch gewiffer Schiedsrichter . 
geftellet worden. Golder. fey nie erfolget, eben jo 
‚wenig habe Polen einen Tractat, oder andern Titel 
zur Rechtfertigung felnes Beſitzes aufzuweiſen; es fey 
alfo derfelbe jederzeit unrechtmäßig gewefen, und der 
König, die abgeriffene Lande; wieder an ſich zu brüts 
gen, befugt. —— Die beyden groffen Woywodſchaf⸗ 
ten Pofen und Kalifch haben zu Schlefien gehört, und 
tamen mit in ben Wheilungsseraleih, den ni Gabe’ 
: : r 
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der Herzoge von SGebleften und Glogau 1312 unter 
fic) errichteten, der beym Sommeröberg Th. I. ©. 
869 ftebt. - Herzog Fohann von Glogau befaß nod 
1337 cf. eb. daf. ©. 874) Stadt und Land Frauftadt. 
St. Kaftmir von Polen entiegte in den mit K. Fohann 
oon Bihmen 1335 und 1337 gefchloffenen Verträgen 
-allen Anſpruͤchen auf Schleſien. Denuod Haben: bie 
K. von Polen nach und nach diefe beyde Landichaften 


- abgeriffen, die Schlefifchen Herjone aber fic) nie ihrer 


Rechte begeben, welde ©. K. M. von Preuffen, als 
‚Herzog von Schlefien allerdings. geltend machen tinue 
ten, — Voir der liqutden Focbernig bed Königs: 
‚von 370, 000 Thaler Species an die Republif und die 
Stadt:Elbing , dafür bisher der Niedbraud) des Ges 
Diets der Stadt Elbing eingeraͤumt gewefen.’ —— 
Der Belauifche Tractat von 1657 und der Dlivifche 
Sriede von 1660 fey gegen diefe Anſpruͤche nicht aufs 
zuführen. ‘Sener habe die Unabhängigkeit von Preuſ⸗ 
fen faft allein zum Gegenfland gehabt, und diejer nur 
den Krieg nit Schweden, und dre Pratenfionen diefer 
Krone an Polen betroffen. An keiner Stelle habe 
sere ek Narinie Forderungen auf Ponmuerellen 
und ben zur Nenmark gehörigen Diftrict entfagt, viels 
:mehr feyn Art. 24, $ 2 des Dlivifchen Friedens alle 
andre Verbindungen vorbehalten worden. Der letztere 
wurde auch von Brandenburg nicht mit Polen, fondern 
mit Schweden neichloffen. Keine Verjaͤhrung habe 
‘die Preußifche Rechte ausgelöfht, noch auslöfchen 
Zönnen. —— Da der König feine Anfpräcdhe auf die 
von Schleftien getrennte Seaddte nicht geltend mache, 
ba berfelbe von feinen Rechten auf Danzig abftehe, 
da er eine ee des gehabten Niesbrauchs 
-gerlangen könne, und endlich eine fo anfehnliche Gelds 
fordernng an Elbing habe: fo habe man zum, Equis 
valent dafuͤr das übrige Polnifche Preuffen, die Stade 
Ahorn und ihr Gebiet ausgenommen, in Befig neh- 
men laſſen. lot VRR 
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In dem allhier zu diefem Endzwecke aufgerichtes 
ten Gomtor ift a. 17771 und 1772 eine zur Arzney⸗ 
wiffenfchaft gehörende Monatſchrift unter bem Titel 
der Churfächfifche Landphyficus herausgekommen. 
Der Berfaffer IE D. Friedrich Auguft Weiz, und die 
Abſicht dem Landmann fiber die am meiften vorfoms 
menden Krankheiten und Zufälle einen faßlichen Uns 


terricht zu geben. Der erſte Band, für 1771 ifk von - 


184 ©. in Großoctav. Wir Fonven nicht mehr als 
einige Proben von der Ausführung geben. Den durch 
Dünfte Exftiften zu helfen: mit einem Tabakklyſtier 
uf. fh Wann mat fi nothgedrungen in folde 
Herter begeben muß, wo thdtende Dämpfe herrfchen, 

muͤſſe man über den Mund und die Naſe etwas Fla⸗ 
nel, in Salzwaffer getaucht, verwahren. Man ems 
pfiehlt einen Mann von Altflemming, als einen zus 
verläßigen Vieharzt, (einen feltenen und hoͤchſtnuͤzli⸗ 
en Mann). Ertrankene aufzuleben: vornemlich durch 


Gn Tabakklyſtier. Lebensordnung in higigen Kranks 


beiten; ein Zranf von Holderblumen mit Honig und 
Eßig gemacht, Kiyftiere/u. ſ. f. Den Kranken muͤſſe 
man alle Tage aus bem’ Bette nehmen, und das line 
nene'Zeug verändern. Cine Warnung wider einige 
abführende Mittel, auch das Ailhaudijche. Wider das 
entbehrliche und abfichtlofe Aderlaſſen. Einem nens 


gebohrüen Kinde zoll die Hebamme, nod eh fie die 


Nabelſchnur ablifet, wenn es nicht gleich fdyrent, mit 
einem in Del getunßten Fitiger tief in den Mund lans 
gen. Die Zeichen woran man die Nothwendigkcit er2 
ennt Ader zu laffen oder abzuführen. Die Ammen, 
wann fie fchwindfüchtig find, fo rieche ihre Milch wie 
Eiter. Hr. W. verwirft diejenigen gänzlich, die ihre 
Reinigungen haben. Hilmer's nicht alzugluͤkliches 
Staarſtechen. Die Schäblichkeit der Qansapotgeien. 
z ; ine 
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Eine Hebammeninftruction. | Fuͤr die Inoculation. 
Das Glauberſalz habe im kleinen einen ganz andern 
Parse alg wenn ed im groffen- vollfommen: zubereis 
tet wir (Ze an a 


Der sweyte Theil auch von. 184 ©. Die Gifte.; 
Mad) dem Scheidewaffer giebt Hr. W. häufige Has 
ergrüzbrühen (worin ein Laugenſalz vermuthlich dtens 
ich feyn würde), Su allerley fchnellen Fallen, die 
mit dem Xude bedrohen, giebt Hr. W. feine Rathe. 
Won der Niederkunft, Auf dem Lande fterben aus’ 
Mangel der Hilfe mehr Gebährende. Die Beforgung _ 
neugebohrner Kinder. Die Muttermäler mit Se 
und fingelifehtem Kalch geihwind wegzubringen. 
Bom Schwaͤmmchen der Kinder: oft fey es eine Folge 
der Unreinlichfeit, wenn dad Kind wirklich damit bes 
haftet ift, fo giebt man der Mutter pder der Amme 
weiffe Magnefia. . Der Schnupfen: in welchem Fall 
ein Aderlaß angurathen fey. Die Würmer, und die 
dabey vorgehenden Betrügereyen der Afterärzte. Vom 
{dyweren Zahnen. Cine ganze Abhandfung wie man 
u einem hohen Alter gelangen koͤnne. Ded Dänis 
Ehen Colleg. Medici Räthe wegen ber Kriebelfucht.s 
fle entitehe oom Brande im Roggen, den man wohl 
zu rejnigen und gu wafchen ermahnt wird; bey den 
erſten Zeichen des Uebels aber brechen, und dann abs 
führen läßt. Ein groffed Lob des Holders. Ein 
Mittel wider die Drufe, welches, wie andre mehr, 
wohl nicht gureichend ift. Die Urfachen der Krants 
heiten ded gemeinen Mannes: unter denfelben das 
voreilige: Treiben bed Schweißes. Frembe im Halfe 
fiefende Dinge, wegzubeben, Cin Mirtel. bie Reints 
gungen zu befbrdern, es ift ein Aräuterwein mit Eis 
Fenfeilftaub und fchwarzer Nießwurz. Nod einige 
Werfuche, Daß das bey den Brüdern Gravenhorft. 
verfertigte Salz ein wahres Glauberfalz fey. _. 
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hinc ire putandum eft ſublimes animas? Cig 
geiſtvolles aber fonderbares Buch, die Frude 
einer wohigendbrten und kraftvollen Smagination, und 
bes kühnften fleptifchen Berkandes, Mächtig wirft 
ber V. die Syfteme ded Atheismus zu Boden, ber 
gu ungeftim föffet er auc) die gewöhnlichften Sys 
en ber Orthodoxen von ſich; baut fic juſt nur au 
en verlaffenften Plägen an, aber nur um zu zeigen, 
aß er aud) da ſich behaupten Fönnte gegen dew Utheiss 
mus, wenn er wollte. Endlich fcheint er feften Stand 
u nebmen bey der Idee des Derfeleyfchen ae: art 
ie er ©, 148 auf folgende Weife modificirt. „Toute 
Tenfation fe paffant dans l’ ame et n’ayant que Dieg 
our auteur, eft donc la @ule chofe exiffante en 
Rit de matiere; c’eft a dire que l’objet materiel — 
eft une pure illuſion, on —X un abus de ferme 
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Il n’eft donc pas plus de lieu que de tems; I’ efpace 
et la durée‘fe reduifent a un feul point; et comme 

-toutes les: verités continues l’une dans l’autre fe ' 
reduifent'a une feule, il n’ya non plus qu’ un fenl 
étre exiftant par lui-méme, dont les autres ne 
font-que des emanations ou du moins des produits 
accidentels.., Daß bey einem ſolchen Gange der 
“Meditation oft über die gerade Linie weggefahren, 
vieles nur halb oder aus dem unrechten Geſichtspunkte 
angefehen wird, und auch bey der billigften Auslegung, 
(wie fie ein fo feptifdyer Bortrag erfordert, wo vieles 
nur als hypotheſiſch gedenkbar verthetdigt wird,) die 
Uebereinflimmung aller Theile untereinander ſchwer 
u behaupten it, veriteht fic. Und dieß geht alles 
ji weit hier. Uber fo ſtark und richtig tft der freye 
ühn herumfchweifende Blick des V. doch, daß er bey 
herrlichen Ausfichten und nugbarem Grunde haftet. 
. Su Berichtigung oder Beurtheilung der fonderbarften 
~ Seen dürfen wir uns faum einlaffen. .. Sie haben 
unter einander eine zu eigene Ötellung und zu verwebte 
Verknuͤpfung, um BERLE: auf des B. Weife anges 
fehen werden zu finnen. Die Hauptpunfte, auf/die 
die Meditation fortgeht, find diefe: Der Menfch hat 
moralifche und andere intellectuale Begriffe ; noch ehe 
er aus Unterricht oder Erfahrung fie fchöpfen fann — 
Hier ift, als Beylage, eine Geſchichte eingefchältet 
von einem Tanbgebohrnen, und feiner Erkenntniß, ehe 
er nod) hatte fprechen lernen; weldye wenn fie richtig 
iſt, nicht nur dad Gegentheil bemeifet von dem, was 
man aus der bekannten Gefchichte des Taubgebohrnen 
von Shartres ( Condillac Effai fur I’ Origine tom. I, 
p. 190) biöher gefcbloffen hat, fondern daß ein Menfch, 
‚ohne Sprache, fraft des innern Gefühle, Vorſtellun⸗ 
en von Gott, dem antern Leben, der Seole u. f. m. 

- faft beffer als ein anderer haben könnte —— Auch 
wenn alles Materie wäre, und der Gedanke ae 
j üs 
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Materie; fo würde man dod einen Gott annehmen 
miffen , ald Quelle der Bewegung und Centrum der 
regelmäßigen Vereinigung Wenn blinde Kraft 
der Grund der Welt. wäre; würden da nicht wenige 
Kens weit mehr Arten von den gar nicht oder weniger 
organifirten, weniger vegelmäßigen Dingen da fen, 
als von den regelmäßigen? Es ift aber nun das Ges 
gentheil. — Kein Volk, keine Secte der Philofos - 
ge hat von Gott und der Schöpfung fo wärdig und 
o philofophifch richtig geiprochen als die juͤdiſchen 
Berfaffer der Bibel. (Auch die Erzählungen von dene 
langen Leben und der Riefengröffe der Menſchen vor. 
der Siindfluth, und der Suͤndfluth felbft jucht der V. 
philofophifch zu erflären.). Wher woher hatten die 
Juden diefe cosmologifche Weisheit? Wunderbare 





Eingebung dinkt den V. Fein fo fimpler Grund zu 


feyn, als l’organe de la memoire du pere des hu- 
mains modifié des l’inftaut de fa creation, comme 
Tl’ il ewt été frappe par: l’image ou par le recit de la 
cosmogonie. (Und das Gehirn der Propheten müßte 
denu ohne Zweifel auch einen ſolchen architypifchen 
Bau gehabt haben. Uber wäre denn eine unmittelbare ' 
Wirkung Gottes nicht nod kürzer? So dachte Mals 
lebrande, indem er feinen Gag folgerte, que nous 
voions tout en Dieu, Der V. follte man denen, - 


müßte bey feinem Idealismus am ae Uo wider diefe 


Dorftellungsart einzuwenden haben.) Die Unvollftans 
digkeit unferer Erkenntniß vom göttlichen Weſen bins 
dere uns die Zweifel wegen des Uebels in der Welt 
völlig zu beantworten; unfere zu wenig anpaffenden 
menfchliden Begriffe von Gite und Gerechtigkeit 
(der V. drüct fich hiebey fat eben fo ſtark aus als 
Nobinet) verwirren uns; dennoch ndthigten und Ges 


fühl und Betrachtung ungrmeßliche Gite des Schds . 


pferd zu erkennen, und hundert vernänftigere Hypo⸗ 


ents 
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‚ entgegen. Das Elend dee Menſchen in dieſem Leben 
koͤnnte wohl eher die Strafe der in einem vorhergehen⸗ 

Dew Leden hegangenen Sünden feyn. 
Die Behauptung, daG. die Thiere, die länger lebs 

gen, alé andere, darum nicht mehr Genuß hätten, weil 
Die Intenſion im umgefehrten Verhaͤltniß mit der Cans 
ge; daß der Elephant nicht mehr Genuß hätte, ald 
das sr et, DAS nur einen Tag lebte; (©. 11 3) ift ges 
wiß Auferft kuͤhn hingeſetzt. Die Ewigkeit der Höllenfiras 
fen, zumal pofitiver, erflärt er fir eine Idee, Diz nur ges 
Wiffe Anaad ip Leute, die nie verzeihen, zu finden tnt 
Stande hewefen wären. (Für die Surche ewiger natuͤr⸗ 
Heber Strafen führt er weiter unten: einen eigenen 

Grund an; nemlich dag da die Empfindungen der. 
Seele nur mit der Veränderung des Zuflandes ihrer 
Organen fich änderten, eine Seele die fihmerzlichen 
Empfindungen, die fie bey der Trennung vom Körper 
gehabt, alfo wohl immer behalten koͤnnte. — Aber 
‘@ feht woraus, daß die Seele a) ohne Körper nod 
Empfindungen haben könne, und by dabey dennoch 
fo leidend ſich berhalte) Das Leben der Seele uns 
Abhängig zu machen vom Edrperlichen Wefen, tft eine 
Hauptabficht des VW. Aber feine Beweiſe reichen zu 
feinen Behauptungen nicht zu. Dag die Empfindung 
‚seht und unrecht nicht unterfcheiden fann (nicht au 
Alle Fälle ficher) it richtig; aber daraus folgt nicht, 
Bug nicht die Clemente ded Begriffes, von dem was 
recht if, Empfindungsideen feyn innen, Creche 
heißt Am Ende nichts anders ald was in aller Betrachs 
tang das befte, das nuͤtzlichſte iſt) Er. glaubt die 
Nam des Menfchen und meynt, daß die métaphys 


i 


{en Beweiſe dagegen, wenn fie gelten follten, die 
KFreyheit Gottes eben fe gut angreiftn würden, (Eis 
nige, aber nicht alle Man begreift leicht, daß wenn 
Bie Orundfubftangen eine nur einigermaffen unabhäns — 
gige Sriftens von Ewigkeit ber hätten, Ihnen — 


~ 
. 


du® eine gewiffe Freyheit, ober altimate Gelbithdy 
figfeit, nicht abgeſprochen werden könnte. Bey det 
Unabhängigkeit Gottes iff alfo Die Freyheit, wie beym 
metaphyſiſchen Streite bad Wort eigentlich genommen 


werden muß, für Gott leicht ausguntachen + wenn gleidy . 


eingeräumt würde, daß alle feine Handlungen noths 
wendige Folgen ans der Höchften Vollkommenheit (eis 
nes Wefens.) Der V. koͤmmt von der Theologie in die 
Moral. Cine glänzende Ausführung der platonifcheir- 
e von der Erhebung der Seele über das Sinnliche 

. 221. f. Dag der Weife die verdorbenen Menfcheiß 
fließen und abgezogen von Der bürgerlichen Geſellſchaft 


einfam leben follte (S. 223 EN tft ein philofophis . 


(ther Separatisinad, der fid nicht mit der Orthodoxie 
verträgt. sulegt matht der V. einige einfichtsvolle 
Bemerfurigen über die Syfteme der alten Philofophen,. 
in der Abſicht, zu zeigen, daß fie, wenn man fie recht 
u faffen wüßte, beffer gufammenhiengen, als ed ans 
7 bogs (dien; und daß ˖wenu fie auch noch fo verfchies 

den ausfehen, in den Dingen, wo viele Muthmaffung 
und thenig Wiſſen ift, fie in den Hauptpunkten der 
Religion and Moral meift alle -einig wäͤren. — 
Wenn die vielen fleptifchen Ausfchweifungen und gar 
zu Tühnen Hypothefen nicht warent fo würben wir 
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Diefes Buch für die geſchikteſte und kraͤftigſte Wider 


legung des Atheismus, gumal nach dem Beduͤrfniſſe 
Ber ibigen Zeiten, halten, Go richtig entdeckt er dew 
Trugſchluß und die Entſtellnug der Geundbegriffe in: 
Dem Syftem des Irrthums; fo anfchauend weiß er 
die Wahrheit vorzuftellen, fo nachdrücflich durch fie 
zu rühren. (Runitridter, die dieß Declamation nens. 
nen wollten,  verftünden. die wahre Bebeutung ded: 
Worts, und die Natur der PHttofophie von Gott und 
der Welt nicht.) Go wie ed nun ift, fürchten wir, 
daß es zu neuen Cinwarfen und Verwirrungen Anlaß 
geben ——8 Deu Philoſophen, des ſeine logiſche 
94 Q3 Scheide⸗ 
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Beny Korn iſt a. 1773 abgedruckt Ernefli Ieremias 
Neifeld R. Pol. Conf. Aul. ratio medendi morbis cir- 
esch Fanguinei. . Er hatte zu dieſem Werke vieles aus 


den: beiten Schrififtellern zufammengetragen, das ihm 
aber zu Liffa verbrannt iff; worauf er fid) nach-Pofen 


gewandt, und von den Breslauifchen Uerzten alle Uns 
tevitüßung bey feiner: Arbeit genoffen hat. Eigentlich 


— ſind es zwey Abſchnitte aus der Arzueywiſſenſchaft, 


der von den Fiebern, und dann von deu Blutſtuͤrzun⸗ 
gen. Ueberall eine Eurze Theorie, dann die Befchreis 
buug der Krankheit, die Art und Weife fie zu heilen, 
einige nöthige Anmerkungen, und endlich, die Recepte, 
Das Fieber ift überhaupt durch den (chnellen Puls bes - 


zeichnet: aber an ſich felber ein unrechtes Verhältnig 
a. ben Lebenskraͤften, und den Kräften, die dem. 


illen unterwarfen ‚find. Die Fieber Wace 
de ee Die 
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"Die Wedhfelfieber. Hr. N. koͤmmt evft zur Fieberrinds, 
_ "wann andre gelinde Mittel nicht helfen wollen. Die 
gedoppelten Wedbfelfieber, die inordentlichen bösartis 
en Sieber, bie faulichten Sieber: bey flarfen Kräften 
‚läßt er doch zur Ader: die Kräfte des Webeld werden 
. durch gelind abführende Mittel gebrochen. Das eis 
entliche higige Fieber Caufus, bad fehr gefährlich 
‘fey, aud der Verdickung des Blutes entſtehe, die Aders 
laͤſſe allemal erfodere, und von hitzigen Arzneymitteln 
age werde. Die gallichten Fteber find doch gelinder 
als der caufus, die Urfache ift in der Galle aus Dee 
Sallblafe, die mit den Speijen im Swilffingerdarm 
ghbret, und fauer und egend wird: nur in einigen 
mfländen, und wann ber Magen mit Speifen übers 
laden ift, giebt Hr. N. ein Brechmättel, Die Entzuͤn 
dung zu verhiten fey ein Gran Kampher dienlich. 
Die Schnuppenfieber, darunter das bösartige, d 
mit einer groffen Eutkraͤftung begleitet ift: es entft 
aus einem fehr-feinen und fehr (charfen Dufte ( mias- 
mate). In dieſem Fieber, zumal wenn es zur Seus 
che worden ift, fann man-mit gebbriger Vorficht bres 
cen lagen: fcharfe abführende Mittel und Krebsaus 
gen fchaden, wol aber tft die Brechwurzel zu 4 und 6 
Granen beym Durchlauffe dienlid. Das Fleckfieber: 
Die Fleden feyn faft niemals heilfam: es habe fat 
eben die Zeichen, wie das bösartige Schnuppenfteber 
aber heftiger. In ftarken Körpern, mit groffen Kopfs 
und Näcenfchmerzen läßt Hr. N. ungeachtet der 
Eutkräftung zur Ader: und die Kräfte werden ſehr 
gefchont, wann man gleich anfangs brechen läßt; nur 
muß Feine Entzündung vorhanden feyn. Der Mobns 
faft ift allemal gefährlich. Der rothe Triefel. Auch 
Diet -läßt der V. bey vollbiätigen Kranken: sav Ader, 
und giebt fänerlichte Getränfe. Die Rofe. Die Kins 
derpoden Die Entzindung der Gurgel will Hr. N. 
mit einem Mittel Hbhalten, woven wir den Salpeter 
| ) wege 
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weglaſſen wärden. Die Haeniichen Gründe wider 
Dad Einäugeln, die Mafern, die langfamen Nervens 
fiber, worin Jr. N. mit Recht den Mein andern 
Herzftärkmgen vorzieht. Die Entzlindung überhaupt, 
ain Stiftehn des Blutes in den kleinen rothen und 
duvchfichtigen Gefäffen. Die Fieber mit Entzändung. 
Die Hirnwuth fey unheilbar, wann man fie nicht gang 
im Anfang dämpfen könne: unter der Zunge die Ader 
dfnen zu. wollen fey miflid), am Halfe beffer. Die 
Bräune, darunter die bödartige, . Cin Gurgeltrant, 
mit Minderer’d Geift und Moyrrhentinttur. Die Cuts 
giindung der Lunge: einen Eiterhalg will Hr. N. mit 
vielen und fetten Speifen, die dey Magen ausfpannen, 
pe Brechen bringen. Im Anfang, und bey Dolls 
latigen, läßt er gue Aber, nicht aber bid zur Obus 
markt, aber ungeachtet. der aufcheinenden Schwäche, 
Niemals ift der Mohnfaft anzurathen. Die falfche 
tutzündung der Lunge, bie Entzündung des ey 
felles, eine wenig befannte Krankheit. Die Entzüns 
dung der Leber undandrer Cingeweide, auch der Milza 
Die Blutſtuͤrzung. Auch hier ſchadet der Mohnſaft, 
der das Blut antreibt, es muͤßte dann eine Zuckung 
oder ein Reiz davon die Urſache ſeyn. Das Bluts 
fpeven: die Säure aus dem Pflanzenreiche brande 
er mit Salpeter, Andre Blutverlufie, auch aus der. 
Mutter; fäuerlichte Mittel und die Molle feyn hier 
: angerathen, und die duffern Mittel haben hier ,. 
eine deutliche Kraft. Iſt von 30 Bogen 
. in Großoctav. 


.* 


Hierbey witb} Zusabe sted Stuͤck, ausgegeben. 
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ere Thomas keland, Doctor ber Oottesgelahrtheit 
und Meltefter im Trinitätöcollegio zu Dublin, 

hat uns endlich eine ausführliche, zuverläffige, 

und im ächten hiftorifchen Geſchmack geichriebene Ges 
fchichte von Irland, von den Zeiten der gegründeten 
Enalifchen Herrfchaft, untergenrich dem II, an, $id zur 
—— Unterwerfung des Koͤnigreichs, unter Wilhelm 
dem IL], in dreyen rtbänden, geliefert. Es if 
eben der Gelehrte, der, fchon vor mehreren Jahren 
, pari, durch das Leben des Röniges Philipps von Mas 
cedonien, des Vaters vom Alerander, fein Talent zur 
Hiftorie bewähret hatte. Nach den Fritifchen Unterfus 
dungen eines Ware und Ufber über die ältere Irlaͤn⸗ 
diſche GSefchichte, fehlte ed doch immer im Ganzen an 
einer eigentlichen. Hiſtorie, die den Namen verdienete. 
Denn die Werke eines Beating, O- Connor, und andes 
re ähnliche, fonnte man mate nicht erfennen, — 

= a j ars 
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"Jahrbücher des Ware aber und die Chronik des Richard. 
Cor waren nur in ihrer Art fibäßbar. Der Abbe 
Mac- Geoghegan und der Doctor Ferdinand Warner ha⸗ 
Hen zwar diefen Mangel zu erfegen gefudt. Er ift 
. aber durch fie nody nicht gehoben worden. . Erfterer 
hatwirflich, in Franzöfifcher Spradye, eine Irlaͤndiſche 
Gefchichte, von den älteften Zeiten bis zur Lelandiſchen 


Epoche, zu Paris, in dreyen Bänden in Quart, vom 


Jahre 1758 an, herausgegeben. Sie verrath aber, 
bey anderen Einftchten, in den entferneten Jahrhun⸗ 
derten, zu viele Neigung für die alten einheimifchen 
Traditionen der Irlaͤnder, und, in fpätern, zu viele 
einfeitige Denkungsart. Er fonnte aud, in 
der Fremde, nicht alle die Hülfsmittel haben, die ihm 
nöthig gemefen waren. Won bes Doctor Warners 
Geſchichte tft nur der erfteSand, 1763, and) in. 4, 
erfchienen, der eine gute Befchreibung oon Irland 
enthält; in der Gefchichte felbft aber gleichfalls den 
Ssrländifchen Hypothefen zu viel einraumet. Der 
Mangel gehoffter Beytraͤge J— 
Er gab aber dafuͤr, 1768, eine ausfuͤhrliche Geſchichte 
der Irlaͤndiſchen Empoͤrung und des einheimiſchen Krie⸗ 

es vom Jahre 1641 bis. 1000, heraus, die einen 

and in Quart ausmacht, und nicht ohne Verdienft 
ift. Defto vortheilhafter hat fic) alles für unferen 
Merfaffer vereiniget. Die Auffchrift feiner Gefchichte 
ift: The Hiftory of Freland, from the Invaſion of 
| Henry II, with aprelimiinary Difcour[e on the ancient 


Rate of that Kingdom, by Tuomas LELAND, | 


.D. Senior Fellow of Trinity College, and Pre- 
bendary of S. Patrik’s, Dublin. London, Vol. I, 
2Ulph. 16 Bogen, Vol. II, 2 Alph. 208. Vol. II], 
3 Ulph. 15 B. 1773. groß Quart. Die vorläufige 
- Abhandlung von dem alten Zuftande von Irland, auf 6 
Bogen, deren der Titel erwähnet, ift ein Inbegriff 
von demjenigen, was man davon, bey pbilsfophiltber 

— r 
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 Yreüfung, behaupten Fann. Ste redet. Daher zuerft 
voh der Gefchichte Irlands vor der Einführung des 
Chriftenthums; hiernächft von der Einführung deffels 
ben, und- deren Folgen; dann von den alten Sitten 
ber Irlaͤnder; und endlich von den Einfählen in Yrs 
land vor ber Regierung Henrichs bes II. Die ältefte 
Geſchichte Frlands ift zuerft aus den Liedern der alten 
Barden zufammengetragen worden. Der Herr Verf. 
glaubt, daß, — die Barden auch dieß alles erdich⸗ 
tet, fie ihre Gemaͤhlde doch von den Sitten ihrer Zei⸗ 
ten hergenommen batten; und man Daraus wenig⸗ 
ftens ‘anf bie Merfafin Srlands, einige Jahrhundert © 

gor dem Einfallder Engländer, fchließen inne. (S.17). 
Die Friduder berufen fi) auf fehr alte Schriften. 
Rynd uud Rovdy, zwey ihrer beften Antiquarier, 
bezeugen, daß fie fle gefeben; fagen aber nicht, daß 
ſie fie gelefen hätten. Lluyd fae fie aud); geſtand 
aber; daß er fie nicht hätte verftehen koͤnnen. Unſe⸗ 
rem Berfaffer wurden zwey Bände von folchen alten 
Handfchriften mitgetheilt, die zu Cluyds Sammlung 
gehört haben muͤſſen. Er zeigte fe verfchiedenen ges 
ſchickten Männern. Sie Eonnten aber feinen Verftand 
heraus Endlich fand Charles Vallancey, cin 
ebohrner Engländer, der aber die alte Irlaͤndiſche 
prache, bis zum Erftaunen einheimifcher Kenner, 
fiudiret hat, daß die Art zu Schreiben in diefen Baz 
ders von derjenigen ware, welche die Griechifchen Anti⸗ 
quarier Suftrophedon nennen (S. 28); und, wenn man . 
daher die Schrift fo lafe, fie fic) noch wohl erfennen 
lieſſe. Es waren fittliche und gerichtliche Vorfchriften. 
Die Sprache zeigte, wieder Juhalt, einwirklich hohes 
Miter. Denn es ward noch fener Fremden darin gedacht, 
die fich in Irland niebergelaffen hatten; und Feined 
Gebrauchs des gemünzten Geldes; fondern nur ded 
Umſatzes der Waare gegen Waare, oder bes Dargemo: 
genen Goldes und Silbers. em führt na 
' — 2 erke 
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Merke nur zum achten Saͤculo bin, Der Abbe 


Mac-Geoghegan erwähnet,in ſeiner Geſchichte, Tome I, 
p.39), daß der König Jacob der II. aus dem Trinis 
tätscollegiv zu Dublin, ein ſtarkes Volumen in Folio, 
‘welches die Aufjchrift Léavar-Lécan gefiihret, mitges 
nommen, und hernad) dem Irlaͤndiſchen Eollegio tn 
Paris, durch eine Acte, zur Berwahrung übergeben 
‘habe; weldyed aber fo abgebrochen und dunkel ges 
chrieben wäre, daß fchmerlich ein Gelehrter eines 
Sinn herausbringen würde. Vielleicht ließe fich, 
nach obigem Schlüffel, auc) diefes Werk lefen. Die 
- Periode der Vovinanner macht den Schluß der Abs 
handlung Wir finden Doch, tm Werke felbft, (1 Th. 


.82), noch eine merkwürdige Urkunde von Eduard 


dem I, vom Jahre 1283, darin einigen Abkoͤmmlin⸗ 
gen von den Oftmannern zu Weterford dads vom Kb⸗ 
nige Henrich dem Il verſtattete Engliſche Recht beſtaͤ⸗ 
tiget wird. Seder Band ijt, nach bequenien Epochen, 
wieder in zwey Bücher getheilt; fo daß die, ganze 
Geſchichte aus ſechs befteht, Die gebrauchten ges 
druckten Werke, Handichriften, und Urkunden werben 
überall am Rande bemerkt ; bod) jene meift nur, 
etwas zu modenmäßig, mit dem bloßen Namen, ohrie 
eine genauere Anführung der Stellen; letztere aber 
forgfältiger verzeichnet. Einige Urkunden, die auf 


befonderd merkwürdige Umftände Beziehung haben, - : 


ſtehen ganz unter dem Xerte mit Heiner ‚Schrift: 


Auſſerdem ıft, bey jedem Bande, nod) ein Anhang. : 


” 


von bergleihen aufflärenden Städen. Andere Wns. 


merfungen Fommen felten, bod) bisweilen, wo. fie 
‘nothwendig befunden worden, vor, Die Begebens 
heiten find mit vieler Ueberlegung und Wahl geords 
“met. ° Sede erhält, nad). dem Gerhaltniffe zum 
Ganzen, ihr gehöriges Licht. Wir glauben dent 
Merfaffer gerne, daß, bey der Verwickelung und 
fo vielen Widerfprüchen, die befonders auch in der 

| \ Irlaͤndi⸗ 
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Irlaͤndiſchen Gefchichte, nach. den verfdhiedenen Na⸗ 

tional: und Religiondvorurtheilen, vorfommen, es 

ihm oft viele Mühe verurfachet haben müffe, alles zu 

vergleichen, und die Wahrheit, die er fuchte, heraus 

zu bringen, (Prel.Dife. p.5). Er-überhebt aber den 

Lefer der Befchwerde, diefe Unterfuchungen mit ihm 

anzuftellen; und legt ihm blos, was dadurch heraus 
ebracht worden, vor. Da der Recenfent, vor ein 
aar Fahren, die Befchichte der Engliſchen Eroberung 

von Jrland, unter Henrich dem II, felbft bearbeitet: 

N Faun er um fo viel mehr von der Genauigleit ded 
3erfaffers -in dieſem Zeitraung urtheilen. Beide 

Ausführungen treffen, in den meiften Stücken, übers 

ein, defto Saberbares möchte e8 (deinen, daß fie in 

Abſicht der Fahre felbft verfchieden find: ba bie ere 
ftere die Ankunft: dee Rönigs Senrichs in Irland zum 

October des Jahres 1171, die andere aber, wie ges — 

wöhnlicher, zum Sabre 1172 binführet. (©. 69). 

Beide haben gleichzeitige Schriftfteller für fh. Es 

koͤmmt meift darauf an, von welcher Jahreszeit man 

den Anfang der Jahre rechnet. Doch ift ed viel, 

bag der Doctor Lela 7° 7 — = 

bat. Die Art unfere 

fid) in weitläuftige p 

laffen: da er reich ge 

die Kunſt verfteht, | 

Schminke, vorzutrage 

wenn er ein treffende 

gleichen wir eben vi 

&. 501, vor uns feher 

des Afterköniged Sin 

der Empörung des Graven Tyrone, unter ber Eliſabet; 

der noch graufamern unter Carl oem; und der Unters 

werfung Srlands, unter Wilhelm dem III: fo wird man 

überall den männlichen, nachdenfenden, und unpars 

theyiſchen u as ica erkennen, Wie bat Yow 
| \ 3 Was⸗ 
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Mac- Geoghegan, blos aus 


| Bact in Der Vorrede zu feiner 
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Neigung für den Koͤni 
Befchichte (©. a 


ſogar behaupten fonnen, daß an der Boyne Feine Bas 


- 


taille vorgefallen? Wir Br nicht, ob wir die Forts 


fegung bis auf auf unfere Zeiten, fo fehr wir fie wins 


chen, hoffen dürfen. , Ein Eritifches Verzeichniß der 
gebrauchten Hülfsmittel aber h tte man wol von ei⸗ 


nem Leland erwarten Fönnen, 


will: All, More, "Good, 


London. 
3 haben U. 1773. . abgedruckt? 
The E I, bycfohn Herries, A. M. 
rof $ Kaum haben wir unfern eis 
jene ne wir des, Hrn. H. Befchreis - 
_ bung des Werthes der Buchftaben | 
lafen. ben. Er macht neun Bocas ' 
len, d en Proben begreiflich machen 


Run, Arm, Fan, Bed, 


Fame, See, und dann neun Dalbvocalen: Rill, Spur, 


Hum, Fin, Song, Breath, 
nun unbegreiflich, wie in Al 


Lean, Vifion. Uns ift 
Lein anderer Bocal feyn 


inne, ald in Arm und: als in Fan, u.f.f. Eben fo 


wenig wie der erfte Boal, 


eben derfelbe durch ain 


Fall, durch au ih Claufe, durch an in Drane, durdy | 
6 in Fond, durch ou in thougth, durch o in broad, 
Surd) eo in George ausgedruckt werde, oder wie Q 


-in ftone eben der Vocal ey, 
_( thew, oder on in mould, u. ff. Man folle font - 


wie oo in door, ew in 


die Mitlauter allein ausſprechen lehren, mit Selbſte⸗ 


lautern unvermiſcht, und ehe 


r lehren ausſprechen, als 


leſen. Ammans Weiſe die ſtummen ſprechen zu lehren. 


Eines Hrn. Braidwoods Lob 
Edinburg, aber auf. eine 


⸗ 


der eben dieſe Kunſt zu 


andere Weiſe ausuͤbte. 
a um deutlich und angenehm zu fprechen, zus 
Mat audy in Anfehung des Uthems. Bow ben Urfas 


er 


/ 
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chen ber verfdicdbenen Höhe und Tiefe der Töne, 
r. J. vereiniget Die Unterfcheide in der Weite der 
timmriße, und in der Spannung der Stimmefais 
ten. / Seine Rathe, wie man angenehm und hare 
moniſch veden koͤnne. Er will den jungen Redner 
lehren, ein Wort, ‚und dann eine Anzahl Wörter, 
zuerft im -unterfien Schläffel, und dann ir 
einem höhern ausſprechen. Er rath an, zu d 
ben Tact zu fchlagen. Er kennt doch die 
then, Ddorifchen und dactylifchen Berle a 
Englifchen, und meint, man fonne auch Englifd 


metern nad) der Weife der alten machen, wovon ° 


er einige eben nicht reizende Beyipiele giebt. Won 
dem Pathetifchen in der Rede, und allerley ders 
gleichen Rathe, die wir übergehen. müffen. 


Daris. 


Wir haben im erften Sticke bes Fahrganges 1766. 
die Obfervations fur |’ Italie et fur les Italiens anges 
geigt, die in der erften Auflage, (1764.) zwey Schwe⸗ 
diſchen Edelleuten zugefchrieben worden, aber bekannt⸗ 
lic) von der Hand des Mr.Grosley find. Coftard hat 
Y. 1774. eine neue Auflage in vier Duodezbänden here 
ausgegeben, worinn der Verf. in fo weit genennt wird; 
dag man auf dem Titel fagt: L’auteur du livre’intis 
tul& Londres. Weſentlich ift diefe Auflage weder vere 


mehrt noch verbeffert. Der Styrax in der Villa Adria- 


ni heißt noch immer der Balfambaum. Des Cicero 
Ziege ift noch inner eine Eapelle. Angenehm ift-dens 
nod) das Werk zu lefen: man verfinft unter der La 

der Gemählde und'Bildfäulen. M. G. hält fic) öfters 
bey den Sitten und Gebräuchen des Landed auf, ober 
erzählt aud) Heine fogenannte Unecdoten. Die vors 
uehmſte Anmerkung, bie wir beym Durchlefen gemacht 


‘ 


haben, iſt wohl, Daß des Grosley ——— 


\ 


u 
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als eine wärfliche Vertheidigung bed Shape wider 
den Barretti angefehen werden fan. "Alles das Böfe, 


fe 


was Barretti Verlaumbungen Heißt; alle die Klagen. 


über die Unwiffenheit, den Aberglauben, die Trägheit, 
die Armuth, die verdorbenen Sitten in Ytalien, 
wider die fchamlofen Freyheiten des vornehmiten 
‘Frauenzimmers, kommen hier umftändlich, aber mit 
einem. lachenden Zone wieder. Mom, fagt G., if 
mit Betflern bewohnt, die von Gefchlecht zu Gefchlecht 
a oa find. Der Bater verfuppelt die Tochs 
ter u, oT | 


Dresden. | 


Von hier aus iſt uns ein fleiſſig und wohl ver⸗ 


rtigter Catalog von einer anſehnlichen Bibliothek 
bes ehemaligen Churſaͤchſ. ne und geheimen 
Referendartt, Herrn Ernſt 
gekommen; er macht einen ſtarken Octavband aus, 
von 9126. Die Bibliothek beſteht aus 1291 Bans 
den, und iſt mit vieler Einſicht und litteraͤriſcher Kennt⸗ 
niß geſammlet. Litteraͤrgeſchichte macht auch das 
Hauptfach der Sammlung aus; auch das Verzeie 
nig tft wohl geordnet, Voraus geht nod) eine ſchoͤ⸗ 


ne Sammlung von Claffifern. Was die Bibliothek bes — - 


onders hat, ift eine flarfe Sammlung von wc 
chreibern, welche eintieblingsfach des verftorbenenBe 
gerd geweſen find; eine fchöne Sammlung zur neuern 
‚ schönen Litteratur, zur Philologie und Kritik, und zu 
Den Alterthuͤmern. Noch Bücher aus verfchiedenen 
‚Difeiplinen und darunter ſtarke Fafcifel von Fleinern 
Schriften, Difp. und Commentation, die, wie verfichert 
wird, mit vielem Fleiß gefanmlet find, uf das 
Aeuferliche der Bücher. hat der fel. Befiger eine ganz 
vorzügliche Sorgfalt verwendet. Die Erben wuͤnſch⸗ 
ten den Verkauf im. Ganzen. Wenn fich aber Feine 

Gelegenheit dazu findet,. wird die Verfteigernng 
auf den 1, Nov. d. 5. vor fic) gehen. 


/ 


otthelf Beers, zus — 
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S es Ventes de laDoue'hat mit vorgedrucktem Jahre 
| 1774, herausgegeben; Ja Generation ou expo- 

Ation des phenomenes relatifs à cette fonfion 
naturelle trad. de la Phyfiologie de M. de Haller 
avec des Notes etc. Dev Ueberfetzer ift ein uns uns 
befannter Wundarzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Er hat, wie er fagt, bey dem Guten, das er an der 
Urkunde fand, die Hallerifche Arbeit hia und wieder 
ſchwer zu verftehen gefunden; und vieles hat er aud 
ganz weggelaffen. Seine Ueberfesung, die zwey 


ftarfe Bände in goß Octav ausmacht, begreift einen 


Theil des XXVII. Buches, wovon aber die Theile 
der Erzeugung weggeblieben find, und eben fo hat er 
die duffern Geburtöglieder im XXIX. Buche wegges 
laffen. - Die Ucberfegung iff ziemlich bucbftablig, 


und eben deswegen bat er den wahren Ginn. des 


Derfafferd nicht allemal sii? Nae Seine Unmerfuns 
a | gen 


! 
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en ſind nicht zahlreich. Wir wollen davon einige 
Seoben geben. . Der UUeberfeser glaubt nicht, daß 


“ber befruchtende Saft zugleich aus den Saamenbläds 


den, und aud aus dem zellichten Gange flieffen 
finne, der fic) in diefe Bläschen eröfttet: aber diefe 
zwey Gänge find Aeſte eines gemeinfchaftlichen drits 
fen, und wir fehen nicht, was beyde hindern finnte 
fic) zugleich auszuleeren. Ein vergebener Anfall ift 
eö, wann er. die groffe Bauchfchlagader nicht aus der 
Schenkelſchlagader, fondern aus der duffern Hüfte 
ſchlagader will entfichen laſſen, zwifchen beyden tft 
fein Unterfchied. Wider die Maaſſe des Beckens: 


+ fie find doc aus fehr guten Quellen und zumal von 


Hrn. Smell genommen. Bon dem.lnterjcheide der 
zwey Mündungen der Mutter: die duffere fey mands 
mal offen, Ddieweil die innere genan gejchleffen ift. 
Der Mutterhals fey allemal dicker als der Haupttheil 
der Mutter. Der abgehende blutige Schleim fey fein 

eichen der —— Lancienneté des trompes 

ft eine Probe der allzu buchſtaͤblichen Ueberſetzung: 
Antiquicates tubarum ift nicht l’anciennete, ed bes 
deutet, die Begriffe, die fich die Alten von den Troms 
peten gemacht haben. Die Wunden der Butter feyen 
mit den Wunden bes Herzens nicht zu vergleichen. | 
Stord) habe unridhtig ausgefagt, es fey in Frants 
reich ſehr gemein, dag in der Schwangerfchaft die 
Meinigungen ihren Fortgang haben: fie feyen ohnes " 
Hem nur ein Ausflug der Scheide. Der Berfaffer 
habe in einer Abhandlung über die Kinder ohne Köpfe 
bewiefen, daß diefelben urfpringlich Waſſerkoͤpfe gee 
habt haben. Daß ein Mangel des Bauchmuſtels und 
des Bauchfelled Feine Folge der Bemühungen der 


Seiten, — 


Schwangeren ſeyen. Dieſer erſte Band iſt von 641 
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Grelfewalde. 


Abhandlung von Ser vortheilhafteſten Anord⸗ 
kung ber Feuerfpräßen, weldye den von der K. Dan. 
Soc. d. W. in Kopenhagen 1771. one geweies 
nen erfien Preis erhalten hat. Don Wenc. Juſt. Kars 
fien. Nebſt noch einer Abhandlung Aber die allges 
meine Theorie von der Bewegung des Waffers in Ges 


faͤſſen und Röhren, die Preisfchr. 134 ©. die Abh. 


N 


81 ©. 4. 5 Kupfert. Die Preisichrift fängt mit der 
bydraulifchen Theorie des Druckwerfs an, darauf 
folgen Unterfuchungen über oie Ktaft und Geſchwin⸗ 
digkeit, womit die Arbeiter eine Feuerſpruͤtze in Wuͤrk⸗ 


famfeit feßen finnen, aus zuverläßigen Verſuchen. 
‘Wo, md mit was für Spriken die Berfuche anges - 
ſtellt worden, durfte Hr. K. in der Schrift felbft nicht 


anzeigen, um ben Verfaſſer nicht zu entdeden, es 
ft nun in der Borrede beyngebradht. Darauf folgt 
die Theorie der Feuerfprügen, mit va Yong Dructs 
wert ohne Windkeffel ; von Fenerfpräben mit dem 
Windkeſſel; mit einfachem Druckwetke; von Saugs 
fpriigen und Zubringern ; über bie einzelnen Theile e 

ner guten Feuerfprage; deren Feftigkeit und Zuſam⸗ 
menfegung. Einzelne Säge, würden ſich nicht wohl 


verftändlich genug hier beybringenlafien. Die Unters . 


fuchung diefes fo wichtigen Gegenftandes ift von Hr. 
K. nicht nur mit feiner befannten tiefen Theorie, fons 
deren auch mit aller praftifchen Kenntniß angeſtellt. 


Seit 1770. ift von Herzogl. Mecklenburgiſcher Megtes - 


rung ihm die Aufficht über die Berfertigung der für 


die fleinern Städte neu anzufchaffenden Keuerfprügen _ 


aufgetragen worden, fie müffen nach feiner Anleitung 
——— und in ſeiner Gegenwart gepruͤft werden, 
welches ihm eine Menge Erfahrungen und Kenntniffe 
von Umftänden verfchaft hat, barauffonft Feine Racks 


t ift genommen morden. Sovermehrt diefe Schrift - 
Fe iſt (6 a GY. ae des 


a 


— 
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‚des Hr. K. die ſchon fo Hänfigen Proben von dem Nus 


1 


Gen der Hoheru. Mathematik und Rechnung des Uns . 


endlichen bey gemeinnigigen Gefchäften, ein Nugen, 
den freylich manche Leute, um trag und unwiffend 
bleiben zu dürfen, gern läugnen wollten. Die beys 
gefügte Abhandlung, gehört mit in bad Bird) von 
den groffen Begebenheiten, die Eleine Urfachen gehabt 
‚ haben. Sn einem Sournale hatte man bey Hr. K. 

Hydraulik gemänfht, daß die allgemeinen eulerifchen 

Formeln von denen er fein Bud anfängt, deutlicher 
us philotopbitden Begriffen wäre hergeleitet wors 
den. Diefes hat Hr. K. veranlagt, eine Vergleis 
hung und Prifung der. Gründe , auf welche die 
Bernoullie, Maclaurin, Newton, Euler, ihren Vor: 
trag bauen, anzuftellen, und foldjergeftalt einen uns 
gemein lehrreiden Aufſatz zu verfaffen, der freylic) 
‚wieder von einen höchft abftracten Eule anfängt, 
"den Hr. K. felbft durch Anwendung auf bejondere Falle 
erft ind Licht zu feßen nöthig findet. Hr. 8. ſcharf⸗ 
~finnige Bemerkungen über die hydraulifchen Gyfteme 
‚der genannten Erfinder verdienen deſtomehr Aufmerk⸗ 
fambeit , jemehr ed der Mühe werth iſt, einzufehen, 
‘wie diefe Erfinder, jeder auf einem andern Wege, 
doch im Hauptwerke zu einerley Folgen gekommen 

find. Hr. K, zeigt, wie er fic von der Richtigkeit 
der Formeln diefer Erfinder überzeugt habe, ohne zu 
‚entfcheiden, ob feine Schlüffe allemal 3. €. d’ Alem⸗ 
‚berts und Bernoullis Gedanken gemäß find. . Das 
-er(te war allerdings möglich, weil diefe Erfinder bee 
Zanntermaffen im Hauptwerke alle einerley Formeln 
belommen, Dad andere hatte Hr. K. defto weniger 
nbtbig da er aus feinen allgemeinen Gate / fo gleich 
Hr. Eulerd Fundamentalgleichung herleitet, in der, 
‚und in der Art auf fie zu kommen, er alles vecht fehr 
-Deutlid) figdet, ‚übrigens aber glaubet, daß biebey 


08 fich Flare und Feingr eigentlichen DeutlichFeit fahige 
| Vegrif⸗ 


— 
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"Begriffe zum Grunde liegen die man durch vermeyns 
tes Philoſophiren nur in Verwirrung bringen würde, 


Paris. 


Der gweyte Band der hifloire generale de L etat 
‚prefent de U’ Europe ift von 516 ©. Das deutfche 
eich: fehr unrichtig. Die Kayferwahl müffe ein- 
bellig ſeyn. Tauſend andere Nachläßigkfeiten. Fers 
Dinand LIL. für Sriederih ILL ©. 55. Adolph ©. 380. 
‚für Rudolf II. Frankreich. Man folle eine Zufams 
.menfchwörung wider Henrich IV. angezettelt haben, 
‚beren Zweck gewefen fey feinen Sohn Cäfar von Ven⸗ 
Dome auf den Thron zu feen (einen Baftard, dies 
weil mehrere Prinzen vom echten Blute der Bourbon 
beym Leben waren), Im Niemegifchen Frieden habe 
man Frankreich die Stadt und (noch nicht erbaute ) 
Gitadell Straßburg überlaffen mufjen. Zur Zeit ded 
Tefiaments Carls. des IL. war ein Graf. v. Harcourt, 
and nicht ein Marquis de Villars Franzöftfcher Both⸗ 
fchafter zu Madrit. Diefe Geſchichte hoͤrt U. 1748 
auf, wo Frankreich 400,000 Mann zu Lande auf den 
Beinen gehabt haben folle. Spanien. Bon dem 
A. 1625. zu Avignon zwifchen England, Frankreich, 
Holland, Savoyen » Siebenbürgen, Daͤnemark 
und Denedi wider Spanien geflofene Bunde, der 
wie alle Unfchläge Carls ded I. fruchtloß geblieben ift. 
Man habe mit einer Schale Schocolate dem Spanis 
ſchen 8. Carl II. den Berftand (fir-dreigig Fabre 
lang) geſchwaͤcht. Portugall. Der Verfaffer zeigt . 
nicht genug ‚ wie in groffer Gefahr Diefes Königreich 
fteht. och U. 1762. ware es verlohren gemwefen, 
wann eines theild Spanien behender zu Werke gegans 
gen, und dann in Großbritannien eine minder wuͤrk⸗ 
fame und wachfame Regierung gewefen wäre. Zu 
Guadalcanal follen bes Jahrs 200,000 Pf, Silber ges, 
© 3 wonnen 
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‚konnen werben! Wo hat dod) der Defafer die uns 
‚gehenre Summe her? Italien und zuerft 


Louvois lange todt. Chateau Dauphin. Die Frans 


gofen drangen freylich dafelbft durch. Livorno, foll 
eine Folge der Rathe des Robert Dudley feyn, dew . 
der Kaylee zum Herzoge von Northumberland gemacht‘ 
habe. Die Medicis haben 30000 Wann auf dem Vets - 


nen gehalten. Der Nepotismus fey dem Staate 


‚und den Pablten gleich vortheilhaft, eine neue harte - 


Lehre. Venedig. Seine Negterungsform fey feit 
1200 Jahren unverändert geblieben. KHöchft unrich⸗ 
tig, Sie ift fürftlich, demokratiſch, ariſtokratiſch 
geweſen, und tft oligofratifh. - Die Einkünfte (hase 
-man bier auf 8 Millionen Ducaten, vermuthlid 
'p Argento. Hollands ein hartes Gemählde der Rez 
publicaniſchon Parthey, die wider Hie erneuerte Statts 
halterſchaft war, Englands fehr fur. Der Bers 
faſſer rath an, die Gefchäfte des feften Landes zu bes 
herzigen, und eine jede Derlegung der Ehre ded 
- Staates zu ahnden, auch den Bundsnerwandten wis 
‘Tig und mit Eifer beyzuſtehen. R 


Botha. — 


wart 1774. Auf 1923 
ni opufcula felecta. 
i Prof. Jen. Aufs 
fers Zeitalterd fucht 
r Alten nach demfels 
yen gefchieht es viels 

Er wählt hier den 
> Wik freylich nicht 


denen wir nod viel 


ody immer sake | 


gnuͤgen 


~ 


arbinter. 
Louvois foll A. 1701. dew Herzog Victor Amadens 
durch feinen Stolz aufgebracht haber: Damals war - 


_ 
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gnuͤgen kann, und in ſeiner Art Muſter iſt; die Wahl 
iſt theils auf einige der Goͤtterdialoge gefallen, wo⸗ 
runter das Urtheil des Paris der vorzuͤglichſte iſt, 


weil er zugleich auf eine vorzuͤgliche Art dramatiſch 


iſt; theils auf ein Paar Todiengeſpraͤche; dann dem 
Charon; die Sektenverſteigerung; den Fiſcher: alles 

dne dramatiſche Dialoge und von der philoſophi⸗ 
chen Gattung. Die Unmerfungen des Hrn. Prof. 


| BR ſich durch ibre Kürze empfehlen, da wir bereits 
0 


weitläufige über die Dialogen von Henferhuiien 
haben, geben auf deu Dialog —* anf die witzigen 
oder fdalfhaften Züge, die darin liegen; hin und 
wieder, am meilten in den Ödttexgeiprächen, vergleicht 
er oft die Wielaudiſchen Erzählungen, dey Amadis, 
die Mufarion. Verſchiedene attifche ober eigene Aus⸗ 
bride des Dialogs erläutert ex durch unfere deus 
ſchen; kurz der Hr. P. fcheint alles zu verfuchen, am 
8 unfern jungen Herru aus dem achtzehnten Jahr⸗ 
hundert gaumvede zu maden. Auch griechijche Worts 
erläuterungen und einige kritiſche fommen vor.,-.in 
denen ded Herrn Verf. griechische Gelehrfamkeit fichte 
bar ift, (als vo ander vouz ©. 94. ſ. w.) auch ſelbſt 
wenn man nicht beypflichten kann. Die Lesart ©, 
38. aad arsdvrauıda, wenn ed Auch nurWBerbefferung 
eines Gelehrten tft, Hat viel Wahrfcheinlichkeit, ©. 53. 
AapBarey UND xararapeBavey fOll wohl xara Barrny heije 
fen, und ©, 68. aryaTos ftatt KALA Der Hr. Prof. 
hat gewagt, das Griechifche ohne Uccente und Spis 
ritus (nur daß das ge benbebalten ift, wovon und 
die Urfache unbefannt tt) Drucken zu laffen. In Engs 
Jand hat man ed fchon oͤfters gethan; und den ABunf 
Zönnen wir nicht verheelen, wir möchten die Accente 
und den einen ganz unnüßen Spiritus gern uͤberall 
und vorzüglich aus den Dichtern verbannet fehen, 
Die neuern Griechen haben bey der Ausfprache - 
oe 7: axes 


- 
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alten Griechifchen ganz Feine. Stimme. Die erften 
Grammatifer, die fie erfanden, mögen ihre guten 
Grinde gehabt haben ;- (Hr. P. S. duffert auch, 
fie möchten wohl eine andere Abficht gehabt haben ) 
aber der Mislaut, den die Accente im Declamiren 
der Dichter nun, da die Sprache todt ift, veranlats 
fen, ift zu offenbar. Wie gleichwohl Anfänger und dies 
fenigen, die einmal daran gewohnt find, und zwar 
in der Profe, ohne diefe grammatifche Kruͤcke zu ges 
hen (id) gewöhnen follen, ift doch ein wenig ſchwer 
zu fagen, | = 


| Cagliari. 


In der hieſigen Königl, Druderey ift A. 177%. 
fehr anfehnlich in groß Quart auf 191 ©. abgedruckt 
worden: Pharmacopoea Sardoaex feleXioribus codi- 
cibus et optimis [criptoribus collefia a «Jacobo Jo- 
fepho Palietti in RK. Sardiniae Archiatrorum co- 
mite. Eine kurze Befchreibung der Zubereitung und 
' Zufammenfeßung der neueften RUE, wie fie 
in dieſem Xheile der Welt am üblichften find... Dems 
nach findet man bier viele gebrannte Waffer von Kraus 
tern die nichts Flidtiges an ſich haben, und dexey 
Unwuͤrkſamkeit Hr. Paltetti eingertebt, und aud) viele 
verwerfliche Syrupe, Krötendl und andere im.übris 
gen Europa abgefchafte Läfte der Apothefen. Hin⸗ 
gegen trift man auch andere, eben nicht aller Orten 
angenommene Arzneyen an, wie den durchs Zervets 
en verfertigten Extract der Fieberrinde, den Kermes⸗ 
yrup, den man in Sardinien leicht zubereiten fann, 
wo die Kermeswürmer häufig find, die Plenkifchen 
mit Gummi verfertigten Qoeckſilberpillen, 
das ſuͤſſe Vitrioloͤl. 


.. ta 
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der Königl, Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. . 
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| Nuͤrnberg. 


Bux verleget: Beyträge zur Gefchichte des Anas. 
baptiſmus in Deutſchland. Nebſt wichtigen Urs. 
Funden und Beylsgen, 1 Alph. 2 B. in Octav. 
Der Verfaffer diefer wichtigen Schrift Hat fig am ” 
Ende der Borrede genennet. Es ift der Hr. Prof, 
Georg Andreas Will zu Altorf, der noch von unferm: 
fel. Feuerlein aufgemuntert worden , die Nachrichten 
yon den widertäuferifchen Unternehmungen und Uns - 
ruhen in der Stadt und Gebiet von Nürnberg aufzus- 
fuden und zu jammlen. Sie waren zur Fortiegung 
der UAnabaptiftenhiftorte ded Hrn. Paſt. Krohne zu. 
Hamburg beſtimmt; da aber Diefe nicht erfolget, zum. 
wahren Berluft vor die Kirchenhiftorie, fo bat Hr. 
W. den fehr zu billigenden Entſchluß gefaßt, feine 
Unterfuhungen befonders abdrucken zu laffen. Er 
iebt dadurch ein ruͤhmlich Beyſpiel, dem wir viele: 
Dachfolger wänfgen, Derideg, in olden Bllen fi: 
— | an 
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* 
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auf gewiſſe Gegenſtaͤnde einzuſchraͤnken iſt immer der 
ſicherſte, auf der einen Seite die unangenehme Wie⸗ 
derholungen ſchon bekannter Nachrichten und zugleich 
eine Arbeit zu vermeiden, die weil ſie unabſehlich iſt, 
den gedultigſten Mann ermuͤden muß, auf der andern 
aber die meiſten neuen Entdeckungen zu machen. Ehe wir 
nicht mehrere ſolche Localhiſtorien haben, koͤnnen wir 
etwas Ganzes und Vollſtaͤndiges nicht erwarten. Und 
doch verdienet es die Hiſtorie der Wiedertaͤufer, ſo⸗ 


wohl in Abſicht auf ihre Lehren und Uebungen, nicht 


in fo ferit fie von der römifchen und proteftantifchen 
Kirchen abgeben, denn hiererwarten wir wenig Neues s 
fondern in Beziehung auf die Verſchiedenheit ihrer 
eigenen Lehrer und maucherley Secten, ald in Abſicht 
auf ihre Verbindung mit den damaligen Rebelltonert 

| gegen ihre Obrigkeiten, und in Abs 


der Unterthanen | 
ficht auf ihre Bertrafungen, daß fie forgfältig bears 


beitet werde. Auf.dieſe drey Wnftände muß billig 
jeder, der bier arbeiten will, fehen. Hr. W. hefola 
get zwar einen andern Plan, hat aber fehr richtig, 
dieſe Hauptftüce vor Augen gehabt, und daher ers 
halten fie aud) alle ſchoͤne Erläuterungen. Gr redet 
von den vornehmften Perfonen , die im Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen durch die wiedertäuferiichen Unruhen, als Lehs 
rer oder Hauptanführer befanut ‚worden. Einige, 
wie Johann Deuf, Ludw. Hezer, Thom. Muͤnzer, 
M. Reinhart, Wolfg. Vogel, oh. Hut, find zwar: 
fchon befannt genug; thre Hiſtorie aber bekoͤmmt doch 
neue Züge. Andere aber, wie Hans Schlaffer, Heins 
rid) Schwerdfifh, Georg Deder, dürften weniger. 
vekannt ſeyn. Von Carlſtadt fonunen auch eint 


richtige Bemerkungen vor. Er iſt vermuthlich die 


Urfache, daß man damalé den ganzen Streit von 
Abendmahl mit dem von der Rındertaufe in eine ſehr 
imdugenehme Verbindung (este, ein wichtiger UUme 


fiand, auf welchen wir bitten, noch aufm —— zu 
ſeyn, 


\ 
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fon , als bishero geſchehen. Der Zufammenhan 
iefer Religionsunruhen mit dem Bauernaufrubr wir 
unlengbar beftatiget. Recht fürchterlich find die Nach⸗ 
richten, welche von dem leutern mitgerbeilet werden, 
Von der Verlegenheit, in welche die Obrigkeiten ges 
flürzet worden, von den Hugen Maaésregeln, die oft 
Die Roth gelehret und von der Uneinigkeit unter den 
Gliedern des ſchwaͤbiſchen Bundes lefen wir bier Ans 
merfungen, welde gewiß viel Licht geben. Nuͤrn⸗ 
berg hatte die Freymuͤthigkeit, den andern Reichs⸗ 
fländen befouders den geiftliden Fürften fehr deutlich 
zu erflären,, daß die Bauern fo gar Unrecht nicht hats 
ten, fich über Tyranney und Unterdridungen zu bes 
Magen; und alle gelinde Mittel anzurathen. Rebels 
len verdienten die Lebenöftrafen , allein daß die Bes 
fehlshaber der Bundsarmee rubige Leute bloß dedwes 
gen hinrichten lieffen, weil fie der evangelifden Lehre 
zugethan waren, fcheinet aus der Beylage, von der 
wir gleidy reden werden, unwwiderfpredlich zu fenn, 
Mus eben diefer Quelle lernen wir, daß fic Nuͤrn⸗ 
berg nicht ohne allen glicliden Fortgang einem recht 
ſchaͤndlichen Reinigungseid entgegen geſetzt, welchen 
einige Fuͤrſten von ihren unſchuldigen Unterthanen for⸗ 
derten. Am Ende wird noch von Schwenkfelds und 
Geb. Frankens Aufenthalt in N. gehandelt, die zwar 
nicht Widertäufer waren, doch mit ihnen in Verbins 
dung ftanden. er Beylagen find vier. Die erſte 
tft eine Relation bom Bauernfrieg, fo viel Würnberg 
betrift, die aus Mülners ungedruckten relationibus 
gertommen, ein (dines, fichtdar aus den Akten ges 
zogenes Stuͤck, das ganz zu lefen, niemand gereuen 
wird: die gwente, eine im F. 1528. im Nahmen ded, 
Raths von N. bekannt gemachte theologifche Schrift, 
pon den Lehren, weldhen die Widertäufer widerfpres 
den, und ihren entgegen ftehenden Srrthimern, zum. 
Unterricht vor die Pfarrer, und die dritte eine abuse 
apes he x 2 | liche, 
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iche, die in den — — 
n. Franken zu eben dem Swed und zu eben der Ze 
befaunt gemacht worden, Diefe Kleine Schriften find 
Beyſpiele von einer fehr rühmlidhen Anſtalt, ohne 
Derfolgung einreiffenden Irrthuͤmern vorzubeugen, 
und zugleich Dentmale der danialigen Polemil, Zur 


| Hiftorte dürfte das in der erften eingerücte Verzeich⸗ 


hiß der anabaptiftifchen Srrthümer dad wichtigfte fen, 
da die V. verfichern, feinen anzugeben, den Ge nicht 
aus eigenem Bekaͤnntniß diefer Leute gelernet, Den 
Beſchluß macht ein altes Lied, wider die Schwärmer 
der Widerraufe und des Saframents, vom J. 1530. 
nach der Urt der Meifterfänger. © \ 
Bey diefer Gelegenheit zeigen wir noch zwey Feine 
zu Ultorf bey Meyern gedructe Schriften an, deren 
— ſich nicht zu nennen vor gut gefunden. 
Die eine, von zwey Octavbogen hat den Titel: Jo⸗ 
hann Freiherrn von Schwarzenberg zween 
merkwuͤrdige Briefe, nebſt einer. kurzen Nachricht von 
deſſen Leben und Schriften. Dad Leben. des Freys 
herrn, der durch feinen Antheil ap der Halsgerichts⸗ 
srdnung am berähmteften worden, ift zwar fchou vom 
feel. Chrift bejchrieben worden; noch Fennet man ihn 
aber nicht genug von einer apdern Seite, die thu eben 
fo merkwuͤrdig macht, Er war-ein groffer Freund 
er Reformation und Wertheidiger ber reinen Lehre _ 
ſelbſt in Schriften, wodurd) er feinen Sohn gegen fim 
Aufbrachte. Bon diefen und andern Schriften wohl, 
als von einigen Familienumftduden findet man bier 
gute Nachrichten gefammlet. Die beyden Briefe find 

enfall8 merfiviirdig und zwar vor die Reformationss 
Biftorte von Polen und Preuffen, ‘und beweifen zus 
gleich den Aufenthalt des Frepheren dajelbft, welden 
Ehrift in Zweifel gesogen. — a 
_ Die gweyte von brey Octavbogen tft: odie Ehrt 
Melanchthons gerertet wider bie ungegsönhenen Deihel! | 
a : digun⸗ 
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digungen Zen, Pr. Saufens, u. j..m. . Die Befdhuldie 
gungen find einmal ‚ daß die Wittenberaifchen Theos 
logen und alſo aud Melancdhtbon den Churfürft vom. 
Sachſen zum Religionsfrieg qeheget , hernach daß fie 
fi) gegen den unglüclicdyen Türften undankbar erwies 
fen, und in ded Ch. Moritz Dienfte getreten, ferner 
daß fle von diefem Geſchenke empfangen,. endlich daß 
bejonders Bugenhagen das Sirchengehet, verändert, 
Sie werden qué lautern Quellen der ‚damaligen Zeis 
ten widerlegt. Zumal aus Melauchthons Briefen 
und Bugenhagens eigener Hiftorie der @ f 
Wittenberg. Auf die fcheinbare Klage, 
Luthers Warnung an feine liebe Deut ibe 
und Menii Unterricht von der Nothwebhr 
drucken laffen, wird auch geantwortet. | 
wahrſcheinlich bisher ungedruckte Sch: 
vom Churf. Joh. Friedrich an die Univ 
und eines von dieſer an jenen, angehan 
im J. 1547. aber vor der Salads I 
gefchrieben. | ee 
\ ee ’ x 
. Leipzig. - | 
-- Der Profeffor. Unter diefer auffallenden Auf⸗ 
fehrift, die dody für den Inhalt nur im allgemeinen 
Derftande anpajjend ift, find uns 6 Bogen in 8. zu 
Händen gelommen , die einen wohldenfenden Berfafs 
fer verrathen. Vermuthlich wird die Schrift forte. 
gefest werden. Daß unter uns die Gelehrfaméeit 
noch nicht in dad richtigfte Verhältniß zur Öffentlichen 
Glickleligkeit, und zu dem bürgerlichen, politifchen und 
häuslichen Wohlftande gebracht fey, lernt man in-der 
Welt bald einfehen, wenn man fic) einige Betrach⸗ 
tung und Nachdenken erlaubet, Aber wie diefes Vers 
haͤltniß herzuftellen? Zur Zeit läßt fich der. V. nurüber 
das erſte heraus: nur nihht überall fo beftimmt, ald 
F a ¥3 mon 
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man eB wünfchen Finnte: Die Yelehrten Stände fever 
die zahlreichften. “Er ſcheint alfo alle Stände dazu 
zu rechnen, wozu man ſich Durch Unterricht auf Uni- 
Der(itdten zuzubereiten pflegt. : Diefe weitläufige Fale 
| dem Folgenden. 

rfovdert er noch 

Beyfpiele hinges 

on Mangel rich⸗ 

nichts für wich⸗ 

bat, der Geifts 

feiner Amtöfühs 

se Durd ihre eins 

es richtig: Ger 

allen hinlängs 

guter Kopf ‘und 

haften. Wber tft 

aglich? und fins 

t? Beydes, pras 

berfchaft freylich 

ber 'erftere läßt 

= 18 zweyte tft ein 
Stuͤck der allgemeinen Erziehung : diefe muß verbefs 
fert werden: Univerfitaten kͤnnen, ihrer Beflimmung 
nah und bey ihrem Berhaltnig Zum Ganzen, nur 
Bloß für die gelehrte Erziehung anpaffend feyn. Cis 
nige Gedanken fiber die Univerfitäten. Ste erzeus 
gen und unterhalten die falfchen Begriffe und Vorurs 
theile von der Gelehrfamfeit, deren Werth man zu 
Te anfee, ohne alle Beziehung auf die bürgerliche 
luͤckſeligkeit, und oft ohne alle Rickficht eines Ends 
Swed. So ganz zufammenhängend ift ber fonft 
~ wichtige nicht ausgeführt. Daß auf Univerfis 
täten Gelehrjamteit für Die Hauptfache angefehen wird, 
aft fein Wunder: und weiter unten erkennt der Verf. 
felbft fo gar Bortheile dieſes Vorurtheils. Aber ift 
dies nicht Auch ein Vorurtheil, daß man m dem 
vers 
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Univerfitätäunterricht alles: verlangen wit? auch 
me und nachher verabfäumt und verdorben wird? 
Er ift nur eine Stuffe, ein Glied in ber Rette dex 
Ausbildung eines Mannes für die bürgerliche Gefells 
ſchaft; dieſe Ausbildung fängt weit fräher an und 
geht nach den acadsmifchen Jahren immer fort und 
um Amte erhält fie erft mit der Zeit ihre Vollendung: 
Nad der academifhen Denfungsart halte man einem 
gelebrien Mann für tudtig zu allem, Uebelgedachr , 
wenn man fo denkt: Einen Mann von Genie und 
Weltkenntniß, einen Patrioten, f. w. Ohne die Form 
der Gelehrfamfeit, febe man ald den elendeften uns 
brauchbarften Maun von der Welt an. Das mare 
traurig, wena academiſche Gelebrte fo ddchten. ,, Bent 
sy Ste weiter nichtö werden wollen, meine Heren, als 
ersehen oder Advocaten, ——~ Dies iſt 
freylich im Munde eines Lehrers, der zu ſolchen Stäns 
den vorbereiten ſoll, etwas auſtoͤßig; aber es Tamm 
um Dunde:deffen, der nur Rünftige Gelehrte bilder, 
fehr richtig ſeyn. Beſſer find die Begriffe in einen 
Gefpräch aus einander gefeget, morinn die Verach⸗ 
tung aller Gelehrſamkeit, die keinen unmiteelacres 
Nuten hat, in ihrer Blöffe bargeftellt wird, Für 
iele vermennte philoſophiſche Kapfe wird dies Haupts 
ck nuͤtzlich ſeyn. Die Erlaͤuterung iſt gut, die von 
den theoretiſchen und hiſtoriſchen Unterſuchuugen über. 
die Kunſt und ihren endlichen Einfluß auf die Künfte 
ler hergenommen ift, denen mannicht sumuthen kann, 
felbft Aeſthetik zu ftudiren, | Ye 


Augspurg. 


Rieger und ſeine Soͤhne haben noch 1772. in 
Oetao auf 148 S: abgedrucdt: Bent. Palmatii Le- 
veling , in Viv. Ingolfadienft Anat. et Chir. P. P. 
di/quifitio cruſtae inflammateriae eins que mire va- 

riate 
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stantium phaenomenorum. Zuerft trachtet Hr. L. zu 

~ Beweifen, es gebe allerdings im Blute Fafern, und 
eben diefelben fenen der Stoff, aus welchen durch 
gerfehiedene Urfachen der Speck im Blute "gebildet 
werde. Er ſcheint aber nicht genug zwiſchen fichtbas 
xen und in dem Biute lebendiger Thiere herumſchwim⸗ 
menden Zafera zu ‚unterfcheiden , und zwifchen dem 
Solgen des Gerinnend, dad allerdings aus der Gale 
Lert Safern bildet;.. bie vorher nicht da. gewefen find. 
Der cauftifche Salmiafgeift mache das Blut zu einer 
Latwerge. . Wierdie jpedigte Materie, nad) dem 
man der Entzündung geholfen, ~3u ganzen Pfunden 
weife als ein Brey ausgeworfen worden (en. Von 
den Folgen. und Wärkungen des Aderlaſſens und von 
der Pugewißheit der Erfolge Fu einem tiefen Bes 
den entftehe der Spek dicker und zäher Die vers 
dichte Materie kann auch in den Eleinften Gefäffen des 
Gehirns fleken, und daraus die Entkräftung entfles 
ben. Sie erfodert faft allemal eine ftarfe Aderlaͤſſe. 

Pon der Stockung des Blutes iit der Lunge, in des 

xen zellichtes Weſen ed ausgetreten tt. Cine Wars 
sung, vor higigen und fehweißtreibenden Mitteln, 


-. And) Hr. Leveling hat ben 12 Octob. 1773. eine 
Rede von den Vortheilen des Staates aus der Sorg⸗ 
falt für die lebendigen und aus der Aufmerkſamkeit 
auf die verftorbenen Bürger gebalten, die zu Muͤn⸗ 
den, wie wir glauben, in Quart auf 37 ©. abges 
druct if. Sie enthält zumahl ewige Errettungen 
gon Leuten, die für todt gehalten worden find, und 
z eine Warnung, wider das Begraben in | 

. den Kirchen, 


» 


| 
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Lauſanne. 


Bir vorgedrucktem Jahre 1774. hat Pott und 

Comp. den zehnten und eilften Theil der 

Artis medicae principum herausgegeben, 

die der Here von Haller mit einer Vorrede begleitet, 
und worinn er einige wenige mehrentheil® Reif ide 
Merbefferungen eingerücdt hat. Diefe zwey Bände 
erfuͤllt Caͤlius —— uͤberhanpt nach der Am⸗ 
mannifchen Auflage. Die Zuſchrift iſt an den Herrn 
aldani, erfien Lehrer der —— ‘in: Das 
dud gerichtet, der — Gemahlin verlohren hat, und 
den der Herr von Haller aufmuntert, in der Arbeit, 
im Gutesthun, und im Mildern der Ungluͤcke ſeiner 
Nebenmenſchen feinen Troſt gu ſuchen. Die Vow 
rede enthaͤlt das Wenige, was — vom Leben des 
Soranus und des Caelius wiffen. Soranus iſt der 
wahre Verfaſſer, «and u fan nicht finden, 2 


y Jie 
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Caelius vom, Seintgen etwas fonberliches bey 
abe... Da, faft alle Yergte Durch die Kritit deg Ve⸗⸗ 
Fo ehn, ſo iſt der neuefte Leonides, und man fteht 
nicht ad: wann Caelius felhft etwas eingerüdt hätte, 
A = ‚ohl Die. um etwas neuer 
4 nd Philumenus, auch ded 
urchgezogen worden, dew 
Ä er, wie der Verfaffer tft, 
en finnen, er, der fo bart 
nd mit allen dogmatifcgen 
6 hat Caelins beygefügt, 

en Berfer. -S 
us 3 wie man aus den Staliänts 
ſchen Wernen und, Geſundbrunuen urtheilet, deren 
- Gebrauch hier angerathen wird. ie Zeit, da 
Soranus gelebt hat, tft fchmer zu 'beftiimmen. Im 

vor und. liegenden Werke wird. Archigenes 
welches den Soranus neuer, als den Archigenes, 
machen würde. Und hingegen findet man ben So⸗ 
ranus in den Galenifchen Schriften beym Urdhiges 
HES angefuͤhrt. Dieſem Widerfpruche abzuhelfen, 
glaubt dex Herr von Haller, die angeführte Stelle 
8 Ardyigened Ebunte vom Gaelius feyn. Des Sos 
ranus Schriften und einige eigene Gedanken. Des 
, Gaelius abſcheuliche Schreibart macht es fchwer, 
feine Zeit zu ‘beftunmen: er muß zu einer Zeit ges 
febt haben, da ‘die methodifche Secte noch im Flore 
wars. aber. alddann weiß man feine rothmweliche 
Sprache nicht zu .erflären. Wom Werthe bed Were 
tes felber, Der at von Haller fchäzt es ſehr 
Soh. Nicht nur find darinn. unzählbare Stellen 
‘alter Aerzte erhalten, von denen wir fonjt nicht dad 
Geringfte wuften. Es ift auch mander eigener 
Vorzug in dem Werke, und: zumal ein practifder 
erfahrungsuoller Geſchmack, vollfommene und genaue 
Beichreibungen ber Krantysisen, one vergebne Aheos 
at sien, 


+‘ 


=, 
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sien,‘ mit. deren Galenus uͤberladen ft, : und ohne 
Bie oft nur halb wahren PVorfagumgen: ber Alterit 
Grieden. Die Art: zu heilew ft etwas minder 
Lobes werth: fie iſt gar ſehr nach det. muthmaße 
lichen Lehren der methodifchen Aerzte, und nid 
Hem unvollftändigen Begriffe eingerichtet, daß alle 
Krankheiten entweder von ber vermehrten, oder von 
- der verminderten anziehenden Kraft der feſten Theile 
Yerrühren: die Fraftigern Hülfsmittel find ar Hi 
eingeſchraͤnkt, die Lebenäregeln, und die Eigens 
{chaften der Speiſen oft willfährlich und unrichtig; 
vielleichtauch der Arzueyen zuviel. Etwas Gutes liegt 
Dod in der langen anhaltenden Cur, oder ben fos 
abi Cyclis,- wo, durch bieLebendart, durch die 

peifen, und dann durch ziemlich kraͤftige Arzney⸗ 
mittel, eine gänzliche, Umfchmelzung det Leibeöbes 
Fhaffenheit unternommen wird. - Dann einzelne 
Krankheiten, wovon einige dew Neuern nicht ford 
Serlidy befannt find, wie der morbus cardiacus? 
andere hier zum erſtenmal befdhrieben werben, wie 
Ste unztemliche Begierde zum Benfchlafe Kinzelnd 
befondere - Wahrnehmungen find aud) durch bad 
gene Werk zerftreuet. Das Regifter iſt vom Hrn: 
©. Bieat. Der ‘erfle Band, : woriun bie morbi 

seutiy ift 357 S., und der zweyte von ben morbis 
chrohicis 4708. m groß Octav flar eS 


— 0 Dein - — 


Commumionbuch — — von Friedr. Geemaring 
Rhote, Prediger: bei der Nicolai⸗ und Kloſterkirche 
tn Berlin, . zweire verbeſſerte und vermehrte Anflage; 
1774, in Octav, 2086. Unfere Commmmionbüächer 
find, bis auf einige wenige, fo leet: vou aufgellärs 
tem ‘ Unterricht und brauchbahrer Unterbeifing in 
Abſicht diefer jedem: “~~ unausfprochlich > 
aid - 2 


PR NE 


~~ 


es 


gehn! dingegen fo voll von Geſchwaͤzꝛ uneeve 
Handlidven Dingen und myſtiſchem Ynfin, ; tändelns 
ben unehrerbietigen ja fleiſchlichen Bildern; und in 
einer ſo niedrigen anftöffigen und pobelhaften Spray 
che geſchrieben: daß ein Werk, wie das angesagt 
ge, welches das Gegentheil vin dem allen iſt, amie 
fad angenehm ſeyn muß: Es enthält vier Geka 
x) sine kurze Anweifung zum würdigen Gebrauch ed 
beiligen Abendmable. 2) Betrachtüngen und © seg 
fie Communicaricen. Beide. Stücke wird der ay 

aeklärtefte Ehrift, wie dev ſch ache, an Nutzen les 

- = teak an. 3 if 


"Allgemeinen 

g zur Selbſoe 

ind besjgutes 
elle 


Studer konnte den andern c. OPA vee .Aſung. Wenn 
MIET es 


möge diefen jederzeit ai 
je gehen: fo hätte wohl 
{ 
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- $4 es cin vortrefliches Mittel, den heilfomen Gebrauch 
Bes heil, Abendmahld und überhaupt die chreftlidye 
Tugendabung zu befördern. ———. sinige Lieder fie 
Communicaniten, find zum Theilaus dem jchönen zZolliko⸗ 
feriihen Gefangbud) genommen: doch aud) einige ans 
Dere, als S. 127: eine gute Verbefferung des Lies. 
bed: OAaupt voll Blut x. 4) Ahtige Vorfkellungen 
wider oie Seringſchaͤzung, Und den Misbrauch 
Des heil. Abendmahls. Einige Mängel abgerechnet 
finden wir fie fehr brauchbar. ©. 153 f. Bei Widere 
Iegung des Cinwurfs, die Einſezung ded heil. Abends 
mahls fey ein bloffed Zeitgefez für die erſten Ehriften, 
fehlen bie Hauptgrinde. Chriſtus fagt: ”Efet, dig 
ig mein Leib, der für euch gebrochen wird, trinket, 
pis iftzc.? Und iGor. 11, 26, wird dre Abendmahls⸗ 
eier. befohlen, bis daß Chriftus zum Gericht wieders 

e. idy würde eine genane Entwickelung ded 
moraliſchen Einfluffes diefer Handlung den Einwurf 
febr: einleuchtend gehoben haben. — ‚Manche febw 
gute Menfchen ſchrekt die misverfianbene Stelle 
4Cor. 11, 29. vom Gebrauch bes ‚heil. Ubendmabls | 
ab: fie glauben, ein einziger unwirdiger Genuß (ey 
die. unvergeblide Sünde wider ben heil. Geiſt. Mies 
berum andere, die bad Abendmahl für eine fchrektiche 
Sache, tremendum myfterium, halten, wären zu bes 
lehren, daß es cine der frölichiten Handlungen ift. — 
Beſonders verdiente die Materie von der Privatcoms 
munion, deren nur beiläufig ©. 179 in einer Note 
gedacht wird, eine ausfürliche Abhandlung: Wars 
nung für Communicanten und Prediger. — Nichts 
fan übrigens richtiger feyn, ald wad der Herr 
Berfaffer S.202. bei Gelegenheit ded kindiſchen Vors 

rtheils, daß dad Heil, Abendmahl eine koͤrperliche 
| re fet, fagt: ” Die Vorurtheile auszurotten,. iff 
“tein anderes Mittel, als die beffere Belehrung dex 
» aumashienden Jugend: denn die Alten bringt mag 
— Y3 / vſchwer⸗ 
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% feowerlidy, duds durd bie duͤnbigſten Grünbe von 
“Holden eingefogenen Srtiimern zuräd.” . Wenn 
doch alle Prediger dads beberzigen möchten! . .. 
Leipzig. 2 
Jnr Schwicertfchen Verlage 1774. groß Octav 
auf 276 S. ſind gedruckt: Briefe eines Italiaͤners 
fiber eine im Jahr 1755. angeſtellte Reife nach Spas 
nien. Aus der Sranzöftfchen Ueberfegung des P. Vis 
voy. Das Buch tft im Feanzöfifchen von uns anges 
iget. (G.U Zug. 1773. 3. 4. St.) Die einges 
talteten Nachrichten von Gemaͤlden, nebft einem 
angehängten. Verzeichniß derfelben ift vertnuthlich 
das, wads die Ueberfegung veranlaffet hat: denü 
onft tt es wohl cine der kahleſten Reifebefchreibungen; 
te wir noch gelefen haben. “Bon Efcurial, Ildefouſe 
ab = — x — Cae — 
wd noch die ertraͤglichſten Hauptſtuͤcke. Ueberſetzung 
und Druck iſt gewoͤhnliche Fabrikenarbeit. Keesko oder 
Seesto iſt überall gedruckt ſtatt Freſto, und fo find 
inſonderheit viel Namen verſtellet. Man ließt von 
einem prächtigen Marmor, “den man in den mienen 
pon Tortofa bricht, (aux Mines), — Es giebt bier, 
(in Madrit,) Feine andereAre von Liferfuche mehr, als 
daß man dabey aus dem Senfter ſieht. Seltſam genug! 
Ym Sranzdfiichen war mit dem Worte Jaloufie gefpielts 
iln’y a plus ici d’autre efpece de jaloufie que ce 
qu’ on en voit aux fenétres. :- Einige Dinge hat 
der. Verf. der Meife febr put gefeget rind gefagts 
er ift aan über die Vorurtheile des gemeinen 
Abergiaubens hinwbeg. Dieß Inſtrument, fagt ev vow 
der Zither, mitwelder ber Spanier feine Zeit zubringt; 
thut Spanien mehr Unglüd, als die Dirre und der 
Hagel. Der jaͤhrliche Anfwand auf die Unterhaltung 
des Eſcurials und der zweyhundert ———— 


! 
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Herr Mönche fteigt auf 100,000 Ducaten: davon 
werden 14,000 aus Lima gezogen; bier, in America, 
muͤſſen aljo einige tauſend Menſchen bey ihrem Fleiße 
Hungers fterben, damit im Efeurial ein paar hunden 
muͤſſige Menfchen bequem leben können, 


Nuürnberg. 


Der felige Chapuſet, Lehrer der Franzoͤſiſchen 
Sprache zu Nuͤrnberg, hatte, um junge Leute zum 
Schreiben im —* anzufuͤhren, eine Samm⸗ 
lung von Fabeln, Erzaͤhlungen und Briefen in Deutſcher 
Sprache herausgegeben, und unten die Franzoͤſiſchen 
Woͤrter und Redensarten verzeichnet, Damit man fie 
Aberfegen finnte. Die Stücke waren fonft eigentlich 
ſelbſt meift Ucberfegungen aus: dem Franzoͤſiſchen] 
weil er es ungleich ſchwerer hielt,. völlig Deutfche 
Originalſtuͤcke von Meiftern zu überfeßen. Da diefe 
Sammlung vom Chapufet vergriffen worden: hat man 


unſeren Heren Prof. von Colom, aus deffen Muſtern 


Stanzöfifher Briefe die meijten Briefe entlchnet werben, 
erfucht, fie aufs neue Durchzufehen, und mit einigen 
Sticken zu vermehren. Er hat alfo not) einige Briefe 
andErzählungen,.und aufferbem einen viertenbfchnitt, 
unter der Aufichrift von Berrachrungen, beygefügt, ber 
befonders von ber Geographie, Naturgefchichte und den 
Känften manches enthält, das die Feder der Anfäns 

er fehr nuͤtzlich befchäfftigen wird. Die Anfichrift 

ed Werkdhens ijt: Sammlung Deutſcher Aufſaͤtze 
von Sabeln, ane der Weltgefchichte gezogenen Beges 
benheiten, freundfchaftlichen Briefen, und einigen es 
trachtungen über. Begenftände der -Karur, der Zunft, 
und der Wiſſenſchaften. Bey Monathen, 1773.. Octave 


Reipsig. 


Leipzig. 


Weidmanns Erben und Reich haben A. 1773. auf 
34 ©. gedrudt: Entwurf eines Landwirth(chaftscalens 
Hers über die jeden Monat vorfallenden — 
sil el von dem Churfächfifchen 

ommifftonsrath Mich. Gottl. Bucher. Es verfteht fich 
von fich felbften, daß diefe monatlichen Yrbeiten für die 
Saͤchfiſchen Unftände eingerichtet find: beswegen auch 
alle die in bDortigenGegenden befannten3weige derfands 
wirthſchaft hier vorfommen, auc) befonders die Teiche, 
Den Barthaber folle man, fagt Nr. B. wegen feines alls 

geringen Abtrags ganz und gar nicht dulden. Den 
arm zu verhüten, begießt erden Boden mit Nerings= 
lacke, oder fuͤllt ihn and) wohl mit Heu. Bom Dünnes 
faen und Didhtefaen: jenes giebt Stiehle mit häufigen 
Halmen, die febr anfehnlich ausfehen, hat aber feine große 
fen Mängel, läßt denrUnfraut Naum, und füllt den 


Scheffel nicht. . Doch ift das Dichtfäen in gutem fetten . 


Boden allerdingsnachtheilig. Tief und feichte Pfluͤgen: 
jenes in fettem Boden, dieſes in leichtem fandichten, 
ber keinen beffern Boden unterfich hat. Man follenicht 
eher eggen, ald wann Die Furche grün zu werben anfane 
ge. Man folle niemals das Getraid auf dem Halme 
u reif werden laffen. Dad Stock: oder Staudenkorn 
ehält in Koͤrnern den Vorzug, nur tft bas Stroh hart, 
Do etwas vom Wäffern, im November, um die Wies 
Ten zu verbeffern,. und bas Moos zu tilgen; auch von 
den verdeckten Abzugögräben zum Tröchnen der 
Wieſen und Felder. 


Hierbey wird, Zugabe ates Stic, ausgegeben, 
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der Zemmlieberung ‚nichts widergatüriſches, at} daß 
alle Ze der rechten See) and -fndchern 





bey alten Leuten nicht selten if, es boc) bey jüngern 


fey, ſi Per, das Beyipiel eis 
nes di derte, “Das Kenn⸗ 
zeichen daß ein font geſun⸗ 
der M t, ‚und gwar mehr 
bey be er, engbrüitig wird: 
Doch x t verbundenen Lune 
‚genfel 1. Solche Perſonen 
werder r Jahre hingeriſſetj. 
Aus h man auch, daß die 
Verda r dem Verlauf vow 
‚acht € 2 werde, | 
Du De ane 7.. —— 
Pe ‚London. ee ) 


| J Wir erwarteten in den Reflexions ‚philofogki- 
ques ‚far V homme, et far les animanı, dem yroenten 


heile bed neulich. angezeigten -Asfai fur le Thesme’ 


phoficotheologiftheunb nfpchelegifchrepralfcheBetraibe 
Amen. Und frenlic finden tid), diefe “hier aud als 

ultate; Aber diel weitläuftiger,. als wir vermuthes 
‘ten, laffet ſich der Derfaffer in die phyfiologifdyer 


Theorien und Nypothefen eins; weiter, ale der Recenf. . 


ihm mit zureichender Beurtbeilung folgen fan, aber 
wirllich and weiter, als die ſichern Gründe führen. 
Mach hier iſt ex einnehmend ty Vortrag und ſcharf⸗ 
ſinnig in der Folgerung; aber kuͤht und unvorſichteg 
in der Vorausſetzung. Dieſe iſt bisweilen erweislich 
falſch, oft unbewieſen. Nicht fo allgemein iſt eB wabr, 
als es der Verf. annimmt, daß der Menſch verhaͤltuiß⸗ 
maͤßig das groͤßre Gehirn habe, Er erinnert zwar auch, 
daß ed auf die Maſſe nicht allein, ſondern auch: auf 
die Conformation ar . Uber: durch. di —* 
a 2 rane 


23. Sele, ‚ben 22. Febret774, 187 
a: Ermerktan, daß obgleich dieſe Ausartung 


u 


gg BGbttiugiſche Ampetgen © 
| ſchraͤnkun HE Gene Behauptung nicht betichtiget. 


n Folgerungen, die ber Verf. 
I, (fer ware, - 


Geddadtniffe entftehen, und daß eine gewiffe Aners 
Kennung, Anmerkung oder Anknuͤpfung an die deutli⸗ 
chen Ideen nöthig ifl,t art vonder gegenwärtigen Em⸗ 
‚piindung in der Lol e deutliche Erinnerung zu haben: 
eögleichen Die Traͤume ‚nicht, blog aus wiederers 
avekten dhemaligen Empfindungen 'entflünden, tens 
“Hern auch ans eigenen Perceptionen der im Geolafe 
vorfallenden eigenen: Modificationen der timernDege- 
en, Dieß wenigſtens beweiſet er nur; und wer 
Ednnte dieß leugnen? Daß aber nicht aud) wirkliche, 
wachend empfundene und im Gedaͤchtniſſe aufbe⸗ 
wahrte Ideen in den Träumen mit vorkaͤmen, laͤ 
Fh mit den Erfahrungen nicht. vereinigen. Die Er⸗ 
ets lehret fogar, daß ſich Ideen des Traumd 
dergeſtalten ini Ste Empfindung und Erinnerung eis 
mischen koͤnnen; daß einer glanbt, es hätte ſich etwas 
zgenagt was ihm aur getvanume: hat: Wider 
das Fleiſchoſſen heftiger, als gruͤndliche Beirerkungen 
verſtatten. Auch ben Grund erimiern wir uns 


ve 5 aber 


\ 


“beb Bevdiferung: nachtheilig wäre, :folgert: der Verf. 
et he | | 
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aber freylich auf eine fehr indirecte Met, die wot 
mancher gar lächerlic) finden möchte.” - Le farlgui- 
_naire ne confommé que les animaux, qui vivent 
fur le produit naturel de terte, # perd done non 
‘fenlement ce que les bites dedaignont, ou ne penvent 
atteindre, mais encore toutes les daperditions, qu’elles 
font en transpirani. Daf die Wilden feine hitzige 
@etränfe hätten, ift aud) nicht fo ganz richtig. 
Daß ein Menſch ohne Phyfiognomie nichts wire — 
CRachdem man ed nimmt. Eigentlich giebt ed Feine 
Menfchen ohne Phyfioqnomie. Aber daß der große 
Mann nichr. unter einer wenig -anfcheinenden und 
für -manden Phyfiognomiften unbedeutenden Phyſi⸗ 
Inomie verborgen feyn fünne, glauben wir nod) nicht.) 
Daß derjenige, qui a lair vil oumechant, es allemal 
It, möchten wir andy. nicht ſo hinſchreiben. Von 
den Hypothefen über bie Zeugung nimmt der Verf 
die Entwicelung der vorher gebildeten Körper am 
doc) nicht ſo ganz eo: Nur Herz und Gehira 
edenket er ſich gebildet, die übrigen Theile des 
depers Läffet er aus den Nahrungsfaͤften völlig erft 
‘entftehen. - Ueber Buffon. fpottet er fowohl hier als 
Hey anderg Gelegenheiten ziemlich frey, doch ohne 
thn fe zu nennen. Grändlich.und nadydrücklich wie 
der die Ausfchweifungen. der Wolluft, und befonders 
die Selbftbefledung. Ueber dad Geweihe der Sire 
sche und die Hörner des Rindviehes byfiotogi(ch und 
‘teleologifdy ſehr ausfuͤhrlich. Endlich liber die Uns 
terſchiede Der Menfchen nach Geſchlecht, Alter und 
Weltgegenden, mehrentheild zu allgemein und zu 
unbeftimmt. Am meften ift uns die Behauptun 


— 


aufgefallen, bag die Nordiſchen Männer, weil ſie 


ſich weniger erſchoͤpften, mehr Knaben ten, und 
- die Morgenländifchen hingegen mehr Madden, Es 
folgt freylich aus der be a und. von Berfaffer 
— ~ 33 anges 


\ 
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Migensmmenen Hypothefe des zufälligen, nur auf eine 
unvollfommenere Entwickelung beruhenden Unterfchies - 
des des. andern Gefchlechtes. von männlichen, Aber 
folche Behauptungen miffer hiſtoriſch bewiefen were 
ers, und man weiß, wie viel flärfer Suͤßmilch feinen 
Satz bewiefen bat, ald Montesquien den entgegen- 
gefesten. Auffallend. ift andy die Probe, die fich 
©. 186. von her nicht ungewöhnlichen Bemerkung 
findet, wie in einen lebhaften Kopf Wahrfcheinlich- 
keit entflebt, und fehnell zur Gewißhett wird, Hl. 
fe peut donc, heiffet es erftlich, und das Fan nicht 
geleugnet werden, -aber der, Verfaffer fährt gleich 
—* méme jl-eft tres probable que chaque homme 
ait un ordre de. fenfations qui lui {eit propre. —— 
Nous voions done differemmnt, ct. Can ou f quire 
ne voit pas du verd — j’en.conclys dic. Uebrigens. 
ift bekannt, daß Mallebranche eben das. gefagt hat. 
Es befrembet: den Verf, daß man, es unbegreiflich 
nefunden, daß der Menich die Dinge auf gerichtet, 
fieht, da das Bulb int Auge verkehrt fih abmahltg, 
‚und daß er. fie nicht doppelt ſaͤhe. Warum man 
nicht daran gedacht hätte,, daß nicht im Auge der 
Urſprung der Gewahrnehmung. iff, ſondern im Ge 
Hirn, wo ſich die Sehnerven ja noch wohl fo vere 
‚ einigen fünnten, daßre. Aber daran haben wohl (don 
mehrere gedacht, oder an etwas noch weſentlicheres, 
daran nemlid), daß wie die Borftellung der Seele 
aus dem finnlichen Eindrucke entfiehe, oder damit 
verfnüpfet fey, nie von uns begriffen werden koͤnne, 
bof wir und begnügen miffen, zu wiffen, daß fie 
damit verfnufer ijt. (Man ſehe Bäftneen und Th, 
Reid. Daß der V. unhöflich und Beleidigend werden koͤnn⸗ 
te, hatten wir ihmmicht zugetraut. Erwird es wirk. 
Lich bey der Naturgefdichte der. Nordifden Voͤlker, 
©. 221, .. Meberhaupt hat er und in dieſem ‚Theile 
— — Weis 
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weniger gefallen, als im erfien. Auch hat hier, "tg 
es ‘fo fehr auf Erfahrung ankoͤmmt, bre Imagination 
und ‚die Fertigkeit im Schlieffen nicht gleichen Bors 
theil, Der Verf. befizt allerdings ausgebreitete Kennts 
niffe in der Naturgefchichte. Aber er ift Be leicht für 
eine Hypotheje eingenommen, um die Erfahrungen 
forgfältig genug. aufzufuchen und gu pruͤfe. 


Wittenberg. 


Mit der Tapeten fiebenten und achten Outzende 
aft diefe EDEN age er worden, .In’deg 
erſten beyden Stücken beweiſt ein: Gorre(pondent die 
Shädlichteit des Nachdenkens and ‘einer gründii 
chen Gelehrſamkeit, der Berf, erinnert ihn aber, daß 


diefer Sat ſchon jezo wenigſtens in Praxi für allgec. 


mein ausgemacht angenommen werde, “wen man 
“ gleich etwa noch in der Theorie anders rede. ; Im 
go Stuͤcke läßt der Here ffer ein Bach vom 
Henrathen im Tafchenformat abdruden, von dem et 
glaubt, es würde ganz ‚unbekannt feyn, weil eb 
Hidt über die Gränzen einer Stadt gekommen fey. 
(Es if in Leipzig auf eine Hochzeit herausgefonme 
men, ‘and weil es der Revenfent nady. Göttingen, 
wie ber Kapetenfabricant.nad) Wistenberg, bekom⸗ 
men hat, ſo iſt es wenigſtens anf drey Univerfinicen 
ekommen, weiter als manches Compendium.) Sonſt 

—* man in dieſen Blaͤttern: eine Theorie der 
Autorſchaft, die Kunſt, Noten zu machen; die 
Kunſt, zu recenfirens unterſchiedene angenehme Gee 
dichte und GErzdhhingen.  Steht bie Gefchichte 
93. St, von dem Kaufmanne, der fein Vermögen 
feinen beyden Töchtern übergab und von ihnen 
schlecht gehalten ward, im Franzoͤſ. mu. 
9 


“| 
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fo moͤgen in dieſem Mercur, manche alte Maͤhrchen, 
verhunzt ſtehen. Man ſieht leicht, Daß es fo was ~ 
it, wie Shakeſpears König Lear, Die eigentlis 
de Erzählung ſcheint aus Stalien zu. feyn. Hanns 
Sachs hat fie fchon auf die deutiche Schaubühne 
gebracht, in feinem 171. B. 2. Theile: Der alt 
reich Burger, der feinen Sünen fein gut vergab, 


Berlin. 


Her Bafedow. hat durch eine vorgängige Vach⸗ 
sicht 2c., bekannt werden laffen, daß fein les 
. wentarwer® nun. geendiget ift, und auf fan eo 
Me pe Oftermeffe ausgegeben werden. wird: . Die 
isher ſchon befannt gemachten Theile hat er uns 
gearbeitet, und in den übrigen ift "unter anders 
die; Gittenlebre dergeftalten enthalten, DaB der 
Derfaffer feine practifche Pbhilofophie, von wels 
cher Eine neue Ausgabe fo lange. gewänfcht wor: 
‚den tft, nunmehr für- ein überflüßig Bud ans 
fieht. - Nady dem adenpreif möchte das Alpha⸗ 
bet ohngefähr auf zwangig gute Grofihen kommen; 
amd Derr B. erinchet diejenigen, bie ihm den 
Profit. lieber gönnen wollen, den er dem Buche 
händler laffen muß , nod vorher bey feinen -bes 
kannten Freunden zu fubfcribiren. Hier in Gitting - 
gen nunmt-Hr. Deof. Errleben die Subfeription . 
. i an. ; ag. <2 
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Srantfure am Wayn. 


C@ Ver vierte Theil, von Hrn. Mfraͤth Michaelis, 
Moſaiſchem Recht, (1774, 386 ©. Hetav, ) 
| handelt. zuerft ausfiirlid) von der Befchneis 
dung. Bet der Unterfuhung von ihrem U 
werden zwei Sragen unterfchieden: ob bie‘ 
die Befchnetdung von Den Aegyptern, ober | 
ienen haben? Wiclleicht, antwortet der Herr 
nes von beiden, Etwas andered ganz abe 
ob fie bamahls, ald Gott fie dem Abrabam anbes 
fahl, ſchon fonft befannt war? . Und dted wird bes 
jahet; weil 1B, Moſ. 17. Feine Befchreibung davon 
dem Abraham gemacht wird; fte auch noch an eben 
demfelben Tage in feinen ganzen Hauſe vollzogen 
ward; aud) ohne das größte Wunder jv viele Knechte 
unmbglich hätten au einer fo ſchmerzhaften Operation 
wen Ya - koͤnnen 


a 


— 
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~ Bnew gezwungen werben; ingleithen ‚die Söhne 


Jacobs i B. Moſ. 34. von den Sichemiten, darum fors 
dern ſich beſchneiden zu laſſen; weil es ihnen eine 


Schande ſeyn wuͤrde, ihre Schweſter einem Unbe⸗ 


ſchnittenen zu geben; dem noch beigefuͤget wird, 
daß die Beſchreibung noch jezo in Aegypten und Abiſ⸗ 
finien ſich erhalten hat. Die phyſiſchen Vortheile 
dieſer Operation werden aus Hrn.Miebuhr Reifen bez 
ftätiget: fie ift ein Verwahrungsmittel für Kranfheis 
ten. Ob fie aber auch den moralifchen Nuzen habe, 
die Selbitbeflectung zu hindern, halt der Herr Verf. 
für zweifelhaft. (Die phyſiſche Heilſamkeit mird 
wohl niemand leugnen, der weiß, daß man dieſen 
Gebrauch auch in Suͤd⸗America gefunden, wohin er 
gewiß weder von den Iſraeliten, nod} Megyptern 
und ſonſt einer Nation der alten Welt gekommen. 
In Mord : America hingegen weiß man nichts das 
von.) — , Bon den Opfern, ©.44f. Die Gaſt⸗ 
Opfer, (DOW) politifch und medicinifch betrachtet, 
mn BAe Meee das Fleifcheffen zu befördern. 

, dad infularifche, traurige Leben der 

Aegypter zu verhindern, hingegen 

> Heiterkeit in die Nation zuleiten.) 

| wird and) Wein und Gel verordnet; 

niften Landes-Producte von Palaͤſtina. 

, um die Confumtion ded Weins zu. 

ein Verbot de3 Weins unmöglich zu 
0 8 nötig war, da die Sfraeliten aus 
Aegypten Famen, wo man aus einer änlichen Polis 


tid, das Weintrinten zu Sünde machte, um das 


Gelb dafür nicht aus dem Lande gehen zu laffen. 
Beiläufig wird S.71f. zur DVertheidigung Gerodori 
dargethan, daß der größte Theil Aegyptens Feinen 
Mein baue. ° Oel aber verprdnet Mofes, um den 


Delbau zu befördern, und den Iſraeliten die Rüds 


Fehr ach Aegypten zuwider, ihr Vaterland aber 
Du anges 


ome 
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angenehm zu machen. — Dev Abſchnitt vom Sab⸗ 
bath und Safteı, ©. 105. f. ift fir die Moral wich: 
tig. . Die Gejchichte der wunderlichen Meinung der 
Zuben, daß ed am Sabbath unerlaubt fey zu fech 
ten. ©.129. f. Die Sefte befürderten Heiterkeit; 
(folglich aud): Arbeitfamfeit,) fifteten Umgang, '- 
Freundſchaften und National-Liebe z:- brachten dex’ 
innern Handel in Gang; und berichtigten den Cas 
lender. Zum Schluß eine Berechnung der Beier 
tige nad) Mofis Geſez. S. 172. fe — Bar. den 
Speifegefegen, ©. 1786. fcheinet die Haupt-Abficht zu 
feyn, die Abforderung der Iſraeliten von anderen: 
Stern: woraus zugleich klar tft, daß ed Mofe nie‘ 
in den Sinn gelommen, diefe Geſeze aller Welt zu 
geben. Auch mebicinifche Gründe hatte vielleicht ber 
Geſezgeber. - Das. Binteffen warb fo vorzüglich — 
ftrenge verbothen, um die Iſraeliten für Abgotreret . 
zu fihen. — Don den fevitifchen Unreinigkeiten, 
©.220.f. Sehr: ausführlich vom Auflatz; ‚mo bez 
fonders merkwürdig ift, Daf Mofes die Kennzeichen. 
diefer: Fürchterlichen Krankheit fait eben fo beftimmt, 
als die neuen Dredict auf den Americaniſchen Zucker⸗ 
Snfeln, Was Ausſatz der Kleider und Gebäude fey? 
Die: fehy weifen Anjtalten, alle Infection der Luft. 
durch Letchname zu verhüten; ‚vornehmlich durch 
Weg(daffung der menichlichen Leichen, aus der Nach⸗ 
barichaft der Lebendigen. ——— verbothe gewiffe Dins 
ge von verfhiedener Gattung mit einander su verbinden, . 
G. 319. fe Nämlich, den Acer nicht mit. gemifchten 
Samtıen z ‘befaen.::.. Gin für den. Aderban. — 
heitſames Gefeg, welrches bie Iſraeliten ndtigte, ihre: 
Saat zu leſen. Die Paarung. verfchiedener Thier⸗ 
Arten wird vermuthlich unterfaget; um die. in ſuͤd⸗ 
lichen Ländern fo übliche Godomie befto mehr zu hin: : 
dern Das Verlwth, Odjen and Cfel beim Pflug: . 
nicht gufammen zu RR go Oe: nee 
re f ‘2 ‘ t 


~ 
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Lid) zur Dankbarkeit / gewoͤnen. Keine halbwollene, eben 


halbleinene Zeuge zu tragen, haͤlt Joſephus für. eins 


Stuͤck der Kleider: Ordnung. —— ‘Dom Beawicht, 


Maaß und Elle. Mit groffer Weisheit forgte Mor 
ſes dafuͤr, da} authentiſche Micdelle davon in Der 

tiftshiitte aufbewahret wurden. —-— Daß Ange- 
führte tt nur eine Probe von dent wichtigen Inhalt 


dieſes Bandes. Man hat ehedem geglaubt, und gaubk 


es zum Theil noch, daß die Geſeze Moſis für alle Mans, 


_ ber gut find... Gerade, ald wenn man einem Schlo 


ir 
fe zum Lobe ſagen wolle, daß es zu allen Schlüffeln 
naffe; oder ven einer Arzenei, daB fie. für alle. hel⸗ 


fe. Diefe Molt. jo nachtheilige Meinung wird man 
durch dieſe Rectüre gänzlich ablegen, und einſehen 
lernen, Daß ſeine Geſeze gerade dem Lande und den. 


Ration, welder fie gegeben wurden, vollkemmen ane 
gepaffet, das heifft,: recht weiſe ind . | 


- Berlin md Stralfund. 
Bey G. Arkange:- Briefe Aber vie Erziehung der 


‚Seauenzimmer, So: viel. wir wiffen, ift der Here 





‚Prof. Zobel in Frankfurt an ber Oder. ber Verfaffer. - 


Wir haben fie mit vielen Vergnügen gelefen ; 
founen aus Erfahrung verfidern, daß aud) dad 
Frauenzimmer fie unterhaltend und lehrreidy finden 


. wirds. Ob gleich. Einleitung and Derbindung fo. 
“ abgefaffer find, daß es Briefe. einer wirklichen Cors 


vejpondenz zu ſeyn fcheinen koͤnnten: fo findet ſich 


boc) anc) ſo viele Vollſtaͤndigkeit. und Ordnung dare - 
inne, ald ber: Sweck des allgemeinen Unterrichts exe ' 
fordert. Er fängt mit Betrachtungen über die - 


Franzoͤſinnen an; und die Frage, die er thut, mars 


um juſt Franzoͤſiſche Fabrifantentdeter: Die Frzier : 
Hung. Deuticher Toͤchter beforgen miffen, tft freylich 
nicht. gar. unmashrliche. Ooch ex zeigt bald — 

— Du auch 


- 
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auch in einem Beyſpiel, wie er bey ſeinem Urtheile 
über diefen Orden Ausnahmen zu machen wiffe. 
Die Mutter muß immer dad sornehnifte thun; eim 
Hauptgrundfak, welder, fo wie die allgemeinere 
wichtigere Wahrheit, daß der Werth eincs Frauens 
immerd fid) nicht aus ihrem Betragen in Gefells 
aften, fondern aus ihrer häuslichen Aufführung 
erfennen laffe, der Berfaffer bey mehr als einer Ges 
legenheit anzubringen weiß. Die einzelnen. Vore 
fihriften und — wollen wir nicht durchge⸗ 
ben. Der Verf. kennt den Character des Geſchlechts 
und die Sitten der Welt. Er hat nicht vergeſſen, dey 
emeinen, lächerlichen und oft fehr nachthetligen Feh⸗ 
ber einer gewiffen zärtlichen Empfindlidykeit, die wohl 
gar ndſamkeit jeyn joll, nach Verdieuſt zu ruͤ⸗ 
gen,‘ obne dem entgegenfichenden Character einer: 
ungeftimen, wilden verwegenen Herzhaftigkeit im: 
geringften zu ſchmeicheln. Auch über die Begierde: | 
z leſen urtheilt ex fchärfer, alé die Schönen vom: 
Biirgerftande ed wohl alle billigen möchten. Aber 
vielmehr, ald der Verf. gethan hat, würde auch der 
Reseni. nicht zugeftchen. Wo aber dent Verfaffer 
vom ſchoͤnen Geſchlechte wohl die mehreften Einwürfe: 
gemacht werden bürften,: dad ijt bey der Forderung, 
daß vom fechften Fahre an ed fich felbft aukleiden 
follte: Leidet es die weibliche Kleidung und der Pug ¢ 
An einigen Orten fönnte er auch wohl Aber:die Gefchiche 
ten, die er anbringt, angefochten werden. Es ift. 
unmwahrfcheinlich, daß Mamtell F. ftatt fv übel anges 
Heidet in die Sefellichaft zu kommen, nicht lieber eine 
Freundin zu Hilfe genommen haben füllte Auch - 
wuͤrde bey der tuͤckiſchen Köchin S. 57. eine Dame, 
die nichts von Kochen verftünde, fich wehl anders 
zw. helfen wiffen. Cie nabme eine andere au. Es 
giebt ſtaͤrkere Gruͤnde, dieſe Geſchicklichkeit dem Franens 
zunmer anzupreiſen, z. B. die Nothwendigkeit, bise 
re Aaz3 weilen 
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weilen eine Unterredung darüber auszuhalten. Bey 
dem Rath, ©. 160; ob ed nidyt gut ware, wenn 
eine Mutter ihre Tochter im vierzehnten oder funfs 
ehnten Sabre. mit den. Geheimniſſen der Natur im. 
Eieande befannt machte, nnd fie zu den Gefahren, 
ie ihr dereinft bevorftehen finnen, vorbereitete, ift 
bem Necenfenten ein Einwurf gentacht worden, den 


dem Berf. dod) wohl auch unerwartet feyn würde, 


nemlich, daß alsdenn wenige ſich zum Cheftande 
entichlieffen würden. Es wird wohl im Ganzen- 


- Damit fo viel nicht auf fich haben. Aber um Die 


— 


Regeln der Morficht einzufchärfen,,. fcheint uns eine 
genaue Beichreibung alles deffen, was vorfallen fann, 
aud nicht noͤthig. Schön und recht erbaulid it 
die Grzählung son dem Effect, den auf eine empfinde. - 
liche, aber tugendhafte und vernünftige Schöne dex, - 
erfie Unblick ihred Durch die Blattern verdorbenen Ges: 
fichted gemacht hat, und von der Vorbereitung 
auf diefen Vorfall. Die Anmerkung feiner Cors . 
refpondentin in der Vorrede, daß bey. der allgemeis 
nen Hike für die Erziehung zu arbeiten. nod) Fein 
Schriftfteller das weibliche Geichlecht befonders feiz 
ner Aufmerkſamkeit gewuͤrdiget, hat der Berf. wohl 
nur ans Höflichkeit nicht verbeffert. Aber übers 
fliffig ift (eine Arbeit.nicht, und andern befannten 
Verſuchen diefer Art billig vorzuziehen. Enthält: 
256 &, Octav. a 
Paris, 
, Dufour hat 9. 1773. in zweyen Duobezbänden 
abgedrudt: Venimecum de botanique par Mr. Mar 
wet Doyen des Medecias de Nancy. Wieder eine 
Sirbeit, die wir dem unermidliden Hrn. Buchoß zu 
danken haben. . Zuerft des Dr. Ricyl. Franz Mars 


quets, (ſeines Schwähers,) Leben: überaus 4 
we ow +6 ' ; ‘ e 0 1 
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Pefoldung, und vide Bemihungen. Dam dad Berk 
felbft: es fcheint im Anfange des Jahrhunderts ges 
fchrieben zu fern. Nur ein Sranzöfifcher, oft fehr 
unfenntlidjer Nahmen der Kräuter, fo daß 3. €. die 
Digitalis und die Campanula urticae folio eben den 
Namen Gands de notre Dame führen. Die Befchreis 
bungen nad) damaliger Urt oft unfennbar. Das ' 
Ammi foll blaue Blumen haben. Aftragale ein Gee 
miſch von mehrern Gattungen. Campanule d’auto; 
mne ift die Gentiana anguftifolia paluftris. ber 
vornehmlich find die Heilfrafte übertrieben, und meh: 
rentheild ohne Grund. Go find ed die vielen Heils 
frafte der Specklilie, die wohl niemand in Ernft zum 
Heilen gebraucht hat. "Die Kräfte der Küchenfchelle, 
der Pedicularis, wobey die Kräfte zur Fiftularia gez. 
hören, und die Beichreibung die pratenfis lutea bes 
fttmmt. Die Racine de — wird wohl Reſine 
feyn. Die Elleborine hat aud) wohl niemand als 
eine Arzney gebraucht. Gefährlicher ift der Rath 
zwoͤlf Korner Epurge (lathyris) alé eine angenehme 
abführende Milh zu gebrauden, und Euphrafia’ 
würde ſchaden. wann fie je im Weine für die Augen 
ebraucht würde. Die große Centaurea ift in der 
—— auſſer Gebrauch, und die ſteinbre⸗ 
chende Kraft des narcotiſchen Steinhirſes eine Eins 
bildung. Dt. Barbeirac habe in den Kinderpocken 
die Augen zu befchüßen, den Schleim vom Pſyllium 
gebraucht. Sit 354 ©. ſtark, und unrecht gezählt. 


Der zweyte Band ijt von 3366. Einige eige⸗ 
ne Unmerfungen.- Ein Mann fey von einem Clyftire 
eftorben, dad mit Bilfen verfezt und oon einem 
Sunbarate verichrieben worden war. Mit dem Hleie 
nen Zaufendgüldenkraut habe Hr. M. Sieber geheilt, 
die der Fieberrinde nicht haben weichen wollen. oni 
: 2 
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äbchen, das fchöner feyn wollte, brachte fein Gee 

ht durch ben aufgelegten Hennenfuß in die größte 

4 ntzündung. Aber hingegen finden fich Die hievor bee 
merkten Sehler in Ueberflug. Der LaurierRoyal, S.493. 
ift nicht die L.regia. Es iſt die Lorbeerkirſche. Nicht 
an einem Fluffe, fondern an der Küfte (riviera) von _ 
Genua wächlt das Ligufticum, Malmaifon ift eben ein 
Aftragalus (nut dreyeckigten Schoten.) Muguet, 


&.521. ift eben: die Une feuille ©. 172. Pouliet — 


miſchte Beichreibung des Polii und Pulegii. 
den der Gundelrebe find verdächtig, in Enz 
d fie fogar beicyuldigt, ein Gift für die Pfers 
Die Lucerne iftwohl noch niemaldald ein | 
el gebraudyt worden. Schwerlich wird jemand 
ed wilden Aftragalus.wider die Kinderpocken 
aben. Die Gerfte foll fich in Naber verwan: 
weiss west effe Die junge Orobanche und die Wurzel 
diene wider Die Windkolik. Die Blumen der Engelfüß, 
(und des Farngeſchlechts) bat nidtTournefort erfunden: 
SEwammerdam hatte (te lange vorher gefenut. Pommes 
de terre, (Kartoffeln,) follen deterfifs feyn. Cin wins 
derliches Mittel wider die Pelt und bösartige Fieber aud 
arisbeeren, Bezoar Mineral, Herzknochen und Perlen. 
hubarbe de p fans ijt Bourdaine (frangula), Von 
der weiffen Steinbreche eitı Wafer zu erhalten, das den 
Staar zertheile, iſt wohl eine ungegründete Hofuung. 
Die Butterblume, (Caltha paluftris,) foll kuͤhlend feyn. 
Die Staphifagria ift allerdings fehr brennend, und 
wird innerlidy wohl niemald gebraucht. Das Che» 

nepedium foetidum jtinft nicht wie ein Ans, 

'  fondern wie Heringlaake. 
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1772. (vielmehr 1773.) ift der LXlis Band: 

g der philofophifchen Trausactionen.. heyandgen: 

‚ kommen, in weldyen die Urbeiten des Jahrs 
TE enthalten find, und. fünftig will die K. Gefells. 
{haft jeden Sabrgangingmey Banden. abbenden laffen,., 
_ davon. der erfte nod) im November. und December; 
eben des Jaͤhres, der zweyte aber.in den folgenden, 
Moriaten herausfommen (oll. - Wir wollen wie forft dies 
vdrnehmſten Materien anzeigen, und zuerft zu den. " 
Elementen und der allgemeinen Naturgeichichte, Des, 
ry. Or. Joſeph Prisftley. fehr umſtaͤndliche Ahhands. 
lung oon den verſchiedenen Gattungen ber Luft, ; 
Zuerſt Fixed air, die Urt Luft nemlich, die in den. 
Körpern wie feft gemefen, und nunmehr entwickelt ; 
worden tft; fie entfleht in großer Menge durch dag. 
Aufbraufen der Salze; nn a die Thiere, fo wie . 
— N ok . fie 
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fie bie Flamme austbſcht. Sie vermiſcht ſich nicht 
quaenbligklich a Das Waſſer wird 
- Durch diefelbe mit allen Eigen haften sr Gauers 
bruunens geichwängert. Hierzu iit das Auflöfen der 
Kreide durch, dad, Bitriolöl am, dienfichfien. Viel⸗ 
leicht, ¢ ſagt Hr. P. doch," te in der- felted Luft 
felber eine Säure. Der Druck des Dunſtkreiſes Hilft 
diefe Luft im Waffer halten, denn- im- luftleeren Raus 
me gerath dad Pyrmonterwaifer in ein wahres Sieben. 
Eine Kate, ...dre der Verf. in: ſolcher Luft erſtikt Has, 
hatte weiffe und” blutlofe Lungen. ben diefe Lu 
thdtet-aud- die -Setwacfe: --Bonr Kalch;~ det 
brennt, und die Luft durch eine Köhre ind Waffer ger 
hen laͤßt, entfteht nur die Häffte fefte Luft, das übrige 
ift von der Gattung der fenerfangenten Luft. Das 
| Gemifh von Schwefel und Eifenfeilftaub benimmt 
Thiens ieee Felten Luft die Fabigkeit, ſich mt 
affer aufzulöfen. Bon der Luft, in welcher ein 

Licht ansgebrannt iſt; “files " es 
nicht, oder iſt eher leichter 

blofen Dru hat Hr. P. ihr di 

ten reiner Luft nicht wieder | 

blofe Wachſen eines Krautes 

anfé vollfommenfte. Dod) 
dabey nicht feiden. Bon di 

die man ats jeder Körper di 

erhaͤlt, indem man bey, einer 

aaffingt. -- Der Geruch iſt afl 

am widrigften aber aus den X 

fer gemifcht verliehrt Diefe | 

Kraft. Ein im folder Luft” 

ihr feine feuerfangende Kraft 

Wachſen eines Krautes, obrdo 

in diefer Luft wachien. In oe | = 
Sante purpurroth. Cie tddtet die Thiere in einem 
Augenblicke, Mit der eben bejehriebenen feften Luft” 


ver 
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mifchr “fle ſtch nicht. Mit Maffer gefchiitrelt lbegt fle 
ihre -(hablide Rete pb, und.ein Thier tan ae 
in Derfelben leben. + "Durch eine lange Bewegung 
fan man die’ fenerfangeitde Kraft. ihr benehmen. 
Bon der Luft, die mit da 7! ~ = m 
oder des Athemholens angeft 
in folder Luft durch Zuckunge 
der auf die Linige wuͤrkt. 
‘he Luft, iw etwas gewohnen 
veym Anfange des Verſuches 
ein junges hier, Hale lant 
DasFeuer, die Aus daͤhnung, de 
che Luft nicht.’ Dre durch da 
Luft iſt von derjenigen wenig 
die Faulung verdorben it; { 
ten Dünften angefällt feyn, 
Blute losınachen. Dieſe fi 
ſich mit Waſſer, und verder 
lende Theile verdorbene Lu 
nicht, fie tödtet die Gewäd 
den erſten Stoß überftehen, 

Diger in derjelben, und das 
fcdemt ein Mittel zu feyn, d 
ber angeſteckten Luft auszu; 
Athemholen verborbene Lufi 
tin in‘ Derfelben wachfendes 
und Ddiefe Reinigung zt ein 
Die Natur ihre Ordnung bey 
fhädlicher Luft aber werden 
Waſſer gereinigt, das feine 
mag durchs Sieden oder au 
fcheben feyn: die Bewegung 
Seen muß alfo ein Mittel fe 
Die durch die Faulung , unt 
berdorbene Luft wird durt d 
wicelte) Luft gereinigt, und 
— Bb a ein 
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‚ein Thier beym Leben zu erhalten. Wor. der’ Luft, 
in welcher ein Gemifh_von Schwefel und. Eifen 
feilftaub geftanden iſt. Die falpeterichte Luft, die ats 


jedem durdy die Salpeterfäure aufgelöfeten Metalle 
aher Aalkınstaffe erhalten wird, . Ste vermindert gar 
Luft, womit man fie vermifcht, und 
Ib: fie verzehrt aber nur die ge 
uft, nicht aber die ſchaͤdliche. Max 
v Luft durch die Menge abmeffen, 
ı durch diefe falpeterichte Luft ve 
Sie tödtet. Die Gewachfe, und i 
ch fehmwerer ald pemeine Luft. Sie 
faſt ganz aufgeldfet, und bleibt fehr 
dem Waffer vermifcht. Sie hält die 
n thierifchen Theilen am kraͤftigſten 
arfer als die entwidelte fogenannte 
e. Bley und Zink giebt Feine foldye 
1g Kupfer am meiften. Luft, die 
rennenderKohlen angeſteckt worden iff, 
er welchem ein Metall verkalcht wird, 
r fcharfen Geſchmack an. Die faus 
uenven norper ınflen ihr Brennbared fahren, und dafs 
felbe ſcheint eben die Luft, in welcher fie. faulen, zu 
vermindern: die Gewächfe reinigen hingegen diefe 


Luft wieder, weil fie dad Brennbare an fich ziehn. 


In dem Kochſalz aufgelöletes Bley, Kupfer, The 


and Zink, zeugen eine Luft, davon ein Theil ſich 


bey der Berührung des Waflerd verliehrt, und ein 
Theil die feuerfangende Natur annimmt.. Das Wafe 
fer verfohlingt einen Theil, und wird davon beträchts 
lich ſauer. Diefe Luft fimmt aus dem Salsgeift, 
und nicht aus dem Metall: fie ift fchwerer ald Res 
gentwafler, und. benimmt einer andern Materie bad . 
rennbare, wodurch fie Die Eigenfchaft erhält, Feuer 
zu fangen. Diefe Salzdünfte treiben, wider die Mets 
nung ber Chymiften, die Witriolfäure aus. — 
ein⸗ 
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Weingeiſt verfchlingt dtefe Rutt, she dieſen Dunſt, 
eben auch, Alle Arten von X icher Luft find den: 
Thieren ſchaͤdlich. Diejenige, die ays Salpeter oder 
Maun entfteht, fcheint ed anfänglich nicht, wird es 
“aber, wann man fie lang aufbehalten hat. Fluͤchti⸗ 
ge Salze und Kampfer machen die Luft deu Thierew. 
efchwerlich, aber nicht tödtlich, (fie that es zu Bos, 
Ioana)”_ Durch blofes Srillftehu wird die gemeine 
Luft nicht. uugefund, Die Maule Lünen “mehrere - 
Monate lang ohne Maffer leben. Einige Berfuche 
des Hın. Hey. Fm Wafer, das man mit der aus 
Vitrioloͤl und Kreide gezogenen Luft gefdwangert hat, 
aft fein Bitrioldl, Die entwickelte (hier felt genennte) 
Luft hat, als ein Kiyftier beygebracht, allerdings in 
fehr ſchweren Fallen die in den Därmen herrſchende 
aulung bezwungen, und baé faulichte Sieber ges: - 
ilt. Doch find dieſe Verſuche noch fehr etirzeln. 

3) Unfer gewefener gelehrter Mitbürger und Dr. 
Donald Monro, von dem Schwefelwaſſer zu Caftle 
load zu Fairburn in der Graffhaft Nos. Jenes 
riecht ſtark fchweflicht, treibt den Harn, ift laugen⸗ 
haft, enthält doch aber auch eine — Saͤure: 
der Schwefelſalz an den Troͤgen und Voͤhren iſt 
ſichtbar. Das Waſſer zu Fairburn iſt gelinder. Noch 
andere Geſundbrunnen inOdottland. Des Hrn. Barkens 
Wettergeſchichte zu Lowdon. 12. Des Schiffhaupt⸗ 
manns Newland leichte Weiſe, das Meerwaſſer ſuͤß 
uͤberzutreiben. (Die Roͤhre geht durch eine Waſſer⸗ 
tonne). 13. Eben derſelbe bat im Seewaſſer des 
rothen Meers etwas Milchichtes bey Nacht. wahrges 
nommen. 15. Johann Walter, vom Sortrütfchen eis 
nes Sumpfes zu Solway, ber auf ein benachbarte 
Stik Landes fortgerädt ift, und daffelbe bedeckt 
hat. 17. Hr. Wilhelm Henry, von einem durch den 
Blitz erichlagenen Mann. , Der Strahl war einem 
Eifendrahte nachgefahren, em? batte den am ph 
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28 Feuer war durch den Kopf gegque 
herausſsgekommen, und hatte den 


Leid an verfcjiedenen Stellen verbrannt; . 18. Hr. Thom. 
Ronayne, Kon dem electrifchen Zuftande des Dunfts 
kreiſes. Die Luft wurde bey nebelichtem und feuchs 


. Cornwall. 
Gefundguellen, 


Nähe von Gebäuden, Bäumen, 
Nerdings electrify, im Sommer 

n ein. Nebel da war. Das Nord⸗ 

r Luft nichts Electrifded. Meh⸗ 
lectrifche Suftand bejahend. Cis 
jabend, bald verneinend electrifch.. 
electrify. 25. Capt. Coof hat 
FIlnth angemerkt.: fie koͤmmt 

‚ Hrn. Henlys electriſches Maaß. 

_ 1 Hen. Borlafe Wettergefchichte im. 
32. Dr. Thomas Percival, von einigen 
Die Wärme zu Burton, mad)t-den 


Puls geſchwinder , von go bis Too. und uͤberwindet 
die. Würkung der Kühle bes Morgens. Diefes Wafs 


fer laͤßt fich ‚durch blofes Umruͤhren mit Sean 
angenehm füuerlicht machen. Dads M 


das wider dad Blutfpeyen getrunfen wird, hat etwas 
| Spat: und Kochfalz, aber tein Eifen, vermehrt aud 
IDie Anzahl der Putfe nicht. 35. Hr. Edward Nairne 
hat mit ben magnetifchen Senknadeln Verfuche gemacht. 


/ 


nomie und Geographie gehören 
3° 4. Des Capt. Wallis Yes 
nenfinfterniß auf St. Georgdss 

6. Hr. Maffelyne, vom Ges 
tt Micrometers nad Hrn. Brads 


Hr. Euler, der jüngere, bes 


arallay aus den Wahrnehmune 


der Venus: fie koͤmmt 189%. . 


Carls Newland Seecharten der 
rothen See, die von den Engels 
_ 0 has 


atlofwaffer, © 


f 
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Jändern. ſeit einigen Juhren ſtaͤrker befahren wird. 

Judda, (Dſchidda,) iſt der Strand. ſehr gefähre 
ich, aber man ſchießt nur einige Stuͤcke ab, die 
Leute hoͤren, mit dem Ohre an die Erde gelegt, die 
Erſchuͤtterung ſehr weit, und lootſen die fremden Schif⸗ 
fe in den Hafen. 14. Hr. Peter Dollond verbeſſert 
den Madleyifhen Quadrant. 24. Hr. Johann Mal 
befchreibt einen vierecketen Zodiaf mit unfern Zeichen, 
den er in einer Pagode unweit ded Vorgebürges Eos 
miorin gefeben hat. 30. Drey aftronomifche Aufgcs 
ben, durch Hrn. Henrich Pemberton aufgeldiet. 


⸗ 


x ‘Bu dem Gemwaͤchsreiche: 7. J. Reinhold Forſter 
von einigen Gewaͤchſen, mit welchen die Bewohner der 
Hudſons Bay die Stacheln des Stachelſchweins färs 
ben. Zum Roth brauchen fie dad Galium Tifavoyanei 
Die gelbe Farbe machen fie aus der drepblätterichten — 
Nieswurz, mit welcher auch Hr. 5. die Flanell fede 
gelb gefärbt, und der Gefellfchaft angerathen hat, 
diefe Wurzel. -in Menge kommen zu laſſen. 16, 
Hr. ©. Zephaniah Halwell, von der fsacnatutee 
Lucombe Eiche, die febr geſchwind, und alle Fahre 
um-vier bis fünf Schuh wacdfet, und im dreyfigs - 
fien Jahre: fo hoch wird, ald eine gemeine Eiche im 
huudertſten. 2% Hr. Chriſtoph Bullot verfichert, 
der ſtarke Geruch des Holders bewahre den Koht 
wider die Raupen, halte den Mehlthau ab, und den. 
Weizen: fichere er wider den Roſt, den Here. B. eis 
sen Ssnfecte zuſchreibt: vestreibeendlich Die Erdflühe 
von den jungen Raben 34. Ein fcarbockigter 
Mann ift durd) den Saft ber Wafers Paftinal ges 
heilt worden, welcher Namen, wie der Herausgeber 
glaubt, eben die: bekannte‘ giftige Oenanthe fucco 
viroſo bedeute = F 
,orrey i be RS Re eu. 
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. Bur Gefchiehte der Menſchen und Thieres’. x, 
Jacob Badenach, von einem wenig befannten Vogel 
aus Malacca. 2, Hr. Dained Barrington, vom 


wahren Unterfchied des Hafen und ded Kaninchen. 


/ 


Dad leztere Hat die Vorderbeine, dem Berhaltniffe 


nad, kuͤrzer und ftarfer, und die Klauen länger und - 


ſchaͤrfer, welche Vorzüge ohne Zweifel ihm zum Eine 


Tcharren gegeben find. Die Hinterbeine find auch im 


Kaninchen, im Verhältniffe gegen den Rüden, firs 
zer, als im Hafen. Das einem Hafen ähnliche Thier 
aus der Hudſons Bay ift nach diefen Kennzeichen 


ein wahrer Hale, deffen braune Haare werden nicht 


weiß, es fommen aber im Winter längere weiffe 


rke Abhandlung bes Hrn. Daines Barrington uͤber 

ad Streichen der Vögel, vondenen man glaubt, fie 
fliegen über die Meere weg, wann fie im Winter in 
unfern Gegenden verfchwinden. Hr. D. B. hält 
‚viele von diefen Stridvigeln zu der großen Reife 
nn Bon den Schwalben führt er einen 


5 Harte hervor, die die braunen verdecfen: 20. Cine 
a 


eugen au, ber jelbft vier an einander wie gebadene — 


Schwalben im Winter aus dem Schlanım gezogen 
bat. Man findet aud) die Weidenbäume an dex 
Themfe im Octobermonate mit ganzen Schaaren 
Schwalben befezt. Daß fie den Winter in einen 
Schlummer zubringen, fey nicht unwahrfcheinlicher, 
als daß es die Fledermadufe than. Gelegentlich vom 


Kuckuk: man thue dem Vogel unrecht; er nifte and ~ 


erziebe feine Jungen, und einen Kuckul zu ernähren 
fey die Grasmuͤcke viel zu Hein, obwohl überhaupt 
die Vögel, wann fie das Klagen junger Vögel bbs 
ven, leicht fi bewegen laffen, auch fremde Sungen 
zu erziehn. Eine Schwalbe könne nicht vier und 
zwanzig Stunden lang ohne Nahrung über die See 


iegen, Die Schnepfen brüten allerdings in bon 
Vand, 28, Here J. R. Forfier, von einigen vie rf 


fi 


‘ 


\ 
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ſigen Thieren, die man um die Hudfons Bay findet, und - 
te ein Hr. Graham befchrieben hat. Der Heine Otter. 
dersiare aus der HudjonsBay, der vom meiffen Alpenha⸗ 
en vderichieden fey. . 29. Eben derſelbe Hr. 5. von 

en Vögeln, auch um diefen Meerbufen, fie find zahle 
reich. Das Schneehun aus der Hudfons Bay fep 
vom Europäifchen Schneehun nicht unterfchieden. Cis 
nige diefer Vögel werden beichrieber. 31. Johann 
Hunter von der Dauung ded thierifhen Magens, 
eine fehr befondere Abhandlung. in lebendiger 
Magen, fagt Hr. H., verdauet, ein todter Magen 
wird verbauet. EB gefchehe aber nur allzuoft, daß 
aud) im lebenden Menfchen der Magen bey feinen 
arößern Ende verbaut merde, und eine Defnung ents 
fiche, wodurd die Spetfen in den Bauch fallen, 
33. Dr. Carl Coliquen, vom Körper des Herzogs von ~ 
Ereter, Vater Bruders Sohn Heinrids V, der nach 
drevhundert und mehr Jahren unverfault in dem 
Schutte der alten Abtey Ereter gefunden worden ift: 
man hatte ihm aber die Cingemetde des Unterleibed © 
beym Begräbniffe weggenommen. . , Selbft vom Ges 
‚Hirn war nod) etwas vorhanden. 


ur reinen Mathematil: 22. Hr. Harfley von 
den Siebe bes Eratofthenes, oder von der Weife, die 
erfien (untheilbaren) Zahlen auszufinden: einige Aus⸗ 
züge hierzu aus einer Handfchrift des Nicomachus, 
and aus des Bocthind Nechenkunft. I 


Zu den (hinen Wiffenfchaften: 8. Hr. J. Swin⸗ 
ton, von einer Münze der Pletorifchen Familie, deren 
Revers eine Hetruſ kiſche Auffchrift hat, und zur Pränes, 
a bekannten Fortuna gehört. Diefer Band 

498 S. flack, mit 15 Kupferplatten. 
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Claudius Thomas Wilhelm Guilbert du Prevot, 
in Arzt allhier, der ‚fi Medecin confultant, et 
correfpondent des K. von Dügemarf nennt,.. . 
A. 1773. ein Memoire wider. den Dechant der Facul⸗ 
tät le Thouiller, und wider die Facultdt feloft auf 
63S. in Quart abdruden laffen, worinnen- er fi) 
beym Parlemente Aber feine Ausftoffüung beklagt. Cr 

at ein Wafer erfunden, der geilen, Seuche. borzus 
fommien, von welchem eine ganzeCur nicht: über 30% 
zu ftehen fimmt, ‘und daffel e wer(dbiedene, Sabre, 


auch bey Kranken, die ihm von- der Facultat zuges 


x 


f 


ict worden waren, nuͤzlich gebraucht, zumal im 
weybrädifchen Werkhaufe. er Sacultkt miffiel, 
dag diefed Uebel aud fogar, der Anſteckung vorbeu⸗ 
gen follte, fie nannte e6 den guten Sitten nadytheis 
fies fie billigte aud nicht, daß Herr ©. diefed 
Majer felbft verfaufte, und das des. Waflers 
Heilfrafte auf einem gedructen Zettel. angepriefen 
werden. Cie verftieß ihn: aber Hr. ©. -vermeine, 
der Dechant habe den harten Gprud ohne Vorwiſ— 
fen ber Facultdt ausgefertigt. Es fey nicht wider 
die guten. Sitten, wenn man der Anſteckung vorbeus 
ge: ein geheime Hilfemittel {ey nichts unerlaubtesz 
und das Gebeimbalten eher mäzlich, weil dadurd 
eine üble Zubereitung bed Mitteld vermieden werde. 
Der Facultat ftehe es nicht zu, ihre Mitglieder „zu 


° . 


a uf. f. Das Parlement hat nod nicht ges 


— 


Arnſtadt. | : = 


Bon Hem. fon einigemal in diefen Wléttern 
gerähmten Wochenblatt: Der Bibelfreund, ift nod 


‘ 


im Anfang des vor, Jahr. der dritte Theil fertig wor⸗ 
ER ' — 


x 7. den, 


i 
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ben, TH, und 414. ©. in Grogoctav, ohne Regifter. 
Ueberhaupt bitten wir, unfer günftiges Urtheil vom | 
den benden erften Bänden auch auf diefen auszudehs 
nen. Der Berfaffer, deriezige Senior zu Frankfurt, 
Hr. D. Moſche, unterhält feine Lefer mit iehrreichen, 
und gründlichen Schrifterflärungen. Unter biefen 
erwehlen wir wieder einige, die vorzüglich unfere Auf⸗ 
merffamfeit fidy zugezogen. 1 Gor. ı, 30. ziehet 
die Worte «xo Sez auf das nächfivorgehende copia allein 
und überfezt: Chriftus ift ung eine Urfad der götts 
lichen Weisheit u. |. w. worden. Die ganze Erkläs 
rung der Stelle ı Petr. 1, 19. 20. ift fehr gluͤklich; 
nod) beffer aber ift die Abhandlung über ı Wof, 49, 
10. Der biftorifche Beweis, daß dieſe Weiffagung 
von Chrifto erfüllet worden, ift vollftändig und fags 
lich, nachdem die lezten Worte überfezt worden: bie 
der Friedengftifter wird gefommen feyn und die Gils 
fer ihm gehorfam worden. Dadurch fällt die völlige, 
Erfüllung in die Zeiten ded Untergangs der jüdifchen, 
Republi durch die Römer. Sündendiener, Gal. 2, 
17. tiberfezt Hr. M. durch Lehrer der Sünde, d.i. ein‘, 
Gefezprediger, der zwar den Menfchen Hberzeuget,‘ 
daG er ein Sander fen, ihm aber. feinen Troft Dagegen 
iebt. Ueber den Tod des Verrdthers werden die 
S cheimwiberfpräche ded Matthaͤi und Petri aus eins, 
ander gefezt und gehoben, und eine richtige Erins 
nerung über bie Beurtheilung der verfchiedenen Selbſt⸗ 
mörder angehänget. Worzüglic hat und die Erklaͤ⸗ 
rung von Jer. 30, 21. als einer Weiſſagung von 
Chriſto gefallen. Zu Gott nahen bedeutet hier Prie⸗ 
ſter ſeyn. Gleich darauf folget eine Abhandlung 
‘Aber Phil. 2, rf u. f. Zur Beftatigung der unter den 
Theologen gewöhnlichen Erklärung, mit manchen neuen 
Bemerkungen, und noch eine über Phil.2, 12. 13. 
in welder Furdht und Zittern Durch Ehrerbietung und 
Vefcheidenheit uͤberſezet wird, eine richtige und gute 
us⸗ 
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Auslegung. Apoſtelgeſch. 20, 22. im Geiſt gebunden, 
ane nicht auf Pauli Gefangennehmung,  fondern 
yeift, getrieben, genöthiget durdy den heil. Geiſt. 
b bey aller iezinen Naturkentniß, ‘Dennoch nicht dad 
Entſtehen des Schnees und des Hagels gu den Was - 
turgeheimniffen gehöret, ift bey der Erkfärung Hiob 
38, 22. 23. unterfucher. Bey Marc. 11, 12—14, 
vom Feigenbaum, den Chriftus verflucht, find die 
Schwierigkeiten forgfältig angezeiget und gehoben. 
Wir empfehlen noch, was über Ephef. 1, 3 — 6. 
Mim. 1, 28. 2 Tim. 2, 19. gejaget worden. Ueber - 
Joh.7, 21—24. ift eine fehr gute Muthmagung, - 
Bag Ga. rare zum 21. micht gum 22. zu ziehen. 
Doch wir. miffen abbrechen. Ueberal findet man den 
denfenden und mit der. Philojophie und einer fehr 
. richtigen Hermenevtif vertrauten Schriftforfcher, deſ⸗ 
fen Swe ift, Wahrheit zu fuchen, und nicht, Die 
OffenbaGrung in angebliche Philofuphie zu verwans 
deli, um dadurch das fogenannte vernünftige Chris 
uthum, oder. beffer, den focinianifchen Naturalifmum, 
zu verbreiten, . 


, Der gegründete Beyfall, ben dieſe nüzliche Mos 
Henfdrift gefunden, bat eine Holländifche Weberies 
zung derfelben veranlaffet. Wir haben davon den 
erften Theil vor und, der zu Amfterdam bey Eichhorn 
im vor. J. herausgefommen. Der Leberfezer ift Herr 
Anton Friedrich Klenke, Lehrer einer hoch⸗ und mies _ 
derdeutſchen Schule dafelbft. 


7 Obne Anzeige des Druchorts 


Ohne Unzeige des Drucortes und Heraudgebers 
tft 1774. auf 415 S. in Octav heransgefommens 

Sammlung verbefferter und neuer Gefange ale ein Vor⸗ 
ſchlag sue Verbeffernng des Markgraͤfl. un Ges 

oe ie ange 
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ſangbuches. Sn unferen Zeiten,- wo eine Menge von 
Feinden der Religion nach allem begierig hafchet, 


was zum Spotte-Stoff giebt; andfo manche Wans 


kende, durch) einen Anftoß, zum Fallen gebracht 
den; wo auch felbft bei Sreunden der Religion. dux 
Spöttereien über diefed und jenes Kindifche-und Abge⸗ 
KO in unferen Öffentlichen Gebet= und Gefangs 
üchern, die Andacht gar fehr. geflöret wird; wel 
ein fchredliches Unbetl haben da die Auffeher der 
Kirchen vor der Welt und Gott zu: verantworten, 
wenn fig nachläffig, oder unter allerlei nichtigen 
Vorwendungen ed verfaumen, die ſchon vorhandency | 
ſchoͤnen Gefange, an die Stelle der groffentheils ſo 
niedrigen, tändelnden, pöbelhaften, finnlofen Geſaͤn⸗ 
ge zu fezen, wovon faſt alle Gefangbücher in. unſere: 
utherifhen Gemeinden voll find! Mit defto ale 
rem Ber mügen. jeigen wir die genannte Sammlung 
an, welche für die M. Badischen Kirchen. verfertiget 
worden. Bei Verbefferung ber alten Lieder hat may 
fid) der Schlegelifchen Arbeit bedieuer; auch neue bury — 
ugefüget, die fo viel wir verglichen; togerathen ind, 
8, man nun doch keinen erheblichen. nftof findet, 
‚E. Mache dich, mein Geift, bereit. Neue Liedey 
ind vornehmlich aus Gellerten genommen. Die Cing 
richtung des Ganzen ift gut. Nur ijt der mosalifche 
‘Theil zu am: worin O48 Zollikoferiſche Gefangbuch 
immer Mufter bleibt, —— Die beigefügten Gebete 
fordern nod) eine genaue Durchficht. Weniger Worts 
und mehr Sachenreich, aud) populaser und geifte 
voller müften fie wohl feyn. Seder Freund der Meg 
. ligion wird indeffen alle die feguen, welche an einen 
fo heilfamen Werke Theil haben, - . — 
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Magdeburg. 
In der Scheidhauerſchen Buchhandlung, Sittli⸗ 
chee Lrsiehungelericon -oder Erfahrungen und geprüfte 
Unweifungen; wie Kinder von hohen und mittlere 
" Stande zu au Sefinnungen und zu wohlanftändiz 
"gen Sitten können geführet werden. Ein Handbuch 
fi ebelempfindfane Cltetn, Lehrer. und Kinderfreuns 
crc. Erſte Probe von C. D. Rafter, Magdeburgif. 
So oe und Pred. 166.©., Sctav: 
abgejonberter alphabetifdy ges .- 
chtigſten Erziehungsregeln noch 
ind zu bearbeiten, hat guten 
denen diefe Erkenntniß nuͤzlich 
Difpofttion ganze Bücher im 
zulefen. Eher lefen fie einen 
n mac) dem andern, Durch. 
e philofophifcher Wörterbücher, 
ftangewandt worden jeynmag, . 
Site läßt fich von einer Seite. 
gewiſſe Weife beftimmen und 
Ht nur fiir: ben Unterricht der 
r die Behandlung der Lehrftiicke 
gende Bortheile hat. DerVerf. 
x. verräth gute Lectuͤre und ſchaͤz⸗ 
Soke saat 3 seine Grundfage find hberhaupt 
richtig, und lehrreich genug ausgeführt. Die Einkleis 
dung tft nicht immer die nettefte; und der Aus⸗ 
drud nicht allemal correct. Paedagogifte heiffet 
fonft fo viel: als ein Schüler bes Paedagoginms; der 
adh gebraucht es ftatt Paedaguge. Embrio ftatt 
Embryo. ©. 152. tft wohl nur etn Druckfehler. Une 
ter den Artickeln find die mehreften unmittelbar pras 
etifch und einige nicht gemein, 3. E der von Zuͤlfs⸗ 
fhülern; einige find mehr fpeculativ. wie der, Gos 
ciesär dev Wiffenfchaften, wo der Verf, einen ae 
x j ul, 
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thut, daß bey jeder Societät der Wiſſenſchaften eine 

eigene Claſſe fir die Erziehungskunſt errichtet werden 

foilte, und wit fie eingerichtet werden koͤnnte. Uns 

dünft, der Vorfchlag verdiene Urberlegung. Die (pee 

tulativen Attichel enthalten zum Theil auch Aufgaben, 

bon welchen bie &. 51. ben Einfluß. des Körper 

auf die Seele. betreffend etwas Rithfelhaftes an ſich 

hat: “Wie kommen die Begriffe vow aͤuſſern "Ger 
enftänden, vor der Geburt; (Begriffe vor der Gee 
urt würden wir nicht fagen,) .in ben erften feche 

Stunden nad) Ber Geburt: § © 00T —— 

tagen, im den erſten feihe U 

den erften ſechs Monaten nad 

Vielleicht wollte Ser V. nur 

incerto ſetzen. Der Recenf. 

was das jechfte'hiek uͤberall v 


Fc + Mittenberg.. | 


Bey Duͤrr find A.1773 abge 
te Warnungen eines Arztes an 
auf 646. Der Verf. unterſchre 
D. Michaelis zu Torgau. Erb 
bie beym Yandmanne (faft in all 
und fo viele Menfchen zum Tode | | 
falber. Das Vorurtbeil, man müffebey einer verſpuͤrten 
Krankheit zu allererft die Eßlaſt wieder heritellen. Die 
abjcheulidyen Mittel der AE und der ploͤtzliche 
durd) einen halben Löffel voll Ziegeldlund eben fo viel 
Agſteinoͤl befbyderte Tod einer Baurenfrau. Der viele 
Gebrauch anderer Hausmittel, aud) wann dieLandleute 
einen ächten Arzrum Math fragen. Die vermeintlicy me 
fdyuldigen und oft febr gewaltfamen Hausmittel. Aus 
Nfeffer mit Brantewein eingenommen entſtund ein hefe 
tiged Gallenfieber. Nach eingenommenem Mäufegift 
habe der Wacholderſaft das Uebel noch ärger gemag) t. 
ie 
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Die widerfinnigen Hausmittel wiber. die Falten Sieben, 
Die uͤbertriebene Hofnung, alles im Harne zu eutdecken. 
Ein folder Harnmweiffager fab ein mit den Würmernger . 
plagted Kind, wegen des leimichten Harn für ſchwind⸗ 
ou an. Daß die Landleute, (wie es gewiß wahr ift,) 
nicht länger und nicht gefünder leben, als die Einwohneg - 
ber Städte. Wider die übertriebene Hike in den niedrig - 


gen dunftigen Stuben ꝛc. As 


vo Leipzig. 

groß Octav auf308 S. 

ran, chirurgifche Gute 

Das Werk ſelbſt haben 

1764. ©.715. Nuk 

er in der Vorrede verg 

‚ wobon wir den Bes 

— 26 ſagt er in der. Bors 
rede, die lebhaft und voll eigener Gedanken ift, Was 
für Bücher man -überfegen müffe, "Nicht alle Engli⸗ 
fche, wie die Buchhändler zu glauben (deinen. Niche 
Feine Lateiniſche, wie ein anderes Vorurteil die Buchs 
händler lehre. Dean folle hingegen auszugartige Ue⸗ 
berſetzungen hauptſaͤchlich von Büchern machen, die 
für dad (Sed ichtnig vorzüglich geichrieben jeyen. Die 
wuͤrklichen Begebenheiten, und die eigenen Begriffe 
des Verf. folle man in Auszug bringen, die bloje Gee 
Iehrtheit aber weglaffen.. Deun nichts fey verbrießlis 
cher, alf die Gründlichkeit, wann man eine jede Ges 
ſchichte aus den erſten Gründen. der. Anatomie und 
Pathologie zu erklären unternehyle. Ein firenges 
Urtheil über Heifters Wahrnehmungen, und über‘ .. 
Arnaulds zwey Quartbande. 
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Hannoper und Reipsig. 


Hetreue Anweiſung, zu Felder und Landtheiluns 
gen v. D. A. Vollimhaus, Lehrer der Meaty. 
vo auch Zeichen = und Schreibmeifter bey dem 
Gymnafio der Altfigdt Hannover. Bey Joh. Wilh. 
Schmidt 1773. 134 Oetavf. 6 gröffere Kupfertafeln. , 
Der erſte Abſchnitt lehrt Flächen eintheilen, wennnur | 
Menge und Verhaͤltniß der Theile gegeben if. De 
zweyte nimmt boas gewiſſe Bedingungen an, 3. 
Daß die Theilungélinien ays einem gewiffen Punkte, 
gewiſſen Linien gleichlaufend geben ſollen, u. f. m. 
Hr. B. bedient ſich meiftens her Audrednung der Fie 
guren, nimmt aus dem berechneten Inhalte die oor 
— Theile, und zeigt wie ſalche nun durch 

reyecke oder Trazepia u, |, w. au zugeban ſind. Manch⸗ 
mahl zeigt ar wie ſich die Theilung ohne Ausrechnung 
machen läßt, badient: ſich guch ‘Der amet ihe 
He, ¢ 
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Siowren. Hr. V. drückt fi) aus, als habe er mr 
far die geſchrieben, welche Die Geometrie nicht grinds 
lich erlernet haben, und daher geometrifche Schrifs 
‚ten zu hoch finden. Solchen Leuten wären aber wohl 
die Beweife, die er allemal ganz ordentlich und richs 
tig benbringt, unbrauchbar, fie werden nicht viel von 
Derwandlung der Figuren wiffen, die er als bekannt 
zum voraus ſetzt, und wenn fie auch die Rechnungen 
und Handgriffe bey den vorgegebenen Erempeln mit 
Muͤhe veritanden, würden fie dod foldye.bey etwas 
Seränderten nicht glädlich anbringen. ' Es war add) 
anndthig, daß ex von feinem Buche fo ungerecht nachs 
theilig redte, ba ed wegen ded deutlichen Bortrages, 
der wohlgewählten brauchbarften Aüfgaben, und der 
ausführlichen Erläuterung durch Exempel, gar nicht 
überflüßig iff, ob man gleich aud fchon in andern 
Büchern Vorfchriften von Theilung der Figuren fins 
det. Vorzuͤglich aber bekoͤmmt ed, auc für den, 
dem dergleichen andere Bücher zulänglich bekannt was 
rer, einen Werth, durch den dritten Abſchnitt, wo 
-gewiefen wird wie die gelehrten Vorſchriften bey ch 
‚ner Menge in der Deconomie vorfommenden Gefchäften 
‚anzuwenden find, wenn man Ländereyen vertaufchen 
will, wenn von einem Stic Land Theile nach ges 
gebenen Berhältniffen, etwa Benachbarten follen anges 
wiefen werden, wenn Nachbaren, die wegen ihrer 
Seldgränze ſtreitig find, aus einander follen gefetzt 
werden u. d. g. wo alles Surd bP ie sae und bes 
. zechnete Exempel erläutert wird, Die Erempel ſchei⸗ 
nen aud nicht erdichtet zu feyn, und zeugen von Hrn. 
DB. Erfahrung in foldyen Berrichtungen. Cine artige 
Aufgabe fteht 63S. Man hat ein Trapezium von 
dem zwey Seiten auf eine dritte ſenkrecht ftehen. Bon 
dem, foll man cin Stick von gegebener Gröffe abs 
ſchneiden, durch eine Linie die mit den Perpendifels 
parallel geht, . Hr. W. finder dendbfinnd —— 
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allele von dem einen Perpendikel, durch eine Naͤhe⸗ 
rung, wozu er unterſchiedene Flächen, eine nach. der’ 
andern zeichnet, aus der Zeichnung berechnet, und 
mit Linien dividirt, am Ende doch einen Fleinen Feh⸗ 
ler behält, der, wie er fagt, bey praftifchen Aus⸗ 
führungen nicht in Erwegung gezogen wird. In dem 
Exempel, dad er giebt, find unterfdjiedene Druckfehs 
ler, nur Verſetzungen des Comma bas die Decimal⸗ 
ve abſondert; Einmahl ſteht gar 12780 ftatt 127,8.- 
enn Daher die Herren Rechtögelehrte und, andere die 
auf dent Titel genannt werben, dieſes Buch in die 
Hand nehmen, um ohne gründliche Kenntnig der Mas 
thematif daraus Felder theilen zu lernen, fo würden 
fie bey De Exempel häufige Anftöffe finden. Uebri⸗ 
ens iff Hr. V. Verfahren richtig , und nach den. 
utniffen, ‚die ervorausfeßt, fagt er aud) mit Recht : 
die Aufgabe laffe fic geometrifch nicht vollkommen 
auflöfen. Denn die Auflöfung in geometrifcher Schärfe: 
ie cut eine quadratifche Gleichung, wovon Hhr. 
. freylich nach feinen Abſichten feinen Gebrauch mas. 
chen durfte: Die Kläche, die er abfchneiden will, 
beiträgt 2762,5 Quadratf. Er zieht die Parallele: 
nad) Berbefferung der Druckfehler 29,85 Fuß von der 
97 Fuß langen Seite; berechnet man diefem gemäß 
te abgefchnitterie Fläche, bey ihm Chqp; fo thmmt _ 
fie 2754,6 alfo beynahe um 8 Quadratfuß zu Mein, 
welches dod) nicht ganz unbeträdhtlih iſt. Es if 
alles aus ben Zahlen, Nee ke V. angiebt, berechs 
net, nichts, etwa auf feiner Figur gemeffen. worden „‘ 
denn da wäre aud bekannten Urfachen Feine geoffe 
Schärfe zu erwarten. Die wahre Aufldfung, giebt. 
dem Abftand der Parallele von der Seite 29,94.und- 
daraus giebt die Rechnung die abgefchnittene Fläche | 
au fo groß alé fie feyn ſoll. Man kann alles mit.’ 
garithnien berechnen. Dieſes nur: alé eine Kleine 
J Cc 2 Probe, 


td 
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Probe, daß analytifce Formeln, und trigonometri⸗ 
ſche Rechnungen oft unumgänglich nöthig find, wenn, 
man praftifche Aufgaben mit gebiriger Büchigfei aufs 
löfen will, fo wie aud) die Arbeit Dadurch erleichtert 
und abgekürzt wird. Von diefer Wahrheit fidy durch 
die Erfahrung zu überzeugen, werden Anfänger, die, 
Hr. Vollimhauſſens nüßliches Bud), feiner Ubfidye. 
gemäß mit Verſtande brauchen ,. feibft Dadurch Luft 
bekommen und vorbereitet werben: — 


iy jt 
‘ 
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. + Schauplak der preußiſchen Manüfacturen, d. i. 
Beichreibung aller Leinen» Baummollen: Wollen und 
: Geidenflicferarbeiten, vornehmlich wie fie in den 8. 
Pr. und Ch. Gr. Landeh verfertigt Werden, mit allers 
hoͤchſter Erlaubniß herausgeg. v. Job. Carl Gottfried, 
Jacobsſon. Bey Aug. Mylius 1. Bs. 554 ©. gr. 8. 
Kupfer. Hr. J. gehst fehr ordentlich von den eins. 
acben und unvollfoninenen Arbeiten, zu mehr zus, 
fammengefeßten und vollkommnen. Er befchreibt aud), 
Anbau, Erzeugung und Zubereitung der Materialien, 
inigleichen pon alısländlichen wo man fie her bekoͤmmt. 
Diefe Nachrichten find, ‚wie leicht zu erachten, fir 
Den. Gebraudy des Arbeiter , ‘nicht foftematifch und. 
völlſtaͤndig für die gelehrte Nengier bes Maturforfchers. 
Diefer Band, dem andere bald folgen follen, hat eilf 
Abſchnitte. Der Leineweber, VBarchent: und Kane⸗ 
fafweber, Zwilligmader und Mujterarbeiter, Da⸗ 
maftweber, oder die gezogene Leinenwebereyen. Von den. 
zur Leinen and Baͤumwollenmanufactur überhäupt 
’ gehörigen Waaren, ber Formſchneider, das Catundrus, 
den, die Bereitung der Wacyöleinemand, die Pas, 
piertapetenfabriteng der Schwarz: und Schbuftrben, 
— Er er 
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her ga farber Stühle, 1.4. Werkzeuge werden abges 
bildet. Der Unterricht nee Dentlidy” und nad ve 
Bemühung die Hr. FJ. bieferwegen angewandt hat zu⸗ 
verläßig, und diefes Werk gewährer nicht nur denen 
hie bloß Lefer find nuͤtzliche Reunntniffe foridern es 
madyt ohne Zweifel aud) die Profeßioniften "dadurch 


pollfommener daß fie ihre Arbeit daraus im Zuſam⸗ 
menhange und in Verbindung mit andern überfehen. _ 


k . q 
: yo: 


- 


= 


Cleve. | 


Von em encyeloyäbifchen Fournale, welded Hr. 
J. ©. Bärftecher vor einiger a angekändiget bat ift 
das erfte Stüd für 1774. auf 106 ©. ‘in groß Octay' 
erfihienen, nebft 2 Kupfettafeln. Cin Vorbericht: 
redet ziemlich richtig, und mit Witze davon, daß 
man jet mehr Männichfaltigkeit in Kenntniſſen gu 
etlangen {ude als vordem. (Gleichwohl hat das voz 
vige Jahrhundert “auch Polyhiftorn und darunter 
— Den Anfang macht ein umſtaͤndlicher 
uszug aus der Niebuhriſchen Beſchreibung von Ara⸗ 

bien, wo unter andern angebrachten nicht unrichtigen 
Gedanken des Merfertigers diefes Auszuges der wohl, 
verdient hier beygebracht zu werden , daß diefe Reife 
von eiuem Deutlihen iſt veranlaßt worden, und dof 
auch der Deurfhe allein Canter den Reifenden ans’ 
drey Nationen) mit feinem Fleiffe fo viel zu a 
das Glick gehabt hat. Diefer Auszug aus der eriten 

Abtheilung nimmt 33 ©. ein, Ans dem Gentlemans: 
Magazine wird ein bisher unbefanntes vierfüßiges' 
Thier aus Neuwales in Nordanterica, befchrieben und ‘ 
abgebildet. Ein Paar Handlungen der Wohlthaͤtig⸗ 
keit, davon eine eine aus den Zeitungen befannte der | 
Dauphine, in der Erzählung der andern, dem Res 
ee de 2.22 cenfens 
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eenfenten etwas ju fehlen Teint. Cine Anedote 
von dem beruͤhmten Shymiften Chiras. Er war ein 
Proteftant, ward nad) Spanien zu König Carl II. 
berufen, und wiederlegte da durch ‚Erfahrung, den 
Wahn, ald ob ein Erzbiſchof v. Toledo die Gnade ers’ 
Halten hätte, daß die Vipern zwoͤlf Meilen um Toledo 
‚ nicht giftig wären. Darüber fam er 72 Jahr alt 
in die Inquifttion, und ward nicht eher loégelaffen 
bis er feine Religion abſchwor. Die hier angezeigte 
Quelle heißt: Macarorci favoir vivre Jul. 1773. (ein 
Titel welder ziemlichen Kennern der neuen Litteratur, 
unerhoͤrt ift, folglich ein in unfern Gegenden, feltene® 
Buch anzeigt). Ueber den Urfprung der Duelle aus 


dem Sentimental magazine (was da geſagt iſt, weiß 


jeder ausführlicher der nur etwas von den Ordalien 
. gehört oder gelefen hat)... Der Hobbefifdhe Stand 
der Natur, eine Peruaniſche Gefhichte aus: Heed.’ 
Vaderl. Letteroeff. (Die Erdichtung ift gut gemeynet, 
und läßt fid) wohl einmahl für die Langeweile lefen, 
Se ke ee ie Hifche Mährchen,. wie’ 
äßigen deutſchen Wo⸗ 

g eines Hyetometers, 

Gorter, oͤffentlichen 

t, es wird noch von 

Wyk bey Dürftede ges’ 

rd in einem bleyernen 

uft daraus durch eine’ 

vor ber Ausdünftung 

Renge, an Abtheiluns 

— hen. Hierzu gehört 
ein Werkzeng die Ausduͤnſtung zu beobachten, das 
Gorter erfunden hat. Beyde ſind ſehr deutlich be⸗ 
ſchrieben und abgebildet. Erinnerung eines morgen⸗ 
laͤndiſchen Weiſen an feinen Sohn. . Aus dem Senti⸗ 
‚mental magdgine, Ueber die Eiferfucht und oe 





N 


Cfo foll bas englifche,Uxorioufnes heiffen) der Mans 
“mer; aud daher. . Begebenheit einer Bejellfchaft. 


Dermuthlich ans Sammlung. Eine 
Frau die dad. B et einen Liebhaber 
gu haben, waͤhl yer mehr gumuthet 
als ihre Tugend st Durdy den Mann 
wird endlich der! it und zur Tugend 
zuruͤck gebracht. hat einige kleine 
Unbedachtſamkeit r Anfang des Brie⸗ 


fes 76 ©. heißt gewiß nicht: Madame, die Mare 
quiſe bat vergeffen, fondern: die Frau Marquile hat 
vergeſſen. ‚Die Verkleidung einer Böhemerin , foll 
heiffen: die Maſke einer Zigeunerin. Unecdote v, 
Thomſon; gus dem Orford. Magazin. Nachrichten 


v. d. Einwohnern .in. Meujeeland aus.dem London. - 


Magazin. Anzeige dag der Hr. Bar. v. Huͤbſch eine 
Machine zu Unsrottung der fehädlichen Ameifen ers 
Yung. im nächften 
Hamburger Gef. 


fement vom Nies 


er. Dergl. von 
gie und Moldens 
eichniffe alter ges 


ranzoͤſiſcher neuer 


ſſements uud Ver⸗ 
| im Noch wird 
| le das Jahr nur 

rausfommen und 
| ten follen. Den 
Schluß machen eines Arzneygelehrten, Dr. Schaaf 
MWitterungsbeobachlung zu Anfterdam. 


Aus diefer Erzählung bed Inhalts erhellet allers 


dings daß dieſes Journal eine unterhaltende und lehrs 
seihe Mannichfaltigheit liefert und 14 Städe (don 
= einen 


} 
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einen Halbert Louis d’or wehrt find. Fuͤr eins das flis 
nes gleichen in Dentfchland und in andern Ländern 
nicht aufzuweiſen haben foll, wie in der hier beyge⸗ 
druckten Nachricht wiederholt mitd, fann man e8 
aber Dod) nicht erkennen, In Abficht auf die: eigents 


lich zum Untericht dienenden Abhandlungen war pas 


Hamburgi{dhe Magazin nun faft vor zo Jahren dergleis 


chen, und hatte mehr eigene deuffcheAbhandlungen, nicht 


wie bier, lauter Ueberfegungen, Die Nachricht von Hye⸗ 
tometer faft allein ausgenommen. Lefer bloß gum Zeits 


- gertreibe, vergaß man auch in jenen Magaziye nicht 


anz, nur dachte man weniger an fie, weil Samadhls 
ihnen nod Beluftigungen, Beyträge u. d. g/ weniger 
altwaren. Sm Bremijden, u.a. dem Hamburgifchen . 
nachgeahmten Magazinen , hat man ſchon mehr für 
fie geforgt. Engliſche Magazine haben offgubar eben 
bie Einrichtung wie gegenwartiges Journal, Daß 
man von dem franzoͤſiſchen encyelopädifchen Fours 
nale, nichts als den Titel nadgeahmt hat, ift 
recht gut. Diele Bemerkung kann dem wahren Wehrte 
bes Journals nicht fhaden, der Recenfent macht fie 
auch nicht etwa aus Misvergnügen einer verfehlten 
Erwartung, denn er glaubte gleich, daß die Ankuͤn⸗ 
digung etwas zu prächtig wäre, und daß das Foniz 
nal (don fein Glück machen würde, wenn ed nur fo 
gut wäre ald andere, die man {don ‘hat, und 
* ſo gut iſt es, kann auch wohl noch “= 
.  deffer werden, — — 
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3 ir. zeigen. vom vierten Bande der pbyficalifthe 
: donomiſchen Bibliothek des Hem, Prof. Joh; 

 - Redmanne. die beyden lester tice an. Sur 
dritten findet. man Cours d’Hippiatrigue, ou Traité 
eomplet, de la medecine des. chevaux par M, Ja Fos fe, 
ein fehr prächtig rien Werk mit 65 Runfertafeln, 
worin die ganze Pferdearzenenfunft abgehandelt ift, 
Abhandlungen der oͤkonomiſchen Gefelfchaft: in St, 
Petersburg. Digresſions acad&midnes,, ov. esfal 
fur. quelques fujets de phyfique, ‚de chymie par Mi 
Guyton de Morv 


- 


cau.  Wiaapin. über die Gährung 


e 
und Berfchönerung der. Weine. Der Salpeterfichen, 
Atti dell’ accademia delle {cienze di Siena, Tomo IV, ' 
Dottrina. agraria ovvero.dichiarazione de’ princi j 
dell’Agricoltura,. Voyage 4 I’Ifle de Erance, alIite 
de Bourkon. Memorie.ed osfervazioni publicate dalla 
EN a Od - focieta ‘ 


i 
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; facieta d’Agsicoltura pratica 4’Udine.. ' Raghyj | 
Son. dem Gey ante Gud vaffe, woton H. After, Cape 
tain unter dem Gngenieur-Corps zu Dresden der Ver⸗ 
faffer tft. — Job. millers, großesbotanifches Werk 
mit vorzuͤghch fchön ausgemahlten Kupfern, wovon 
bier die .erften 37 doppelten Kupfertafelij angezeigt 
werden. Reimarus Betrachtungen über die beſondern 
Arten der thierifchen Kunſttriebe. Bemerkungen der 
Churpfälzifchen. phyficalifchöfonomifchen Geſellſchaft 
vom %.1772. Torrubia Vorbereitung zur⸗Naturge⸗ 
chichte von Spanien, überfezt und mit Anmerkungen 
begleitet on von Murr. Giornated’ltatta. ‘ba 
coltivazione italiana, o fiaDizionario d’Agricoltura 
‘raccolto da Ignat. Ronconi..”. Storia naturale degli 
uccelli, eind der foftbarften und vollftändigften Werke 
zur Ornithologie nit ausgemahlten Kupfern, wozu 
. ene Samlung, -Die ehemals ein Florentiner Joh» Berint 
‚gehabt, Gelegenheit gegeben hat. Die erften drey 
Binde als die Hälfte des gahzen Werks, haben 360 
— — Bechſtedts niederſaͤchſiſches Lands 
ahd Bartenbuch, eine elende Compilation eines unvers 
ſchaͤmten Mannes. Des Hrn. von Schoͤnfeld Lands 
wirthſchaft. Gerhards Beytraͤge zur Chymie und 
Geſchichte des Mineralreichs. Unterricht von Caua⸗ 
rienvoͤgeln und Nachtigallen. Anleitung fuͤr die Land⸗ 
wirthe in Abſicht auf den Pflug. ss. 


— 4 * s i t 
Im vierten Stie find angezeigt: ‘Philofophical 
transactions Vol. 61. Nouvelle Hydrologie, og 
nouvelle expofition: de la nature de la qualité des 
eaux. Memoire fur la meilleate maniere de faire 

‘ etde gouverner les Vins par Kozier, uud davon Die 
Hleberfesung, Mayers Landwirthichaft im Amte 
Kupferzell. Genoveſt Grundſaͤtze ‘der bürgerlichen 
“ Hefonontig, cin vortrefſiches Buch, was einen geſchick⸗ 
ten Ueberſetzer erhalten hat, Georgical eslays. wars 
——— — tini 
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tini ſyſtematiſches Conchyliencabinet. Valentyns 
Abhandlung von Schnecken, Muſcheln. Icones, 
Jignorum exoticorum et noſtratium; Abbildung in, 
and auslaͤndiſcher Hoͤlzer. Deſcription geographis 
‘que du Golfe de Venife et de la Morée par Bellin, 
Models Heine Schriften. Anfrage an das Publidum, 
‚bie Handlungsbilanz zwifchen ee und Engs 
land betreffend... | Martini Verzeichnig einer Natu⸗ 
valtenfamlung, welches deswegen angemerkt wird, 
weil es die Claffification des großen Conchylienwerks 
enthält. ‚ The prefent ftate of the european fettle- 
ments on the Misfifippi by Pittmann:. . Claproths | 
Entwurf eines Gefesbuchs, oder eigentlich der Theil 
dieſes Buds, welcher das Dorfrecht enthält, -<Rouffean 
niplide Anwendung der. Mineralien. . . Seruvens 
Mortchläge und Unterfuchungen, die Chymie und Wirth 
Schaft betreffend. Guden von den Gränzen der fläde _ 
zuchen und Landhaushaltung. Warg Schwedildeß - 
Kochbuch. Rottbaeli defcriptiones et iconesplantarum. - 


-Weigeliiindex plantarum borti Gryphici. Des Haus- 


vatersfechiter Theil. Naturgefchichte mit Jonftonifchen 
Kupfern. :Noungs Reifen durch die nördlichen Provinzen 
son England, Kunft, Fleden aus Zeugen zu machen: 
Anleitung zur Finanzrehaungsmiffenfchaft. . Dizio- 
nario del.Filagello., Nugen der Salzafche zum Duͤn⸗ 
en. Traites fur Peqnitation par Dupaty de Clam. 
chreiben an die Bauren wegen rang der Ge 
meinweiden. Boffmenn Unterricht in der Chemie; 
ein altes Budy mit neuem Titel. Voyage pittores-: 
que aux glacieres deSavoye. Inſtruction den Acker⸗ 
bau betreffend. von Aichtburg ‚über die. Knechtſchaft. 
PBamberly Preißfchrift über die Biehweiden. . Ger 
Khichte des Guts Wandsbeck. Der volllommene 
adirer. Schwachheim Abhandlung von. der Baume 
ucht. — Die Regifter über diefen Band bejchlieffen 
iefed Sti. Das erfte ded. fünften Bandes zeigen 

wir naͤchſtens an, = Ä 
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: Bey Rigaud, Pons und Comp. tft ned) W 1772 
abgedruckt: traitement de ta petite verole-des. enfaus 
à Puſage des habitans’de ia campagne et du peuple 
dans les Provinces meridionales &5c. par M. Henry 


- ouquet, D M. Med. delhop. royal et militaire, 


x 
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én zwey Duodesbinden. “Den Anlag hat Hr. Fouquet 
gu feinem Werke von den mörberifchen Kinderpocken 
enommen, Die. U. 1770. zu Montpelier geverridt 
ben, und die er bier beichreist, fo daß er die Ane 
merfungen anderer Schriftverfaffer und anderer Orte, 
gar febr mit ſeiner Befchreibung vermifcht. Cr Flagt 


aber die herrſchende Weife, drefed Uebel zu heilen, 
über hedffe hermetiſch gefihloffene Schlafzimmer, wo 


vier fünf Rinder bey einander liegen, über einige pds 
belhafte und abergläubifcye Gebrauche. Sehr wenig 
Hat man och in den dortigen Gegenden inoculirt, 
doc) hat ed die Tochter bes gefchickten Generals Mont⸗ 
alm getan. Die Hrn. le Roi und Bigarouy, zwey 
Doctoren, haben ihre Kinder felbit inoculirt, und im 
verſchiedenen Probichriften hat man die kuͤnſtlichen 


Bee In den Jahren‘ 1741. bis 1745. 
nd Doch. zu Montpelier 2000 Rinder an den Pocken 


geitorben, und A. 1770. bie Hälfte der Kranken. Seit 
dein hat ein junger Arzt, Namens Houlfton, ein Kind 
tnoculirt, und der von und anderswo getuͤhmte Or. 
Mourgued feinen zweyten Sohn. Fn einigen andern 
Staͤdten geihieht es aud), aber gar fparfam. Hu 
6 mißbrlligt Dennoch die allzugroße Kühle, die man 
eut zu Tage fo angelegentlicd, anrähnt. Er liefert 
Hie Ubzeichnung einer flachen fchneidenden Nadel zum 
Smoculiren.. Hicıt zwar eine allgemeine’Ausrottung 
der Pocen unternimmt er, aber doch eine befonbdere. 
AR e8 gebe zweymalige Rinderpoden, nur 
fie ſehr felten, . und erzählt verſchiedene ho 
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„fpitle vou Leuten, die nad) den Pocken ſich nochmals, | 
‚aber umfonft, haben inoenliren laffen. In den fühlte 
‚chen Provinzen fterbe von 14 Kindern eines an. den 
Kinderpocken, am meiften aber doch Mädchen. Die 
Geſchichte der Krankheit. Die erften Anzeigen: der 
Puls fey wie ein aufgeblafener Ball, der die Finger 
zuruͤck ftoffe, und dabey troden, am meiften, komme 
er mit Dem Doppelfchlage überein. Die Kinderpocker 
wen unfehlbar, fagt Hr. F., zu den ſchleimichten 
‚Krankyeiten. Die (dyweren Kinderporken des Jahns 
1770. fielen auf einen fehr trocdnen Sommer, da bee 
Regen nar auf die Halfte der gewöhnlichen Zolle ftieg: 
dieje Troͤckne trug vieles bey, daß die Kinderpocken 
bisartig. waren. Der Mangel an Durft war ein Zeis 
‚chen der größten Bösartigkeit. Einige Beyfpiele zwey⸗ 
maliger oder unterbrodener Austriebe der Blatter. 
Die gefährlichen Zeichen, darunter der Rothlauf. Er 
habe bewiefen, daß bey den Blattern das Blut fid 
wirklich ins fadichte Welen ergieffe. Einige Lei 
:chendfnungen. Die Lunge war entzündet, und bad 
Blut ia diefelbe ergoffen, aud) die Daͤrme brandicht, 
and Gefchwüre auf der Oberfläche der Leber. Die 
Lebensart. Bi 5. vertheidigt die Eyer wider Hrsg. 
Riffot, (fie find doch ungleich fchmwerbauichter und - 
. Säulun geneigter.) Der befondere Rath, man 
une Die Kinder auch etwas zu viel effen laffen, der 
Magen werde wohl wiffen fic) zu entladen. Chen | 
fo unüberlegt ift das Anrathen der Fleiſchbruͤhen, ſo⸗ 
gar von Hammelfleifh. Die Milch diene mehr im zwey⸗ 
ten Zeitlaufe der Krankheit. Das füuerlichte Getraͤnk 
koͤnne nicht angehn, wann etwas vom Schwaͤmmchen 
4m Munde fey. Man folle die Kranken an der Luft 
herum gehn laſſen, aber auf blofed Stroh legen. - 
Sche rühmt F. feinen.Lehrer Borden wegen der Ers ' _ 
_findung, daß der Leib in zwey gleiche Theile getheilt , 
fey, (Bos für eine u findet #r zeifhen Ä 
| | 3 er 
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der rechten nnd liuken Haͤlfte ded Bauches?) "Laie 
Baͤder beym Anfange der Krankbeit ſeyen ſehr heilſam, 
and Hr. Senac habe. fie mit gutem Erfolge gebraucht. 
Ein Damypfoad könne auch dienlich feyn. - Die Ader⸗ 
laͤſſe erlaubt Hr. F. in verſchiedenen Fällen, auch mit 


Purpurflecken, zumal beym Norbwinde: aber ait 


Fuſſe mäffe man waht Blut laffen, wann unter den 

Nippen Schmerz und Gefchwulft fey. Den zwenten 

"Tag ein Brechmittel, und zwar der Brechweinften, 

‘nur diefer nicht, wann eben unter den Rippen ein 
"Schmerz if. Wider die Schwachheit giebt Hr, F. 

‘den Goldjchwefel aus dem Spießglad, und wider - 

‘Die Unruhe und Spannung ({pafme) den (unthaͤ⸗ 

tigen) Mohnfyrup. Wo viele faule Materie im 

Magen ift, fo last der Verfaffer aud) wohl alle Tas 

e oder alle andere Tage brechen, oder führt ab. 

r halt viel auf die Senfpflafter bey Zuckungen 

und Srrereden. Wider dad leztere, wann ed anhält, 

an eo ‘men giebt er den 

eym Schlumntern 

yen eines crittichen 

rzen machen, und _ 

'erzen in ber Haut 

bey gefchwollenem 

und ermweichende. 

Inzeigen. ber Kaus 

e und die Säure, 

eberrinde erwede,. 

fey, gerne einen 

lindeſten Fällen). 

| pflaſter. Wann 

; ralfäure und bie 

iter fich gebildet . 


“hat, läßt Hr. 3. zur Ader, wann der Nordwind 


wehet, und der Puls erhaben und hart if, Den 


„Mohnſyrup hingegen, wann er Hein und wie = 
— ae es 


% — 
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Epes iſt, “fo daß man eine Spannung (ſpaſme,) 
* ben Seen annehmen fan, Schon Huchet habe - 
die Säure angerathen. . Die. Mineralfaure, meing - 
er, müffe man dennody mit der Saure aus bem Ges 
wächsreiche abbrechen, weil jene dem Magen ſchwer 
nn ~~ otel- weniger, als ae 
m Halfe erfordere Senfe 
der Bruft, (die freylich 
) beifche Die_Aderläffe, 
schneiden : der Blattern, 
er die ganze Haut, mit 
8 zwey Pfund Bint abzies 
2) und aud) ein.gewiffes 
Spießglas, das ihm, 
ethan haben fol. Mit 
wider Dieaugenfcheinliche 
Borden die Entdedung 
n Gewebes zufchreiben.. 
bern, wann er zu zähe 
ber lagt den Dampf des 
eS und Frafriges Mittels 
ilte dieſen Speichelgang, 
enden Mittel. Den gua 
— der Verf. mit Glauber⸗ 
falz, aͤuſſerlichen Buͤhungen, und. Aufbleiben des 
Kranken. Die Hände bindet er, das Aufſcharren dee 
Blattern zu verbüten. MWann-ein Theil des. Eiters 
uruͤck tritt, ſich auf die Därme wirft, und einen 
d nwachenden Durchlauf verurfacht, fo: läßt. Hr. 5. 
brechen, führt ab, ober giebt uach den Umfländen 
den Mohnfaft und Mild. Im zweyten Austroͤck⸗ 
nungsfieber führt er, auch zu mehrmalen, ab, giebt 
die Säure, aber warnet, man folle nicht abführen, 
dieweil dad Giter noch fliffig iff: Beym Auströds 
nen Uder zu laffen billigt er nicht. Wann etwas _ 
Sieberichtes, auch wohl periodijdyes, übrig hea fo 
| dient 
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ient die Fieberrinde nicht," wohl: aber die Biber: 


Die Recepte ſammt den Preifen, die wir ziemlich he 
finden, Sit in Duodez 276 ©. ſtark. = 


- Paris. 


Sehr fauber iff A. 1773. bey be la Lain abges 
druckt: Regulus et la feinte par amour, von Hru. 
Dorat. Beyde find den 31. Julius aufgeführt, und 
Regulus mit dem Beyfalle des Koͤniges beehrt wors 
ben. .Diefed Trauerfpiel iſt nur von drey Aufzüs 

: Hr. D. Hat aber wohl beffer gethan, bie Zahl 
Ser Aufzüge abzufürzen, und nicht bas Trauerfptel 
durch eine entbehrliche Nebengefchichte zu verlängern. 
Wie es Hier liegt, ift ed ſehr einfach, und beruhet 
anf dem Entfchluffe, den Regulus nimmt, zurück naw 
Garthago zu geben, fo febr feine Gemahlin, fein 
Freund, der Tribun Licinius, und bas ganze Volk 
ufezt, fics den nicht unbekannten Drohungen des 
Dulles zu Garthago nicht zu unterwerfen. egtilus 


. fpricht edel und römifch; vieleicht hätte er minder 


heftig wider Garthago fprechen finnen: die Ächte 
Augend ift milde. Die Gemahlin fpricht au Teale 


. som Purpur der Conſuln, der. Souveraine der K 


nige. Dad waren die Roͤmer zu diefer Zeit noch nicht, 
La feinte par amour ift eine artige wißige Kleinigs 
Feit and ber vornehmern Welt, die freylich beym Les 


fer keine lebhaften Empfindungen erregt, und nad 


ihrer Glaffe beurtheiler werden muß. 
Iſt 1496, ftart, 


Göttingifche Anzeigen 


anh a Ma 
2 a 


‘Egeleiten Sachen 


: unter der Aufſicht — 
ar Sitigh Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


— — — | 
⸗ 


t 
n 
3 











= 38 Stuͤck. | 
=” “Bp, 5 En. —— ER — 


8 DR art 


J 2 Ay hc ae er os Juv fl 








J 


bene Gröffen, underämbertlihe, 


und SonRenparallare, woͤdurch 
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„Bee menge Betnungh EN 


mG an; Pie u tif von der wahren 
Stelle des Aue Mi I — — von dem 
Punkte, in die, tie trift, wieder ein 
Derpf ined, dr die Kinig! sh of — ce — 
vorerwaͤhnte mittlere Linge angiebt. eh 
fuͤr — wahre Stelle des — drey Ba 
lichte Coordinaten „ Diele Linie, . jene, it 
Perpenditel. Die erp! ‘werden’ ben tan one — 
die Linie trage man von der Er 
Weite des Mondes von der Erde, ſo BET ber. — 
se zwifchen der eu def thittlern Weite aud 

ur ein klein © jhe dieje —— in Rei⸗ 
hen —— ‘get én Äßtrelle Nälfe — Wenn 
men mm Orel 


rechnen will, fo men in — als gege⸗ 
veraͤnderliche. Von 

den erſgen en praucht Hr. €. vier —A — 

Bahn zZ Deellhation der Bewe 

der Ebene der Ekliptik, Exyce Ir. ber’ ic * 

ii 

mittlern Eurferhängen ‘des ‘aonbes ay — 

von def ere, beftimmt wird, - x ede ie tem, 

man Heke Potenzen vom ihr’ wehwerfen Dake HON 

.  Gihe und die andere diefer*Br Ä 


Tünftig nod fehärfer beffinme; als 
Bie beydeit trften, aus bisherigen ! 







Ä ge bat. VWeraͤnderliche 


nd vier Winkel, jeder der Zeit ‘y 
— aus den ange — F an 
kann, naͤmli bey al 
mngation des 4.0 An 
der: — d, —9— Senke pit 
) dritte Finnte wohl in ben 
nimmt, Zn 
hig 
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hig balieed.::; Raw geGh ab Se. € Anaivñs Babin} 


third diee acht gegebene: Groͤffen, vorermähnte drey - 


&eordinaten. zu be ev, der. Erde mittlere Entfers 
nung som Monde. ye Chihett angenommen. Diefes 
‘thir zugleich mrden: Stand,‘ die. Unghichheisen 
Mondsbewegung iu -qeviffe Claffen abzutheilen? 
See enflen gehört, wd vioß anf die miftlere Clouds 
gitiond bes Mondes von der Sonne aukoͤmmt, die Afiros 
Heme nennen Dad Warsation. -. Zur zweyten, was 
darcho die Excentrirituͤt der: Mondbahn beftanmt wird, 
Dieſe Elaſſe wird sin — ahgetheĩlt, nachdeni 
die erſte Potenz der Excenteaitit oder. höhere vorkom⸗ 
mee. Zur dritten, was auf det Extentricit 


Sonne heruht, zur pierten, was von der Sonnent 


pdradiare beſtimmt wird, zur fünften, was von der 
Meigung der Mondbahn herruͤhrt. Zuſfammenſetzung 


der Claſſen, giebt vermiſchte Ungbeichheiten. Durch 


dinfe Abrheilung und Audrduung/ läßt, ſich uͤberſehen, 
wie Die Mechnung zu fuͤhren iſt, was, man: dle unbe⸗ 
traͤchtlich weglaſſen kann, and ſo iß es möglich ges 
werfen; Hechnungen: die fönft uniberwindlich (deinen, 


went {ies {6 meit zu vollführen ald zu einer gewiß — 


ſen: Schaͤrfe nithig ift,. und: zu Aberfehen., was. das 
oad man megläßt, etwabetragen kann. Dak die Reds . 
amıg, von gehbten Rechnern Doch noch etwas (darfer 
geführt werde; wird gleichwohl Hier zum Wortheil der 
Theorie gewuͤuſcht. Von ben vorhandenen Monds⸗ 
beobachtungen uctheilt Or. Euler‘, faſt jede koͤnnte 
unfimehr. ale eine Minute fehlen, befonders Die, wo 
Gulniwmationen gebraucht find.. Denn, bey der Höhe, 
ſowohl bey ihr felbft als. ihrer Berbefferung durch ‚Res 
framisst, find Fehler: von zehn: Secunbru faum vers 
meidlich, beym Antritte an die Mittagsflaͤche, wird 
leicht um: eine Secunde Zeit gefehlt, welches funfzehn 
Becunden Bogen giebt,. — Fehler entſtehen beyut 
Si a5 ‘3 2 


(heim, 


! 


4 


feln genommen. Ein-Eyempelibep Rehoung’ if ‚auf 
— eo. 
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ſcheinbaren Dalchneffér 648 Mondes: und: Bari geds 

centriſcheu Orte. Go vielertey. Fehler, jeder freytich 
‘nicht grog, koͤnnen ſich zuſammenhaͤufen, und: daher 
find die Clemente die man aus Beebarbtungen bereiten 
muß, nur aus einer ungeinein Ivoſſen Mengeorſolcheẽ 
Beobachtungen? zu beſtimmen, folglich koͤnnen bie Fee 
Hr. E. Tafeln angenommene Elemente noch Verbeift 
zungen bedürfen „und daher die Tafeln felbft Fehlex 


‚ baben, . die mau der Theorie nicht ſchuld geben duh 


‚Die Derter:der :Erdferne und. der Austen, findi wie 
in Mayers: Tafeln angenommen, cued. moͤchten auch 
eine nichtigauz geringe Verbeſſerung ecfordern. :: Biss 
heriges hat dep Recenſent aus ‚der Vorrede geum⸗ 
men, in der Vermuthung, daß manche: andere Ri⸗ 
senfenten,. die ſich mit Vorreden mehr behrifea. als 
er fonft gewohnt iſt, dad) dieſe nieht eben fo würden 
zu brauchen wiſſen. Dag Werk:frtbft. har zwey Bes 
cher. Das erfte begreift die Thesrie, ſucht die Diffe⸗ 
rentialgleichungen auf, und entwickelt ſie zu Ddtinn 
mung der drey Coordinaten, das zweyte, wendet bie 


Theorie zur aſtronomiſchen Rechnung an. Zuerſt wird 


das Vorgetragene mit Hr. Clairauts Tafeln vergliv 
den. » Man glaubt, der Fehler dieſer Tafeln betra⸗ 
ge nie 2 Minnten: . Der Mayeriſchen ihrer wird auf 
I Minute eingeſchraͤnkt, weil aber unter ihren Argas 
menten , nicht die mittlere Clongation pon der Sonne 
fondern die wahre tft, «fo lteffen fie fid mit der Guile 
riſchen Theorte-nidt ohne verdrießliche Rechnang vers 
gleichen, bey Clairanté ſeinen ift ed anders. Nun 
wird gelehrt, wie aus den gefundenen Formeln die 
Tafeln find berechnet worden; denn folgen die Tafela 
felbft, mit Borfchriften zu ihrem Gebrauche. Diemittr 
jeren Längen, ded Ms und der ı&; auch beyder Erds 

nen und dev: Knoten, werdie. au Mayers Tak 
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— 
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etre Parifer Veobachtiuug gerichtet. Der Unterfihieh 


det Beobachtung und Rechnung aus den Tafeln 
trägt: für die Range 22 Si fie. die Breite 13 Gi 


Regen. der Schärfe die von-biefen Bafeln zu ermary 
teinaft, wied:nod) erinnert, daß, wie ſich aus der 


Ribwation. bed: Meades· chlieffen laͤßt/ ſeine Geſtalt 


von Der Kugel nicht wenig abroeichen möge, wodurch 


Das Geſetz der Kraft, die ihn gegen die Erbe treibt‘, 
etwas: a 1; Die iebutigen ber Planes 
tem abirfer mann aufden Mond, aber ohngefähr eben 


ſe wiẽ anf ‘die Gens Wer er ſo ubhe iſt. Sie ändern 


alſo nichts in des'relatio;n Bewegung gegen die Erbes 
Bur. vollfommenen Kenntniß "der Mondsdewegungen , 
werden Bedeckungen der Firfterne empfohlen, von 
diesen und Sonnenfinfterniffen werden verbefjerte Ele⸗ 
mente der Dheovie gehofft. Bon einen Werke, das 
wicht: mur ta: Vergleichung mit-Birbeiten auderer Mas 
thematifverftdndigen , :fondern ſelbſt unter Culers Wer⸗ 
fein cined der wichtigfien iſt, fo amftändlich obgleich 
etwas fpdt gu reper, braucht wohl feine Eutſchuldi⸗ 
gung. Auch.ift leicht zu fehen, daß die dren Gelehra — 
tein, denen man far die Ausführung danfen muß) 
hod) was mehr. als groffen Fleiß; Scharffinnigtet 
und Senntniffe angemandt Haben:, ohne bie fich una 
fer: Eulers Anleitung nicht arbeiten‘ ließ. 3 
| i oe crs Benz 

i ans ee Paris. J 


M 


.Im Hotel de Thou verkauft man feit U. 177 
das Abregt de I’ hiftoire de la rt Bel ds 
P. Daniel avec us précis de Petat afiuel in zwey 
Bänden groß Duodez mit Kupfern. Das Weitläus 
ie mit Unterfuchungen vermifchte Werk des Paters 
bier ind Kurze, und in eine ununterbrochene Ge 
cor Ee 3 ſchich⸗ 


\ 
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MBichte zuſamſenge zogen x desjrais·aiich —* 
mas an dem — in Frankreich ſeit dem 
ter verändert. — Juv erſten Bande, id 
Maen, die RKriegegzutht, die Sadlowioronnug, die 
Weiſe gu belagern bes 'Glovia, und Onn der. Earisk 
gingen, des Philip Ungufs und. auderer Framzoͤfiſchen 
. Könige. Unter bon Carlevingen wurden die groffen 
Lehen des Krone erblich ; undsdie märhtigen Dafclled 
belehnten mit sinem. Theile ihrer. Reben wiieberunnem — 
dere Edle, dis dann an ihnen smd niche ant Pinrage | 
biengen: Philip: L; (vielmehr. Ludwing der Dido) - 
richtete unter dem Vorwand der allgemeinen Sider 
heit zuerft eine fogenannte Militz auf, die mit eigenen 
Fahnen von ihren Prieftern angeführt, Selbe ae 
gen, und der König vertraute bas —— 
Bsuen Rriegdodiler den Städten. Bon den on 
berrn (Cheraliers Bannerets) unter Seren Panera 
andere Ritter fochten. Philip der Schbur brauchte 
guest Frembe zum Ariegesdienfts : Der Feldherr SS 
wechal ) an deffen Stelle ber Counetable unter, Philip 
‘H. fam, Die andern groffen Kriegsffellen. | Die bes 
ftändig befolbeten Biter zu Pferde unter Gael VIL 
er die fo genannte Compagnies d'ordonnauce und 
— Bou jenen hielt der Koͤnig in: 
ann, und. die legtern wanen. alle vom. 3 
Ehen bes Königed Francs Archers zu Suffe , ‘ken 
jedes Kirchipiel einen zu liefern hatte, ihrer waren 
16000 und fie hoffen wit Armbruͤſten. Ludwig des 
XI. zehn taujend Mann zu Fuß, die er beftdndig, 
md darüber 6000 Maun unterbielt.” Franz I, und 
Heurichs IL. Legionen. Des erfterri Avanturiers, uns 
. ordentliche raͤuberiſche Völker. Ber(diedene Kriegs 
Dunn Ludwigs XIV. im Andzuge mit einem Bus 
ſatze. Die Helme, Panzer, Harnifche und Schwerbr 
ter, Daniel: haͤlt ein Schwerdt, das — Dems 
Bi 4 anen 
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u. siegte iR von: 460 € &.: Wied rum oi 
nie i a eben Logionen. un neueſte Fuß: dev 
Brande chess Preutebey nad ‘ber Ordnung von 17624 
unddbr — De Grenadiers Royaux, oder der 
Ausbund dew. Miki. Die leihtew Boker nnd Huſa⸗ 
ren, Die gemeine Militz. Die Schule zum Ges 
ſchuͤtze. Die nuͤtzlichſte Reuterey im Koͤnigreich, oder 


„die in em Oi a, Die en j 


un in ei re — wer 
MRE Menge Wa ee Kan ichkeit fehr erichwert. 


——— ve bed -neden Adels, den man 


durch — ei und der auf das Kreuß 
von 
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eqe Gott. Anz; 26. ei pen 1774 


— Lodis undeinen zwangigiaͤhngen Dienſt i> 
er uud erhlich iſt. Die nena, Kriegoͤſchule,Dad 


ſcharfe Duellediet Ludw ig. XIV. das aber felten is 
feine: ‚Erfüllung. geht. «Die Veränderung der Waffen 
un A. 3,703, abgeſchaften Picken. ¢ Ein. Einfall des 


Daniele? er, will. heweifens: bag die Schlenderer 


Gruß foͤdern. Etwas vom. Dienſte guri-Oees carne 
Landung fey (elten glücklich, doch usbıuen die — 
ten Quebec, Cap Breton, Belle Fale, und: 
se Martwico nosh heſchwerlichen Lau⸗ ae a 
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— POM 
gelehrten Saden °° 
m: ‚unter ber Aufficht u | 
der Koͤnigl. Gefelfhaft der Wiſſenſchaͤften. 
—29. Stuͤck. 
| Den. 8. März 177% 
Göttingen. | | 


Q Wiffenfdaften am isten Jan. verlag der Hr. 
Prof.’ Meifter eine Abhandlung; de veterum 
pictorum, fculptorum, archite¢torum fapientia opti- 


J der Verſammlung der Königlichen Societät der. 


ca, eiusque fpecimine, Vitruviana columnarum per 


{camillos impares adiectione. Pars prior. Die Pers 


fpective fchränfet fidy, bey ihren Werfen, entweder 


auf den Anftrich der Auffern Fläche der Körper ein, 
ober fie bildet die Körper felbii. nach ihren Abfichten, 


Jene gehdret für die Mahler, diefe für die Bildhauer, 


‚Der Architect ift zwar weder Mahler noch) Bildhauer; 
aber ev bedienet. fich der Grundfäge und der Werke 
beyber Künftler, un den Ur alle Bollfommenheit 


4 geben, deren fie, von diejer Seite her betrachtet, _ | 


ähig find. So dachte wenigftend Vitruo; und man 
wird dieſen ſchaͤzbaren 37 tftelles nie vollfymmen 
u: | ET Yen 


{ 


— 
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gerſtehen, went than nicht mit den Einführen‘, fd fo 
sar mit den Borurtheilen, der alters Kuͤnſtler, in opti. 

chen Dingen, befannt ift, | 
Man hat darüber geftritten, ob die Alten übers 
Haupt etwas von ber Perfpective gewußt haben, oder 
nicht. Dieſe Frage läßt ſich etwas beffer beantworten, 
ſeitdem man auf die Ueberbleibfel der alten Mahlereyen 
aufmertfamer, auch in diefem Fache merklich reicher 
wordenift, als fonft. Denn chemals mufte man fidy das 
mit behelfen, daß man von den Bildhauern auf die Mah⸗ 
ler ſchloß; und von jenen war ed fo ziemlich andges 
mact, daß fle die Perſpective faft gänzlich vernach⸗ 
Lafigt haben. Der Hr. Prof. M. unterfuchet alfo, in 
dieſem erften Theil feiner Abhandlung , die Gründe, 
die man gegenwärtig, vor oder gegen die perfpectivis 
ſche Einfichten der alten Mahler, anführen fann; und 
m zwenten Theil werden die Bildhauer und Archites 

-, ete, befonders Vitruy und einige der Neuern die ihm 

folgen , an die Reihe kommen. 

= Den erften Zweifel, gegen die ua ber: 

ten Mahler, erreget der damalige Zuitand der O 
überhaupt. Go lange die Weltweifen noch ernfthaft 
darüber ftritten, ob Dad, mas uns die Gegenftände 


ſichtbar madt, aus den Augen heraus, oder in die 


Augen hinein kommt; war faum von den Künftlern 
u erwarten, daß fie bey ihrer Arbeit richtiger phi⸗ 
ofophirten. Mufter davon findet man bin und wies 
der im Vitruv. Die optifdyen Gave, die dem Euclid 

zugefchrieben wecden, find, mathematifch betrachtet, 
rößtenheil® gut; aber ein Mahler fonnte fie inne has | 

‘ben und Gebrauch davon machen, und dennoch die 

Dee Fehler gegen die Perfpective begehen. Sie 

"beitimmen alles nur auf eine allgemeine Urt, und ges 
ben dem Mahler feine Methode an die Hand, die eis 

gentliche Gröffe und Geftalt der Bilder durch Zeichs 

nung gu finden, " I ae i” 

Ä ze im 


x 





29. Gipid, den 8. Mär 1774. 243 


11 "Ein: zweytes :Dorurtheil, gegen, die perſpectiviſche 
Einfichten der alten Mahler, würde es erregen, wenn 
wahr ſeyn fulte, wad viele glauben,. Daß die Mahlerey. 
Rherhaupt Damals noch nihtfo boc = a 
den neuern Zeiten. Gewiß ift, bi 
weflichſten, der Kunft gar febr zu 
Entdeckungen gemacht worden jin 
heb Hehls; der auch die Leinwant 
mwchte; die Diudenfünfte, fo vi 
jeuge; Farben; u und mwohlfeil 
Die vorzügliche Neigung der Alten, _ 
haueztunft, muſte der Mahleren einige Hindernif maz 
85 Wirft man ein, groſſe Bildhauer fehen groffe 

ahler voraus; fo ift dieſes entweder ein Wortipiel, .. 
ober es fireitet gegen die Erfahrung und gegen die 
Natur der Sache; da die Mahlerkunft ſchwehrer yt 
al& die Bildhauerkunſt, alfo fpäter anfangen und lange 
famer zu ihrer Vollkommenheit fommen mufte.. Wud). 
die Urtheile und Erzählungen ber Alten, von deu 
Gemaͤblden und deren Wuͤrkungen, verrathen zum Theil 
bie Kindheit der Kunſt. Denn da ift man gewohnt, 
aus allem Wunder zumachen, was man nachher ganz 
gewöhnlich findet, wenn der Enthufiasmud des Neuen — 
vorbey ift; und was ein groffer Mahler fich oft eher: 
zum Schimpf rechnen würde. Solche fchiefe Urtheile. 
machen. auch die, hier und Dar eingeftreuete, wahre 
Nachrichten unzuverläßig. a a 


. Der dritte Gru 
ber alten Mahler 
gömzliche Vernachl 

a Werken ber B 
— Ben — mit 
un eyſpiele gen 
auf Ehrenpforten r 
Range, uͤbrig geb 
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gegen die Perfpective nicht geldugnets. aber. man: hat 
mehr gethan, man hat fte entfchuldiget, für erlaubte 
Freyheiten, oder gar für Schönheiten und Fineſſen 
des Künftlerd ausgegeben. Und es hat nicht an ges 
lehrten ae gefehlt, bie diefed ungezwungene 
ee Untreue am Wahren zu Gunſten es 
aud) den Mahlern, zur Nachahmung, ans 
aben: ein Rath, der tn jeder Gattung 
¢ Kenntniffe, ficher und ſchnell zur Bars 


Der vierte Grund, t/t bie fehlerhafte Perfpective,. 
welche man, im allen bisher entdekten Ueberbleibſeln 
der alten Mahlerey, unmdglich verfennen kann. Hr. 
M. hat diefe Fehler in gewiffe Claffen gebracht, und 
ben jedweder einige Mahlereyen angeführet, wo. fie- 
recht frappant find. Sum Beyfpiel: fie bande: ſich 
hie an einen einzigen Horizont und Wugenpanets: - 
Linien lauffen oft da zuſammen, wo fie auseinander 
fahren folten; Hier und dar fiehet man dad obere und. - 


untere der Dinge zugleich; das rechte und linke wer⸗ 


den verwechſelt; die Breiten oder. Dicken find bey. 
manchen Körpern vergeffen; Bilder, die fenkredht-ftes 
hen müften, find fchräge; Theile, die von andern. 
naher liegenden, hin und wieder unterbrochen werden, 
zeigen feinen Zuſammenhang; Xheile, die gar nicht: 
zufammen gehören, oft weit von einanderliegen, find. 
en gezogen; bie Architectur, wo fich bie Pere 

ective am vortheilhafteften zeigen müfte, tft mebrens 
theils nichts ald ein unförmliches und unmdglidyes 

anze, aus Theilen, die nicht zufammen gehören, 
oder gar nicht neben einander gedacht werden koͤnnen; 
die Proportion pie den menfchlichen Figuren und 
andern Gegenftänden , als Gebäuden, Schiffen, Ges: 
räthe, ift’oft unbegreiflich fchlecyt beobachtet. Wir; 
find fo glädlih,deg aud) noch einige Zeichnungen: 
= yy Hor 


ag. Stuͤck, ten 8. Marz 1774 24€ 
von Deckenſtucken auf und gelommen find. Da dies 
fed vecht eigentlich der Ort iſt, wo ſich ein optifches 
Genie zeigen mufte, und wo unfere Künftler, mit 
Hilfe: der Perfpective, Wunder gethan haben; fo 
nruß es allerdings befremben, in den alten Platfonds 
andy nicht einmal eine Spur, ober bie erfte Anlage, 
dieſer Kunft zu finden. Die Deden find eben ſo in 
Felber und mathematische Figuren abgetheilet, wie 
zum Zei die Fußbdden der Alten; die Figuren von 
chen und Thieren haben auf Ihnen feine andere: 
Stellang und Lage, als fie an einer Wand haben: 
muͤſten; bey der Wahl’ der Worftellungen hat man. 
a re ar nicht darauf gejehen, ob. ſie ſich an eine 

€ tden. 2 
Bon der Mahlerey: der Alten überhaupt, in fo. 
ferne fidy aud den Lieberbleibfeln, oder aus den Kus 
pᷣfern dicfer Ueberbleibfel, ein Schluß machen laͤßt, 
urtheilet der Hr. Pr. M. ſo: Man findet einzelne: 
Figuren, denen es weder an guter Zeichnung, noch 
anmuthiger Wendung, weder an Ausdruck, nod) ar 
——— ehlet; aber bey bielen une man audy: 
dieſe Stuͤcke. Bon den Farben läßt ftch kaum ans 
ben Gemaͤhlden felbft etwas fchlieffen, da fie alle aufs 
gefrifeget werden, ſo wie man fie entdecfet, weil fie 
ons un nicht ee — In id 
ſammenfetzung ganzer Auftritte, oon. mehrern 
fonen‘, bleiben. fie meift unter dem Mittelmäßigen. 
Es ift nichts gewiffer, als daß ihre Hiftoriengemählde, 
im der ganzen Anlage, eine augen(deinlide Aehnlich⸗ 
keit mit den halbergobenen Werken der Bildhauer 
baben; felbft von dem vorzuͤglichſten Stic, der Aldos 
brandiniichen Hochzeit, kann man diefes nicht laͤug⸗ 
nen. Es mag nun feyn, daß die Mahler fid) übers 
haupt, durch Nachahmung der ausgehauenen Bilder, 
* diefem ———— gewoͤhnt hatten, oder daß wir, 
urch einen h chſt ſeltſamen Zufall, keine andere Hi⸗ 
ſtorienſtuͤcke aie Senet * Copien von Mer 
— 3 bener 
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bener Arbeit. Der poetiſche Theil der’ alten Gemaͤhl⸗ 
de ift oft gelehrt amd. nnreich; es ware auch) gang 
und gar nicht zu vermindern, wenn bdie:Allten,; im 
diejem Stuͤcke, unfere Künftler weit übertroffen hats. 
ten, da alle ihre göttliche. und menfchliche Weisheit, 
fo ‚zu fagen, in Bilder eingefleidet war, und fo vows . 
treflichen Stof zu Srfindungen andie Hand gab. Bew 


ber Perfpective folgten fie mehr benpdletheil des Auges: 


und vielleicht einigen Nanbwerlsiertheilen und ger 
meinen Regeln; wom Horizont: und Augenpunct: we 
Gebraud des Zirkels und Lineals, als einer. dchtew 
und vollſtaͤndigen perſpectiviſchen Methode. 
+ Die fünfte Quelle, aus Des man die Gründe, - vor, 
ober gegen die perjpectivifchen Kenntniſſe der alten 
Kuͤnſtler, hernebmen mug. find die Stellen der Alten, 
wo ihrer ausdruͤklich gedacht wird, oder wo man-fid 
menigftend vor Augen gehabt bat. Dahin gebdrew 
einige Stellen’ des Plimus, haupt—adlid aber des 


Vitruvs, die einigen fo deuttidy und entſcheidend vorx⸗ 


fommen, daß fie gar nicht begreifen fonnen, wie man 
bie Perfpectiv der Alten in Sroeifel ziehen, oder eine 

Erklärung diefer Stellen für nötbig halten koͤnne. 
Allein Hr. M. findet noch gar vieles dabey zu erins 
stern, und ift am Ende geneigt zu glaaben, daß Bin 
truv felbft, bey aller feiner übrigen Gelehrfamteit, nue 

ganz mäßige. und gemeine Einfichten in die Scehes 


‚graphie, Dadurch verrathen habe. "Noch einen triftie 
| gern Grund giebt das Stillſchweigen des römischen - 


aumeifters, an einer Stelle, wo er die ſchoͤnſte Ge⸗ 


legenheit gehabt hätte, der Perfpectiv zu gedenken; 


nämlich im fiehenden Sad, in der bekannten lebhafe 
ten und gefdymatvollen Strafrede, gegen den unnatiys 
lichen engen Geſchmack, der damals in der Mabe - 
lerey überhand nahm, und ſich obtigefabr fo. zum 


griechiſchen verhielt, wie pest die chineſiſche Mahle⸗ 


sey zu der unfrigen. Solten die Mabler feiner Zeitz 
denen er: fa. gerade. zu vorwirft, daß ſie on ; 
ie —22 u ni 
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‘echt mehr von ihrer Kunſt, fondern vom verſchwen⸗ 
deriſchen Gebraud) der lebhafteſten Farben und von 
dev Unwiffenheit der Oilettanten, erwarteten, — fols 
Aen dieſe Der Perfpeetive allein getren geblieben ſeyn, 
‘da ſie in allen andern; Stuͤcken der Natur und Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zum Trutz arbeiteten ? Oder folte Vitruv 
die Perſpectiv, wenn er fie recht gekannt bat, für fo 
gleichphitig gehalten haben, daß fte feinen Eifer nicht 
‘sinmal verdiente? Sit e8 nicht vielmehr glaublich, dag 
Bitruy felbft Feine tiefe Einfichten in diefen Theil der 
Kunſt beſaß, und ſich mit einen Anfchein von Pers 
fpective, mit einer gemeinen unimathematifden Beob⸗ 
achtung einiger Regeln, von Verfirzung, Anfidt, Ho⸗ 
risont, Augenpunct befriedigen ließ? Laßt fich aber - 
biefed von unferm Architect, mit: Wahrfcheinlichfeit 
vernmuthen; fo darf man. ed, mit gutem Gewiffen, 
von den Mahlern. feiner Zeit für befannt annehmen; 
‘ahd in Anſehung der ältern,, hefonders griechifchen, 
Mahler, werden. wenigſtens feine Urtheile,: Erzaͤhlun⸗ 
‚gen und Erklärungen der. Scenographie, gegen die — 
ohnehin vieled einzumenden ift, Fein. fonberliches Ges 
wicht , zu ihrem Bortheil, haben. . 8 
| Ködinburg. 
Wir haben die Elements of Therapentik ded Hen. 
Andreas Duncans nod nicht dngefagt, die Balfour 
und andre auf 276 ©. in Großoctav abgebruft haben. 
Sie befiehn aus gwen Theilen. Der erfte enthält die 
‚Brände, die Hrn. D. bewogen haben feiner Geneß⸗ 
Aunft eine neue. Geftalt zu geben: wir übergehn dies 
felben. Seine Therapeutik felbft iff in ber That nach 
einem neuen Grundriffe ausgearbeitet. Die Ordnung 
eht nad) den Claſſen der Heilfrafte der Arzneyen. 
Auerft ‚bie Brechmitteh: ihre Würkung, ihre verſchie 
denen Gattungen,. Die reizenden Brechmittel, die 
efelmachenden (Specacoanha, Meerzwiebeln wa oe 
Fe a x a! [2 ur; 3 
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| - Gaffe ift, wohin Hr. D. den Fingerhut un 
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Fraut rechnet, und diefe angerathen findet, wann 
Hie Nerven leiden, und wann unordentliche Bewegun⸗ 
‚gen in den Geddrmen geftilft: werden follen... Die 
tchweißtreibenden Mittel, worunter bie erhigenden, 
ald Schlangenwurz, Franzoſenholz und Contrayerva 
den Vorzug haben, wann langdaurende Wuͤrkungen 
verlangt werden. Aus der Elaffe der blutreinigenden 
Mittel ſchließt Hr. D. die gewöhnlichen fchleimichten 
und fillenden Mittel aus. Von ber Aderläffe, derjenis - 
gen die den ganzen Leib, und der andern die nur einen 
‘Theil verändert. Bon den Mitteln wider die Würmer, 
Wie unterfdeidet Hr. O. die Wurmmittel aus dem 
Gewächsreiche, und die aud) aus dem Gewaͤchsreiche 
Tommenden abführenden Wurmmittel? Die Mittel 
wider bas Laugenfalz. Die mineralifchen Säuren ſeyn 
für ſtarke und mit einem guten Magen veriehene Leute, 
, Die reizenben Mittel? darunter nennt Hr. OD. Diffu- 
fibilia ba8 Hirfchhorn, den Weingeift und das Electri⸗ 

- fiten,: sip den Mitteln wider die Zudungen 
aͤhlt er bas ätherifche Muͤnzoͤl. 
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; Den. ro. Merz — 


| Göttingen. 
9: Cometen hat Herr Prof. Lichtenberg den 4. 
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und sten Febr. in der Mitte zwifchen dem « 
bes Drachen und bed groffen Bären, beobs 
achtet, und die Stellen auf der — erw waͤhnten 
in ebenfalls mit bemerkt, 


F we . Doris, 

Ä Im zweyten Bande der aus ded Herrn von Hala 
ler Phyfiologie überfezten Generation ou expofition 

des Phenomenes &c. (f. 18. Stuͤck.) Allerdings 
fey der Mutterfuchen auf dec gegen die Mutter gee. 
wandten Seite hügelicht. Cs fey unrichtig, Daß aus 
der abgefdnittenen Nabelſchnur, dieweil Der Muttere 
fuchen im Leibe der Frau zurüchgeblieben ift, eine 
Blutſtuͤrzuug erfolge. an die Reibeöfrucht, A 
a. ihr 


„41 ! e 
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. dhe Waffer bähne die Höhle: bir Matter ans, eine alle 
zufeine Anmerkung; denn dig Lethesfrucht if bier 
alles, was dazu gehört. Man fchiebe den Kopf des 
gebobrnen Kindes nichtmehr jurechte. Wann ein 
Kind Athem geholt hatte, fo müßte ed im Durchgange 
durch die Scheide nothwardig ‘erftiden, Bu. einer 
erften Schwangerfchaft fey der Muttermund- nicht 
offen, wohl aber nad einigen Niederkunften. Die 
Muthloſigkeit einer Wöchnerin halte die Geburt nicht 
auf, (davon Tennen wir Beweife des Widerfpieles), 
Ein Finger werde nicht in wabrendem Wehe gedrudt, 
(gewiß auch nicht dieweil die Rutter. ohne Wehe if). 
Der Mutterhals fey ein Kanal, der in ber Mitte ets 
was weiter ift, in einer ſchwangern Frau aber nehme 
er bie Geftalt eines Kegels an. ‚Wider die Uebers 
befruchtung, "(der Verfaffer nimmt vergebens an, die 
Leibesfrucht hange an der ganzen Mutter- fefte). - -- 


eae 


g. vom Urfprung des 
schon feit 1745; habe 
e die Mutter in. der 
der Theil werde bil; 
ft fige. Nur dn ders 
: ‘dfe in der Mutter, 
es, ae ‚fehr enge blos Iympha= 
die von der Mutter zum 
ie aber zum Wafferhäuts 
blofes Waffer: aus dies 
veldyem die Leibesfrucht 
ffe aber werden in. der 
‚efer zweyte Baud ift von 


2 London. 


\ 


30. Gti; ben 10: Merz 1774. 251 
Londen. 

4 a 
Jobnſon Hat A, 1773. in groß Oetav auf. 144 ©. 
abgedrudt: Experiments and objervations by Tho- 
was Henry, Apothecary. Herr H. ift ein Apothes 
ter zu Manchefier, und dem D. Percival zugetban. - 
ter liefert er. fechd zur Chymie und Gefchichte dev 
atur gehörende Abhandlungen. 1. Ueber die Mas 
gkefia, bie ſchon im zweyten Bande des Transactios 
nen der Herzte zu London abgedrudt ift. : Vow der 
DVerfertigung dec Magnefia, von ihrer Werfälfchung 
mit Kreide und mit Kal. Er, Hr. H., verfertige 
die Magnefia ‘eben fo weiß, leicht und ſchmacklos, 
alé Hr. Glas. Er brauct dazu das gemeine Epfoms . 
ſalz, vermifcht es mit eben fo viel Perlaiche, ſiedet 
ed in betffem Waffer, wäfcht den Bodeuſatz audy 
mit heiſſem Waffer zu mehrmalen aus, bis es ben 
Salzgeſchmack verliehbrt, und trödnet ibn. Zum 
Abfieden fan man ohngefähr eine fupferne Pfanne 
brauden. Die Magnefia greift fle nicht an. In 
Cullens Materia Medica ftehe, die Magnefia führe 
wicht mehr ab, als eine jede die Säure bredende 
Erde: diefed fey fehr irrig , fie allein mache mit 
der Säure ein: Mittelfalz aus, das abfuͤhre. D. 
Cadogan habe ohne Noth die Magnefia verthenert, 
tubem er von der Lauge nur einen Fünftel zum- 
abführenden Englifhen Salze genommen babe. 
Hr. Ingram habe eben aud ohne Grund behaupten 
wollen, die aus wirklichem Epfombitterfaly gemads. 
te Magnefia fey beffer, al& die gemeine, die dod 
_ eher den Vorzug verdiene. Man miffe Doch die 
Säure, felbft bey den Kindern, nicht allgufehr zers 
ſtoͤhren. (Wir haben bey einer Dame den Magen 
durd) die allzuhäufig gebrauchte Magnefia fo fehr 
verdorben gefehen, daß wir die Limonenjäure braus 
ben mußten, den Magen zu reinigen). Ein Bey⸗ 
re 92: . fpiel, 


| 
‘ 
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rei, me Hd Basen Megnefia in ſechs Tagen 
wi ene Crpelge eingenommen worden. Ein 
ceeded Geitaͤndniß unfers Hrn. H.: er hatte 
mut, ee babe Die Magnefia im- Wafer aufger - 
ice wad damit den Stein gefchmolzen ; ev nimmt 
are dieſe Anzeige zuruͤck, und fchreibt das Schmel⸗ 
einigen mit der Magnefia vermifchten Kalchthei⸗ 
u. Bon den Heilkräften der Magnefia, die — 
24 das Verkalchen ihre feſte Luft verlohren hat: 
fie führt in dieſem Stande. ohne einige Beſchwerde 
ab. Hr D. fieht fie auch ald eine ftarfe Hilfe 
an, nebft der Setfenlange dad Auflöfen ded Steins 
gu befördern. - Da die Magnefia fonft die Kaulung 
Des Fleiſches befördert, fo hindert fie Diefelbe nuns 
mebr, nachdem fie verfalcht worden ift, fie erhält 


auch die Galle friſch. Er hat auch fehr gallichte, 


aber minder übelriechenbe Stühle ‚erfolgen gefebn, 
nachdem er verfaldte Magnefia gebraucht hatte. 
Sie ldfet verſchiedene Harze und gummichte Harge, 
und zumal aud) den Mohufaft auf, und durch ihre 

Beyſetzung erhält man von diefem Harze eine fchöne 
Zinctur mit Wafer. Daß allerdings die entwidelte | 
Luft die Kraft beſitze, der Faulung zu widerſtehn. 
Der Geftank fcheint in diefe Luft felbft uͤberzugehn 

Dieweil der faulende Kirper feinen ſchlimmen Gevu 

verliehrt. Dennoch ift diefe entwickelte Luft entwe⸗ 
Der ohue Säure, oder die Säure ift dody fehr (Awad). 
Eine Warnung wider dads ungeichickte Vermiſchen 
faurer und laugeuhafter Dinge, | 


Berlin. 


Dr. Joachim Friebr. Henkels Abhandlung bee 
chirurgifchen Operationen, fünftes Stud von den Nabe 
ten und einigen dazu gehörenden Krankheiten ift bey:-- 
Winters Erben U, 1773, auf 239 ©. mit 
eiuer 


& 
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einer Kupferplatte. Zuerſt verfchiebene Zufaͤtze zu den 
vorigen Theilen dieſes Werkes. Bon dem Medico 
interno und externo, toorunter der leztere mehr wifs 
‚ fen mäffe Hr. D. Held habe auf der Schleimböhle 

ded Stirnbeins den Bohrer glüclich gebraucht, und 
den Kranken in fünf Wochen geheilt. Cin neuer 
Trepan vom Hrn. Bruns zu Hanover. 6 M. 
Moreau Steinfchnitt gefällt unferm Hrn. Henkel nicht 
wegen bes langen Schnitted, wegen ber zwey Wins 
Bel, nnd des ſehr langen Meſſers, deffen Schneide 
Dod) umwickelt wird. Gründe für und wider die 
Nahten. Die Bauchnaht: daß man nicht_ohne Ges 
fahe in Sauchwunden die Auffere Wunden fic fchliefs 
fen laffe: laut eines Falles, in welchem eine groſſe 
Menge Citers im Unterleibe, und bas Nek ganz 
efault gefunden worden, obwohl auffer der duffern 
unde nichts verleßt worden war. Das Durchs | 
ftechen der Darme bringe fie nicht allemal zum Sus 
fammenfallen. Die Darmnaht rette auch wenige. 
©. 127. Zirbus ift bas Netze. Mirach und Siphrach’ 
bie Bauchmuffeln und das Bauchfell. Allerdings 
heilt man zumeilen bie Hafenfdarte mit ber gewdhns 
lichen Naht, und ohne eiugeftecfte Nadeln. Allens 
falls braucht Hr. H. drey filberne Drähte ohne Mis 
Bie. ‘Das Sehnennähen fey zuweilen doc) heilſam. 
om Schlagaberbrudhe. Cin Bevfpiel, wo ein fols 
cher von einem Schlage mit einer burbäumenen Kugel 
entftanden: einanderer, wo eben durch einen Stoß die 
rechte Schlüffelbeinfchlagader fic) in einen Gack aus⸗ 
gebähnt hatte, des fehr dünn war, Cin paar neue | 
Aourniquets mit Schrauben, 


Pr 


a London. ie 

Wir haben eine gang neue Ausgabe vom bed Yes 
ſchylus Prometheus in Händen, 1773. ‚Hein Quart. 
* 7 GEBE 0. Auen 
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Asrxorav Ilgeundeve derauraa, cant Stanleiana verlioenge, 
fcholiis a, 4 (et y ineditis) amplisfimisque vario- 
rum notis; qnibus fuas adiecit, nec non fcholia de 
metro, ac anglicanam interprétationem T. Morell, 
8. T. P. SS. R. et A. S. (Soc. R. fcientiar. et an- 
tiquar. focius). : Wir ſetzen mit Fleiß ben Titel her. 
Die innere Einrichtung des Buchs ift etwas unors 
dentlich, und der. Gebrauch faft mit Fleiß erſchwert. 
Erſt auf 78S. der griechiſche Tert, unten Varian⸗ 


gen, und darunter eigene und zufammengetragene 


ertlärende Anmerkungen: Hierauf ©. 1 — 49. die 
lateinifche Ueberfegung aud. der Stanleiiſchen Ansgar 
be... Mun ©. 1— 210. wieder zufammiengetragene 
und einige eigene. Anmerkungen: variorum notae; 
fcholia T. M. :(deé. Hen Morell,) de metro et fyl- 
labarum quantitate, und dann die Sdolien, wieder 
mit eigenen. Anmerkungen. Endlich nochmals eine 
neue Seitenzahl.ı-— 36. Die Englische Ueberfesung 
in Berfen von Herr T. M. (von einem Profeffor. der 
Theologie, man denfe!: dem Herrn Garrif, ale um 
flreitig dem erften Schaufpieler in dem jesigen, wo nicht‘ 
‚in alten 3eitaltern, zugeeignet: (mit dieſem Lobe fan 
. He. Garrik wohl zufrieden feyn.) Nirgends giebe 
der Hr. Berfaffer einige befondere Nachricht von den 
Hilfsmittetn, Gommentatoren, die er zuſammen ges 

ogen hat:. er bezetchnet. fie fogar nur mit den Ans 
faugsbuchſtaben. Go viel fehen wir aber wohl, aufer- 
‚Stephan, Gauter, Stanley, Pauw, Heath, hat er 
die Ausgabe diefed Stuͤcks, einzeln, vom Matth.. 
Garbitius, Bafel 1559, 8. flark genutzt; aber diefe 
-perdiente ed wohl am wenigften; fie enthält. meiſt 
Kleinigkeiten, oder platte moralifde Betrachtungen. 
Unbegretflidy tft es, wie Hr. M. mit thm in der lez= 
ten Scene ded Sticks eine Rücficht dech griechifchen 
Dichterb auf des Fall-Lucifers-fiaden Tan. Wie er 
‘hie Fabel vum. Prometheus am. anderen Orten erklaͤ⸗ 

Bae 6 Er 2 ven 
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zen mag, Tan. inan ‘hitraud abnehmen; nnd bod ift 
dieß eine der älteflen Fabel in der- Art; bas ganze 
Stic iſt noch Reft von der alten ſymboliſchen Nature 
amd Gittenlebre, “nar dramatiich benugt. Noch ift 


zin Fehler, den er mit Stanley und fo vielen andern | 


Erklären gemein bat: die verfdiedenen Behandlund 
gen der. Fabeln miſcht er in die dem Aeſchyl eigene 
Behandlung hinein, und findet dadurch, oder macht 
Schwierigkeitein, wo keine find. Ju jedem Dichter 
muß der Erklärer von der Fabel nicht mehr ‚hinein 
nehmen, als der Dichter felbft angenommen bat. Wir 
haben verfchiebene Stellen, welde einige Schwietigs 


keit in der Erklaͤrung, ober einen Unftoß in ber Veds.. ' 


art geben, verglichen: koͤnnen aber nicht fagen, dag 
und Hr. M. viel: weiter brächte, als wir vorher was 
ven: 3.€, D.49. 437. — 472. iff aus dem Scholinft 


> 


acm angenommen, und 569. ded Urnauld Verbefs 


” 


ferung, «rm, dx. 791. und 1056. ‘bat er nad) Guts 


dinten im Tere verbefferts si Mevrvyion,: nach ihm 
foll es beiffen: ware er glidlid), fo würde er. mins 
ber wahnwißig feyn: dad Fan aber nicht i xurd pond 


\ 


nav ſeyn; es mößte yeas heiffen. Die Scholien — 


über das Sylbenmaaß von Hrn. Morel find das Bea 
trächtlichfte von feiner Urbeit; und dieß fein Wunder, 


da wir von ihm bereits vor drey Jahren einen ganzenı 


Thefaurus. graecae poefeos erhalten haben. Nur 

gehört ein Liebhaber dazu, der mehr Luft zum Syiben« 

zählen hat, ald der Recenfent. Die zu den Scholiem. 

hinzugelommenen Beytrage aus einer Handfchrift, 

deren Benennung und nicht vorgekommen tft, waren 
wicht westh aufgenommen zu werden. | | 

Ä Ropenbagen. _ aoe 

Die biefige Societit der Bpiffenfthaften ertheilte 

in ihrer Verfanimlung am 16. Det. 1773. folgende 

Preifes Ju ber mathematiſchen Kaffe auf die brsae 


— 


— 
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‘Aber die zutraͤglichſte Geſtalt der Feuermoͤrſer dene 
Herrn J. G. Warſſon, welder bey der Univerſitaͤt 
zu Straßkurg — uͤber die Mathematik sh 
und.in der phyſiſchen Klaffe auf die Frage über die 
Penduln an aftronomifchen Uhren; dem Herrn Charles 
Vicomte Mahon, Mitgliede der Königl. Societät der 
Miffenfchaften zu London. Ueber die hiftorifche Preiß⸗ 
frage von Jomsburg, ob es einerley mit dem alten 
Julinum in Pommern fey, (f. gel. Anz. 1772. S.535. 
6. war nichts eingelaufen, was eine Genüge that, 


und fo hat die Societät eben diefe Preißfrage auf 


das folgende Sabr nochmals aufgegeben: zugleich 
mit folgenden Preifaufgaben in der mathematifchen 
Slaffe: Invenire machinam, aut mechanicum quod- 
dam artificium, cuius ope lacus, ftagna, aliaque 
äd genus aquilegia, commode et fine magno pretio 
_repurgari et a limo, immunditie fruticibusque aqua- 
ticis, quae fundum elevant interitumque lacuum ac- 
t, liberari poffunt; eo inprimis cafu, vbi 
effluxus aquarum ad exficcandas et effodiendas eius~ 
modi aquarum colleétiones nimio ftarent impendio, 
sliaeque cifcumftantiae aquas dulces vrbi neceflarias 
interea perdi et inutiliter defluere haud permittunt. 
Jn der phyſiſchen Klaffe: Analyfın metallorum in 
‘partes conftitutiyas fecundum follicite inftitute 
experimenta tradere, Su der biftorifdyen Klaffe: 
requiritur perfpicua, et quantum fieri poterit fuf« 
ficiens, commentatio ad illuftrandum Venantii For« 
tunati epiftolam ad Flavum, quae eft 18. libri VIII— 
vbi fimul indicatur, vnde fuam de Runis notitiam 
haurire‘ potuerit Venantius, et cuius populi. ea 
fuerit. Der Preiß ift für jede Frage eine goldene 


. Medaille am Werthe. von 100 Rthlr. Dänifh. Die 


Abhandlungen werden unter den gewöhnlichen Bedins 
gungen an Herrn Conferenzrath von Hielmflirne, 
itter vom Dannebrog, alé jegigen Gecretär der 
Societaͤt, vor Ablauf de8 Decembers 1774. eine 
F geſendet. 
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| unter der Aufficht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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31. Stüd. 


Den ı2 März 1774 


o. Alb, Fabricii Bibliotheca Latina nunc melius 

ff delecta, rectius digefta et aucta diligentia Jo. 
Aug. Ernefti. Bey Wetdmanns Erben und 
Reid) 1773. To. I. II. gr. 8. Die Brauchbarkeit der 
Fabriciußiſchen Bibliothefen werfennet fie nicht! und . 
ugleich thre Mängel, wenn er ſie felbft gebraucht — 
at! Nady einem voraus überdachten Plan ift es uͤber⸗ 
haupt nicht angeleget.. Des Herrn D. E. Verbeffe- 
rungen gehen eigentlich nur auf die Verzeichniffe der . 
Nusgaben : aber der Plan ded F. war mehr litterärifch ; 
ed jollte eine Sammlung der Notigen von jedem 
Schriftfteller und ein Verzeichniß der Schriften und 
der Ausgaben feyn, famt den Schriften die zu ihrer 
Erläuterung dienen, und den Ueberfeungen. Gin 
Kritilverftändiger muß freylid winfden, daß daß 
Derzeichniß der Ausgaben lieber kritiſch eingerichtet 
feyn möchte, Diefe — geht indeſſen weiter als 
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man gemeiniglich denfet. Man will wiffen: wie iſt 
ber Text des Schriftftellers auf und gekommen, aus 
welden Handfchriften ift er abgedrudt worden; vom 
weldem Werthe waren’ diefe: giebt eönoch wichtigere 
amd find diefe bereits gebraucht worden und wie? 
was bat man zu Berichtigung des Schriftitellers, was, 
zur Erläuterung und Erflärung bereits gethan ? und 

— ‘wad ift in beyderley Ruͤckſicht noch zu leiften übrig? 
Wie man fieht, tft das alfo nod. nicht genug,. daß 
man die Ausgaben clagificirt und diejenigen auszeich⸗ 

. net, deren Herausgeber neue Handfchriften gebraucht 
haben.’ Hr. D. €. erzählt in der Vorrede, (con (eit 
langen Jahren, da er entweder felbft fich die feltes 

‚ nern Ausgaben. anzufchaffen, oder body einzufehen, 
an einem Orte, wie Leipzig ift, fo gute und viele 
Gelegenbett hatte, habe er immer darauf gefehen, ’ 
wb und wie viel in jeder Ausgabe zur Verbefferung 

. bed Terted aus neuen Hülfsmitteln oder durch Ges 
lehrſamkeit und Scharffinn des Schriftftellers binze | 
gefommen war: er führt auch einige litterärifche Werke 
an, die er in diefer Abficht nachgelefen habe. Wiels 

leicht würde nun mancher mit uns lieber die von dem 
Hrn. D. gemachten Bemerkungen und Erfahrungen 
in einigen Bogen allein und für fich begriffen, gewuͤn⸗ 
fchet haben, da fie jet mit allen den Unvollfommens 
heiten und einem grofjen Theile der Unrichtigfeiten des 
alten 5. Werkes verwebt und vermifcht find. Cine. - 
litterärifche Bearbeitung deffelben konnte ein Gelehra 
ter übernehmen, welcher. die Litterärgefcbichte zu ſei⸗ 

- ner befondern Befihäftigung machte. So ganz vers 
ächtlich würden wir eine folche Arbeit nicht angefehen 
haben. Der kritifche Geſichtspunkt ift immer nur erſt 
ein Gefidrspunft im groffen Felde der Gelehrfamteit. 

 Kaftig iſt es jeßt, in dem neuen Abdrud vom F. wenn 

_ han bey einer jeden Nachricht und bey ihrem Werthe 

- ._ Ober Unwerthe nicht weiß, ob fie vom F. oder vont — 


é 
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E. tft, und erſt die alte Uusgabe vergleichen muß. 
Fabriz redet von ſich; Hr. E. auch: z. E. von Aus⸗ 
gaben die ſie beſitzen oder geſehen haben. Manche 
mal fällt es ſonderbar aus, als beym Bitruv: ganz 
neuerlich (noviflime es gefchah 1673.) fey auf, Cols 
beris Befehl dex Bitruy Franzoͤſiſch uͤberſetzt worden. 
Zumeilen entftehen Widerjprüche: die Sreinsheimifchen 
Supplemente follen nad ©. 286. Kennern (die vers 
muthlich nur auf die Wortefahen, ob fie livianiſch find) 
ichlecht-gefallen haben: nach S. 292. werden fie gar 
fehr empfohlen (vermuthlich nach dem Urtheil folder. 
Gelehrten, welde das Nuͤtzliche der Arbeit in Bezies 
Hung auf die Geſchichte felbft einfehen). JIndeſſen 
hat auch auf dem gegenwärtigen Wege, ben der Here 
‚D. €. vorgezogen hat, das 5. Werk gewonnen, und 
mit allem Dante nehmen wir die vielen nüßlichen und 
für die Behandlung der clagifchen Schriftfteller wich⸗ 
tigen Anmerkungen und Urtheile an. Daß die Sups 
plemente an feinem Orte eingefchaltet find, verſtehet 
fi, Zwar war died (don in der Veneziidyen Aus⸗ 
gabe des Fabricius geſchehen: aber ohne die Suchen 
in die gehörige Verbindungen zu bringen; welded 
nun gefchehen iff. Was er zu thun unterlaffen habe, 
und warum, zeiget er in der Borrede jelbft an. Die 
Verzeichniſſe der Ueberfegungen gehörten freylich mehr 
in den litterärifchen Plan; doc) aber find fie auch den 
Liebhabern und Kennern der Kitteratur , infonderheit 
der nenern, (akbar. Ganz außftreichen hat fie der — 
Herr D. nicht gewollt, aber er hat fte, Cer felbft 
fagt, meiftentheils) fo unvollftändig und unrichtig ftes 
hen gelaffen, wieer fie im Fabricing fand; und io auch 
andere litterärifche Nachrichten, die Fabricius nicht 
immer genau beygebracht bat. Oft muß man freylicp 
wiinfden, daß alles dies lieber gar nicht da ftünde: 
3. E. nurgleicy auf den erften zwey Seiten: wer wird - 


. Nod glauben, daß Plautus zuerft diefen Nahmen, 
| 853 | und. 


é 
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be | 
und zwar von breiten Füffen befommen habe? | Wie 
er in die Mühle gefommen ift, hat es auc eine eigene 
Bewandniß, ‚die nicht angezeiget ift. Die unndthige 
"Anmerkung ift wiederholt, daß beym Voßius ein Druck⸗ 
felrler jn ded Plautus Sterbejahr fic) findet: abet 
dann follte nicht 1075. V. C. ıgedrucht worden feyn) 
fondern cı9Lxxv. Denn nur in diefer Zahlenichrift 
war der Fehler möglich. Die Vergleichung zwifchen 
Epicharm und Plautus in Horazeng befannten Vers 
Il. Ep. 1, 58. fann fid) wohl nicht darauf einfchräms 
ten, daß fie beyde comifche Stücke gefchrieben haben, 
Die ganze Stelle aus dem Rabanus Maurud war ents 
bebriid). Villalobos heißt der Spanifche Ueberfeser 
bon A. nicht Villabolos.  Ritrovius, der im Frans 
zöfifchen den Amphitruo nadgeahmet haben foll, iſt 
wohlRotrou: vermuthlich find es feineSofies u.f.w. Wies 
: Derholungen von einerley Nachrichten, die gedoppelt | 
-gefeget find, weil fie fic) in den Supplem. wiederholt 
befanden , fommen gleich p. 7. und 8. p. 45. ind 49. | 
vor.  Fedod von allem dem, was der H. D. nicht 
verbeffern wollte, ift die Rede nicht, aud) nicht von 
den vielen Auslaffungen und Hebergehungen litteräris 
{cer Notigen, zumal der neuern, 3. ©. von folchen, 
welche alte Schriftfteller erläutert oder hiſtoriſch, lits 
terärifch und kritiſch über fie gefchrieben "haben. Theils 
war dies in bes Hrn. D. weit enger gefchloffenen Plan 
nicht — theils iſt nicht alles dies eines 
Mannes Werk; und endlich ſpricht der H. D. ſelbſt 
von ſeiner Arbeit und deren Vollſtaͤndigkeit mit einer 
Beſcheidenheit, deren nicht jeder fähig wäre. Webers 
haupt muß ald die Hauptfache bey diefer neuen Bis 
bliothe® allemal angefehen werden, diefo viel möglich 
verbefierte, und auf einen Fritifchen Fuß gebrachte 
Verzeichnung der Ausgaben. Nur muß man nicht ers 
warten, daß fie überall in einerley Grade behandelt 
feyn fol. Sm Plautus, Cicero, -Sveton, — 
— oS —— atte 
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hatte fich der H. V. bereits in den Vorreden zu feinen 
Ausgaben eben diefer Schriftfteller vorgearbeitet: ale 
les Dies find vortrefliche Hauptſtuͤcke, ob fich gleich noch 
manche Nachlefe dabey haltenläßt: 3. E. benm Cicero; 
ber Fabius Marius Bictorinus ift (don 1474. Mays 
land bey Ant. Zarotti gedrucdt. Die Nachricht von 
den erften Ausgaben der philofophifchen Schriften if 
unvollftändig. Des de Allio Ausgabe von den Acade« 
mic. wird nicht ermwähnet, auch nicht die Reiskifche 
von den Quaeft. Tufeul. noch die zweyte verbefferte 
des David de Divinat. Hiezu rechne man nod fols 
gende, bey welchen von andern vorgearbeitet war; 
als beym Dirgil (wo. dod verfchiedene Unrichtigkeie 
ten unterlaufen) beym Living (wo der Litterator feine 
‚Zuflucht oft zum alten Fabriz wird nehmen müffen) 
Zibull (dod tft die Ausgabe, Die aus der Corviniſchen 
Handfchrift abgedruckt ift, nicht bengefiigt ) beym Dis 
truv (doch ift die Ausgabe von Galtani Abergdngen, 
die allerdings unter die Eritifchen gehört. Von einer 
‚ Englifhen Ausgabe mit Inigo (nicht Jaigo) Jones Ane 
merfungen wiffen wir nidts; die bon Nob, Caftell it niche 
u Stande gelommen; aber mohl von deriwichtigen Ue⸗ 
erfeßung des IB. Newton ) Das Kapitel vom Manilins 
tft {chin bearbeitet. Andere find gelaffen, wie fie waren, | 
oder doch ift nur weniges beygefüget: fo die Kapitel vom 
Gato, Lucrez, Nepos, (wo die neuern, felbft die in 
Reipzig gedruckten Ausgaben übergangen find) Daz 
red, Dictys, Gratius, Laberius, P. Syrus, Gere 
.manicus Caͤſar. twas mehr ift bey folgenden ger 


leiftet: Catull. (Über die Ausgabe des de Allio aus 


einer neugefundenen Handfchrift fanden wir nice 
erwähnt) Varro. Salluft.. Cäfar. Sole Schrifts 
fteller, wo noch merkliche Lücken in der Gefchichte des 
Tertes fich finden, haben wir bauptfächlich folgende 
gefunden: den Terenz; bier fieht es nod ziemlich 
wüfte in der Gefchichte ded — aus. In den an 
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ten Ausgaben fonute doch des Hare Vorrede einige 
Dienfte thun. Er bat aud die vom Hrn. D. anges 
führte alte Ausgabe f. 1. et a. gebraucht, welche Hr.‘ 
Stiegliz ehemals befaß (und warum nicht weiter: 
and die in die Göttingifche Bibliothek gelümmen ift, 
welche noch drey eben fo alte Ausgaben f. 1. eta. und 
darunter eine per Vindelinunf Spirenfem befist, 
alle, bis auf eine, ohne abgeſetzte Verſe) Die neuefte 
Römische Ausgabe nach der Vaticanifhen Handfchrift 
gon Cogvelines ift, fo viel wir finden, übergangen. 
Weiter rechnen wir dabin den Horaz (vom Acron war 

don 1474. eine Ausgabe vorhanden) Properz. Gals 

6, Diefer erfie Band halt 512 ©, 


Copenhagen. 


. Don ber Bildfanle, welche die Königl, Afiatifche 
Handlungsgefellihaft den hochfel. ‚Könige Friedrich 


dem fünften in Bronze durch den Herren Saly hat 


teffen laffen, .ift’eine Nachricht in des Herrn-Prof. 
hlegeld Sammlung zur Dänifchen Geſch. I. B. eins 


gerüct.. Lange hörten wir von der Vortreflichkeit eis . 


ned ungewöhnlich groffen Kupferſtichs von diefer Bilds 
- $äule, . welthen die Haudlungsgeſellſchaft durch Den 
Herrn Prof. Preisler hat verfertigen laffen, und der 
nicht verfauft wird. Hieſige Univerfitätsbibliothef 
Hat letzhin diefen Kupferftich als ein Geſchenk der Koͤ⸗ 
nigl, Aftatifhen Handlungsgeſellſchaft erhalten, und 
wir muͤſſen/ geftehen, daß er alle Erwartung übers 
grift, welde bereits die in der N. Bibliothek od. 
ſchoͤn. Will. B. 14. 2 St, gegebene Beſchreibung ers 
reget hatte, . 


Leip⸗ 
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Leipzig. 


Mus Sem 4 und 5 Bändchen der alten Frau, wel⸗ 
che von 37:60 Stud gehen, wollen wit nur einiges 
auszeichnen. “Die Gefchichte der Poftille enthält viel 
Lehrreiched. Fm 64 St. wird darüber daß es dem 
andern Geſchlecht nicht fo febr, ald man oft fagt, am 
Herzhaftigkeit fehle, unterfchiedened gefagt, dad 
Aufmerkfamteit verdienef. Im vorigen Kriege wollte 
ficd ein General, auf deffer Ruhm Deutfchland ftolg 
ift, über die Elbe fezen laffen; der Wind wehrte ftark, 
und die Elbe warf groffe Wellen, der Schiffer vers 
ficberte den General, e8 habe Feine Gefahr, aber deg 
Held ftand unfchlüäßig ang Ufer; indem er mit Furcht 
und Zweifel kimpfend hin und her geht, fetzt fich des 
Sciffers Frau in einen Pleinen Machen, und fähre 
wie em Pfeil durch Die Wogen. (Die Gefchichte vers 
diente mehr beftätigt zu feyn, indeffen wird fie von 
ber U. 5. alé Angenzeugin erzäblet. Begreiflich würe | 
be fie daraus, daß bey der Herzhaftigkeit viel Mecha⸗ 
nifches ift, dad auf Angewohnheit anfimmt), Krans 
fen zu warten, felbft wo die Wartung gefährlich ſeyn 
Tann, bat dad weibliche Geſchlecht gewöhnlich mehr 
Muth als das minnlide. Im 49 St. wird mit 
Recht eine Stelle in der Fr. Gottiſchedin Briefen getas 
delt, ‘wo fte fic) über die Befchäftigung mit Hands 
und Wirthichaftsiorgen als einem denfenden Weſen 
erniedrigend beſchweret. (Die Fr. © dachte alfo das 
mals nidt an den Bers ihres Rieblingsdichters 
v. Haller. . . Wenn dort mit ſchwaͤcherm Licht, _ 

leichnäglich in der That; Cin Weib fein Haus bes 
Berrfcht. ..) Nach dem Berichte des 52 Stak wird 
in der Gegend wo die U. F. wohnt, Abbt fehr von 
Damen gelefen, und hat nebft Gellert viel bengetras. 
gen, Kaltfinnigkeit gegen die Bibel und gegen die 
Erbauungsbücher, zu vertreiben.  Uebrigens wird 
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Am 59 St. verfidert daß diefe Blätter wirklich son eis 
ner alten Srau herrühren. 
R Paris. — 
Pepin hat U. 1773. abgedruckt Z’homme a la 
mode ow le Banqueroutier par M. Pepin de Degrou- 
hette groß Octav auf 87 ©. Der Verfafler hat die: 
{es Luſtſpiel im — geſchrieben, die Schauſpie⸗ 
ler aber haben es verworfen. So unrecht thaten ſie nicht. 
Mir koͤnnen weder die niedertraͤchtige Begegnung bils 
ligen, die M. Grippard, ein Richter, von einem 
Kammerdiener leidet, noch weniger die Rätheder Schoͤ⸗ 
nen, die ihrem Geliebten felper vorfchlägt, zu betries 
en, und zu biefem Betruge®ben einen Bedienten zu 
Sorcha Desjenigen, den man betriegen will. A ai- 
merois mieux epoufer le grand diable d’enferift feine 
| Rede einer vernünftigen Sräulein. a 
\ Lerveur d’un.moment, ou la fuite de Julie, Co- 
medie par M. Monval ift den 14 Junius 1773. auf: 
eführt, und bey der Witwe du Cheöne in Octav auf 
3S abgedrudt worden. St. Alme wird feiner Suz 
Jie überdrüßig, mit. weldyer er auf dem Lande zu eins 
fam lebt. Ermill die Tochter feines Freundes Mis 
chault, ‚die junge Frau des Mr. Lucas, verführen. 
Sie und ihr Mann reden ihm fo nachdridlid zu, 
und machen die. bey ihm noch nicht erlofchene Gefühle 
Der Tugend fo gliiclidy rege, daß er von feinem Cine - 
alle abjteht, und fich mit feiner Gemahlin verfühnt, 
a8 Luftfpiel ift ganz artig, wann man die bäuris 
ſche Mundart vertragen fann, in welder größtens 
J theils geſprochen wird. 


4 | 
Hierbey wird, 3ugabe zofed Stic, ausgegeben, 
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e Generis Human conan in agnofcenda dit 
vinitate-. Opus metaphyficum, criticum:. af 

m— hiftoricum, ab Alcs}. enna S. I. in florent, 
diusd. focietatis lyceo philof.profeffore, a Vol. gq: 
x78 Der exfte Band iff 373, der zweyte 389 ©, 
ie - Stof zu. einem fo eit ahigen Werk giebt dig 
uterfuchung freylich leicht bey, Es ift.befaunt, wie 
nieled gegen biefes ac vom Cpifur gebrauchte Argu⸗ 
Boa * bas Daſeyn Gottes oͤfters, beſonders von 
ayle, iſt eingemendet worden, Gegen den Oberſatz 
laͤſſet {td — 2 diſputiren, wittelſt ber Jaſtquz 
vieler eben fo allgemein geglaubter Thorheiten am 
Irrthuͤmer, ber Uftrologie, ber Wirkungen ‚und Une 
zeigungen der Cometenerſchemnung, der autilepernilag 
nifden Welt{pfteme. Und dem Unterſatze ſteht sa 
ger, dag fo diel dazu ehrt HB mit Sunes ORs ia 
— 3 f oJ . 
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angeben zu koͤnnen, was die Menſchen zu allen Zeiten 
und an allen Srten von Gott geglaubt, Daß unter den 
Völkern und unter den Philofophen fo viele des Atheis⸗ 
mus verbächtig gehalten würden, daß endlich, wenn 
etwas nod aus dem confenfa ‚gertium. gefolgert 
- werden koͤnnte, es die Bieladtteren, und nicht-Finheit 
Gottes würde feyn miffen —— Bon diefen Cinwens- 
dungen laffen fich einige hinlaͤnglich entkraͤften; fons 
derlich die gegen: den Unterfag. Es ift unleugbar, 
daß der Polytheismus bey den mehrefien alten Bölbern, 
wenigftend Philvfophen, der Behauptung eines eins 
igen hoͤchſten Weſens, welchem der Name der Gotts 
heit eigentlich zukoͤmmt, nicht entgegen war. Go ift 
auch durdy beffere Kritik nunmehr ausgemacht, dag 
die Befchulbigung des Atheismus, ſowol in Anſehung 
der alten Phildfophen’, ald fo vieler dahin gezogener 
gefttteter und tteter Möller, tte ungen . 
ründet if. Die Widerlegung dtefer Cinwirfe. aus 
Ber Gefdicte gegen den Unterfas des Arguments 
macht den Innhalt des sweyren as des Angezeige 
ten Werkes aus. ‘Der ere Theil berchäftiger -fi 
had der allgemeinen Einleitung, mit der Befeftigun 
und Vertheidigung des Oberſatzes. Uber, aufrichtig 
‘amfere Meynung zu bekennen, ift derfelbe immer der’ 
ſchwache Theik Es laͤuft zuletzt lediglich auf die Un⸗ 
terfuchung hinaus, wie und warum denn die Menſchen 
fo allgemein, fo beſtaͤndig, ein hoͤchſtes verſtaͤndiges 
Weſen als den Urheber und Regenten der Welt ſich 
—— ; und da muß es denn zu irgend einem andern 
eweiſe kommen, und der conſenſus fann nicht laͤn⸗ 
ger ein eigener Grund zu ſeyn ſcheinen, fondern nur 
bloß Anleitung und vorläufige aber an fid) noch nicht: 
enticheidende Präfumtion. Und diefen Werth wird 
man ihn? wohl trimer laſſen miffen. Die fo ungl 
pri Zahl aufgeklärter Menſchen, die fic durdy- 
ie Beweife som Oafeyn ‚Gottes haben ar in ag 
fa ae koͤnnen, 
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Bann, giebt vorläufige Praͤſumtion für diefe Beweifes 
and. wenn man aus, Einficht. ihnen beygetreteu iſt, 
Eine gewiſſe Beflätigung, daß die Denfart vemunfte 
mafiger feyn miffe, als die entgegengefebte.. Naͤmlich 
wo nicht völlige Eyidens ift, da kann dex Menſch mige 
trauiſch werden gegen.dben Schein der Wahrheit, dew 
gr zu erkennen glaubt... Und dann wind ihm die Mehr⸗ 
: Beit derer, die beypflichten, wenn er nur davon übere 
zengt ift, daß ed vernänftige und redliche Leute find, 
allerdings ein Grund bed ftärlern Zutrauens, and den 
Beruhigung bey feiner Erkenniniß. . Daß der V. dew 
Werth dieſes Arguments weiter zu treiben ſucht, kdmmt 
augenscheinlich davon her, daß ihm dad. menidlide 
Anſehn überhaupt mehr gilt, als andern umd auch und, 
Mad es ift in der That nicht viel weniger als petitio: 
priagipii, wean er fo ſchlieſſet: Ita homines vniuerlos, 
in ‚agnofcenda diuinitate conſentire, vt vel actum. 
. fit,de humana. quauis auftoritate, vel ea opinio yera: 
dicenda fit. Auch dad war nicht recht gut gemacht,; 
. menu er den Bayle, bey deffen Vorgeben Daß Wahr⸗⸗ 
‘faserey allgemein ‚geglaubt ward, eines unbedachtſa⸗ 
men Leichtſinnes darum beichuldigt, weil eben fo viele! 
oder eben Diejenigen, die er als Ausnahmen vou ber: 
Uebereinflimmung. in Anerkennung der Gottheit aufs 
ſtellt hatte, auch Die Wahrſagerey verworfen hätten, 
be wollte ja B. nicht; mehr brauchte er nicht zu 
heweiſen. Es hat ſich der V. auch; gelegenheitlich: 
über die andern Beweiſe erklärt. _ Unb darinne hat. 
ex nicht nur unfere Benpflichtung, ſondern bad Zeugs: 
nif der ganzen philojophifdhen. Geſchichte fir ſich, 
. wenn er behauptet, dag der Beweis, der yon, der uns: 
leugbaren unendlid) mandfaltigen. «uud „befiändigen‘ 
Megelmäßigkeit, Ordnung und Vollfoumenheit Dep: 
Melt, auf die Abhängigkeit derfelben von, ber Schds - 
pfung und Erhaltung, eines unendlich weiſen und gids ; 
Ligen Weſen ſchlieſſet, derjenige feyı welcher die alles - 
Cushy 343 gemems 
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gemeinſte, ſtaͤrkſte uud dauerhafteſte Neber zeugung bad 

wirke. Was: er aber (tom. J. cap. 85) als ein eigenes 

and neues Argument · angiebt, iſt: doch nur ein Stew 
aus diefem: allgemeinen und unzaͤhliger beſonderer Uns 
wenduugen führgen: Argumente, und: wie uns, bey 
Der, Ausführung des VW. wenigſtens, gefehienen hat, 
wicht die einfeuchtendefte Anwendung deſſelben. Er 
folgert : nemlich die unendliche. Weisheit Gottes aud 
dem Lichte, das in dern menſchlichen Verftande leads 


dab, und ihn fähig macht, wohres und falfches zu une 


berfcheiden. — Der Zweck bed V. brachte'ed fo mit fich, 
daß er den Begriff oon einem Mrherften moͤglichſt eng’ 
ankepte, and. mit den alten Philoſophen ee 
verfubr. Ce halt: felbft- in BWnfehung des Epiturs ; fo 
tie in -Unfehung der Cleater, die Befchuldigung noch 
far'verwegen. Um fo mehr mißfällig wird ed, wenn. 
ev: feinen Zeitgenoſſen ſo unfreundlich ‚begegnet,‘ 
und die härteften Schimpfnamen in Anſehung derfels 
biyen fic erlaubt, wo er ſich doch oft nur auf Folge⸗ 
ramgen gränderz und einmal auf eine offenbar unrich⸗ 
i aa ‘wenn er nemlich um einer Stelle wil⸗ 
lat in ben-Penfeus phitofophiques , wo immertyin ein’ 
wenig zu einfeitig reduerifdy Qre Werdienfte Newtons, 
Muſchenbroeck and Nieuventits um die natdrliche Theos! 
logie. erhoben werden, - dem Herrn Diderot bittere, 
Vorwuͤrfe made, ihn: nebulonemt: nennt und. 
fw. - Buch Macht ‘er. Boltairen einen Vorwurf dar⸗ 
bed, daß derfelbige in-feiner Schrift wider dad Syſt. dei 
ls’ Nature’ dieſem el hoͤflich Begeynets? 
Wann wird tha doch: einmal einfeher, wie zweck⸗ 
widtig ,” mit der Natur unferee Erkenntniß und dem 
Abfichten des Bortrags wenig uͤbereinſtimmend, jene 
Mee Meynungen ind Gegner zu behandelt iff? Wann: 
wird man‘ ed’ doch aud der Gefchichte der Gelehrſam⸗ 
tert lernen‘, wenn man es nicht aus der Logik gelernt: . 
hod, daß der geuauen Anseinadderfetung ded — 
as FE a © — un 





and fatten und der Ueberzeugung niditd mehr ents - 
gegen tt, als jener ſtuͤrmiſche beleidigende Ton? Der 
V. ſcheint und nicht von denjenigen zu fenn, bey wel 
den das Temperament Aber den Berftand berricht 
und Sas moralifche Gefühl durch die Phantafte von: 
beiligem Eifer täufcht. Nur das Benfpiel fcheint iba 
angeftect zu haben. Und eben darum fand fic der 
Mecertfent hiebey bewogen, diefe heilfame Erinnerung 
einmal wieder zu erneuern. | = 
— 
NMiuͤrnnberg. | | 
Ben 346 iſt a: 1773 auf 22 Bogen in Sctav mit 
einigen Kupferftichen gedruft: Lehrbuch für die Lands 
und Hauswirthe, in der pragmatifchen Geſchichte der 
Land= und Hauswirthidaft bes Amtes Kupferzell, 
von J. Friedrich Meyer. Ueberhaupt befchreibt 2: : 
M. dtefe Landwirthſchaft als fehr gut. Man habe die’ 
Riehweiden faft alle in Aecker umgefchaffen. in 
Hofgut, das in 21 Morgen Acer, g Morgen Wieſen 
und ı Morgen Garten befteht, bezahlt ohne denZehns. - 
ten und Guͤlte 60 Gulden an die Herrfcbaft, welches’ 
Hr. M. fehr billig findet. - Man verkaufe nunmehr 
Getreide aus bein Amte, da man nod vor 13 Jahren: 
hibe einfaufen muͤſſen. Das Wild werde doch in einis 
eh Schranken gehalten. Bon Natur fey der Boden’ 
—** aber der aufgefahrne Gips babe ihn fehr: 
verbeffert. Auf’ Heinen Höfen feyen die Erndten’ 
reicher — Man fuͤhrt auch ein Gemiſch eines 
aus Erde, Schiefer und Stein beſtehenden Mergels 
. anf die Felder, und häufiger wie fie leichter finds 
man thut eben das mit der Mafenerde. Die Abzugs⸗ 
tiben macht man tréppenweife, fenfelrecht nnd weds’ 
elweiſe in bieQuere. Hr. M. wünfcht, dag man die 
Saubehne häufiger anfäete. Die Gite eines Hofes: ._ 
befteht in der. Menge der Wiefen, die aber doch gunt: 
Pe ee — J i 3 Felde 


\e 


/ 


a 


* - € - . we 
' x 
x = — 8X* 
i be 
‘ ® «7 
Te. — t 3 ı.,-r 
Er ER o',. —J wef 4 * 
* x N Li 
‚ 


Selbe kaum wie 1 32 2 find; - Eine Wiefe Horr fchwe⸗ 
zer gupfichter Erde ıft die befte,- koͤmmt aber dod). nies 
mals einer Wiefe gleich) die mit einem der drey Futtere 
kraͤuter befhet iff. Bon den Vorzuͤgen ded rothem, 
Kleed, den man aber mit Saber ausſaͤet, und alle 
Fruͤhling mit Gips uͤberfuͤhrt. Die Miſtgrube, deren 
Saude man in Helvetien in einem Faſſe auf die Wiefe, 
ea ruͤhmt Hr. M. gar fehr. Der Gips haz: 
nun fic) völlig gerechtfertiget, vermehre die Menge, 
- bed Heues aufs vierfache, befdrdre auch dad Korn, 
‚die Gerfte, die Hülfenfrüchte und den Flachs. Das 
Winterkorn vermifcht man gleich bey der Saat wit 
Gips. Diefer Gips hat den Werth des Salzkoͤttichs 
- herunter gebracht. Der Miſt von Ganfen fey fett, 
- amd gut, müffe aber ein halbes, auch wohl ein ganged. 
Jahr faulen. Der Wechfel bes Getreides ift auch fehr 
zuträglich, felbft bey dem Saamen, wie beym Flachs⸗ 
famen, den man mit gutem Nugen bon Riga verfchreibt. - 
er Mergel vertretbe das Unkraut, Man habe um 
fergell eine Menge kleiner Seen .auögegraben uad 
zu guten Wieſen gemacht. . Die Schnecken vertreibt. 
ber audgeftrenete Gips. Man. folle die Zwifchenräume 
der Aecker umgraben. Hr. M. hat felbft einen Hof 
gepachtet,. worauf viele Seen und der Meelthan ſehr 
ſchaͤdlich war, aber. mit dem Austroknen der Seen ; 
verſchwand. Der Nutzen und Schaden. verfchiebener , 
Naubthiere. Man braucht zu K. keine Sighel m 
und beym Wintergetreibe den Habgrrecien, den all : 
ausgenommen, wann der Dinkel überzeitig if. Cine, 
Yuzmühle fürs Getreide wird abgezeichnet. Seit der 
Einführung des Gipfes hat man. dad Rindviel vor⸗ 
mehrt, die beften. Arten kennen, und vorguglidy ang, 
fHaffen gelernt, und ber Bauer. kenut das. Gewicht, . . 
eines Stickeds nur vom Anfehn. Man pflügt mit. . 
Ochſen, die man alle im Stale fuͤttert. Man ıft febr 
‚ fleißig das Futter kurz gu machen, und am afte 
= —_ co 
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a, ge tee . \, ar 
ſchroter man das: Getreide mit einer Handmahlé 

Umftändli vom Stechen bes auflanfenden Viehes, 
und dem’ dazu gebräuchlichen Meffer. Die Weife den 
in der Harnroͤhre ſteckenden Stein herans zu fchneiden, — 
wobey allerdings die Wunde niemals gubetlt. Aus 
Kartoffeln, auch aus den Beeren, Brandtewein zu 
brennen. Cin jeder Bauer follte alle Fabre 2 Morgeir 
Kartoffeln, und‘2 Morgen Saubohnen, und 2 Mors 
gen Klee anfaen. Cine Aufmunterung zum Obftbau: 
eine Art Birnen pflanzt man häufig zum Mofte. Die 
Bauren fangen erft am den Nuten ded Obftes zu tens 
neu, Grundriffe für Haus und Scheure. Man deft 
alles mit Ziegeln. Der Bauer ift genöthigt bag 
Brennholz zu fauffer, und Hr. M. möchte gern die 
Abrigen Banrenholzungen ansgerottet wiffen. Die 
Mabring des Bauren: er fpeilet des Tages viermal. 
Bom Nuten der Quetfchen zum Mofte, und dann der 
Hefen zum Brandtewein. Wider die Juden. Es 
giebt doch tm Amte viele reiche Bauren, bis auf 50000 
Gulden, aber diefe reichen Leute find den übrigen nade 
theiltg, Unter den Katholiken find weit mehr Arme, 
fvegen der häufigen Feyertage. = 
— Paris. J 
Noch a. 1772 hat M. Perret herausgegeben: 7 Art 
dus contelier expert en Inſtrumens de Chirurgie. Se- 
conde Partie, Seconde Seftion. Die Seitenzahl gebt 
Bis 527 ©. und die fa der Kupferplatten bis 172. Die 
im drefem Bande beſchriebenen Werkzeuge gehören 1) zung 
Ubfegen der Glieder. Die Sägen, Die geen follen nicht 
ng ber Mefjer, die Schneide 
fol Solberg die Mitte der Klinge violbraun und der 

iden wafferfarb feyn. — Tourniquets 
und darunter ein engliſcher. Cth Verband zur Oefnung 
der Halsader. Der Trepan. Wider Hen. Sharpe beweis 
ſet M. P. die Krone muͤſſe unten breiter ſeyn. Der > | 

Ä phin. 
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bin. Ein Trepan mit einem Handgriffe. Ver(dichere 
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. Favier’s Sdn ! 
uchftaben iff. D 
nichte Steine. De 
mit erden Stein fr x 
das Erweichen bes 
Dadurch verdorben. | 
Steinfchneiden, d: | 
wider welches, ode | 
le Gat fo eifrig geſc | 
eug bey den Weibern den Stein zu ſchneiden. Die vers 
foitoenen Abänderungen des bistouri cache durd) Sr. 
homas und Vader. Des Hrn. Pouteau Werkzeug. 
pe M. Hoin Werkzeuge auch für die Weiber. Hea Hrn. 
romfield und Hawkins Werkzeuge. Derfchiedene fo ges 
nannte Sonden ,- darunter die beugfame. Die Werks 
euge zur Geburtshilfe. Berfchiedene Haken und.Tire- 
éte, mehrere Werkzeuge ded Hrn. Levret’s, feine, u 
Hrn. Smellie Zange, des Roonhuyze Platte, Sehr 
warnt Hr. YP. man folle fish für die wohlfeilen Werkzeuge 
in Acht nehmen, wobey Cifen fix Stahl verkauft wird. . 
Des M. Peau Zange u. fein Portefronde. Ded Hin. FR 
Petit Werkzeuge, den Zungenzaum -wegzufchnetden. 
Des Hrn. Trondin und Gatti Werkzeuge zum Einäus 
gr der Kinderpocten. Boni Verwahren der ftählernen 
erkzeuge, am meiften fchade ihnen die Luft. Dre 
;P. ruͤhmt Baumdl an, in welchem man gefchmols , 
. . genes Bley abgeldicht hat, i 
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> N Erhaltung der hoͤchſten alabemiſchen Wuͤrbe 
unter. Vorſitz des H. HN. Heyne Herr Job. Ge. 


Pbitipp Thiele, aus Hamburg, feine Swreitſchrift: den 
Arsktase miellificii aliarumque rerom inwentore;: tei 
Urberlicferungen der Alten von: den erfien-Gefinder 
sicht nur der Rime, fondern felbft der eher 
wiffe und ’Bequemlichkeiten ded Lebens, baden. immer; 
etwas Reitzendes, wann auch diefe Nachrichten nod 
ſo unvellfländig und unficher find; . und fic immer: 
ur auf Griechenland oder auf einen Stamm, - Cans 
ton ‚ Inſel, allein einſchruaͤnken Derjenige, der zuerst? 
die Bienen ucht einfibute, war doch fie: jene Zeital⸗ 
ter fo — — als tin Reaumur oder:ein anderer 


im unfrigen. Vom — find die Stellen, wor⸗ 


t8:. 
rl REC SE er; oe ur 


“ 


eo. 


27% Olktiugifche Anzsigen 
dieſe n, werden im e AR 
| frit 
fe ark ne Lie eran 


nutniß der griechischen ae Naͤchſt der 
Stelle im Apollonius Il, 503. f. tft die im Pindar 
Pyth. qs zog. f die sornebnefte, ‚hataler ihr wies 
rigfeiten»: : Dieje wird’ fo etkinteet, "daß did Stellen 
gon andern voraus gefchicht werden, nm zu fehen, 
wie viel Licht fic daraus für jene ‘Stele fammien 
läßt. ‚Eine gelebrte Erläuterung deb.@edur OF AS 
parce beyii Apollonius, infonderheit durch nieht 
eines ‚im Etpmologus verſteckten 
Dieſes Feld lag bey * in Phthiotis. "Die Ehrens 
nahmen des Ariftäus: Agreus, -Nomius, fo gar 
- Apollo und Zeus, . Sein Aufenthalt in Theffalien, zu 
Theben, auf der Fufet — wo er die Peſt durch an⸗ 
und.deu Gintritt-der Paffate 
winde (Eteſiaͤ) vom 3008 Ikmaͤus erfleht. Auch im 
Libyen, Sardinien, Sicilien/ md Arcadien, foll er 
ſich aufgehalten 6 haben. Seine Gaben und Erfinds 
gens er verſtand⸗ſich, wie alle: die aͤlteſten Meilen, 
whip 





anf Heiltunt und Weiffagefunft; er erfand die.t 
lichen Mittel, inſonderheit durch fauren Meth, 
rinnen zu machen, und Kuͤſe zuzubereiten; ev verx 
edie Viehzucht; auch auf das Silphium und 
die Kraͤfte daeſer Pflanze. machte er zueerft die Meus 
fen aufmerkſam. Vorzüglich aber machte er fich- 
durch Dem Oelbau md die Delpreffe, dann durch die 
Bienenzucht um die Menfchenmerdtenet. Hiezu rechne 
man — die Zubereitung ded: Meths und. Die ver“ 
mente gder Bienen aus dem Aas der Stiere, 
die: Bice fo-fchin: befchrieben hat: vermuthlich ge 
— den Bugenie des Enmelus. Im — op 
an werden Erlaͤuterungen gegeben, woher die Bent 
| denheit. dei Erzaͤhlungen bat fommen koͤnnen. Erſt 
soit * V. — uch gunehmen.: 1% 
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was Tolger: ‘sont Ariſtaad als Erfinrer deſchidena | 
nuͤtzlichen Dinge, batten bie Theffalier, die Thebas 
wer, die Geer, die Eyrender, und die Mreadier, jede . 
ihre eigenen einheimiſchen: Erzaͤhlungen, weldye nade 
ber die Dichter nad ihren Abfichten nutztzu, ver⸗ 
wifchten und veränderten. Andere abet, che bie 
- erften Geſchichten jebes Landes aufſuchten, nahmen 
2 €. in Sardinien, 'Sieillen, Thracten, überall dea 
Ariftäus zu Hilfe, wenn vont erftien Anbau, infone 
berheit von Viehjudt, “Oelbau-und Honigbau die 
Rede war. Als Dichter konnten fle es thu. . Ws 
Gefchichtforfcher verdienten fie den Tadel, in welchen 
fo oft Geſchichtforſcher fallen, daß fie. eine fetcht 
—— in haſtoriſches Factum serwandeln, * 
$5 S. 
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Ähnliche ©: 
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ten, 1717. 
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erften: Ba 

fae auch won fchön geftorbenen wy opie als vor 
Studetey ,: G. Vertue u. 'a. auf diefe fi folgen andere 
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7 mel. tev, Befellfihafti-baneden. aber boc) ath bas 
‚ganze gelehrte Alterthum- dbevhaupt. Da biefer.erfie 
Band {chon 1770, abgedrudt ift, fo können wir uns 
nicht umftändlich bey thyi aufhalten; aber ganz Übers - 
‚geben fdnnen wir ihn aud nicht. Wir wollen alfo 
dasjenige gorbevlaffen, was bloß von Engländern oder 

orichern der. Englifchen Alterthimer eine Aufmerks 
amfeit verdienen fann, und nur einiges daraus au⸗ 
uͤhren, was in die allgemeine Alterthumsfunde 
Schläge. — D. Haviland von der erften Vevilfes 
-gung der Inſel; nicht von Gomer, -fondern von Tux 
pai coder. vielleicht von feinem bon benden? ) Coccium, 
bie Rimifde Station, in, Antonms Stinerarium if 
Eaitle Croft unweit vgn Mancheiter., 5. Lewis vow 
dem alten Hafen Ridborough und Ausfidlung. ded, 
Meftuarium Wantfume , wovon er ein Theil war. 
Eine gleichzeitige Nachricht von dem Sieg Über die 
Strifchen Rebellen 23 Oct. 1641. Bowmanu Erfläs 
F 2.077 Merbppne; zu Ehren ded 
nod von 1736. ) über dem, 

ben Sammlung 3y Rom, 

anft hatte, mit dem {dbs 

nger auf den Mund halt.. 

peur vorgeftellt. Der junge 

lauf zu verbergen, hatte. 

nflranza.) eine Copey vers 

kes, eine, ſehr genaue Hude, 

Sschnedtenfäule. . Eben derf.: 

s le. M. Antonins zu Pferde- 

rem. fleinen bronzenen Mos- 
g. ehemals ein Gefangener,, 
Sullborn -in der Linken ges: 
inlich. Inhalt dev groffea 
ben Handjeijuungen ded. 
nn. ee, in 16 Bänden. 
Don ber neuern 1761, an Rom auögegrahenen ald Sd 
— er 


od ah 4 / 
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Der Copie einer Bilöfänle die in Troas ftand, eben 
diefelbe, fo viel erhellet, die nachher Here Jenkins 
an fid) brachte; cine Urbeit bes Menophantus. Bor 
der Inſchrift Msawese Acveey ſ. w. und der Yra ‘des 
Bacchus in der Pembrofifhen Sammlung: ( in Berfe 
möchten wir fie nicht bringen ‚: ob fie [eich den Wor⸗ 
ten nad aus einem alten Hymne entlehnet tft, der fidd 
_ tr der Anthologie 1 B. 38 K. erhalten hat Ydie Schrifte 
—F ſind ſehr alt und merkwuͤrdig. Sam. Gale von 
alten Daͤniſchen Horu, das in der Cathedral⸗ 
kirche zu Vork aufbewahrt wird. Eben der, von der 
Stelle, wo Julius Caͤſar über die. Themſe ſetzte. 
Ein Paar Briefe von W. Baxter, auf ſeinen gewoͤhn⸗ 
lichen Schlag. Hr. Walker uͤber das alte Camelon, 
und die Picten: er tritt Stillingfleet bey, daß fie 
Scandinavifden Urfprungs In Herrn Fr. Sam. 
Schmidts aus Bern (franzöfifche) Abhandlung über 
eine Aegyptiſche Colonie zu Athen; eben der, die une 
ter Cerrops von Sais ausgegangen feyn foll. Cine 
andere (Tateinifche) vom Hercules Ogmins beym Lus 
cian, aus dem Eeltifchen erläutert: es fen der Gallis 
fche Mercnr ; der. Nahme fen griechifch von oyzos cin 
Rain, eine Furdhe, und bedeute eine Gottheit bie 
Die Uufficht über die Raine und Felder hat; fo wie 
Mercur aus dem Eeltifchen von Mask (war das ein 
Celtiſch Wort? ) fey, in gleichem Sinne 
und Bedeutung , ein Marker. Die fünfte Steinfchrift, 
die. man weiß, mit dem Nahmen der Gottheit. Bels 
letucader. Samuel Pegge, Geſchichte des Weine 
baued in England: nuter Heinrich dem dritten um — 
1260, ift er ganz eingegangen, vermuthlich weil man die 
Sranzöfiichen Weine wohlfeiler haben fonnte. Eine 
ir Steinfchrift aus der InfelTaffo, auf swep 
evgelaffene Fechter. Cine Urkunde aus Wilhelm: 
des Croberers Zeit, beydes Saͤchſiſch und Lateinifch, 
Der Auffaͤtze in dieſem er Bande auf 395 8 
— 3 n 


gelinde Getränke, und die 


e78 .- Gheingifthe Mupiges 
nd uͤherbaupt 61. ber Inter erheilt cinige Nachrich⸗ 
‚gen zur. Geſchichte Richards des dritten , des Mie 


ers feiner Nefen, welche aber dad) die Gade nicht 


Reiter aufklären, . 
Leipꝛig. 


x, + Don bem arbeitfamen und uns vorigen Maymer 
pat entriffenen Hrn. P. Ludwig zeigen wir noch au, 


daß dritte Strid des dritten Banded Der adverfart 
medico praflicorum die bey Weidmanus Erben und 
Reich) U. 1773. abgedrudt worden find. 1..Eine 
Abhandlung von den Fiebern , die Hr. Ludwig. 1772 
aufgelegt, und alé einen Theil der beſondern Heilart 
ge Krankheiten herauszugeben im Sinne hatte. Hr. 
nimmt bey den Fiebern eine Materie an, die eine 
fache des Uebel, und eine unrichtige Miſchung ber 
äfte ift, die in gwey Hauptgattungen abgetheilt 
werden kann, die Schärfe, und die Zäbigkeit. Won 
der verdorbenen ung wird der Kreislauf des Blas 
. keh verändert, . Die innerliche vermehrte Bewegung 
des Blutes überwindet (ſubigit) die ible Miſchung, 
wann die Krankheit zum Beſſern fic, wenden foll, 
aber treibt fie aud) in einen eigenen Theil bin. -: Bon 
ae ne nn Sg — jr I 
erdentlich vor fich gehen, tebt Hr. L. niches 
| Säure aus dem Gewaͤchs⸗ 
‚zeiche. Ein neuer Anfall folge von dem Zähen, dad 
fid in den Wegen der Dauung gefammlet hat. Fw 
allen Fallen it Hr. 8. geliud, und misbilligt die Aoere 
läffe und andere heftige Hilfsmittel, wo auch ein 


Brecen nbthig ſcheint, gebt er nicht weiter ald bis 


zum Meerzwiebelnhonig. Sind. die Eingemeide vow 
der zaͤhen Materie vollgeſtopft, fo giebt er bittere Pils 
len mit ſuͤſſem Queckſilber. Bey dem viertägigen Fies 
- ber muß stan nicht (lumen bie Fieberrindo "== 
a. = en, 


J 


* 
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dea, nurin Helin Gewidten. Did’ nachlaffendens 
Sieber find in Deutichland gemein, und theild guts 
artig, theils aber bösartig, jene heißt man Zlußfies 
ber. Hr. L. giebe: bier Mittelfalze, "bittere. Mittel 
Honig mit X: . Die bösartigen. Fieber von dieſes 
Urt. Im Anfange bleibt Hr. 8. audy bey der gelin⸗ 
den Säure und bey dem Mittelfalze. : Ein Nafenbius 
ten tft alödenn heilfam: © DierFieber mit einem Auss : 
wurfe auf die Haut, "auch wohl .in das fadichte Ges 
webe, wo er.zu. Balggefchmullten wird. Der Rotha 
lauf. Die Mafern. Die Kınderpoden. In den 
fchwerften Fallen mit heftiger Faͤulniß giebt Hr. 2. 
den Aufguß der Fieberrinde, zuweilen ein Gran Rams 
pfer, aber fporfam. _ Er inoculirt mit den Faden. - 


WwHws Yiıyv RUSS vevequrive o — —— —— — fet aye WWD 


Gredings Nachtrag zur Gefchicht ber Wahnfinnigen, 
und zum Theil mit der fallenden Sucht behafteten in | 
Waldheim. Mehrentheils Arantengeichichte der Its 
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dew Tage bed Lebens. . An einer Baͤnrin fand man 


eine uͤberaus groffe Faulung in den Knochen des obern 
Kinnbacken&, ohne böfen Gerud. . Die Blumen der | 
ardamine thaten bey der fallenden Sucht nur eine 
rg Daurende Wuͤrkung. 4. Hr. D. Joh. Daniel 
Reichel von einem Kinde, bas bald nad feiner Ges 
burt, mit einem Gefchwäre an der Bruft (mamma) 


. wud mit einem blutigen Durchfalle angefallen, aber 


Doch gerettet wurde. Solche blutige Abgänge find 
alſo bey neugebohrnen Kindern nicht allemaht tödlich. 


Bordeaux. 


— Bey Chappuis tft W. 1773. aufı 6. groß Octav 


gedruckt, und aufgeführt worden: Zucie ou lesparens 
smprudens, drame par M. Collet de Herbois, ein 
fehr langes Scaufpiel, aus der empfindfanten’ 
Gaffe, dad dennod zu Bordcaur nicht ohne Beys 
fall aufgeführt worden ijt. Es i unwahrſchein⸗ 
Tide Entdeckungen der wahren Geburt der Verlieb⸗ 
ten, hoͤchſt unnoͤthige Piftolfchäffe von Meuchelmörs 
Berti, und indbefondere fehr lange Reden. Derjenige, 
Ber die Schöne abtritt, ift der Help des Stückes; 
ein unerſchrockener, gütiger, philoſophiſcher Manus 
Ber glüdliche Verliebte ift beftig und balb vers 
qroeitelt , die Schöne bie durch einen Edelmann’ 
n Knechtafleiderw ſich bat gewinnen laſſen, halb 
ſchoͤn und tugendhaft, und halb allzu verliebt. Ein 
alter Soldat hat aud) feinen nicht unans 
genehmen Charatter, — 
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mannover. = | 

ed Hansvaters, fechiter. Theil; In Foͤrſters Ere 
’ J ben Hofbuchhandlung 403 Octapf. 5 Sup lette 

Hat aud einen befondern Titel: Die Natur 
der Dinge, . nach einer neuen Theorie erklärt, oder 
allgemeine Phofif; Erfter, Theil. Man kann alſo dies- 
fen Theil als den Anfang eines befondern Werks ans 
fehen. Es foll aber auch: diefe Naturlehre fo plas, 
ſeyn, daß der geringite Landwirth ſie verſtehen, und 
fid daraus belehren fann. Folgendes ift der Inhalt 
der ſechs Capitel diefes Bandes. Allgemeine Erfabs, 
rungen und Begriffe, von der Natur, deu Hauptges 
fegen der Bewegung, den Urten der Bewegung, der, 
Schwere und dem Feuer. Hr. von M. fangt von 
— oder doch aus der Erzaͤhlung leicht zu ver⸗ 






henden Erfahrungen an, und leitet daraus die ers. 
ften Begriffe, felbft einige Relaphyſiſche, Die zu fie. 
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| Mbficht gehören, ald: Ort, Lage, Subſtanz, Wefen ıc; 
an Materie zählt er folgende: (61 S.) Clemente? 
infache Grundmaterien; der Chymie fehreibt er wie 
ed fcheint vorzüglich das Geſchaͤft zu, diefe feiniten 
Materien von den gröbften abzuſondern. Hauptma⸗ 
terien, die aus. mehr a vermifcht, aber in 
allen Körpern anzutreffen find, als: Salze, Erde, 
Maffer, Steine; Zufammengejegte Materien, die aus 
givo oder mehr Hauptmatetien entſtehen, wie Holz, 
oder die Säfte unferd Körpers, vermiſchte Materien, 
aus mehrern zufammengefetten Materien durch Zufall 
oder Runt verbunden, 3. E. Stegellad, Glas, Seife. 
Wie durch) foldye Berbindungen allerley neue Producte 
‘entftehen, wird durch Ichrreiche Beyſpiele erläutert. 
HNauptgefege der Bewegungen nennt der Hr. B. olde 
Regeln, welche jeder in Bewegung gefeste Körper 
beobachtet · und wornad-alle und jede Bewegungen 
beurtheilet werden muͤſſen. Das erſte dieſer 2 
heißt: jeder Koͤrper hat feinen Anfang gehabt; die fol⸗ 
genden betreffen groffentheils die allgemeinen Kräfte 
weiche Hr. von Mt. annimmt, und in folgenden Ka⸗ 
piteln abbandelt, Im vierten Kapitel erzählt Hr. vow 
M. was. er Grade der Bewegung nennt. Der erfte 
ift die Ruhe, Als der Körper feinen Anfang nahm, 
wurden mehrere Theile in einem gewiffen Raume felt: 
verbunden. Wn diefem Orte alfo wurden fie durdy: 
eine Bewegung vereinigt, wären da nicht geblieben, 
fonder hätten Die pens weiter fortgefest, wenn, 
fie nicht durch eine neue Kraft aufgehalten waren, 
Derowegen iff Ruhe ein von einer neuen Kraft gewärke: 
ter Grad der Bewegung. Fhr der nächfte und geringfte- 
iff das Licht, eine-unmerfliche Erfchatterung, nach 
welder jedes Theilchen einer gewiffen Maffe, an alle 
baffelbe umgebende Theildyen fo auftößt, daß diefe 
die Bewegung an alle fie weiter umgebeude Theilchen 
mittheilen, ohne daß eins davon feinen. Ort ea 
| eine 





keine beſondere Materie, bie allerfubtilie Bewegung 
der Materie. Der dritte Grad ift die Schwere, vers 
möge welcher alle über die Oberfläche der Erde erhos 
bene Körper durch einen unfichtbaren Druck wiederum 
nad dem Mittelpuncte der Erde zurüchgetrieben wers 
den, Gin vierter Grad, bad Feuer, wodurch ein Körs 
per über der Oberfläche der Erde aus deren Mittelpuns 
ete gerade in die Höhe getrieben wird. Das Feuer 
bewegt wach der Schwere entgegengefetter Richtung, 
Hr dv. M. zaͤhlet bis fieben und zwanzig Grade der Bes 
wegung, darunter nıagnetiiche, Wind, fdlangenfirs 
mige, fpirale u. d. g. find. Der leßte bey ganzen Koͤr⸗ 
pern ift dad Zerfallen. Noch rechnet Er mit den vos 
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rigen fort, Bewegungen flüßiger Materien, das Waſ⸗ 


ſer iſt von der Erde in nichts unterſchieden, als weil 


ed aus lauter feinen ähnlichen zwar nahe au einander. 


fhlieffenden, aber nicht verbundenen, vielmehr fid 
unter einander ohn Unterlaß hin und her bewegenden, 
platten Theilden befteht, per adt und zwanzigfte 
Grad. So find dem Hrn. V. Del, Quedfilber, Säure, 
Materien bey denen ſich andere Grade der Beivegung 
äuffern. Das fünfte Kapitel, fängt von den einfachen 
Erfahrungen ber Richtungen der Schwere an. Hr. u 
M. glaubt nicht daß die Schwere von einer lüßigen 
Materie gewirkt werde, da fic von dergleichen Mas 
terie nirgendwo befondere Spuren finden. Das Feuer 


welches im fechften Kapitel betrachtet wird, iſt nad) 


Hru. v. M. Gedanken, wie (chon erwähnt, eine allges 


meine Kraft weldye fich in einem Puncte anfängt, und - 


nach allen Puncten in der Peripherie unfers Dunfts 
kreiſes wirkt. . Eine allgemeine, aus dem Mittelpunge 
Der Erde über fich wirkende Kraft, ſchließt Er: weil 
im Srühjahre oder Sommer, nad) einem fanften Res 
en die beym folgenden Sonnenfchein aufiteigende 
ünfte, zwar flatterud, aber doch nad einer verticalen 
Richtung ohn Unterlaß in die Höhe fleigen, aud bey 
ae LI 2 ſtarkem 


> 


% 


> 
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“or 


ſtarkem Froſte, Nebel, Ranch u. ſ,w. gerade in oe 


Höhe geben, an den Bergen wo Kalkiteine fteben bey 
regnigten Wetter die Dünfte gleich einem Nebel ges 
rade über fid) in bie Höhe gehen. Da diefe Würkuns 

en an allen Orten gleich erfolgen fagt Er, fo können 
% nicht durch einzelne Kräfte gewirkt werden, forts 
dern es wird, wie bey der Schwere, eine allgemeine 
Kraft erfordert, welche wirket, daß alle auf diefe Ark 
erfolgende Bewegungen geſetzmaͤßig nach einerley Mes 
geln geſchehen. Die Sage vom Feuer, Wärme u.d. g. 
die Hr. von M. aus feinem Hauptbegriffe folgert, 
werden durch eine zahlreiche Sammlung fowol gemei⸗ 
ner, alé chymiſcher Erfahrungen erläutert, die unters 
richtend ift, wenn man fi) auch’ manche anders, ald 


der Hr. vo. M. erflärte. Daß der Hr. v. M. von den - 


Meymnungen anderer Naturkündiger öfters abweichet, ' 
zeigt fich {chon aus dem angeführten. Er meldet, dag 
. @ gu diefer Ausarbeitung dreißig Fabre angewandt, 
.... eft ganze Artikel ———— t, und feine erſten Bes 
seine bey weterm ° achforkihen verbeſſert. 

echte leget Er zum Grunde der Phyſik, gemeine Erez. 
fahrungen, Verſuche die jeder leicht ſelbſt machen kann. 
Nur dadurch wird die Kenntniß der Natur ſicher und 
brauchbar. Die Aufmerkſamkeit, mit welcher Hr. v. 


SM. die Naturbegebenheiten betrachtet, die Scharffins | 


nigkeit, mit welder Er fie verglichen, und zu Beftatis 
gung feiner Gage angewandt hat, machen dieſes Buch 
unterhaltend und lehrfeich, wenn es auch nicht immer 
uͤberfuͤhrt. Eine Folge davon, daß Hr. v. M. felbft 


gedacht, nicht nachgefchrieben hat, tft, daß Er oft ihm - 


tigne Ausdruͤckungen hat, die erwähnten Grade der 
Bewegung fünnen zum VBeyfpiele dienen. Man muß 
ſich an diefe feine Sprache gewöhnen, wenn man feine 
Sake prüfen will, und da wird man mandmal Wahrs 


‘ 


eit finden, wo man beym erften Anblicke widerfpres _ 


+ 


chen wollte: Was man am meiſten bey dieſem = 
, ‘ A ae no 


\ 
\ 


- 
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noch wuͤnſchen Könnte, it, daß eines fo eifrigen und 
einfichtsvollen Wahrheitsforſchers Bemühungen, durd 
einige Fleine Kenntniſſe, leichter alé viele die Er befist, 
durch einige Fleine mathemarifche Kenntniffe, waren 
zur Sicherheit. an worden. Im 166 §. werden 
die galiläifcben Geſetze des Falls ſchwerer Körper, ſo 
erzählt: Man will bemerkt haben daß ein Körper iw 
jeden Augenblicke einen neuen Raum durchfalle, der . 
in der Binge nach den Duadratei der Zeiten zunehme, 
4, E. im erften Augenblicke ı Zuß, im zweyten 4, im 
dritten 9 u. fi w. (Diefe Berwechfelung des Falles in: 


‚ jedem Augenblicke mit dem Falle in der Zeit vom Ans . ' 


fange an ‘bat Hr. v. M. nur bey diefer Stelle zu ver⸗ 
beffern vergeffen,, bey einer gleichfolgenden ift fte in 
der Dorrede verbeffert, welches alfo auch hieher zu 
ziehen ift) Ich habe diefe Gefchwindigkeit, fo oft ich 
Bomben werfen fehen, nicht. beobachten Fönnen, und’ 
bey einem fo groffen Körper laffen fic) doch leichter 
Beobachtungen anftellen.. (Der Punct, von dem die: 
Bombe heradfallt , ift ja nicht in der Luft bezeichnet, 
und wenn er ed wäre, könnte man ja mit dem bloſſen 
Auge nicht meffen wie tief unter ihm die Bombe jeden 
Augenblik ware, die zudem nicht lothrecht fallt.: 
Wenn von den Geſetzen fallender Körper, in fo fern 
man ſolche alé Puncte betrachtet, bie Rede ift, fo lafa 
en fic) an einem groffen Körper eben deswegen feine: 
eobachtungen anftellen, weil man an ihm bald auf 
den, bald auf einen andern, von jenem weit abftehens: 
den Punct fehen würde. Nady den galiläifchen Ges: 
ſetzen des Falls, die Hr. v. M. beym Bombenwerfen 
nicht feben fonnte, hat Belidor ein ganz Buch voll 
Tafeln berechnet, und Erfahrungen angeitellt die mit 
der Rechnung yum Erflaunen der Artiflerieofficier 
-Aberein getroffen find. Daß der Widerftand ber Luft, 
eben bey einem fo groffen Kdrper Aenderung in dies _ 
fen Gefegen macht, iſt et befanat) - Einige on 
Ä 3 ehrer 
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ads 
Where wehmen an, daß ein Körper in bar exften Ses. 
qaate buch 15 Buß, in der zwenten durch 45; in ber 
dritten durch 75 Fuß falle. ine Secunde beſteht. 
aber fehon aus mehrern Augenblicken. Nehmeich nun. - 
en, bas bas Zunehmen der Geſchwindigkeit nady Aus 
genbliden geſchieht, fo koͤmmt für die gwote und fols 
de eine gouz. andere Proportion heraus. (Wes, 
dv. M. annimmt ijt wahr, und feine Erinnerung, 
zeigt, daß Er über Dad, was zu. diefer Unterfuchung, 
ebirt, richtig und tief gedacht hat, defto mehr ift zu 
bedauern, baß Ihm nur die Kleine, Nachricht gefehlt 
bat, daß die Mathematifverftandigen eine Kunft bas 
ben, was aus allen unzähligen Befchleunigungen im, 
unzaͤhligen Augenblicken zufammen erfolgt, gu berech⸗ 
Hen. Sie heißt die Rechnung des Unendliden, und 
giebt für die folgenden Secunden immer die Propere 
tion, daß die Höhen fich wie die Quadrate der Zeiten 
verhalten. Die Proportion nehnen wahre Naturlehrer 
nicht an, fondern beweifen fie, Webrigens ift der Fall 
- in einer Geainde nicht genau.ız Fuß) Die Berech⸗ 
‚nungen laffen fic) leicht auf dem Papiere machen, 
‚aber ſchwerlich Durch Verſuche beftätigen. 4 Das Ges 
feg von den Quadraten der Zeiten haben ſchon Galt 
aus und Riccioli durch Berfuche beftatigt. Die Höhe 
des Falls in einer Secunde, wird nicht unmittelbar 
Durch Derfuche gefunden, fondern aus der-Länge Des 
einfahen Secundenpendeld berechnet; - und daruͤber 
find feit Hugend Zeiten eine groffe Menge Verfude 
gemadt worden. ‚Daher weiß man aud daß wegen 
der Schwungkraft auf der Erde, die Höhe des Falls 
in einer Secunde nicht überall gleich iff. Und fo has 
ben die Mathematikverftändigenx Langit Hen. von M. 
Frage beantwortet 173 §. Wer kann einen Verſuch 
machen und bie Richtigkeit nadmeffen? Diefe Probe: 
wird zeigen, daß Sr. v. M. Schlüffe überall unzuvers 
läßig find, wo die galilaͤiſche Theoxie vom Galle ſchwe⸗ 


ver 


& 


- 
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rer Körper zum Grunde liegt, tend die liegt in der 
angen allgemeinen Phyſik zum Grunbe, wo ungleichs 
Portaige Bewegungen vorkommen.) Fm 167 ¢ fagt 
Hr. v. M. man follte aus den Verfuchen die Er nur 
erwähnt bat, fohliefien,_ der Orud der Schwere nehme 
zu je mehr ein Körper fic) dem Mittelpuncte der Erde 
nabere, diet 
fan man ı 
nimmt an, 
die die KS 
fahrungen, 
find falfch, 
Pendel wit 
Wendel’, Ui! 
imgleichen 
Mittelpunc 
heißt es 16 
jede Secunl 
Seite zur « 
Sate, dere 
Die Frage, 
auffer der U 
ve Auflern | 
flüßig, unt 
berechnen 1 . = 
trennet werden follte, wie viel Zeit er brauchen, und 
mit welcher Gefchwindigfeit er zur Erde falen würde, 
Newton bewies fonft, dag ein folder Stein... (Def 
Stein müßte wieder nad dem Monde zu-fallen; Vou 
einem folchen Steine bewies Newton nichts, fondern 
vom ganzen Monde, Wenn feine Arbeit unnäg ift, fo 
iſt ed unnig, die Kräfte zu Fennen, burch welche die 
Planeten Keplers Geſetze beobadten, und einander in 
der Beobachtung diefer Geſetze ſtören.) Auf der 227 
©. wird von einem plattgedruften Cirkel geredet, der 
eigentlich aus dreyen oder mehrern Punctes gezogen 
u, 
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iſt, diefe werden Brennpuncte, und der plattgebrußte 
Cirkel Ellipfis genannt. Man halt Safir, daß unfere 
Erde gleich andern mehrern Planeten eine folche Ellipfis 
„um die Sonne befchreibe... CDiefer plattgedrufte 
~ Birkel heift nicht Ellipſis. Daß die Planeten ur Fllipfen 
z sn 7 fr, man weiß es fo ficher, 
nif gemäß ihren Gang be= 
das Sonnenlicht nicht für 
n, fondern für bloffe Bewes 
57 $. wo er jenen Saß zu 
lächelnden Mine: Man bez 
ett bie Feuertheilchen braus 
‚u und zu fommen. (Nicht 
u als Licht, - Euler hält es 
indgehende Theilden, und 
ee Fortpflanzung eben fo. 
jeder überzeugen fann, der, 
will, fodern die Achtung, 
edet wie von unmathematis 
fann fie, wenn man fie für 
- ſchweigen übergehen, aber: 
ben, darf man von ihnen 

eines Richters über fie, 

- Aufferh, Ste wouen gewußt, oder nicht 
gewußt, ſeyn.) 











ae 


Hierdey wird, Zugabe 11ted Stid, ausgegeben. 
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Paris. 


illig iſt es, daß die Schriften ber Koͤnigl. Near 

demie der Inſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 

ten in unfern gel. Anzeigen fo gut, wie dig 
Schriften anderer Akademien, angezeigtwerden. Wir 
haben ben neueften Band vor uns, wollen aber doch 
den vorhergehenden vier und dreyfigften Fürzlich mits 
nehmen, weil er eine neue Decade anfängt; denn’. 
‚ber drey und dreyfigſte enthält die Regifter Aber die 
lezten zehen Bände, * 


‚Der 34. Band alſo von der Hiftoire de PAcade- 
mie Royale des Infcriptions et belleslettres, avec les 
Memoires de Litterature depuis P A, 1764. 
jusques et compris I’ A. 1766. groß Quart, 1770. 
—* Nachrichten von der Academie von den drey 
Jahren 1764, 5, 6, und DVerzeichniß der Mitglieder. 
= Mm. Dann 


\ 





gen ſuchen⸗ 


le Beau bringt ziemlid) gemeine Sachen bey. 
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Dann die Gefchichte der Arbeiten, oder Auszäge von 
fechzehn Abhandlungen auf 2425. Endlich Memoiren 
oder ausführliche Aufſaͤtze, dreyzehn an der Zahl, auf 
4948. Wir wollen fie unter gewiffe Claffen zu brins 


Zur eigentlichen Philologie und alten Litreratur: 
Here Bejor, einige zum Theil fehr feine Verbeſſerun⸗ 
gen in Xenophons Cyropäbie; er hat fünf Handichrifs 
ten ber Königl. Bibliothek zu Rathe gezogen, aber wes 
nig Hilfe darinn gefunden. LeBeau der jüngere 
über de6 Lucius von Patra Metamorphofen, den güls 
denen Efel Luciand, und den andern vom Apulerus, 
alle drey faft um einerley Zeit gefchrieben. Auch derfelbe, 
von dem — Roman, Babyloniſche Geſchichte 
bes Jamblichus beym Photius Cod.y4. Endlich von ihm, 
Erlinterungen über die Schriftfteller, aus denen Pare 
thenius feine Liebesgefchichten genommen bat. zt 
de Burigny, wie noͤthig es ſey, die Schriftſteller ge⸗ 
nau anzufuͤhren, mit deren Worten man beweißt; 
auch die Alten haben citirt. Herr Dupuy, Anmer⸗ 
tungen über die beyden Franzoͤſiſchen Ueberfeßungen 
Virgils vom Abt des Fontaines, und eine andere von 
3751 ohne Namen bes Verf. Es ift eine Fortſetzung 


zum 29. Band, enthält aber nichts wichtiges. 


Zur Ylterthumstunde: Graf vonCaylus von ber 
Bekleidung und dem Abwafchen der Bildfänlen der 


, Götter; die Opfer verurjachten eine groffe Unreins 


lichkeit in den Tempeln, auch durch Duͤnſte, Dampf, 
Rauch. Auch der G. von Caylus, von einer Heinen, 


(2 Fuß 3 Zoll hohen) Minerva aus buntem Marmor, 


- ben er durch den Namen breche begeichnet; nicht 
| pans deutlich: es find die Jaſpisdruͤſen zu verftehen, 


ie ber Italiaͤner breccie nenut. Daß ber Pa 
e 


2 
J 
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ſche Marmor keinen fuͤnffarbichten bedeute: ein uns 
nöthiger Erweiß! Unter den ausführlichen 
Abhandlungen oder Memoires: Herr de Buignee, Verz 
ſuch Aber dad Mittel, dahin zu gelangen, daß man 
Die dgyptifden Hieroglyphen lefen und verfichen | 
koͤnnte; eine wichtige Abhandlung, die mit ber erften 
im 29.8. zu verbinden if. Das Mittel ware das 
Stadium ber chineftfchen Eharactern, and ihre Vers 
leichung mit den Aegyptiſchen. An einem groffen 
Ößerfe hierüber arbeitet HerrD. ‘Seine Arbeit muß - 
auf Feine Weife mit Hrn, Needhams Ernfallen vers 
wechfelt werden. Daß das Verfahren des menfchlis 
cen BVerftandes bey der Erfindung der Hieroglyphen 
fo wie bey den chineflichen Chavactern ohngefähr eines 
und daffelhe gewefen iff, wird fehr deutlich: aber. 
nicht fo faßlich ift, daß die Hieroglyphen zugleich zu » 
alphabetifchen Buchſtaben gedienet, und die Töne und 
Sylben bezeichnet habe follen, und zwar mit Anz 
deutung bes Sinnes. Mehr fällt in die Augen die 
Verwandſchaft des Aegyptiſchen mit den alten Spras - 
den im Orient. Herr Anqueril, das — 
Syſtem der Magier nach dem Plutarch, verglichen 
mit dem, was ſich in den alten Buͤchern findet, 
welche die Perſer dem Zoroaſter zuſchreiben; eine 
wichtige Abhandlung, die zur Folge der ſchoͤnen Ab⸗ 
haudlungen des Hrn. U. in den vorigen Bänden ges 
birt. Beym Plutarch von der Iſis und Oftris ie 
eine Stelle aus dem Theopomp, der zu Philipps u 
Alexanders Zeit gelebet bat, von den Lehrfüten der 
Magier, weldye hier vortreflich erläutertwird. Unter 
andern aud) von der Pflanze Som ‚der Parfis, das 
Amomum ber Alten; von Mithra, dem Mittler; dem 
brevfaden; vom Sirius; bie von Ormufd und Ahris 
man erjchaffenen Genii. Herr oeGuignes über die 
Gratfchrift Sarbanapald: (Sf, trink fw.) in der 
Sprache und un bes Orients ſey fie — 
„4 2 m 3 
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fo ungereimt, als es fiheinen koͤnne; fie drüde bled 
die Bergänglichfeit irdifcher Dinge und die Citelfeit . 


des Lebens aus: (wenn anders die ganze Grabfcheift 


feine griechifche Erfindung iff). Herr Ubt Goucher 
| über den la Soot die Beſchaffenheit des Helles 
nifmus, oder die Religion Griechenlands: eine Reihe 
Aufſaͤtze, die in folgendem Bande fortlaufen. Yn einis 
nigen Muffagen der vorigen Bände hatte er von der 
Religion der Perfer gehandelt. Erſt: das bekannte‘ 
Syſtem ded Euhemerus; und. deffen Vertheidigung. 
Alles geht dahin: ein Viffondr war E. aber fein 
Atheiſt: ‘aufer den vergdtterten Menfchen hat er noch 
eine Klaffe Gottheiten angenonimen; fo wie andere 
Alten. Zweyter Aufſatz: Richtig wird aus einander 
geſetzet und unterſchieden zwiſchen der Religion ded 
. alten Griechenlands; diefe fannte den Jupiter und 
Die andern Götter nicht; und den von Fremden, 
‘Megyptiern und Phöniciern, eingeführten Religionen. 
Die befannte Stelle Herodots wird dabey zum Gruns 
De geleget. 


Zur Geſchichte: Aufſatz vom Herrn de Burigny 
über die Gefchichte von Indien: gufamunengetragene 
r Nachrichten aus den Alten bis auf Conftantins Zei⸗ 
ten, ohne eigene Veurtheilung. Don eben demfelber 
über die Stelle in Plautus Menächmen (Il, 3. 56.) 
worinn als Beherrfcher zu Syracuß ein Pinchiae und 
ein Liparon, die niemand fennt, zwifchen Ugathocled 
und Hiero gefezt werden. Hr von B. verwirft alle 
Aenderung in der Stelle. un von eben bemfels 
ben über den M. Valerius Meffalu. Noch von: 
. thin ein Auffaß über die Ehrfurcht der Römer für 
ihre Religion, und über ihre Dultung in der Reli⸗ 
ligion, wie weit beydes gieng; öffentliche Einfuͤh⸗ 
rung neuer Religionen habe man nicht gedultet, 
fondern die Nationalreligion eifrig gefichert; pron 

er 
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aber für fich feine Freyheit zu denken und feihft wis 
der die herrfchende Religion zu fchreiben gelaffen. 
Ein Aufſatz vom Hr. Baron von zur Lauben, über den 
Marinus, Biſchof zu Avenche, den Verfaſſer der Als 
_teften Chronik von Frankreich, (ſie fängt 455 m. 
C.G. dn, wo Profper aufhört, und geht bis 581.) 
Als Avende, (Aventicum, jest Wifflisburg,) Durch 
. die Einfälle der Barbarn ganz herunter gefommen war, 
verlegte Marius 590. . feinen Sig nad) Lauſanne. 
Die neuen Nachrichten. von ihm find aus einem Urs. 
kundenbuch ( Chartularium, ) der Cathedralficche gu, 
Kaufanne, genommen, das ein Probft Cunon d’Eftavaye 
1235. zufanımengetragen hat, und eine wichtige Samm: . 
lung von alten Urkunden enthalten fol. Kritiſche 
Anmerkungen von eben bemfelben über bas groffe 
Werf ded Wht de Fon Notice des Diplomes eis 
entlid) über den erften Band, 1765. gebruct;. der 
angel von Eritifcher Prüfung der Urkunden wird 
an Einruͤckung zweyer Reben aus dent du Haillan und 
aus dem ‚Gebrauch der unächten Urkunden des de Ros 
fieres,(inStemmataLotharingiea acBarri ducum 1580) 
beutlic) genug gezeiget. Unter den ausführlichen 
Abhandlungen: fieben Aufjige vom Herrn Abt 
Mignor, über die Phönicier. Im erften find die 
alten Schriftfteller verzeichnet, einheimifche und gries 
difche, deren Verluft den ganzen Muth eined Ges 
ſchichtforſchers niederichlagen fan: umftändlich von 
- Sanchuntathond Fragmenten. Seine Tempel der 
. Ammoneer Halt er für Tempel ber Ammoniten, hha- 
monim: Seinen Serombal, Priefter des Savo, für 
den Gideon. Im zweyten; vom Urfprung der Phoͤ⸗ 
nicier. - Sie waren Abkömmlinge von Canaan, und 
unter den Namen der Ganaaniten begriffen. Daß 
fie vom rothen Meere herkommen follen, deutet der 
Herr Wht auf einen einzelnen Stamm unter ihnen, 
welcher früh aus dem a. und nach Uegypten ges 
m 3 





zogen, 
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zogen, an ber Küfte des rothen Mieeres"fich feſtgeſezt, 
von da aus bas Land unter dem Namen der Hirten 
unterjochet, und kurz gor Abraham wieder: vertrieben: 
worden; ba fein erſter Wohnfig die füdliche Gegen: . 
den Ganaans, um den Afphaltfed, waren. Dritter 
Aufſatz: von den Vhiliftinern, die aus Aegypten Fas 
men; mit ihnen die Gaphtorim, gleiches Urfprungs ; 
bende hätten unt Pelufium und den Berg Cafins 
gewohnt: ihre Veränderung des Wohnſitzes fey noch 
250 $ahr früher gefchehen, als die vorige vom Stamm 
aCanaan. Bon der Beichaffenheit des Landes ‘(vers 
ftanden, night blos von der Käfte, fonbern-dem gans 
zen Canaan und Palaftina), und von dem, was ed. 
—— Einfall der Iſraeliten in das Land. Ver⸗ 
ſtaͤrkung der Einwohner der Kuͤſte; Colonien von Sis 
don aus. Nach dem dritten Aufſatz des Hrn. Abt 
M. it eine Abhandlung vom Herr de la Nauze eins 
gefchaltet: Rechtfertigung des Plinius, in Anfehung 
der Wortablettung von der Gufel Erpthia und der 
Erpthrätichen Abkunft der Phönicier: welche eigent: 
lich wider den Herrn Abt gerichtet ift, und nicht 
' gur‘die vom Herodot angegebene Abkunft der Phoͤ⸗ 
nicter bom, rothen Meere zum Grunde leget, die Phö- 
tlicter von den Canaaniten abfondert, fondern auch 
bie von Newton in Gang gebrachte Nypothefe wieder: 
holet, daß die Phönicter Cdomiter feyen. Das wich⸗ 
tigfte wäre allenfall8 die Befdnetdbung, welche die 
Canaaniten nicht hatten. Im vierten Aufſatz beants 
wortet der Herr Abt M. diefe Abhandlung, und bes 
ftärfet die Canaanitifche Abkunft der Phöniciex, doch 
nur durch Erläuterung der vorigen Gründe, Wids 
tige Cinwürfe wider die Foumaifche Abkunft der 
Phdnicier. Muthmaſſung, daß der Griechen rothes, 
Ernthräifched Meer eine Ueberfegung von Hamtyar . 
fey: bas Neid) der” Nonteriten habe der angrenzenden. 
See ben Namen gegeben. Fünfter und. fechfter wi 
. | - ſaatz: 
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fag: eographifche und hiftorifche Beichreibung der 
Küfte Phönicien und ber alten Denkmäler daſelbſt. 
. Siebenter Aufſatz: Religion. der Phönicier, und zwar 
porerft ihre Cofmogonie. Nad) dem Ganduniathon; 
wie es fich verfteht; ftarf erläutert Durch Vergleiz 
chung der Lehrſaͤtze der ägnptiichen und griechifchen 
Meilen, und im einen vernünftigen Ginn und Zus 
jammenhang gebradt. 


Endlidy sur Erdkunde: Herr d’WAnville vom todten - 
Meere; er — die Richtung, die er auf ſei⸗ 

ner Charte von Palaͤſtina der ſuͤdlichen Spitze des 
Sees oſtwaͤrts gegeben hat, da in de l'Iſle's Charte 
Die Biegung weitwärts gehet. Er führt verfchiedes 
ned an: aber endlich bleibt fo viel, den fühlichen Theil 
des Sees fennen wir noch nicht genug. 


Cambridge. 


A fhort Account of theological Leflures now 
reading at Cambridge. To which is added, A 
New Harmony of the Gofpels, by thé Rev. «Joh 
eJebb. M. A. late Fellow of St. Peter’sCollege 1772. — 
inQuart 56S, Faft bie Halfte ded Werks (bis S.26.) 
betrift perfönliche Streitigkeiten. Cine Geſchichte, 
wie fie fich von je her zugetragen, und noch immerfort 
zuträgt. Der Verf. fängt die zu Cambrioge neue Mode 
an, über die Bibel, insbefondere die Evangeliften zu 
lefen; und befömt Beifall. Dies fezt feine. Amtsge⸗ 
hülfen in Bewegung. Wan beftreitet den Nuzen der 
Arbeit; fagt, es fey das unnötig, und zweckwidrig; 
denn man {chice die jungen Lente nicht auf die Unis 
verfität, um dafelbft Mönche zu werden. Endlich) wird 
ber ®. zum Kezer gemacht. Man. giebt ihm Schuld, 
Daß er in feinen Vorlefungen von den fymboltfdyen B. 


abweiche; und wer weiß, wad für grobe Irrtümer N 
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Der Verf. an feinem Theil, fpöttelt über die Orthodoxie; 


machet feine Gegner als gemachlidye Nachbeter vers 
daͤchtig; ftellet fic) an, ald wenn er alletne, Gottes 
Wort erhalten müfte; und fpricht von fich mit fanfter 
Selbſtgefalligkeit, ald von einem Märtyrer für die Wahr⸗ 
heit. —— ' Ob übrigens wirklich, wie ©.21. f. gefagt 
- wird, man auf den Univerfiätäten in England Res. 
ligion gar nicht wolle gelebret-wiffen; auch felbft die. 
Biſchoͤffe fich dem Studio der Bibel widerfezen, und laus 


u 


ter Softem und Formular, nach Inhalt der 39 Arti⸗ 


Tel wollen gelehret haben? oder ob dieſes die erhizte 
Einbildungstraft dem beleidigten Schriftfleller einge⸗ 
geben? koͤnnen wir nicht entjcheiden. Die 
auf dem Titel angegebene Garmonie der Kvangeliften 
tft nichts, ald eine blofe Tabelle, welche in vier Colu⸗ 
mnen die Stellen der Evangeliften anzeigt: weds 
wegen wir und dabei nicht verweilen. Zum Gebraud) 
derfelben wird ©. 27. f. den Studirenden eine Anleis 





tung gegeben. Es fommen da Dinge vor, die man - 


in Deutfchland nicht drucken läßt, fondern nur dem 
Anfänger, in nn fagt, auch zum Theil beffer. 
Die gefunden Auslegungstenntniffe find zuerft aus, 
England zu und Deutfchen gekommen. ego aber 
bleiben die Engländer hierin weit zurüd. Selbſt 
der Verf. empfiehlet ©. 28. ded Hrn. Hofr. Michaelis 
Einleitung ing MN. T. und Hr. D. Erneſti interpr. N, 
T. , in Ermangelung ähnlicher Schriften unter 
feinen Landsleuten. 


r 
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Goͤttingen. 


8 find noch einige Schriften vor unſerm verdien⸗ 
ten Lehrer, dem Herrn Hofrath Gatterer, zuruͤck: 
wir wollen die neueſte zuerſt ang — Ideal 

einer allgemeinen Weltſtatiſtik im Vandenhoͤkiſchen 
Merlag, fh oe Drtav auf 1149, Cine Vorlefung, 
welche im igh Hiftorifchen Inſtitut gehalten wors 
ben, Ich aber der Anzeige der ftatiftifchen ee 
gen welche der Hr. Hofrath hält, voraus — if 
| hat diefe Vorlefungen zwar vorerſt auf die A 
wallifche Specialftatiftif — doch (on bag | 
er biedarinn we fo wichtigen, Staaten, den Os⸗ 
Fang berth fchen, Defterreichifchen und Preuffis 
fo felbft et; aber er hat über das, was Stas 
Liftit IR, und was fie feyn follte und koͤnnte, nadges 
badt, un diefe feine ee in der nO + 
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Schrift vorgelegt. Voraus, Fortgang der menfchlia 
chen Kenniniffe, bid fie zu einer Erdkunde anwuchfen, 
fo daß fid) an eine Weltſtatiſtik denken ließ, deren 
Ideal für unfer Zeitalter nun folge. Kine Welt: 
ſtatiſtik it der Inbegriff aller Sndividualftatiftifen, Sie 
Tonnen blo& die Beichreibung ded gegenwärtigen Zus 
ftandes enthalten, ober den Grund davon in dem 
vergangenen Zuftanb auffuchen, welches eine pragmaz 
tifche,, oder wie man ragen follte, philoſophiſche 
Staͤtiſtik genennt wird, Nichtalle Völker geben Stoff 
u Statiſtiken, (fondern nur zu Erdbefchreibungen und 
| Reiteger ichten); nicht wilde, nicht unbelannte, nicht 
von andern unterjochte Völker. Der Umfang der 
Weltſtatiſtik fchränte fid) alfo in Europa auf 19 bis 
come © bi8 (dus Perfifhe, Indoſtani⸗ 
hinefifche und Japaniſche Reidy, ) in 
zige Maroflifche etit, Und in Ame⸗ 
tatiftifches Reich. Quellen dieſer 
andlung der Staaten, von einigen 
mund Plan, und zwar —— 
Fehler der gewoͤhnlichen Metho⸗ 
and und Leute, (als die Beſtandtheile 
ber neben einander ſtellen, als auf 
ſſen, weil die Induſtrie des Men⸗ 
d deſſen Producte, das Clima, alles, 
fan. Er ſtellt dieß unter Dem Bes 
des Menſchen uͤber bie Erde vor, 
| BR Man einer Individualſtatiſtik nach 
einem Sinne bey; aud) von einer pragmatifden. 
lan einer Weltftatiftil, der verfchiedentlich gedacht 
werben Fan: eine blofe Anreihung einzelner Statiſti⸗ 
fen, allenfallS in geographifcher — beffer ſy⸗ 
ſtematiſch, in Beziehung zu einer gewiſſen Einheit 
der Abſicht. Unter mehrern vorgelegten Arten neigt 
ſich die Wahl des Hr. H. auf den lan, nach der Eins 
heit der Materie, da die Staaten nicht einzeln, — 
| j J un 
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unter jedem Ubfchnitt: als, Gröffe, Grenzen. ty.,. alle 


24 bis ne unſers Zettalters auf einander fol - 
‚gen; un 


—— pragmatiſch behandelt. Das Uebrige 
von der Schrift iſt litteraͤriſch, ein Verzeichniß der 
Statiſtiken, die man bereits hat, Die erſte hier auf: 
geführte ift Dienon Sanfovino, 1567. Gonring macht 
einen Abfchnitt, denn. er machte die Statiftik zuerft zu 
einer Univerfitätswiffenfchaft, Bon allen diefen allge- 
meinen, oder beſondern ynd einzelnen Statiftifen ift 


, Der Plan ausgezogen, Everard Otto gab. den jesigen 


Univerfititscompendien ihre erfte Geſtalt. Der Hr.H. 
hat alle ftatiftifche Geographien anägefchloffen, folgs 
lich darf man hier die Büfchingifihe Seo raphie (nd 
Sorbereitung,) und die Englifchen Werke Bowen's und 


Senny’s nicht ſuchen. Der Hr. H. zweifelt nicht, 


daß fidy nicht academifche Borlefungen über die Welt 
ſtatiſtik in einem halben, und ausführlicher ip einem 


ganzen Jahre, follten beendigen laſſen. 


Berlin. . 


Mit lateiniſcher Schrift it hier gedruckt; Aſtro⸗ 
somifches Jahrbuch, oder Ephemeriden für 1776; 
nebſt einer Sammlung der neueften in die aftronomi- 


schen Wiffenfchaften einfchlagenden Beobachtungen. ° 


Unter Aufficht der Koͤn. UE, dex Wiſſ. 1774; bey Ha. re 


und Opener, groß Octav, Die Cphemertdey und Tas 
feln 144S., ihre Erklärung 94 S., die Sammlung 
127 S. 6 Kupfertafeln, ie Ephemeriden find aus 


Fun 


ben Tafeln, die Herr de la Lande der zweyten Ausg. ſeiner 


Aſtr. beygefuͤgt hat, von Hr. Bode, deſſen Geſchick⸗ 
lichkeit in ſolchen Arbeiten ſchon bekannt iſt, berechnet. 


Der Abſicht gemäß, mit dieſer Arbeit aud) Calender⸗ 
machern zu dienen, ſind die Rechnungen zwar fuͤr wahre 


Zeit des Berliner Meridians, aher fuͤr den Mittelpunct 


Parallaxe 


der Erde geſuͤhrt, fo, 2 man die Wirkungen der 
i j F . . n 3 ‚» 


— 
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Parallare, befonders beſtimmen mug. Den Anfang ’ . 
. machen Angaben der in der Calenderform vorgefalles 
nen Aenderungen, z.E. die Epochen bed Gregorianifchen - 


bes verbefferten Calenders, der Annahme des neuen 


Ealenders in Engelland und Schweden, Fabre, da 
die Gregorianifchen und verbefferten Oftern unterfchies 


ift für jeden Mittag angegeben, ohne die Heinen Uns 

leichheiten, welche vom Vorruͤcken der Nachtoleichen 
dem Anziehen der Planeten herrähren; fie ftehen aber 
in einer befonderh Columne darneben. Bey der Abs 
weichung tit die Veränderung der Schiefe der Ekli⸗ 
ptik, wegen der Mutation mit in Rechnung gezogen 
worden. Durch) die jedesmal angegebene tägliche. Bes 
wegung ber Sonne, imgleichen Differenzen der mittlern 
geit am wahren Mittage, und der Rectafcenfton, wers 

en die Rechnungen fehr erleichtert, Die beym Gebraus 


den fete find u. fiw. Der elliptifche Ort der Sonne 


dhe dieſer Ephemertden nöthig find. -Zu eben der 


Abficht dienen beym Monde, defer Stelle für jede 


Mitternacht angegeben ift, die fündliche Bewegung . 
und Aenderung der Breite Auffer dem, was man 


Gon in Aftronomifchen Calender zu fuchen gewohnt 


iſt, findet man hier auch täglich die Dauer der gemeinen 
Daͤmmerungen, die Zeit zwiſchen dem Untergange der 


Sonnen und ihrer Tiefe von 6 Gr. 234 M. Hr. Lame 
bert hat.in feiner Photometrie gewiefen, daß man alds 
denn bie äröffeften Sterne am Morgenhorigont zu fehen 
anfangt und überhaupt ed alddenn fo dunkel wird, 
daß man in Wohnungen, die nicht gerade gegen die 
untergehende Sonne gekehrt find, Licht anzünden 
es - Nach den Monaten folgen die gewöhnlichen 


‚Tafeln. Im geographifchen Verzeichniffe, ift Gittins 
. gen unter Die Derter gefegt, wo Lange und Breite 


—— ‘(Der Angabe, die der fel. Mayer 
em Hrn, de la Caille mit etpeilt hat, ftraut der Hr. 
be Ia Lande mehr, und führt Göttingen mit on 

en ehem 


- 
Ed ft 
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beſſern Zeichen in ber Connoisf. d.T. auf, Die Breite 
Die Göttingen gegeben wird, 51.Gr. 32M. 18 See. 
tft nicht zweifelhaft, fondern gewiß zu grof.) + Der. 
Wiener und Parifer Calender find, wie fchon befannt - 
ift, über die Lage von Berlin nicht fo gar eins, der 
erfte fest Berlin 43 52 Sec oftlicher, als Paris, — 
der lezte 44 M. 25 S. Hier iſt das leste angegeben. | 
Ein paar neue Tafeln finden ſich hier, beyde von Hr. 
Lambert, Die ſiebente, Längen der Sonne, des Mondes ꝛc. 
zwiſchen die in Calender angezeigten einzuſchal⸗ 
ten, Da man hierzu die bekannte Formel Braucht, 
aus einem Gliede einer Reihe, und Differenzen, ein 
anderes Glied zu finder, ſo hat Hr. L. von den in dieſer 
Formel vorkommenden Binomialcoefficienten, die erſten 
uͤnf von 10 zu 10 Minuten des Tages berechnet, den 

ag für 1 genommen. Weil dod darnach beym Mon⸗ 
de Die Rechnung noch ziemlich weitläuftig wird, ‘giebt - 
Hr. & noch eine Ubkärzung derfelben Dies. Tab. dient 
aus Länge und Breite die Abweichung .zu berechnen. 
In der bekannten Formel des Sinus der Abweichung 
tit hier "für Breiten von 5 zu 5 Minuten berechnet, 


was auf Schiefe der Ekliptik und Abweichung anlömmt, 


Daß man: alfo nur nod) jedesmal ein Glied diefer Tafel 
mit bem Sinus der Lange multiplicıren darf, Auch 


die Berechnung der Nutation und Aberration, hat Hr. i 


durch) die 13 bis 16. Tafel zu erleichtern gefucht. . Noch) 
giebt ein Anhang Finfterniffe und andere merwürdige 

egebenheiten für 1774. an. Go weit gehen die ets 
gentliche Ephemeriden, Die auf dem. Titel ermähnte 
Sammlung enthält aftronomifhe Beobachtungen, 
Nachrichten, Abhandlungen, diegmal an der Zahl 21, 
Bon} allen umftändlich zu reden verftattet der Naunt 
nicht. Aus dem bereits angezeigten wärbe man (Hor 
bier fehr viel von Hr. Lambert erwarten, wenn man . 
aud) feine Arbeitfamkeit noch nicht kennte. Hier zeige 
fie ſich befonders mit feiner Scharfſinnigkeit, ſonſt 

| Rn 3 weite 
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weitlaͤuftige Berechnungen abzukürgen, . Ueber die 


Mondfleden hat er lehrreiche an und Unters 
ſuchungen angeftellt, dabey er mit Vergnügen erwähnt, 
wie pon Rin. Regierung zu Hannover die Ausgabe 
‘Der mayerifchen Manuſcripte Hrn. Pr, Lichtenbergen 
aufgetragen worden. Hr. 2. erklärt fi) auch wider 
den Hrn. be laLande, für die mayerifche Formel von 
dem Winkel des fcheinbaren Parallelfreifes des Mounds 
ait dem wahren, (wovon Hin. Hofe. Kafiners Vorle- 
fung in ber Soc. der Wilf. voriges Jahr gehandelt 
Hat.) Mayers Genauigkeit und Sorgfalt, fagt er, 


fodern mehr Geduld und Einficht, als die, fo feine 


Sake prüfen wollen, gewöhnlich haben, . zumahl wo 
Diefe in mehr andern Piller ſich übereilen. Hr. Ber⸗ 


, noulli zeigt den Gebrauch des Rautennehed, wenn Die 


Zleinere Diagonale nicht der täglichen Bewegung pas 
rallel fieht, giebt ein Sternverzeichniß zu Beitimmung - 
ber Theile des Mikrometers in einem Fernrohre in der 
Mittagsfläche brauchbar, theilt Hrn. Lexells neue Art 
beobachtete Sonnenfinfterniffe zu berechnen mit,. und 
ebendeffelben Zafeln der ftündlichen Bewegung der 
Planeten; endlich Beobachtungen und Anmerkungen 
von den Hrn. Hallerftein, Hell und Weiß, Hr. Lams 
berts Vorfchlag, Penduluhren mit als meteorelogifche 


+ Werkzeuge zu brauchen, ift wohl nicht für die gewöhne 


lichen Witterungsbeobachter, die fic) damit begnügen, 


ein Wetterglas anzufehen, und die Grade aufzujchreis 


ben, Wer nur phyfifalifdy obferviren fan, verfteht 
nichts davon, wie man den Gang einer Uhr kennt. 


| a RR Wien. 
ey Graͤffer tft U, 1773. in groß Octav abge⸗ 
drudt: Henrici SJofephi Collin, Arztes beym Paz- 


mianniſchen RKrankenhaufe und. Regierungsrathes, 


forum Arnicae vires et quacdam de mufti hordei 
uu {. pbfervationun circa morbas acutos ei chroni- 
‘ cos 


! 
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cos falarum Pars IV, auf 1736. In Deutſch⸗ 
. land, zumal anf bem Harze, und: im Brandenburs 
tfchen, find die Heilfrafte ded Wolverlens ſchon 
fingit befannt, und zumal bey auögegoffenem Blute 
von der Stahlifchen Schule angepriefen worden, aber 
hier wird diefed Kraut noch auf einer andern Seite | 
ben Aerzten angerähmt, und feine heilfame Eigens 
chaften mit Kranfengenfchichten belegt. - Zuesft die. 
efchreibung des Krautes vom Hrn. Wells, wo die: 
Haare im Blumbette nicht vergeffen find. Dann: 
die Euren, die nian mit dem Thee aus Wolverley, | 
und je faft ohne Beyhälfe anderer Arznegmittel, 
in Lähmungen bewirkt hat. Sie find in der That 
fehr betradytlid). Mach groffem Schrecken, nady: 
Erkältungen, nad) andern Urfachen, waren bie. 
- Kranken auf der einen Seite gelähmt, zum Theil 
auch ſprachlos, und die Auswuͤrfe der Natur zuruͤck 
u halten unvermigend. Durch den Gebrauch des 
olverleys, wie Thee genommen, find fie alle und 
mit einer fichtbaren Fortidreitung der Vebefferung 
wieder zur völligen Gefundheit gelangt, bey den: 
meiften Bod) nach heftigen Schmerzen im Rüden 
und in ben Gliedeni, bey einigen war auch eine 
tiefe Schlummerfucht und auch der Harn und der. 
Unrath verhalten. Selten, wann der Kranke den 
Wolverley zu edel fand, hat man etwas anders, 
und zuweilen den. verdidten Saft ded Cifenhutes. | 
bengefigt. Ein einziger Gelähmter wurde. mit eis ' 
nem Sieber befallen: Man dfnete die Leiche, und 
fand verichiebene Wirbelbeine am Rücken. zerfreffen, 
und: ein Geſchwuͤr voll Eiter zwifchen diefen Wirbels 
beinen. Sonft find alle acht und zwanzig Kranke 
ey genefen, 2. Verſchiedene durch den Ge⸗ 
rauch bes Wolverleys bewirkte Euren im fchwarzen 
Staare. Die unbewegliche und erweiterte Defnung 
des Augenringe wurde vom Gebrauche des heilias 
g2 | men 
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men Kroutes beweglich, der Augenrin ſich zus 
ſammen, und die Kranken genaſen 8 Mehrens 
theil& zeigten ſich oor der opel a Heilung oe e 

Schmerzen im Auge. Gelegentlich — r. 
einer durch den Gebrauch des Honigeſſigs aus der 
3. Sucdungen, Zits 
tern und Krämpfe, Bom Gebraudhe des Wolverleys 
wurden Die Glieder zuweilen wie electriſch erſchuͤttert. 
Ein anderer Kranfer fühlte, wie das Einfprißen eines 
warmen Naffes von den Wirbelbeinen ded Halſes 
: bis hinunter ind Kreuzbein. Eine Weibspe — 

hatte den Kinnbackenzwang, und die Muſteln 
Kopfes und Ruͤckgrades ſteif geſpannt. — 
beſizt das Wolverley — Kraͤfte, — bey ca⸗ 
chectiſchen mit boͤſen Saͤften angefuͤllten Koͤrpern, 
und bringt die. Munterkeit des Leibes und des Ges 
muͤthes wieder: es ſcheint felbft eae dr Gehirn 
und auf die Nerven und ihren Urfp gl gu wire 
fen. Wenn dabey eine Bollbläti tine iin ein Trieb 
im Blute vorhanden ift, fo erfordert der Zuftand 
kuͤhlende und abführende Mittel. 4. Von den Heils 
kraͤften des Aufguffes au Gerfenmalz, den Macs 
bride angerathen hat. ie abgedru en Kranken⸗ 
—— beſcheinigen die Heilkraͤfte dieſes — 
Scharbock, in den Schwachheiten des Ma 

der verlohrnen Eßluſt, ftinfenden Rubren, fel fer 
‘blutigem Abgange, — — unter den Rippen, 
Brechen, gedunjenem Körper mit böfen Säften, ig 

ie der Fieber inden erſten Wegen, 

wider die Faulung und den Durſt. 


~ 
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en 
Goͤttingen und Gorha. 
erfuch einer Naturgefchichte des Hamfters; vor 


x F. ©. Sulzer M. D. iſt bey Dieterich a. ae 


auf 212. ©, gedrutt mit 5 Platten. . Di 
angenehme Werk hat nirgends beffer als. zu Gotha 
fchrieben werden koͤnnen, wo in einem Sabes 11574 
Selle von Hanftern auf das Rathbaus geliefert wors 
den find, und. in einem andern Jahre 54429, und 
80136. Einige Philologie bes Hamſters, der in ges 
mäßigten Gegenden einzig gefunden ‚wird, . Seine 
duffern Theile, acht Zigen, die man am Männchen 


- nicht gewahr wird. Die Anatomie ganz genau: feine 


HautmufEel, - die Glieder.der Erzeugung. Das Thier 

fan willführlich die Seiten in den Bauch zuruͤkziehn, 

und aud herausdruͤcken. Anſtatt Der Saamenbläschen 

find zwey Drijen vorhanden. Die weibliche Ruthe iſt 

faft fo grog als die maͤnnl Au Einkeitte der Speis 
5 : 


\ {es 
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ſerdhre in den Magen it eine Klappe, die bas Aufſteigen, 
und. folglidy:pad Wiederfauen verwehrt... Zwey Mas 
en ftoffen mit den engften Theilen an einander. Der 
linddarm ift fo groß, als beyde Magen zufanınıen, 
Won der Lunge. liegt der fünfte Lappe unter dem Hers 
en.: Die. roffe © logader hat wie im: Menſchen 
rey Hauptäfte. Im Bor hat das Thier bis 180 
ulſe. Seine rechte Vorkammer bed Herzens bewegt 
ich am laͤngſten. Sein Gehirn verhaͤlt ſich zum gan⸗ 
zen Thiere wie 1. zu 193. Das. Gerippe des Ham⸗ 
ſters hat Schluͤſſelbeine. Sein unterirdiſcher Bau: 
bas Schlupfloch, und das Stellloch. Seine bid zwoͤlf 
Pfund Getreide haltende Vorrathkammer. Das 
Weibchen graͤbt ſich im Winter ſehr tief ein. Das 
Thier iſt herzhaft, und wehrt ſich gegen ben Hund, 
gegen das Pferd und den’ Menfchen. C8 ift zaͤnkiſch, 
- mit -fetnenr -etgenen-Gefdledte- nicht, 
und tödtet auch auffer der Brunft die Weibchen. Es 
frißt die ſchwaͤchern Hamſter, die Mänfe, Vögel, und 
dann auch allerley Gekräute, aud) Obſt und Getreide, 
26 ſaͤuft wenig. Sein Minterfchlaf, bas Weibchen 
Herlafit ihn fpdter. Es trägt bey vier Wochen lang, 
and heit his feds ungen. Gu wenig Monaten ers 
Hält das Weischen Die Fähigkeit. zu hecken. Der Iltis 
(man wennt ihn bier Raw) thdtet den Hamfter. Wie 
der Hamſter jeinen Wintervorrath zuſammen trägt: 
en frißt, dieweil er verſchloſſen ift, ungefähr zwey 
Drittel davon. Sein Winterfdlaf: man merkt wes 
der. Uthembolen, nod) Herzfchlag, noch Empfindun 
an: ihm; doch fchlägt das Herz mürklich etwa 15ma 
in der Minute, wann man die Bruft bfnet. Das 
Blut bleibt flüßig, die Därme find nicht reizbar, und 
bewegen fic) nicht. Selbſt der electriiche Schlag welt 
das Thier nieht auf. Alles tt dabey Falt. In freyer 
- Luft erftarrt ein Hanıfter nicht. Wie fie wieder aus 
bern erfiarseten. Stande aufleben, und zur Bewegung 
\ : : ‚ un 


4 


1 


und Empfindung kommen. Des Thieres Nutzen, ber 
gering iſt, nur daß ſie Maͤuſe freſſen. Seine Schaͤd⸗ 
lichkeit, wegen der Menge bes Getreides, das bas 
Thier verſchleppt und verzehrt. Sein Fang. 


Leipzig. 


Bey Weidmanns Erben und Reich iſt a. 1773 

in Octav auf 149. ©. abgedrukt: J. Auguſt Unzers 
phyſiologiſche Unterſuchungen auf Veranlaſſung der 
Goͤttingiſchen, Fraukfurtiſchen, Leipzigiſchen und 
Halliſchen Recenſionen feiner Phyſiologie. Der groͤſ⸗ 
fere Theil dieſer Vertheidigung geht uns felber an: 
man wird nun freylich nicht erwarten, daß wir auf 
ein Bud) in einer Seite antworten, und unferm Zwe⸗ 
Be würde 8 nicht entfprechen, wann wir und in alle® 
einlieffen, was Hr. U. für feine Meynungen gefagt 
bat. Hr. U. frenet fic), daß nur ein geringer Theil 
der thierifchen Phnfiologie noch auf zweifelhaften 
Gründen berube. Er behauptet „es gebe doch. einen 
Einfluß der Nerven aufs Herz. Wielleicht läßt fich 
bie Sache fo erflären, daß er befriedigt werde. Nad) 


den Verfuchen haben die Nerven feinen Einfluß aufs _ 
Herz, da fie hingegen einen jeden andern Mufkel (die - 


Darme ausgenommen ) in Bewegung (eben, wann 
fie gereizt werden, und ihm diejenige Bewegung bes 
nehmen, wann man fie abfchneidet oder bindet. Spins 


egen find fie unfehlbarnicht vergebens da, nud andre | 
c nicht Verjuche, aber phyſiologiſche Schlüffe ) leiten _ 


dahin, daß dennod) die Nerven einen Wntherl an dee 
Bewegung ded gefunden Herzens haben. Folglich 
muß der größte Theil Der bewegenden Kraft dem Servs 
zen eigen, und von den Rerven unabhangend feyn, 
Die Nerven aber Doch auch einen Theil zur Bewegung 
deffelben beytragen, den Leidenichaften feine Kräfte 
unterwerfen, und feihen aan eine — 
x v2 . as 


i 


' 


» 


| - 
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Integritaͤt geben: Nur iſt dieſer Antheil ber Nerven 
"in den Verfuchen unmerklid) , und folglid) in foweis 


‚geringer „ weil ohne bie Nerven die Bewegung des 
Herzens vor fich geht. Unleidlich nennt ed Hy, U. 
daß man die Leidenfchaften in den Körper gefezt hat. 
Der. Hr. v. Haller hatte fith doch erklärt, In wills 
Tührlihen Bewegungen will die Steele, daß diefelben 
vor fich gehn. Bey den Leidenfchaften will fie nicht, 
weder daß das Herz heftiger fchlage, noch bag die 
Galle ſich ergiefle, noch dag die Thränen flieffen, oder 
die Glieder zittern, alles Diejes de ae Ohne, auch 
wider ihren Willen. Fn foweit find alfo willkührli 

Bewegungen eine Folge des Willens, und die bey dem 
Leidenſchaften fid) duffernden Bewegungen find es 
nicht; fie find mit dem Leiden Der Seele. verbunden, 
aber feine Würkung derfelben.- Daß dennod) in dew 
Polypen Nerven feyn muͤſſen: nehme dod) der Hr. v. 
Haller im zarten Huͤnchen Theile en, die er ft fod. 
ter erbliden inne, Hier finnen wir dem Hrn. U. 

einen. Beyrall geben, Die Theile im Huͤnchen ers 

ſcheinen am 6. 5. 4. 3. Tage, im zweyten find fie zu 
klein, mit bloffen Augen gefehen Ein werden: aber die 
Vergröfferimgsgläfer, und die Säure machen fie fichts 


| bar an Tan alfo keklich annehmen, fie ſeyen ben 


2. und aud den erften da geweien: Wann aber im 


vollen Wachsthume des Huͤnchens fein Gehirn wäre, 
das man doc) in kleinern Thieren fände, als das Hans 
chen ift, fo würde man mit feinem Rechte diefem Huͤn⸗ 
chen. ein Hirn zufprechen fönnen. Und ed giebt Meers 
polyen , die viel_gröffer ald Hünchen, und fehr viel 
gröffer als die Raupen find, ‚Deren Gehirn, Ruͤkmark 
und Nerpen man fieht: Man darf aifo eben fo. wenig 
zu. feine® Bequemlichkeit dem Polypen einen Nerven 
zufprechen, ald runde Fafern dem Augenfterne. Folgs 

ch iſt die Reizbarkeit möglich, wo feine Nerven 


uvch ‚nicht vermuthet werden fünnen. Die Nervens 


Toten 


_ 


\ 


‘ 
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fnoten find in ihrem Baue vom Gehirne unendlich 


unterfdieden, follten fie in ihrer Verrichtung ihm 
gleich ſeyn? Dig übrigen Vertheidiguugen dbergeha 
wir x * 


Genf. | 


Oder vielutehr gu Paris ijt a. 1773 in Duodez 


auf 179 ©. abgedrukt: Discours fur Petat attuel de 
ia politique et de la [cienca militaire en Europe avec 
le plan d'un ouvrage intitulé: la France politique et 
militaire. Dev Berfaffer fol ein noch junger Manu 
ſeyn, der Guibert heißt. Er fchreibt mit vielem Feuer 
und Gefühl, liebt fein Vaterland, fiebt in der Ver⸗ 
waltung deffelben groffe Febler, und giebt feine guten 
Rathe, wie denfelben abzuhelfen ſey. Cin gefundes 
Wolf von einfältigen Sitten, das eine Nationalmilis 
und einen geſezten Vorſaz hatte, fic zu vergröffern, 
würde bald Europa bezwingen. Rußland hätte-diefe® 
Volk feyn Ednnen, wann man nicht zu früh die Pracht 
und Weichlichkeit in daffelbe eingeführt hatte, Franke 
seid) fen in einem fchnellen Verfall. Man müffe zus 
erft das Inwendige eines Reichs in Ordnung bringen: 
wann das Reid) flack und gefund fey, fo werde die 
auswartige Staatskunſt leicht, und gar überflüßig, 


man werde felbft x Abgefandten entbehren Edunen, 


Srankreich finte dieſer Staat feyu, fagt Hr. G. aber 


der König müßte fich feinen Unterthanen nähern, und 
ihnen einen Theil feiner Nechte wieder abgeben, Die 


- Kriegeöverfaffung. Die Vorzüge des Kbniges im 
DPreuffen, der zuerft gelehrt habe, wie man eine Armee 


abtheilen, die Märfche erleichtern, und hunderttauſend 
Mann eben fo leicht ald zehntaufend regieren könne; 
aber uach feinem Tode könne gar leicht alles wieder 
verfallen. Wider die ftehenden Armeen. Der Plan 
der France politique ei militaire iſt gang allgemein 


und fur. | : 
Do 3 ‚ 303 
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ie Er: ee a 
u: = Zuͤrich. 


| Im Nenner 1774 bat Herr Diaconus Savater 
unter feine Freunde herumgeichift, und wird monat 
lich damit fortfahren: Bermifchte Gedanken, Manu: 
Er für Freunde; mit einer Schrift gedruft, die 
er Handfchrift nahe koͤmmt, und in viereftem Fors 
mat. Es find Gedanken, wovon wir dem Lefer einige 
Proben. anzeigen. Ich fahe noch einen groffen Mant, 
der nicht ftolz, und feinen erhabenen, der nicht demuͤ⸗ 
thig war, Alle Gnade ift Natur, und alle Natur iſt 
Gnade. Was vom Fleifch ift, ift Fleiſch: was von 
Gott ift, ift Gott, | 


vu; Paris. 


Vom Hrn. du Hamel it wiederum a. 1773 ber: 
Quégefommen: Part du potier de terre, auf 848. in 
Holio mit fiebzehn Kupferplatten. Diefer Theil des 

offen Werkes ift wichtiger wegen der beträchtlichen 
anufacturen, die aus ber Tipferfunft entſtehen. 
get befchreibt Hr. du H. die I Tipferars 
eit, und den gebräuchlichen Thon. ES tft cin groffer Fehs 
ler, wann er mit fremder Materie, mit Glimmer, Kıeß, 
oder vielem Sande vermischtift, dann das Schwemmen 

" aft für die gemeine Tipferarbeit zu koſtbar. Allzu 
. zähen Thon verfezt man mit zermalmtem Toͤpferge⸗ 
Pere, das ſchon gebrannt gewefen tft. Bon den uns 
terfchiedenen Arten von irdener Waare. Die Pflafters - 
fieine von Batwerf, mit verichiedenen Platten, wors 
auf gewirfelte Pflafter von zwey Farben gezeichnet 
find. Allerley Kichengefdirr, auch groffe irdene Ths 
'pfe, das Waffer frifch zu erhalten. Die Dreherarbeit 
mit hölzernen und mit eifernen Rädern. Der Ofen 


und das Brennen. Der Zieniß von den Erdwaares 
| manus 





Zz 37° Srhd, den 26. Maͤrz 1774 ary 


manufacturen in der Proving Korez, zu St. Forgeau, 

und anderswo in Sranfreich. Wie man weiffen, grauen, 
nud aus beyden Farben. vermiichten Thon in einent: 
Dfen zugleich brenne, nur dag der weiffe die meifte 
Hitze zu leiden bat. Der Firniß wird zu St. Forgean 
aus halb und ganz verglajeten Eiſenſchlacken gemacht. 
Mit dem Raude wird das Sefchirr Dauerhaft (wary 
gefärbet. Die englifden Manufacturen. von Crdens 
waare, fie find von befferer Materie, und dem Pors 
cellan ähnlicher: unter den Thon werden gepuchte 
Kiefel bid zum fechiten Theile des Thons gemiſcht: fie 
ift in der Hike fehr dauerhaft: mau hat fie aud) braun, 
‘mit Braynfteih gefärbt. Zum Firniß braucht man 
auf eine finnreiche Weife dag len Bon der 
Derfertigung der Tiegel, der Defen, der Tiegel für 
bie Glashaufer, wozu freylich ein Thon gehört, der 
in fehr firengem Sener nicht fließt. In Auvergne 
braucht man zur Zöpferarbeit ein wahres Kaolin, oder 


mit Quarz vermengten Thon, 


Wiederum 24 bemahlte Platten von Vögeln find 
vom Hrn. Daubenton herausgegeben worben, fie gehn 
von 601 bis 624, und enthalten viele fremde, ofts 
und weftindifche Gattungen, verichiedene Spechte, 
und durchgehende Vögel mit dünnen und fpisigen 
Schnaͤbeln. —J 


Lion. — 
Brouſſet Ponthus hat 0.1794 in Duobez apa 
Bändchen abgedruft: Contes moraux par Me. le 
Prince de Beaumont. €6 find drey Erzählungen, 


grey find tung, und die dtitte macht faſt dad ganze 
ud) aus. Unjre Verfafferin fchreibt witzig und leb⸗ 


Haft, und alle thre Gefiunungen find gemeinnüßig: 


' fibers 


\ 
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Aberhaupt haben und aud dieſe Geſchichte gefalen. 
Nur in der légten finden wir anf eine unbillige und: 

unanſtaͤndige Weife eines der vornemften Geſchlechter 
. Helvetiens für nen und dunkeln Urfprungs ausgegeben, 
und eine Heldin im Lafter eben dieſem edeln Haufe zur: 
Luft gelegt: ‚dergleichen Misbrande befanter Ramer 
iĩdnnen wir nicht anders ald misbilligen. Man fieht 
aud nicht ab, warum Me: Northon im Anfange als 
eine Bonne ericheint, am Ende vom Werke aber wies 
der zur Me. Northon wird, die Herzen entzündet, 
und einen verliebten Marquis zum Gemahl erhält. 
Es ift auch eigen, eine Liebeögeichichte in einen Cuts 
wurf zu endigen, wie man, mit beftem Bortheile ein 
Hofpital anlegen tonne. | 


Bey Rafpe ift a. 1773 tn groß Octav anf 496 ©. 
gedrult: algemeiner oͤlonomiſcher Calender zur Danse 
‚ und Landwirthfdaft, zur Luft: und Küchengärtuerey, 

der Jaͤgerey, dem Forftwefen, der Fifcherey, und als 
fem was in der Oekonomie in jedem Monate zu thun 
nöthig if. Zuerſt eine Nachricht vom Calenderwefer, 
die 5 Bogen ausmacht, dan die — Arbei⸗ 
sen, die Kräuter und Blumen jeden Modats, frey⸗ 
lich. nicht vollſtaͤndig. Mäthe zur Gefundheit. Die 
Runkeln, die man auch Turnips nenne, Segen Feine 
Ruͤben, fondern ein Marigold, Ein höchft aberglaus 

bifches Mittel wider. das Fieber: ein alzufehr 
gerühmtes Hirſchkolbenwaſſer. 


— 


6. 
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Hierbey wird, Zugabe rated Stuͤck, ausgegeben. 
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GY, der Berfanalung der 8.5. ® am 12. Febr: 
3: verlas Herr Prof. Wrisberg eine Abhandlunge 
‚De varielis guibus interhae corporis humani ‘ 

s contamineti — dicantur. Alle rechtichaffene 

tig — ed: bedauert, daß. ber große Morgagni 

oon der — ya feine Leis 

a enaven Dem bereichert 

een. ie immer are eh fate de der Ynitecfung. 

aber, die bey. geitauer Dur der an Pocken 
orbenen Leichen beynabe piri er ift, und, 

e ber Herr IB; ohugeachtet er in der Jugend die 
Krankheit — erh hatte, bey feinen Unters. 
ng empfunden, verdient bey 

— — unendlich —— Mann Nachſicht und 
——— ung. — Die Pocken, die von fo vielem. 
Seiten bie Menfchen auf fidy aufmerffam gemacht bas 

mates dud — die Neugierde der. ate 

? 


/ 


aie Slettingifthe: Anne 

iederer zeizen ,. fpfbald did Mage er Sitʒ 
ent: Be bic Oty ebdchiide oe 
Eörperd mit Pockenpufteln bedeckt werde, dad Fonte | 
man fehen, aber ohne zufgeßglledern, nur vermuthen, 


daß die inneren Theile, des —— tweder zuver⸗ 
Vaffig Feet od Bde aud): ijt tothe wärden. 
Die lejtere Mehnung erhielt ſchon “dddurd "einen 
el ae ee, a und — 
mit Puſteln beſezt ſahe, warum hätte may alſo we; 
feln follen, daß auch die innern — — —2 
Schickſal haben ſolten. Hat man den evidenteſten 
Wahrheiten dreiſt widerſprochen, was Wunder, wenn 
man auch die innern Worten, fo, apgeman nod Feine 
Pocken-Leiden genau genug zergliederte, in Zweifel 
309? Was folk. man nn nfen, wenn 
7 ; en t 
dener an Pocen geftorbener Menfchen, die inners 
‘ Pocken eben fo nachkrvclidy dehnuptet alé beftritter 
worden? — Wenn man ferner bedenkt, bag bus: 
zwei ſich widerfpredhenden. Meymmgen iil sejdyi 
sion Dingen wiederum von‘ einander aAbweichen, und 
unter den: die. innerlichen Pocken behauptenden a 
nige die ganze Innere Flaͤche des Corpers, nicht plot 
ber Gedaͤrme, fonbern: alle Höhlen" ber Untetleibes,: 
der Bruſt und bes: Kopfes, nebft:den bartıme befind< - 
Uichen Eingeweiden mit Puſteln bebeoft:wiffen wollen st 
andere aber den Gig der: Pocken in den -Bedirmeni 
‚annehmen,: aber alle uͤbrige innere Theile davon . free, 
ſprechen. "Wenn manvedéa:fo unter Der Herneisten 
Den Elaffo die Meynungen verpleihtj "ud findet, hah 
. einige gerade zu allen innerlichen Theilew den Anse. 
Bruch der Pockenpufteln abfprechen; “andere aber: bein ~ 
Munde, der Naſe, Zunge, Schlunde ind: Luftröhrei 
beymefien; fo mus allerbings der wisbegiesige; nm 
der nicht jelbft zufehen kan und mag, ſchwanbend wees 
den und nicht wiſſen, mit welcher Marcher er ee 
th ue: ou, ' 


— 
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; Mani; fiehet mohl, daß a. bieferg Gone 

8, Wprtipie ‚werden 
Natu, Geſtalt, Ei⸗ 
der Puſteln auf ber 
vorlommenden oe 
Enbe: ſchickt H 
astern.felbft, ( puſtu- 
ſt nun ſehr viel 

8. Alle Theile. 
isbrud) derfelben uns 
ach ſo Heiner Bezixt 
rten wird, Die Epidess 
lafen -erhoben, . die 
er. wär ial oy Og Toei nod 


— bleibt, tone 


fläche der. ut, ‚und 
1 in der Mitte eine 
iglich auf den Punkt 
: beym Ausbruch. mit 
(ftigma variolofum) 
ge der Schwärpunct 
bat durch Vergroͤſſe⸗ 
ya Dufteln, nichts 
idermis gefeben. 
Lt — ben 
rmis, bas Nalviage 
n ober das Leder dee 
8 lezte am mehreften. 
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Blur, ansgegoſſen werden, and ‘fo waͤchſt bie 
oͤſſe und Erk ng. nach. — der Menge die⸗ 
Feuchtigkeiten. zbruch des rothen 
Er (ftigmatis; — Node I den Schwägs 
den Keim) nennt, find-die klein⸗ 

en. ie — — in dieſem Theil der 


faffen beym Einfprägen etwas nom Fir, ern n he 
‘ber Kochen um aplenden und brandigen Pocken er⸗ 


— einer — Me seca zeigt. beim = 


‘id —— ein Punkt aus, der zu Zeiten eee a 


Ret FR HE Zeiten . cingefallener if, von welchen fid) dad 
n rund herum —* den en Sat Theil der 

Sup — = bud bey guten Blattern ſchoͤn 
“goth wird, und in fchlimmern 
u in —— gar ſchwarz ausſieht. In die⸗ 
5 — zu “bs etwas ea rn 

» und diefe en p gen gern anz ſchwarz 
= werden. Wn dem über die 55 der * 
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Aleln gegen das Licht, for iſt Die hoͤchſte Spldernn 
— — und wird immer daukler, je naͤher ſte 
Per Haut Mmmt.' Beym Abtrocknen der’; Puſteln 
“fondert fidy: die Epidermis in der Mitte am Schwaͤr⸗ 
teunét suerft ad, und fezt -die- —— gegen ve ‘ 
Apevipherie fort. i Dev Schorf (efchara) fist alef Sette - 
7S chwaepuntee ant langften feſt. i": DICH, 
Mae Na a i Ate Seto: aes Zr 
4. Wir muͤffen in dem Auszuge der uͤbrigen! Stuͤcke 
dieſer Abhandlung kurz ſeyn⸗. Wehnliche folche Aus⸗ 
Wridhe ,.. dte den beſchriebenen oder wahren: Puſteln 
gleich waͤren, bat der He Werft int. ganzen: Koͤrper 
-arirgend. als an: den Lippen, in der Nafe, an’ den Ads 
tgen,..im Ohrgange, auf der Zunge, am Gaumen, in 
iber Scheibe und: diefeits des innern Schließmuſtels 
s€fphintter ani int.): am After gefunden. Faſt ; 
Haber an Blattern: geftorbenen Leiden find die Schloͤtu⸗ 
hoͤhlen des Schlundes und ber Leaferdbre, ‘die. Heinen 
:Drüfen und Sehleimbdhlen des: Magens an’ bir 
Webdarme, beſonders des wurmförntigen Darts, 
zit einem werplidjen Schleim; den man leicht für 
MPockeneiter anfieht, angefüllt eweſen. Nie hat er 
‘das allergeringſte von: Pockenaͤhnlichen Puſteln auf 
“ber Aufern Seite.de8 Magens, der Gedaͤrme, des Se 
Bebfes, der Leber, der Limge,; bes Gehirns ec. gefune 
ben. Wohl aber hat er in Zeichen,‘ die an Pocken 
and. andern Krankheiten geſtorben waren‘, : auf der 
harten. Hirnhaut verhärtete Heine pacchioniſche Druͤ⸗ 
fen, auf denr Herzbeutel, Lungen, Teſtikeln re, kleine 
Irirrhoͤſe Verhartungen angetroffen, welche aber ni 
thie. aflergeringfte Weberei nnrug ‘mit Puckenpafte 
‘Hatten. Er zieht alſo hieraus den Schlus, dag, da 
man aus hinlaͤnglichen Gruͤnden dad Eutſtehungsver⸗ 
mögen Ser Blattern auf. den innern Theilen des Coͤr⸗ 
ers, wo bie dren Hanptſtuͤcken ber Haut fehlen, in wets 
| Feb ziehen Ean, die fogenanntew tancrtiches rae * 
en ne ¢ 
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Recht zu yerwerfen figh.: He: W. geigte. gue Beftäe, 
ftiguag Aula innerlicher Flecken cin paar Abbildun⸗ 


GON YOK 
A = t Me’ yu a . = a : 
| ee = Berlin. 


« * v 


rl Boy Vielang iſt A. 1773. abgedrudt: Fabeln; 
und Erzählungen in vier Büchern von G. W.Burman, 
ia Octev auf 1798, . Unferm Gefchmade nad) hat 
Hr. B. dod) mit gysen. Gaben, fehr oft. des Zwecks 
verfehlt: In deu. Gabeln dat. er die Tiere gem aufs, 
fer. ihrem: angebobrnen: Character, und wie Menſchen 
_ zeben und-handeln laffen. Ein Reh wärbe fic wohl 
- bäten, ‚feine Sicherheit. beym Löwen zu fuchen, Die: 
Sittenlehre . ded fein das Kind verziehende Weibchen, 
vafenden Bären. In den Erzählungen iſt auch die 
Sittenlehre oft.unhedeutend: Männer, die mit ihrem, 
Meibern unzufrieden find. - Der Faulenz, den ſein 
Weib; gum Fleiſſe mit Schlägenbringt. Oie Mothwens - 
digkeit der Armuth, ohne die ein-Dichter nicht ſchoͤn 
fingen koͤnne. a a ’ 


4 2 7 ef 3 .. 
a  Genfl  - 


- . Dhnte Ort des Drucks aber vielleicht hier ift m: 
Duodez abgedruckt: -Eloge de M. Helvetius. Dev: - 
Verfaſſer muß cin eifriger Philofoph von der heutigen 
Parifer Art ſeyn. Zuerſt rahmt er den Reichthum, 
weil er uud. pon der Gewalt der Leidenfchaften befreyt, 
(orrmuthlich weil er und, in den Stand ſezt, thatig ihr. 
Sclave zu feyn.) Der Weiſe, fagt unferUngenannte, 
dankt dem Glide, dafür, daß es uns erlaubt, nach 
unferm Geſchmacke zu wählen. Jung, fagt er, ſchien 
Heloctius eher langjam, und war in feinen Claffen nies 
mals der erjte. pertuis, den man hier ein fons 
derbares Original nennt, bewog den H. die 2 

vo man 


t 


N 


Sg UND frepgebig, und feine Nachbarn 
a ven feinen Westf, 
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shatif zu letuen, und Wolräite Werle ju machen. 
Montesquien war fein vertrautet Freund, aber in ſei⸗ 
nem Werke, bas eigentlich den Grund zum Efprit des 


‚ Loix legte, und vorher hätte gefchrieben werden mife 


fen, war 1. gezwungen, von In. abzugehn. Was 
alle diejenigen hätten thun follen, die diefes Werk 
bes H. vernrtheilt haben: zumal hätten fie Den Ans 
theil, den die Vernunft dara hatte, von dem Werke 
der Einbildung unterfcheiden follen. Und dennoch 

hrt fein Lobrebner fort, hatte Helvetins augenſchein⸗ 

ch recht, unfre Gluͤckſeligkeit ift ja der Beweggrand’ 
alles unferd Beginnend. Nun da alles dard. die 


.  &inne zu und fommt, fo ift auch unfere ig 


Feit eine Folge finnlicher Empfindungen. Hier fchließt 
alfo der Ungenännte alle die Vergnügen aus, die 
aus der Kenntniß der Wahrheit, aus dem Zeugniffe: 


unſers Gewiffens, und andern zu ‘feinem Ginne und 


hte alfo der Märtyrer in der Quaal bennodh die 

olluft feines Körpers. Hilvetind hatte dabey, es 
efteht ed fein Lobrebner, eine Muthigkeit alles. zu, 
agen, was er Dachte: dod) fcalt er memals: (Mies 
mand hat wohl heftiger gefeholten, fo bald es um 
die Religion, oder um ihre Diener a thun ijt. dens 
noch, und hier finden wir einen Miderfpruch, ſchei⸗ 
nen des Helvetius ze febr fred), weil er die 
nachdenfenden Schritte nicht offenbaven duvfte, bie 
ihn Sabin führten. Marivauy genoß von ihm. ein 
Jahrqeld von 3000%., und. doch hatte H. oft: viele: 
Mühe, mit ihm ansjufommen. Cr war Autthaͤ⸗ 


f feiner Wolluft — Quellen entſtehn. So 


* 
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39. Stuͤck. 

Den 31. Merz 1774. 
||| Eins. 
Böttingen. | 

Blow unferm Herrn geheimen Fuftisrath und ges 

genwärtigen Prorector, Ayrer, babes wir die 
bey dem Antritt feines ftebenten Prorectorats 

am 17 Sept. v. J. gehaltene lateinische Redeim Druck 
‚ erhalten: bey Rofenbufch 4. 40S. Der Fubale iſt 
Ausgedrucdt: bonae educationis cura veluti praeci-~ 
puum firmiffimumque omnis legislationis funda- 
mentum proponitar. Diefe für jede Staatsverfafs 
fung und Gefegebung fo wichtige Wahrheit hängt 
"mit dem Inhalt einer vorbergegangnen Rede de cura 
principis inter leges et mores follicite difpertienda 
(1767 f. gel. Anz. S. 731) zufammen, und ft mit 
Dem —* von Beyſpielen und Sentenzen, uͤberhaupt 
mit der befannten eigenen Beleſenheit des Hrn G J. R. 
und in der ſchoͤnen reichen lateiniſchen Schreibart ab⸗ 

efaßt, die ſich ſo ruͤhmlich von der Trockenheit des 

ehrvortrags entfernt. 

| Lon⸗ 
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Der zwente Band von der Archaeologia, or 
Mifcellaneous Tracts relating to Antiquity publifhed 
by the Society of Antiquaries of London iſt 1773 
gebrydt gr. 4to auf 376 ©. mit 27 Kupfertafeln. Er 
enthält 42 Uuffage, von denen wiederum der gröffere: 

Theil alte Sächfiiche und Englifche Denkmäler, oder 
Mimifche Ueberbleibfel in Eugland erläutert. Der 
Liebhaber von Alterthimern diefer Art wird fie teiche 
im Werke ſelbſt auffuchen Finnen, Wir fchränten uns 
dud in diefem Bande auf folche Abhandlungen eim, 
welche mehr in die allgemeine Alterthuméfunde eins 
ſchlagen, und gedenken alfo nicht verfchiedener Rimis 
ſchen Graber und Urnen, Wauern und Walle, die 
man entdeckt hat, wenn fie fonft Feine er 

das Ganze geben. W. Harris, ein Geiftliher, bat 
gelehrte Forfchungen über den Zug des Julius Frone 
tinud unter Veſpaſian in das Gebiet ber Silurer ans 

el und Spuren von den Römern im füdlichen 
ales entdeckt. Cine Steinfchrift zu Spello, in 

Spoleto, (Hifpellum im alten Umbrien ) richtiger als 
fie Sabretti Cp. 105) geliefert hat, und mit Erläutes 

rungen. Rid). Pocok, Bifchof zu Meath, über ges 
fundene Iriſche Alterthämer, Schmuckſtuͤcke aus Golds 

‚Bruftplatten, Hafte. Hodgſon über einen alten Cars 
neol, ein Cupido auf Quadrigen, mit Mario Marta, 
(gebt den Conful Marius fchwerlich etwas an. Gols 
che Ringe von Liebhabern giebt e8 zu Hunderten). 
J. Pertigal über den Sefttag Gull of Auguft, in den 
alten Statuten: es ift der erfte Auguft, Petri Kettens 
fener, aus dem wälfchen Wyl, Gwyl, ein Fefttag: 
Weihnacht heißt noch in Schottland Dule; der 

„leitet noch holy, heilig, Gala daher. Wyl heißt eis 
geutlich Wachen, und bezieht fic auf den heiligen 
Abend vor dem Fefle. Ueber ded K. Alfreds cs bie 
et + Doms 


bad 


nn. 


ak 
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Domkirche gefchenkten Aeftel oder Stilus. ‘Pettingal 
über einen Römifchen Altar mit griechifcher Aufichrift, 
efirnden zu Corbridge in Northumberland, wo die 
Begio fecunda Ungufta und vicefima Victriy ftand: eine 
andere viel zu kuͤnſtliche Erklärung davon von D. Adee. 
Hr. Pegge, wider Dr. Percy’6 Behauptung (im Efe _ 
fay on the ancient English Minstrels) e6 feyen die 
eifterfänger bey den Sachſen in groffen Ehren ges 
halten worden. Die Erzählung von Aelfreds Vers 
Heidung als ein Spielmann ( fingens fe ioculatorem 
aflumta cithara ) im Lager der Dänen, ift eine Fabel: 
und ware fie wahr, fo wäre die Rede mehr von einent . 
Poffenreifer und Hanswurft. Hr. Colenbrovt über 
ein altes Sächfifches Denkmal aus groffen Steinen 
zu Addington in Kent, dem bekannten Stonehenge 
und andern. mehr, abnlid. DB. Lyttelton von den als 
ten Steinärten; Hr. Pegge von Steinhämmern; 
ſchwerlich finnen fie im Kriege gebraucht worden feyn. 
Ueber Cäfars Landung in Britannien und feinen Wes 
bergang über die Themfe; zwey gelehrte Aufiäe von 
Daines Barrington: der Fluß könne nicht die jetzige 
Themfe gewefen feyn. D. Owen über die Zeit und 
Dauer der beyden Züge Caͤſars in Britannien: beyde 
im Auguſt und September, Hr. Pegge, von den 
Kranichen, als einer koſtbaren Speife in den vorigen 
Zeiten Englands: wie in Italien nad) Hora; Epod. 2, 
35. Pedigree (deine nichts anders alé pie de grue von 
der Aebnlichkeit des Kranichfußes und des Stamms 
baums zu fern. Cin völlig Römifches Grab, noch: 
mit den Hohlziegeln: Nachricht von Hr. Burton, und 
Kupfer. Gemälde in einer Handfchrift zu Cambridge 
aus dem funfzehnten Sabrhandert mit Heinrich dee 
Bildniß. Robert Mafter’s Beftreitung des leuten Ars 
tifeld im erften Bande, betreffend Richard den dritten. 
Eine griechiſche Steinfchrift von Athen aus nach Engs _ 
land gebracht , mit merkwürdigen alten Buchftaben: 
QRq 2 erlaͤu⸗ 


ww 
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erläutert von Dan. Bray EG. Nachricht von einie, 
en Tartarifchen Mltertbümern, in einem Schreiben 
perm Paul Demidoffs von 1764. Es enthalt. die - 
zählung von der Erdfnung eines der groffen Gras 

, ber in der groffen Steppe der Kalmicten gegen den 
- Serifch, und Ubzeichnumgen, die wir zum Theil (cow 
auderwärts her kennen. . Gelehrte Erläuterungen ders 
‘felben vom Hrn. 5. Reinhold Forfter. Aus der mıos - 
geliihen Schrift, und andern Umftanden, folgert er, 
aß diefe Grabbigel einem Mogolifchen Prinzen von 
Didhenghis Khans Familie, zwiſchen 1295 und 1370 
ebe nod) die Religion des Dalat Lama unter die Mos 
goln fam, gehört babe. Th. Pownall, Beichreibung 
des ſchon fonft bekannten alten Grabbiigels zu Neus 
Grange, bey Drogheda in der Graffchaft Meath im 
Irland: eine groffe Steinppramide, mit einem holen 
Gang, nad der Mitten zu, wo drey Blenden ( ober 
mehr, Kammern) für Leichname fich fanden. Der 
Herr B. bemerkt eine Aehnlichkeit mit der aegyptifchen 
Pyramide, nnd bauet hierauf, ntit Zuziehung der 
groffen Grabbigel beym Homer (SL 7, 86. 2, 603. 
23, 245- 8) ein zwar ſinnreiches, aber fehr gewagte® 
Gebaͤude; die patriardalifee Religion fey durch die 
Magier. oder Sauren nad) Britannien verpflanzet 
. worden, wie die chriftliche burch Mißionarien; und 
‚ihre ange feyen die Druiden; auf fie feyen die 
gerftreueten Titadien aus Phrygien, und nachher die 
Getä gefolget, eigentlich ein Zweig von ihnen, welche 
unter Sem Namen der Belgen in Britannien erfchies 
nen, und fich im füdlichen Theile nieder. lieffen. Hr. 
P. dürfte. viel zu thun bekommen, wenn er von feinem 
Behauptungen Beweiß führen follte. Der Grabhügel 
Telbft wird zu. 198000 Tounen Gewicht an Steinen . 
berechnet (die Tonne zu 2000 Pf.?) Ueber 70 Fuß 
Fann die Höhe nicht leicht gegangen ſeyn; jest ift alles 
. Schutt, und die Steine find haufenwerfe weggeführt 
ae worden, 


v 





\ en * 
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worden. Einige Letterit glaubt Hr. P. auf den Stets 
nen gefunden zu haben, fie fommen aber, fo viel mas 
weiß, mit feinem befannten Alphabet überein; er meys 
net aber doch Spuren von phinicifdyen Buchſtaben 
darinn zu entdecken. Merkwuͤrdiger ift Herrn P. Crs 
Härung, wie man in jener frühen Seit foldye ungeheure 
Maffen von Steinen hat aufführen koͤnnen; nämlich vers 
mirtelftuntergefchobener Keile, welche den Stein immer 
böher und höher bringen, ihn in ein walzenfoͤrmiges 
Kollgerüfte zu faffen und fo fortzurollen. Hr. Ps 
findet eine Uebereinftimmung feiner Gedanken mit der 
Nachricht vom Bau der Pyramiden beym Herodot 2, 
125. Eine nähere Prüfung davon wird naͤchſtens 
unfer Hr. Prof. Meifter in einer eignen Abhandlung 
anftellen. Eine authentifche Nachricht vonder Schlacht: — 
bey Chefterfield 1266." Die ſchon aus den periodifchen - 
Schriften bekannte Entdeckung eines Römischen Fuß⸗ 
bodens der mit Weitenangefüllt war. Hr. Lathieullier, 
wie mazı.die Stifter und die Familien auffinden kann, 
denen die vielen Denkmäler in den Kirchen u. ſ. w. 
gehören, die ganz in Bergeffenheit gerathen find; ~ 
eine feine Abh. Von Herrn Franz Mafered, eine dents 
lidje Meberficht der alten Berfaflung des Parlements 5 


. von den Normannifchen Königen an; mit einigen Ans -— 


merkungen darüber von Ch. Mellifh, Efqo. welche 
meift Puncte aus der alten geubalberfaffung betreffen. 
Wiederum fo genannte Druidifche Ueberbleibiel in oder 
ben dem Kirchipiel Halifax in Dorkfhire, erläutert von 
Joh. Watfon, cinem Geiftlihen. Maaffe von aus⸗ 

egrabenen Beinen im Münfter zu Ely von ſechs Bis 
chöffen und einem Herzog, aus denen folget, daß 
alles fehr groffe Menichen gewefen feyn müffen, alle 
über 6 Fuß und der Herzog bis 6 3. drüber. Daß 
fih auch auf der Inſel Ely Römer gefest haben, wird 
durch gefundene Münzen von Adrian und folg. Kays 


fern erwielen, ee gt ae 
| x Qq3 - Zwey⸗ 


- 
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zZweybruͤck. 


Nach einem Zeitraume von neun Jahren hat der 
Herr Profeſſor Crollius allhier mit fortlauffenden Blat⸗ 
zahlen (244—338 ) eine zweyte Zugabe 3h der erlaͤuter⸗ 
ten Reihe der Pfalsgrafen zu Aachen und bey Rhein abs 
drucken laffen: diefe merkwürdige, und nach der Art 


des Herrn Verfaſſers gründlich ausgearbeitete Schrift, 


enthält Zufäge zu der Gefchichte der Pfalzgrafen Hens 
richs von Lad und Sigfridé vow Drlamünde, und 


das Leben Wilhelms, der den Orlamündifchen Stamm 


in der Pfalz befhloß. Zuerſt bemuͤhet fich der Herr 
Derfafler, feinem Grnndfate, daß die Cherpfalzgräfs 
liche Warde in einer kaiſerlichen Commißion beftanden, 
die fich über das fränkifchteutfche Land am Rhein ers 
ftrecket, nicht aber auf die Pfalz Aachen gehaftet habe, 
eine neue Stärke zu geben. Er führet in Diefer Abs 
fiht an, d otfrid von Calwe, ohngeachtet er die 
ripuarifche Pfalz Aachen nicht befaß, dennoch wahrer 
Pfalzgraf beym Rhein gewefen fey, und daß der Pfalz 
Machen bey ihrer Entftehung Feine oberrichterliche Ges 


walt uͤber die teutichen Franken habe zugetbeilet wers 


den können, weil die Gauen der aachifchen Pfalz zum 


ripuariſchen Herzogthume gehörten, und die Franker 


bereitö vor der Verbindung des lotharingifchen und 
teutfchen Reichs ihre eigenthämliche obrifte Pfalz bats 
ten. Henrich vow Lady nahm zuerft den Titel Pfalz: 
graf am Rhein an, und befaß zugleich die ripuarifche 
Pfalz. Sein Erbe Sigfrid von Orlaminde hieß Co- 
mes Palatinus Francorum, aber Henrich der Unfins 
nige ward 1057 und 1061 Pfalzgraf von Lotharingen 
—— Wilhelm, jenes Sigfrids Sohn und Erbherr 
er aachiſchen Pfalz, giebt ſich nur im Siegel, nicht 
aber in Urkunden, den Titel Pfalzgraf am Rhein, 
welchen dennoch Herman von Stahlecke, ſein zweyter 
Nachfolger, in allen Urkunden gebraucht. * 
ret 


— 
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fuͤhret der Crollius einige betraͤchtliche Zweifel 
gegen die bekante Lachiſche Stiftungsurkunde vom J. 
1093 an, gegen die ſich aber vielleicht noch verſchie⸗ 
denes erinnern laͤſſet. Denn Henrich von Limbur 
Fonte ſich nach einer gu der Zeit uͤblichen Staatsmaxi⸗ 
me Herzog nennen, um die Erbrechte feiner Mutter 
Judith von Niederlothringen zu erhalten, und der 
Graf Volfo von Arlo lebte wenigftens nod im Jahr 
1077, wie der Brief des Erzbiſchofs Manaſſes ap. 


Dauchesnium probat. Luxemb. p. 55 bezeuget, und 


‚Ionte bey der Stiftung von Laad gegenwärtig, kurz 
nach derfelben aber verfiorben ſeyn. Der Recenfent 
aft aufferdem geneigt die Grafen von Arlo nicht für 
Henrichs Grafen von Limburg Vorfahren von väters 
lider Seite zu halten, weil ihm Golfcheri (Geft. 
Treviror. C. 65) und der Genealogia:B. Arnulphi 
(p..222) Zeugniß, daß Henrichs von Limburg erfte 
Gemahlin Adela des Grafen Walrams Tochter gewes 
‚fen, die Ergäblung des Alberici zu überwiegen ſcheinet. 
‚Daraus wurde aber folgen, daß die Mutter Henrichs 
von Limburg Suntha oder Judith oon Miederlotrhrins 
gen (Gen, b. Arnulphi ) Walrams II von Arlon Ges 
mahlin nicht gewefen fey. Wielleicht war ihr Cheherr 
ber Graf Henrich von Lemborch, welcher 1071 lebte 
Duchesne in Luxenb. ex Aegidii Hift. Leod.).. 
er Herr V. hat auf der 265 Seite eine Stammtafel 
des limburgifchen Hauſes eingefchaltet, in welcher 
Henrids des dritten Gemahlin (die Calmet Hift. de 
‘Lorraine e. v. proem. T. II p. 157, wiewohl ohne 
Beweis angiebt) vermiffet wird. Auf der 295 Seite 
wird ein neuer Pfalzgraf aus der Ounfelheit hervor⸗ 
gezogen und gezeiget, daß Henrich Jochfamer K. Cons 
rads II Bruder die Pfalz in den SSahren 1140 und 
1141 befeffen habe. Ferner duffert der Herr Verf. 
©. 290 eine faft von ihm erwiefene Muthmaffung, daß 

die Nordheimifche reiche Erbprinzeßin Gertrud, 2. 
| | ra⸗ 
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‘Grafens von Rienek zwente, und Pfalzgraf Sigfrids 
aus dem orlamändifchen Haufe erfte Gemahlin gewes 
‘fen fey. Die Geſchichte des Pfalzgrof Wilhelms ift 
ein wichtiger Beytrag, nicht nur zu derpfälzifchen, 
fondern auch zu der teutfchen Reichshiſtorie überhaupt. 
"Der Recenfent hat fich bemühet, den.S. 329 angege⸗ 
"benen Willelmum Palatinum in den ttaliänifhen as 
teften Schriftftellern und einigen Urfundenfamlungen . 
aufzufinden, allein zu feiner VBefremdung übergehen 
thn alle gleichzeitige Schriftfteller, felbft die umftands 
lich erzählenden Falco Beneventanus und Leo Oftien- . 
‘fis, von welchen dennoch jener in den vom Annalifta 
Saxone angegebenen Jahren 1136 und 1137 eines 
Bernardi Comitis Palatii, und dieler eines Galfridi 
Palatini et Iudicis Imperii et Bononienfis gedentt, 
| Wien. 3 
Bey Kurzboͤck ift in groß Quart auf 31 B. abs 
ebruft: Memoria Regum et Banorum regnorum 
almatiae, Croatiae, et Sclavoniae, inchoata ab ori- 
gine fua, et vsque ad praefentem Annum MDCLIE£ 
deducta AuCtore Gregorio Rattkay de Nagy Thabor, 
Leétore et Canonico Zagrabienfi editio altera: Dies 
ſes Bud ift zuerft in Folio 1652 erſchienen, und fo 
- -felten geworden, daß man ed in den gröffeften B 
cherfamlungen sermiffet. Rattkay fchrieb ed auf Bez 
fehl des Banns Johan Drafcovidy, und hatte den Zus 
“tritt gu den Reiche: und Stiftsurkunden: dennod ift 
‘Die Memoria in den Altern Zeiten mangelhaft, und . 
die Zeitrechnung ift darin ziemlich vernachläßiget. Su 
Hen venern Zeiten ift es brauchbarer. Es würde gut 
ewefen fen, wenn man den Text in furzen Anmers 
ungen aus den mannichfaltigen neuern Entdecfungen 
einheimifcher und ausländifeher Gefcbichtfchreiber und 
VUrkundenſamler berichtiget und erläutert, und das 
Wrerzeichniß der Baune bis auf unfere Beit 
Ze fortgeſetzet hätte, | 


- 
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ey der Öffentlichen Berfammlung ber Koͤnigl. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften den 12. März 

legte der Hr. Profeffor Murray, ber Arzt, dere 

felben feine Beobachtungen über neue und feltene Pflans 
zen, Die in dem hiefigen botanifchen Garten gewach⸗ 
fen, nebft den dazu erforderlichen Zeichnungen, vor, 
Ein Glick ift es für die Kräuterfunde, daß jett der . 
Geſchmack neue Syfteme (wozu in fpätern Zeiten 
die Linneifdyen Genera plantarum manchem Stubens. 
botaniften viele Bequemlichkeis verfchaft haben) aufs 
zuführen ablömmt, die aud) geübten Kennern wegen 
der Veränderung der Gefchlechter und der Namen 
misfallen, Anfänger aber irre machen und wegen ihe 
rer Mannigfaltigheit fo gar von der Wiffenfchaft abs 
ſchrecken muͤſſen. Es ware zu wuͤnſchen, baß die 
ie a Re “trodes 
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"trockenen. Verzeichniffe über Pflanzen botaniſcher Gare 
ten und die fo. genannten Floren fi) in eben dem Verhaͤlt⸗ 
nif verringerten, deren Verfaffer nur gar zu oft Kens 
"nern den Zweifel übrig laffen, ob fie wirklich die vers 
zeichneten Pflanzen feibft gekannt haben. Meit mehr 
zur Aufnahme der Kunde gereicht ed, neue. Pflanzen 
auszufinden , diefe gehörig zu characterifiren, mit 
zuverläßigen Zeichnungen zu verfehen, Befdreibuns 
en ſchon bekannter Gewaͤchſe zu berichtigen, die Gee 
hlechtöcharacter zu verbeffern, und die Synonymen 
in Gewisheit zu feßen. Co wird endlich einmal ein 
volllommenes Sytem beraustommen; und fo werden 
nach. Jahrhunderten die nathrlichen Pflanzenordnuns 
gen, worin fic) Anfänger fo groffe Keuntniß zu« 
trauen, An Richtigkeit gebracht werden. Nach dies 
ſen vorläufigen Betrachtungen, die ſich der Hr. Pros 
feffor bey den hier mitgetheilten botaniſchen Wahrs 
‚ nehmungen zur Regel gelegt, verehrt er den reichen 
Zuwachs von Pflanzen, den den Garten durch die 
aud in diefem Jahr erneuerte gnädigfte Vorforge uns 
fers Königs von Kew aus gewonnen, ehrerbietigft; 
und rühmt dabey das gute Gedeyen der Sibirifchen 
Gewaͤchſe, wovon ihm der Hr. Prof. Pallas aus dem 
entferntefter Sibirien Samen zugefchict hat. Won 
Diefen find mehrere neue bier umftändlich befchrieben 
worden; die um fo viel gewiffer diefen Ramen vere 
dienen, da fie auch nicht in der 13. Ausgabe des Lins 
neiſchen Pflanzeuſyſtems, das jeßt unter Hr. M. 
Aufſicht hier herauskoͤmmt, angezeichnet ſind. 


Zufoͤrderſt wird eine Sibiriſche Pflanze, die Hr. 

. Thlafpi ceratocarpon nennt, eingeführt, und 
durch Thi. ſiliculis oblongis ſurſum vtrinque mem- 
branaceo - cornutis, foliis ſuperioribus oblongis ſa- 
gittatis amplexicaulibus inferioribus oualibus pe- 
tiola- 
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tiolatis, beftimmt; wobey die Gränzen des Thlafpt 
und Repidiengefchlechts näher angegeben werden, welche 
ohne den fo genannten Habitus erternus wohl nicht. 
feft zu ſetzen And. Gin neues Geum, G. lacinia- 
tum, mien Character ift: G. foliis inferioribus fep- 
tenis quinatisane pinnis auguftis fublinearibus, la- 
ciniatis, fuperioribus ternatis, ftipulis exiguis in- 
cifis, feminibus omnino nudis vncinatis, vom Hrn. 
- Martini in Stuttgard. Bey diefer Gelegenheit fett 
. Hr. M. die Unterfcheidungszeichen bed Geum virgt-. 
nianum, ded vrbanum und der Caryophyllata cana» 
denfis, foliis acutioribus flore luteo maiori Ju/ſ. 
die er ald eine beiondere Gattung, nicht Abänderung, 
anfieht, und Geum canadénfe nennt, in mehrere 
Licht; und merkt überhbauptan, daß, ohne bey diefen 
Gattungen auf die Beichaffenheit der Blattanſaͤtze 
(ftipulae) und die verschiedene Zahl der Blätter nach 
Dem verfchiedenen a dem Gewaͤchſe zu fehen, nicht 
durchzukommen iſt. Hrn. M. Polygonum undulatum 
macht fic kenntlich floribus oftandris tripynis foliis 
lanceolatis acuminatis vndulatis, ftipulis pilofis; 
er findet es doch in Gmelin Flor. Sibir. T. 3. p. 56. 
Tab. ro. angemerft. Ganz new aber ift fein — 
eher ( haftatum : floribus o€tandris trigynis,. fo- 
iis haftatis carnofis. Beyde aus Sibirien. . Darauf 
Hr. M. Colutea ( corymbofa ) herbacea racemis im- 
bricatis foliis oualibus, bie vielleicht Millers Colu- . 
tea procumbens feyn möchte. Man hatte fie ree 
unter dem Nahmen Pforalea enneaphylla geſchickt. 
Der Character der dritten Linneiſchen Gattung, Colu- 
tea herbacea, müßte alfo dergeftalt geändert werden; 
Colutea (annua) racemis diftantibus, foliis linea- 
ribus. Die neue giebt ein merfwirdiges Beyfpiel des 
Pflanzenfchlafs an die Hand, und ihr Kraut ift uns 
gemein bitter. Das Cefrum velpertinum L. wird 
1 + Mr 2 genauer 
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‚genauer befchrieben und zum erſtenmahl gehörig abgés - 


ildet, Als ein Synonymon fügt er Jafminum aliud 
arborefcens, foliis Solani minus: Plumier. Plant. 


camer. Fafc. z- p. 150. Tab. 157. Fig. I. fragweife 
er e 


hinzu, und berichtigt den Character der beyden an⸗ 
dern Gattungen uud des Geſchlechts ſelbſt. Die Blaͤt⸗ 
ter ſtinken wie diejenigen des gemeinen Stechapfels. 
Don der neuerlich bekannt gewordenen Oenothera ſinu- 
ata L. ſieht man bier eine. genaue Beſchreibung und 


- Zeichnung nebft dem Hilliihen Synonymen Oenothe- 


ra laciniata. Den Rumex dentatus L. beſchreibt er 
durch Rum. floribus hermaphroditis in verticillos ree - 
motos congeftis, valuulis fetaceis omnibus granife- 
ris, foliis lanceolato-haftatis, vndulatis, und trens 
net davon den ihm zugefchriebenen Namen aus Dillen. 
hort. elth. 191. T. 158. f. ı9r. Bom Raphanus fibie 
ricus L. erbalt man aud) bier, wie von dem vorigen, . 


zum erfienmahl eine Abbildung. 


Schon feit vier Jahren bat der Hr. Prof. in dem 
ihm untergebenen Garten ein merfwürdiged Rheum 
wachſen gefehen, das er als eine Baftartart von dent 
ächten Rhabarber (Rh. palmatum L.) und einer ans 
dern Rhabarbergattung anfiehet, und daher Rkeum 


| Aybridum nennt, wovon im Garten 3 Eremplare bes 


findlich find. Sie koͤmmt der ächten am wächlten, 
unterſcheidet fich aber vornehmlich den Blättern nach, 
welche berzförmig, länglich, ſtark zugefpigt, wels 
lenfirmig ausgeſchweift (repanda), gegen bie Spiße 
weymal, aber nicht gar tief, dugetdynitten find. 
Mur bey einem einzigen Exemplare erſcheinen 4 bis 
; gefingerte (palmata) fleine Wurzelblätter, deren 

äppchen aber ungetheilt find, und nicht wie bey dem 


aͤchten Rhabarber in Fleinere fic) zerfpalten (laci- 


niae pinnatifidae), Dies alles und mehrere Merk 
GAG , ! mabie 
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mahle geben eine Aehnlichkeit init dem ächten Rhabarber 
an. Derandere unumgängliche Beweis einer Baftarters 

zeugung, bie faft gänzliche Unfruchtbarkeit der Samen, 
tritt audy bier ein. Denn die mehreften Blumen fallen von 
felbft ab, und wenn gleich ein Anſatz oon Samen erfolgt: 
ſo haben diefe bod) tu der Folge eben das Schickſal. Nur 
einige wenige hat er einſammlen finnen, die Doc) fehr 
verfchrumpft gusfahen, movon fünftige Berfuche 
Darthun werden, ob fie fruchtbar ſeyn. Gefebt fie 
waren ed: fo duͤrfte das Staubmehl von neben ftehenden 
_ Rhabarbergattungen die Befruchtung diefer weni⸗ 
en bewirft haben; denn bey den Baftartarten find 
thre eigenen Staubbeutel well und fait leer. Cr 
wiinfcht fi) zur fernern Auflöjung des Mnoten die - 
glückliche Ruhe und eiferne Gedult eines Kohlreu⸗ 
ters. Im Ernft wird man den Mangel der Spaltun 
ber Blätter an diefen Pflanzen wohl nicht der Fugen 
der Pflanze zufchreiben: da die Blätter fich nun ſchon 
ins vierte Jahr gleich geblieben find, und eine ähns 
liche Veränderung der Blätter in fpigige (fillura) ° 
oder geründete (finus) Ausfchnitte nach dem Alter. - 
a leicht bey andern als jährigen Pflanzen flatt 
ndet. | : 7 


Bey eben diefer Verfammlung der Kinigl. Gee 
fellfchaft zeigte der Hr. Prof. Murray die ihm von 
Dem Hrn. Bernhard Jußieu mitgetheilte Wurzel Ra- 
dix Columbo, die jest al8 ein Heilmittel fo bes 
ruͤhmt wird, vor, | | 


Rondon. 


Die dritte Auflage vom full and plain account of | 

the gout vom D. Ferdinand Warner fam noch W. 

1772. auf 306 ©, in Br heraus, Hr Mt 
v3 | i 


— 


4 


‘ 


\ 


+ 


’ 


' i 


J 


334: Göttingifihe Angeigen 


iſt feit diefer Ausgate mit Tod abgegangen. Er war 
dom geiftlichen Stande, und hat andere Werke‘ auch 
Hejonders im hiftorifchen Sache gefchrieben. Seine 
lange Erfahrung über das Podagra, von weldyem er 
viele Jahre zu leiden gehabt, fchien ihm genugfam, 
ihm ein Recht zu geben, über dieſe Krankheit zu ſchrei⸗ 
ben, und Mead habe ihm felbft antworten laffen, er, 
gr W. könne mit aller Zuverficht fich felber rathen. 

twas ungehalten ift er doch dabey über die Aerzte, 
und meynt, ohne ihre Nypothefen hätte feine Lähme 
finnen verhindert werden. Doch fey die Urfache des 
Podagra eigentlich bas Zuricbleiben einer Materie, 
die ausgeworfen werden ſollte. Etwas wider die 
Geheimniffe: einen Theil der Lobeserhebungen des 
Kietteneliziers Habe Hill neulich dod) unterdrückt. 
a Pulver (aus bittern Kräutern gemacht) 

abe den Kopf fo fehr angenriffen, daß man davon 


| laffen mußte. Sydenhams Beſchreibung des ordent- 


“ 


lichen cig Ne fey nad) der Natur gezeichnet, nur 
iebt Hu W. nicht zu, dag in einem Anfalle die 
aterie ganz aus dem Leibe vertrieben werde, denn 
nach einem vollen Anfalle habe er felbft von einer Ers 
filtung, ober von einem abführenden Mittel, oft. 
einen neuen eben fo ftarfen Anfall erlitten. Bon dem 
verfchlagenen Podagra, das fid) auf einige innere 
Theile wirft. Die Zeichen und böfen Folgen ded in 
den Kopf, in den Magen, in die Gedärme juries 
are Podagra. Die podagrifche Rotheruhr, 
ie dahin gehörende höchft befchwerlihe Schwers 
muth. Die Engbrüftigkeit, die Entzündung der 
Lunge. Man habe aud) wohl mit Nugen einen Theil 
der pobagrifden Materte mit dem Schleim andges 
worfen. Cine noch wenig befannte arthritifche Bräus 
ne, bey Leuten mit dicen kurzen Hälfen, ar Fre 
| er 
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foldher Seibesgeftalt. Das im Alter anfallende ars 
thritifche Kopfweh, der Schwindel, die Lähmung, 


Der Schriftfteller verfchiedeue Meynungen über die 
Materie des Podagra, ‘und die Widerlegung derfels 


- Die umbertrrenden. Schmerzen, auch in den Zähnen. +. 


ben, faft zu umftändlih. Dann die Eur. Sn eis — 


nem ordentlichen Anfalle des Podagra fängt Hr. W. 


bey einem Brechmittel an; Dann führt er ab: hiers 
auf folget ein Salbeythee mit etwas Säure: eine fehr 


pence Lebensart, und Die Vermeidung aller unvers - 


aulichen Speifen: einige Bewegung des Leibes fo 


fchmerzhaft fie feyn mag. Sn den größten Schmers 


zen rathet Hr. W. Opium, welches nad) feiner Mev⸗ 
nung nicht nur den Zuftand bed Kranken merklich ers 


leichtert, fondern auch durch den verfhaften Schlaf 


die Ausduͤnſtung befördert, und das Uebel heilet. 
Keine Äufferlichen Umfchläge auffer Wolle und Flanell. 


Zwiſchen den Anfällen die Landluft, die Bewegung, - 


ein würzhaftes Mittel mit der Fieberrinde. Einen 


Anfall hervorzubringen der Eifenfeilftaub,, und wann 


"8 zu lange geht, ein Blafenpflafter. Die verfchiedes 


nag, Arten bed ausgearteten Podagra, wo wir dem 
Hrn. W. nicht verfolgen, weil er bey den erftern Ras 
then feine Erfahrung zum Zeugen anführt, hier aber 
nicht anführen kann. Nur habe er einmabl die pos 


hagrifthe Bräune gehabt, und habe fid) mit James⸗ 
zone geholfen. Zwifchen den Anfallen fey das 


bführen ſchaͤdlich. 


Me: Paris. 


Terkbe et Philomele tragedie par M. Reno, 
einen Mahler, ift den 3 Julius 1773. son den franz 
zöfifchen Schaufptelern, wiewohl nur ein einziges- 


‘ mahl, aufgeführt, und bey de In Lain in groß en 
j | | " auf 


~ 
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auf 102 ©. abgedruckt worden. Sn der Borrede bes 
* Hagt fic) M. R. fehr weitläufig über die Schaufpie 
fer, die fein Trauerfpielnicht wieder aufführen, noch 
Die Verbefferung annehmen wollen, die er gemacht 
hatte. Der Fall des Trauerfpield habe vornehmlich . 
von der — des dritten Aufzuges hergeruͤhrt, der 
an ſich ſelber nicht ſo ſehr zu lang ſey, als er durch 
die langſamen Spieler worden fey. Die Geſchichte 
iſt bekannt, nur hat M. R. vom Tereus ſeine ſchoͤne 
Schwaͤgerin nicht entehren, und bloß ihr ſeine Liebe 
und den Vorſatz erklaͤren laſſen, ſie neben ihrer Schwe⸗ 
ſter auf den Thron und in ſein Bett aufzunehmen: 
und anſtatt ihr die Zunge auszuſchneiden, zwingt er 
fie bloß durch Drohungen, den Antrag feiner Liebe 
zu verſchweigen: hingegen vergiftet er ihren Gelteb= 
ten, der nad) der Trauung ftirbt. Progne töbtet 
aud) ihren Sohn nicht, ob fie wohl den Tereus und. 
den Zuhörer glauben laßt, fie habe den Mord began⸗ 
gen. Beyde Schweftern erftechen fich, und Tereus 
triftet fidy mit der Erhaltung feines Sohnes: und 
bleibt alſo allein ohne Leiden, ungeachtet fein abſcheu⸗ 


Uicher niederträchtiger und betriegerifcher Charader 


eine Beftrafung aufs billigfte verdient hätte. - Lang 


= aft wohl der Dichter an vielen Orten, und die uns 


luͤckliche Gewohnheit der fünf Aufzüge zwingt die 

erfaffer zu?wenig bedeutenden Zwifchengefchichten, 

die dad Schaufpiel KL machen. Warum führt 

er doc) die Flotte des Thracifchen Königes von Athen ' 
in das Atlantifche Meer? Einige Verſe find ſchwach: 

Je deviens malgre moi comme un monſtre fa- 
rouche, Ä 


das comme fihwächt bad Geftändnig, 


a ————— 
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41. Stuͤck. 7 
— Den 5. April 1774. 
| BStringen. - oa 


ir zeigen heute die Vorleſungen der offentlichen 

und der Privatlehrer der hieſigen Univerſit 
in dem kuͤnftigen Sommer rhalbenjabre nad 

ber Drduung ber Difctplinen on. Ihr Anfang ift i 
dem Öffentlichen SUN auf den 18 aor 


 Wiffenfebaften — 


Die Bönigliche Societaͤt dee Wiſſenſchaften halt ; 
ihre Verfammlungen gewöhnlicher Weife den. erften | 
Sonnabend in jedem Monathe, Nachmittags von 3 
Wr ay. Sie fieht in denfelben diejenigen unjerer ges 

rten Mitbür eget mit Vergnügen., welche den dari 
zu baltenden Borlefungen beyzumohnen Luft baben, . 
wenn fie fich dedwegen vorher bey dem dasmaligen 
Brom Oder. Sosstär me ae — 


t 


\ 


/ 
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Die Röniglihe deutſche Geſellſchaft — ey: 
gemeiniglich alle vierzehn Tage des Sonnabends ‘von 
2 bid 3 Uhr auf dem Winterauditorto, und erlaubt. 
dabey allen Freunden der ſchoͤnen Wiſſenſchaften den 

utritt. 
s Die Univerſt atebibliother wird dfle Lage gebfnet s 
Montags, Dienftags, Donnerftags und Freytags 
von ı bis 2Ubr, Mittewochens und Gonnabends 
aber vow 2 bis 5 Uhr. Auf der Bibliothek ſelbſt wers 
ben einen Seden die Bücher-gegeben, die er verlangt, 
wer aber Bücher aus derfelben zu leihen wuͤnſcht, 
giebt einen Zettel darüber, ben ein biefiger Profeffür 
anterjchrieben bat. .. 


Ts wiſſenſchaften — 
—Gottesgelahrheit. 


Zur theologiſchen Buͤcherkenntniß ſowohl alas zum 


Studio der Theologie überhaupt, giebt Hr. D. Miller 


d legt dabey feine foftematis | 
tniß auserlefener Bücher in 
773 zum Grunde. " 
ragt Hr. Confiſtorialr. Wald) 
und wird einen kurzen Ent? 
In eben der Stunde erflärt 
) feinem eignen Handbuche, 
wie aud Hr. D. “inter den erſten Theil derſelben 
nach dem ſeinigen. 
"Die Polemit iſt Hr. D. Zachariaͤ erbötig vorzu⸗ 


tragen, wenn fid eine hinlängliche Zahl von Zuhdrern 


dazu finden follte. 

Zum Bortrage der theologifchen Moral iſt Kyte 
D. Miller bereit, wenn ed verlangt wird. 

Mregetifche Vorlefungen über das alte —— 


| Hr. D. Zachdtid wird die Meiffagungen. des Prophes 


ten vn und Ezechiel um 10 Uhr eurſoriſch — 


Sum 5 
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— 
ren. In eben der: Stunde lieſt Hr. Hofr. Michaelis 
den Siob. Hr. Prof. Eyring erklaͤrt Dienſtags und 
Freytags um 3 Uhr die Bücher Samnde. 6 
"= Ueber dasiudue Teftament. Hr. D. Zachariaͤ 
erftärt-öffentlich um 9 Uhr die Briefe Jacobi ,. petri, 
Johannis und Judd.” Gu eben der Stunde erklärt Ory 
oft. Michaelis Paulli Briefe an die Rorinther Der 
‚Hr. Adjunct -und Univerfitärsprediger Mutzeubecher 
wird wöchentlich fünf Mal um 5 Uhr: die-veee une 
geliften uhd die Apoſtelgeſchichte curſoriſch in beſaͤndigen 
Ruͤckſicht auf die Sprache und die Sachen der heilis 
gen Schriftftelter erlaͤutern; nur wire er die letzten 
Begebenheiten Jefu nad) der Erzählung ber vier Evans 
geliſten, fo daß mir Joh. XIj der Aufang Jemacht 
wird, in zwo andern demnaͤchſt anzuzeigenden Stuy 
den wöchentlich, auf gleiche Art, und zwar dieſe ung 
entgeldlich, vortragen, Auch erbietet ſich eben des 
felbe; die gröffern Briefe Paulli aa. die Römer, Borins _ 
ther und Zebräer um 3 Uhr ebenfalls curforife gu le⸗ 
fen, falls ſich eine binlängliche Anzahl von Zuboͤrern 
‚zeitig genag dazu meldet. .- —— J 
‚x Die. ältere Kirchengeſchichte wird Hr. Conſiſto⸗ | 
rialr. Wald) um is Uhr vortragen. 
+ “Dre Geſchichte der Blaubensiehren trägt eben 
“berfelbe auf Verlangen um 4Ubr vor. »  - 

In der heiligen Redekunſt erbietet:fih Or. Prof. 
Wedekind in einer demmaͤchſt anzuzeigenden Stunde 
Mebungen anzuftellen. ek, 
. Barechetifche Uebungen ‘veranftaltet Hr. D. Bas 
arid in zwo Stunden woͤchentlch. 
In der bey der Sührung eines Prebigtanstes zu 
beobachtenden Klugheit unterrichtet: Hr. D. Miller 
fünf Mal in der Woche öffentlich um 11 Uhr, nach 

fſeinem in diefer Meffe heraudsgugebenden Buche. : . - 
+ Das Rirchenrecht trägt Hr. Confiftorialr. Wald 
Öffentlich. Montags, Miene vochens und, Freptags uve 

_ Führe vor, Sta Im 


* 
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Yin. theslogifhen: Repererttencollesio wird Hr. 


| Koppe Montage, Mittewochens a Freytages um 


1 Uhr die beyden Bacher-Gamuets, Hr. Ballhorn aber 
an den Drep andern Tagen der: Woche in eben diefer 


. Stunde. bie Briefe Paulli an dem. Timorhens, Titus 


und Philemon curforifch erflaren.. Wenn von ihnen 
ae und Difputirdbungen verlanget werden, 
folched vor dem Anfange der Collegien Dem 
Hm: Confiſtorialr. Walch angezeigt werden, der deg 
une Ben Einrichtung treffen wird. 


a | + Redtogetahrheit 


| Die serbihe des. gefammten Rechtes trägt des 
Altere Hr. Hofr. Becmann Dienſtags und Freytags 
wer ı Uhr:öffentlich vor, und Legt: dabey den Titel dee 
Pandekten de: origine iuris zum Grunde. He. Hofer. 
von Selchow thagt gleidjfalld bie Gefchichte dex faͤmmt⸗ 
Eden in. Dontichland geltenden Rechte nad feinem 
eignen Handbuche um 2 Abr vor. 

Die Altertbümer dev Römifchen Rechte lehrt Hr. 
Prof. Gpatigenberg nath. dem Handbuche des Harn 
Hofer. von Selchow um 4 Uhr. 
J Die Inſtirutionen erklaͤren Hr. geh. ulti e 
Böhmer, der ältere Hr. Hofr. Beemaun und Hr. 
Bellmann, alle um 1x Uhr nach dem Heineccins. Hr. 
a Gerfe. erbietet. fic fie privatipime vorzu⸗ 

tragen. 

Ueber den ſogenannten kleinen Struv lieſt Hr. 

ath Yuftizr. Uyrer um To Uhr,. Hr. Prof. Spangens 
erg um 7 Uber, Hr. D. Bellmann gleichfalls um 7 

un, und Hr. Docdorand Gerke: — — 

Die Pandekten tragen vor: Hr. Hofr. Meiſter 
um 8-und um 10 Use nach dem. Böhmer: der Altere 
Hr. Hofr. Beemann nach eben dem Handbude in eben 
ae tunden, und — — er ee 
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ESonnabends um ı Uhr; Hr. Prof. Spangenker um 
8 und um ro Uhr nady dem Hellfeld; Hr. D. Bells 
mann gleichfalld um 8:und um 10 Uhr nad dem Bohs 
mer; endlich Hr. Doctorand Gerke, wenn es verlangt 
wird, ‚privatißime. Red 
Die bepden leuten Bücher der pandekten de dp» 
ationibus und de iure publico romano erflärt der 
ite ve Hr. Hofr. Becmann in den Ferien um 8 und 


ant! 10 Uhr oͤffeutlich. 


Das kanoniſche Recht traͤgt der juͤngere Herr 


— — um 9 uhr nach dem Bdhmeriſchen 


ne lehrt Hr. geh. Jaſtizr. Böbmer 
um2 Ur nach feinem eignen Handbuche,. Hr. Prof, 
Diecius um 11 Uhr nad) dem Mafcon, und der jüur 
gere Hr. Hofr. Beomann aleichfalld um 11 Ubs nach 


| dem Böhmerifchben Handbache. 


Das peinliche Recht lehrt Hr. ge Weifler 


um 3 Ubr nach feinem eignen Handbuche. 


Das deutſche Privatrecht trägt Hrs Prof. Rie⸗ 
lius nad dem Eiſenhart um 8 Uhr,” Here Hofr. 
— Selchow um 9 Ube nach ſeinem eignen Hands 

e vor. 7 
a. Das ara lehrt Hr. D. Muſaus in ei⸗ 


het noch nicht beſtimmten Stunde nach des Hen. 


— ⁊* 


Hofr. von Selchow Grundſaͤtzen. 


Das deutſche Staatsrecht des mittlern Zeitalters 


Be ägt Hr. Hofer. vou Selchow oͤffentlich Montags und 


onnerftags um 7 Uhr vor. 
7 Das bentige deutſche Staateredht lehrt gleich 
$008 Hr. Hofer. vom Selchow um 11 Ube. 
1 sh Die Lebre vor: den Blagen handeln der ältere 
Hr. Hofer. Becmann und Hr. Prof. Claprosh bende ' 
um 7 Uhr, nach dem Böhmerifchen Handbuche ab, 


‚833 | Den 
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Den Criminalproeeß wird Der jüngere Hus Hofe, 


- Becinann Sffentlich des Donnerftage um I I nad . 


der Königl. Criminalinftruction abhanden.  -. « 
Den Reichsproceß lehrt Hr. geh. Juſtizr. Puͤt⸗ 


ter Montage, Mittwochens und Freytags um;g Abe, 


ntlich. 

Praetiſche Vorleſungen: Hr. geb. Suitige. Ayrer 
haͤlt privatigime ein Nelatorium. Hr. geh. Juſtizr. 
Pitter lief fein Prakticum abwedfelud ; mit; bens 
Reichsproceß um 9 Uhr. Hr. Prof. Elaproth haͤlt 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends um 9 Whe 

fein Relatorium, und täglich um To Uhr fein procef- 
füale pratticum ‚und bedient ſich dabey ei eignen 
Handbuͤcher. Hr. D. Bellmann erbietet fich zu einem 
mon proceffaali elaboratorio, nad) ſeinen eignen 
Siam. Hr D.. Willi erbietet fidy gleichfalls zu 
einem praético elaboratörio, wie aud) zu einem elas 
boratorio. extraiudiciali, Hr. Doctorand Gerke ends 
lich ift gleichfalls bereit, Anleitung zur. geridytlichen. 


Prari. zu geben und,darin Ansgrbeitungen machen, - 


auch wenn es gefällig unter feiner uote eo ee 
gangbare Prpceffe fuͤhren gu laffen, , Hr. D 
aa A practicum extraiudiciale um 9 Uhr forts 


— heymeneutiſchen Ausarbeitungen. exbictet fi 1. 


Hr. D. Mufius Unleirung zu geben, — 

_. Kpaminatoria über die Pandekten ſi nd Bereit 
u ‚verauftalfen.: gr Prof. RT Hr. D 
ellmänn, OD Willich 8 nid 
Hr. Doctoraird Gerte. —X be 2 eten fid 

auch zu Examinaroriis a dre Inſtitutionen. 
an Difpurstoriis erbieten ſich Hr. deh. Suftise 
Ayrer und Hr. geh, Juſtizr. rage wie A, 2 
. Doctorand Gerke, 
— ers ean =a a) 


“ee : : * A 
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N... : Yesneygelabrbeit: . 


’ Die Ofteologie lehrt Hr. Prof. Wrisberg Mitts 
Wodens und Sonnabends um 11 Uhr nach dem Böhs 
merifchen Handbuche. RE a 
Die Phyfiologie trägt auch Hr. Prof. Wris⸗ 
ere um 8 und um cUbr nach dem Hallerifden Hands - 
ude vor, | Genk 
"+ Die Lehre von der Zeugung der Thiere fragt - 
ee derfetbe Mittivochend und SGonnabends dSffents 
lich vor. m u : HR: — 
Die allgemeine Pathologie lehrt Hr. D. Stros 
meyer um 4 Whrinad dem Gaubins. 
ia Die befondere Pathologie trägt Hr. Prof. Bal⸗ 
dinger um 10 Uhr und zwar fo vor, daß er. dad vors 
nehmſte von der allgemeinen Pathologie voranſchickt. 
Ten Die Anfangsgründe der Botanik trägt der jüns 
, gere Hr. Prof. Murray um 7.Uhr nach Linne’ vor, 
und zeigt die Pflanzen des botanifchen Gartens. Hr; 
D. Steomeyer trägt gleichfallö die Botanik vier Tage 
in der Woche um 7 Uhr vor. | — 
4. . Botanifche Spagiergänge zum Auffuchen der 
wilden Pflanzen ftellen:der jüngere Hr. Prof. Murray. 
und Hr. D. Stromeyer des Sonnabend Nachmittags 
son 2 Uhr, am. ao ae . 
> . Die horanifhhe Bennenif der officinellen Pflans 


zen erbietet ſich Hr. D. Weiß in.einer beliebigen VWors i 


mittagöftunde zu geben. Nebſt der Erklärung der bo 
- Kauifchen Kunftwirter und Charaktere lehrt er die Kräfte 
derfelben und ihren Nuten nebft den Präparaten dars 
aus in der Arzney und Oekonomie. 
3. Die medicinifche Materie wird ber jüngere Hr: 
~ Prof. Murray um 11 Uhr nach dem Linneifchen Hand⸗ 
| m. vortragen ‘und in einem halben Sabre zu Ende 
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~ 
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Don der Pharmacie wil Hr. Ceibmed. Vogel 
den. durch feine Krankheit unterbrodenen Vostrag in 
diefem halben Jahre in der gemöhnlichen Stunde gu 
Ende bringen. Hr. Prof. Baldinger lieft den phard 
maceutifchen Theil der Chemie um 3 Uhr, und zeige 
zugleich die Verfertigung der Arzneyen in der Unis 
perfitatsapothefe des Gonnabendd um 8-Uhr. Zus 
leich wird er. pon den in den Apotheken anzutreffens 
en einfachen und zuiammengefeßten Arzneyen reden. 
Eine allgemeine Kinleirung in die Chemie with 
r. Prof. Erxleben Mittwochend Abends um 6 Ubt 
ffentlih vortragen, um. auf den Fall, wenn er im ' 
Vaditen Winter die Chemie felbft wieder vortragen 
follte, alsdann hierzu defto mehr Zeit zu gewinnen, . 

Die Bunt Recepte zu fchreiben lehrt Hr. Prof, 


 , Baldinger in einer bequemen Stunde durch Vorfchrifs 


ten und Beyfptele. 

Praktiſche Vorlefungen: Hr. Leibmed. Vogel 
will fein Prakticum in den gewöhnlichen Stunden 
forrfegen. Hr. Prof. Baldinger lieft die Heilkunſt 
um 8 Uhr mit Auslaffung des Pathologifchen, fo daß 
er in dem halben Jahre damit zu Ende fimmt. Hr. 
u Richter ſetzt fein Pratticum um 11 und um 3 

ort. 


Die Lehre von den Entzuͤndungekrankheiten 
trägt Hr. D. Stromeyer um 9 Uhr vor, und verbins 
der damit zugleich eine Uebung imi Receptichreiben. : 
_ Bon den Zinderfranfheiten wird der jüngere 
bi. Prof. Murray fortfahren in einer bequemen 

tunde zu reden. 

Die Elinifchen Uebungen wird Hr. Prof. Bale 
dinger täglich und Öffentlich am 1 Uhr fortfeßen, und, 
einen Zag um den andern ein Mal die Kranken vor 
feinen Zuhörern abhören, dad andere Mal fie befuchen. | 

Die chirurgifchen Operationen behandelt Hr. 
Prof, Richter um 8 Ube. Die modiciniſche Chirapie 
i. —— raͤgt 


ed 


41. Geh, din:z. Apel 8774. 34g 


tragt eben derſelbe um zo Uhr vor;  Derfthiedenes 


von bea chirurgiſchen Operationen handett ex dffent⸗ 


i. Die Sebammenfunft lebet Hr. ‘Pref. Wrisherg 
um 2 Uhr nad) dem Roͤderer. 

©... Die Uebungen in dem für die Biebährenden bes 
ftimmren Brantenhaufe werben des Sonnabends ung 


a Uhr we 
| Die gerichtliche: Arzneykunſt lehrt Hes Prof 


Wrisberg nac nad dem Ludwig privatifime. 
* 8 Ube vor. 


Weltweispeit.. au wi 


Die GBeſcchichte der Philoſophie trägt Hr. rok 
Meiners. privatigime in einer feinen Zuhörern b tques 
men Stunde vor. - 

Die Logit lehrt Hr. Prof. Homann um 9 uhr 
nod) feinem eigenen Handbuche, und = jüngere Dr 
Hofe. Becmann um ro Uhr nad) dem Gorvin. 

8 us Die Piydyologie trägt Hr. Prof. Meiners ue 
r vor. 

Die Ontologie tragt Hr. Prof. Homann Mitts 

wochen⸗ und Sonnabends um 9 Uhr N vor... 


Die natärliche. Theologie lehr Hr. O . Waldy | 


öffentlich um 7 Uhr ae und Domnerftage uch 
feinem eignen Handba 
Die Logit und — zuſammen wird He. 


Prof; Feder ſechs Mal in der Wowe um 9 Uhr vor⸗ 


fragen. 
Di fpueirübungen auffer den fonft ſchon * 


ten, halt Hr. Prof. Feder’ dffentli ein Mal m dee 
: Bodye 


um 11 Uhr, und Sr. Prof. Erxleben gleichfalls 
bffeatlich in einer no ad beftimmmenn Stunde. 


. = 4 fou dees te " a 
os; Dis 


eo eigt fr. Pro. Crpleben | 
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Das ‘Rede der Tatar trägt He. Profis Feber 
— — atlgemedier praftifcherPhilofophie 
fünf Mal in der Woche um 4 Uhr, und Hr. DM 
Sus: uni 10 Uhr letzterer dem Acherwalliſchen 
Handbuche, vor. 

Die Moral wird Ore: Pref Feder “Sffentlidh 
groey Beal im. — — 

Die politik iſt Hr. Prof. Schlößer erboͤthi 
B Uhr zu leſen; wenn —— bis den 
ker wartenwollen. .' 

Don -der. Dy ff. wiry hie: Seok, Hellmann wie 
gewdhnlidp ben zwenten befondern Theil um. Uhr 
vortragen. Hr. Prof. Eryleben wird, da er darum 
om it Hoch ein Mal den Gommer über, den 
a en allgemeinen Theil vortragen, den er fonft bloß 

Far dew Winter beſtimmt bat. Den zweyten Theil 
. feiner ai, ader die aligemeine. Naturgeſchichto lek 
er un 5 Uhr. Hr. Prof. Becmann ift auch erbothig, 
Pie DEE privatifinie zu ofen,  . 

3 Die Waruralien der akademifchen Natutali ens 
femmlung will Hr. Prof. Büttner: um 4 Uhr demon⸗ 


Noch lieſt die Katurgefdichte Hr. Prof. ‘Bees 
, mane nad dem ‚von ibm herausgegebenen Audzuge 
aus Linneld Naturfnfieme, um 5 
= Die Botanik ift ſchon bey ber üirznevgelahrheit 
augezeigt worden. 
ie Mineralogie erbietet fd Hr. Prof. Bees 
ann privatigiche zu leſen. 
... Die Oefononie lehrt He Prof. Becmanh. ut 
4 Ube nad) — eignen Handbuche, und zeigt die 
ae ewaͤchſe und ihren. Bau im dkonomiſchen 
sten. J 
ur In der Abhandlung von den Sabcifen, Manus 
factunes,.und Zandwerken faͤhrt gleichfalls — Prof 
— Öffentlich Mittwochens um 4 Uhr — 
ps — a⸗ 








a1. Stuͤch, ben 5: April 2774, 847 
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Bermann vor, Hr. Mag. Mayer um ır Uhr; alle 
nad) dem Käftnerifhen Handbuche: Hr. Mag. hers 
barb nach dem Wolfifchen Augzuge mm 2 Uhr, 7 - 


| Mon denen Werkzeugen, welche: sur gendneck 
Meſſung der Winkel erfunden worden find, und zwar 
Jowohl von Sew Mikrvineterũ als andern Morrichtuns 
zu Biefer Abſicht, an aridern Werkzeugen, wird 
pr. Hofr. Räftner Mittwochens und Sonnabends uni 
83 Uhr Öffentlich reden, nnd Dabey Bie fünfte und flee 
bente Abhandlung aus der zweyten Sammlung feiner 
aſtronomiſchen Abyandlungen zum runde legen. . 
Die praktifche Geometrie lehrt Hr. Prof. Mei⸗ 
fter Abends um 5 Uhr, — Mag. Eberhard früh um 
6 Uhr, und Hr. Mag. Mayer Abends um 5 Uhr, ° 
Die mechanifchen Theile: der angewandten Mas 
thematik: die Statik, Hydroftatil, erometrie und ° 
Hydraulik mit dem, was zur Kenutniß der Maichinen 
dient, ift He Hofr. Kafiner. um 5 Uhr bereit vorzu⸗ 
le wens mon fish, Reswegen| zeitig bey ibm 
me HR 5 eee 


mw — ER SEE 
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Dorlefungen ; Aber bie Bautunf: Hr. Prof. Meis 
fter erflart dffeutlich.in ywo. Stunden jede Woche Penz 
berd collegium .archite&tonicum. Die Baukunſt 
feibft trägt er um 8 Uhr vor. Hr. Dberbaucommifay 
Miller lehrt die theoretifche Baukunſt umg Uhr a 2 
a dkonomiſche und. Landgebäud 


hr, die Kunft Stadtgebaude uy Ges 
baude anzulegen um it Uhr, und mf juen 
Se Sout Cntwirfen. Hr. Ma ae 
Baukunft nad Penthers Buche 


| Die Brisgebeufunf ft trägt Hr. — mie 

uit 9 Uhr vor, Hr. Oberbaucommiffar Maller um 

I Mbr. Hr. Mag. Cherhard lehrt fie'nach den beiten 

—— Franzoſen, Holländer un: Deutſchen 
10 


Die Artillerie und  Seanwertrey i 9 Die, 
— um 3 Uhr. 2 


Bu den untsefchiepenen Theilen der Angewaubtei 
Merhematit. worin man von Hr. Oberboucommiffar 
Müller privatißime Unterricht. — — ‚ bat 
er Nachmittagsſtunden heſtimmt. a. 

Hr. - Prof, Lictenberg wird feine Verleſun ¢ 
tania am BERN Brete anzeigen. _ 5 * 


en Befhiärtunde. 


Die univerſathiſtorie trägt Hr. Safe Batterer 
am 4 Uhr nad) der zweyten Ausgabe feines Abriffes 
Der Untoerfalbiftorie vor, und. Hr. Prof: Schidzer it 
eben. bee Stunde, = 

are n ie 


a 
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‚Die deutſche Reichshiſtorie wird Hr. act. ‚Su. 
ſtizr. Pitter um 3 Ubr vortragen. . 

Die Befchichte der europäifchen Staaten erbietet 
fi) der ältere Hr. Prof. Murray nach der neueften‘ 
Ausgabe ded -Achenwallifchen. Buches um 5 Uhr bors 
zutsagen. . 
Ueber die Geſchichte der allgemeinen europiſchen 
Sragtebandel des vorigen, und: jeBigen Jahrhundert 
pont feel. Uchenwall wird der ältere Hr. Prof, M Ru 
fuͤnf Mal in der Woche um 2 Uhr Tefen. | 


Die Diplomatif lehr Hr. Hofr. Satterer — 
lich in den Ferien um 9, um 11 und um ı Uhr; 
gud) in dem Sommerhalbenjahre: felbft, pean 
um ı und um 6 Uhr. 

Die Chronologie, eraloif. und, Rumismatif, 
erbietet ih Hr. Hofr. Gatterer privatißime entweder. 
einzeln oder auch zuſammen genommen zu leſen. 

Die Seraldi® wird aud) Hr. Prof. von Colom 
nach dem Weber vortragen. 

Den Gebsaud) der Pänftlihen Erdkugel nebſt h 
der Beogsapbie von Deutſchland wird auch Hr. Prof. 
von Colom lehren, 

Die Beograpbie von Europa trägt ebenderfelbe, 
in einer feinen Zuhörern bequemen Stunde vor. > 

| Zur Belehrsengefchichte: Hr. Prof. Dieze wird. 
: er. ded Connabends um 8 ithe von den Mies 
cts 
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 Berftellem der Miffenfeiaften | handeln. Prisatim wird 
er viermol in ber Woche um 4 Ubr eine ‚allgemeine 
enntniß der Gelehrtengefchichte vortragen, wach Bers 
roms Eutwurfe. 
’>- Die Virchengeſchichte tft oben bey der Gottesge⸗ 
byheit, die Gefchichre der Rechte bey ber Rechtsge⸗ 
Marbeit, die philsfopbifche Geſchichte bey der Welte 


a ey 


z. — 
"Dpilologse, Beitik, Bis 


Bi ik, beruͤhrt worden. | ea 


und ſchone Wifenfbaften. ee 5 


Die vornehmften Mieterien der Zermeneutik und 
Beine ae to Hofr. Heyne Sffehttid um 3 Uhr vor, 
NE angsgruͤnde der hebraͤiſchen Sprache lehrt 

$i er Michaelis in einer feinen Zuhdrern bequent 
fallenden Stunde Sffentlich, fo wie er bad Mrabifche 


‚ and Sprifche bisher gelehrt hat,‘ um zu feben, ob 


Je eben fo leicht in Zeit von einent 
it werden koͤnne, wenn man auch 
son weiß. Er wird die erften Ans 
rammatik mit dem Refen auderlefer 
(fen verbinden. Hr. Prof. Eyring 
} Hebraiſche Montags ‘and Sons | 


lehrt ‚Hr. Hofe. Michaelis um © 

t den Gebrauch feiner Grammatik 

mit dem Lefen eined Stuͤckes der Chreſtomathie; gegen 

‚ das Ende wird er auch Abulfeda’s Aegypten erflären, 
: Morlefungen über die griechifche Sprache und hb 


griechiſche Profanferibenten: r. Prof, Kulenkamp 


wird -pribatim eine Cinleitring in die griechifchen klaf⸗ 
„un Schriftſteller und die vornehmften Ausgaben 
rer Werke geben. ; Deffentlich wird er die. acht ers 
Ren ao der. Finde — und die — zu 
einer 





re Ai Sid, ng har au 


feiner Zeit aizeigem Hr. Prof. Eyeing with Dien Ge 
tags und Freytags um 4 Uhr: —* Theokritd ~ 
Idyllen erklären. : He. Mag. Thiele wird ets griechi⸗ 
{dyes fundamentale leſen, nach ‘der Halliſchen Gram⸗ 
matik und Krnophene ‘Memorabilia Socratis darin 
durchgehen, vier, Mal: in ber: Woche in einer nod 
unbeftimmten Nachmittagsftunde, 
J 7 Ueber oie lateiniſche Spradye und: latemiſche Schrift⸗ 
ſteller: Hr. Hofr. Heyne wird mit deu Mitgliedern 
des philologifchen: Seminarii des Tacitus Geſchicht⸗ 
bücher lefen und fie an abwechfelnden Laken im Difpua 
tiren über lateiniſche Aufſaͤtze uͤben. ‘Hr Mag. Thiele 
wird die Theorie ded Styled nach Heitleccias fundas 
mentis in einer noch unbeſtimmten Nadmittagäftunde 
pier Mal in der Woche vortragen und daben deutfche 
und lateinifche Ucbungen veranftalten. Birgils Aeneide 
wird er ſechs Stunden wihdentlidy um 11 Uhr erllären. 

Die römifchen Alterchümer wird Hr. Soft. Semis : 
um 2.Uhr- vortragen. | * 

Vorlefungen über die deurfche Sprache. Der ältere 
Hr. Prof. Murray wird ‘bier Mal in der Woche um 
zı Uhr Unterricht im deutfchen Style ertheilen und 
zugleich Uebnirgeir ith Schreiben anftellen, aud Kennts | 
nif von den Schriftftellern geben; -: * - | 

Die alte Runftgefchichte unter dem Namen — 
Archaͤologie traͤgt Hr. Hofr. Heyne privatißime, und 
Die Geſchichte der Maler: und Bildhauerkunſt und der 
übrigen bieher gehörigen Künfte von ihrer Wiederhers 
ſtellung bis auf unfere’ Zeiten trägt oe nr Die 
aud. privatißime vor, um: 5 bake | 


Anslandifde lebende Spradhen P 
Im Stanzöfiihen: Ein Fundamentale Tieft 

Sere profeioe von Solont um J Uhr. . Um 2 . 
hr giebt er Anweiſung zum Styl, und bad fo ges 
nannte Converfatorium fest er in der ehe 
tunde 


f} 


j 
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Stunde fort..  Deffentlich: wish er die Oben and Kas 
bein in Poblmanas recueil Mittwochens und Sonns 
abends win 2 Uhr erflären und die Regeln der franzd: 
ſchen Poefie aus feinen reflexions fur le ftile hinzus 
gen. Senf ertheilen noch die Herren: Bertin, 
— und Reffegaire im Frenzöfifchen 
nterri ° te FB — od 
| Am ngliichen wird Hr. Prof. Pepin in demnaͤchſt 
enzuzeigeuden Stunden ſowohl die Anfangögrände 
der. engliſchen Sprache vortragen als aud Anleitung 
m Styl gehen. Privatißime will er Schriftiteller 
en, oder auch zum Cnglifdireden und Schreiben 
Muleitung. geben. Auch lebrt der Seminarift, Herr 
Edard dad Englifche und lieft mit Anfängern die new 
colleftion of felect pieces in englith profe by Mr. 
Ebeling, Hamb. 1773- Fa : ’ z 
Fm Italiaͤniſchen unterrichtet‘. der italiänifche 
Sprachmeifter Hr. Cale. . . Ä 
Sm Spanifchen unterrichtet gleichfalls Hr. Calvi, . 
Im Reiten, Fechten und Tanzen ertheilen befons 
bere geichitte und. befoldete Meifter in Privatitunden 
its om F 
F | , 
Hr. O. Aeß wird zur Heritellung feiner, Gefunds 
Heit eine Reife unternehuren, und deswegen Die halbe 
3 Jahr abwefend ſeyn. 
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42. Stuͤf. 
Den 7. April 1774 
Goöttingen. — 


G. d. W. theilte auch der Herr Prof. Wrisberg 
AY der Societätden Auszug einer Abhandlung mit, 
welche der Herr D. Stoeller dem Herrn Hofr. Käfle 
ner zugefchickt hatte, und die eine gute Beichreibung 
eines merkwürdigen alten und groffen Wiutterfcheidens - 
Vorfalls, in weldyem ſich anfehnliche Steine erzeugt baten, 
der aber gluͤcklich zuruͤck gebracht worden ift, enthält. - 


Nach der Niederfunft bemerkte eine Junge Frau 
Einen ungewöhnlichen und hervortretenden Körper in 
der Schaam, welchen die Wehmutter für Bert hielt, 
und fich nicht weiter Darum befümmerte. Nach einis 
gen Jahren nahm das Uebel ungemein zu, binderte 
die Perfon am Gehen und Sigen, wie auch den Abs 
gang bed Urins und der Aid mit dem Urin 
u gien⸗ 


J der bereits angezeigten Zuſammenkunft der a. 
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iengen ihr zumeilen erbſenfoͤrmige Steinchen obpe 
Bie Schmerzen weg, die fie als eine Folge der vow 
ihren Eltern anfgeerbten Steinfchmerzen anufahe, und 
Abrigens gar nicht achtete. Nad) Verlauf von drey 
Jahren hatte der Vorfall feine ganze Groͤſſe (v, wie 
ihn der Herr V.15 Fahr Hernach fand, erhalten, die 
Schaamlefzen aus einander getrieben, den ‚ganzen 
Zwifchenraum derfelben ausgefüllt, und die Zurück 
haltung und willführliche Ablaffuıig des Urins, wel: 
der nun beftändig überihn wegfloß, verhindert. Hiere 
durch ward der Vorfall am oberuvordern und bintern 
Mande fat immer wund, die obere Haut (alte fic 
oͤfte rs ab, und blutete zuweilen anhaltend. In dies 
fem Zuftande blieb fie bis in den März 1770. 18 gans 
zer Sabre. Als fie der Hr. V. ſahe, fand er den Vorfall wie 
eine lange mit Iuftangefällte Kalberblafe, an den meis 
en Stellen glänzend, wie knoͤchern, weiß, glatt u 
alt: dad Oberhautchen (chien nach oben wie ein duns 
ned Horn abgeiprungen, und blatterte fi) ab. Da er 
nichtd vom Muttermunde bemerken fonnte, (0 ie 
es der Or. DB. für einen ſcirrhoͤſen Mutterſcheiden⸗ Bors 
fall. Die Schaamlefzen und haarigten Theile waren 
wie-mit einer fleinernen Krufte überzogen, die an des 
nen Diefbeinen mliegenden Seiten des Borfalls, dad 
wifchenfleifch und der After ganz dunkelroth violet, 
‚die. Schaamdfnung und Nymphen braunroth, lodes 
aufgeihwollen, unter der Oefuung des Harnganged 
ein ſchwammichtes lockered blutendes Gewebe, aus, 
dem beym Aufheben des Vorfalls ftinfende Gauche, 
pie alter Uriu mit Eiter vermifcht, hervorquoll, unter 
elchen ‚man einen rauhen fandigten harten Körper, 
fühlte . Man z0g ans einem uber demfelben gemads 
ten langlichten; Einfchnitt, einen fandigten zellenars 
tigen Stein, und bald darauf einen zweyten herz 
gor, bey einem dritten der tiefer lag, wurde die Zange 
wergebeus angeſetzet, welcher aber, nach. einiger zes 
— = —3 ey 
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Hey dem Stublgang von felbft durch den Einfchnitt 
Herausfiel. Der Vorfall ward nun runzlicht, weich, 
fleifhigt und Hohl, der Einfchnitt ſchmerzte und blutete, 
ssn der Blafe fand man durch den Sucher nichts uns 
natürliches. Der fteinigte Ueberzug fonderte (id) ab, 
und durch die Wunde floß beym Zufanımendräcken des 
Vorfalls etwas mit ftinfender Jauche vermifchter Urin. 
Man brachte nach und nad) den erweichten Borfall zus 
id, und alles ließ fih ganz natärlich amfühlen, 
Das willführliche Urinlaffen und Verhalten des Urin 
wurde von Tage zu Tage immer beffer, und der Bors 
fall durch ein eiger Wiecke ähnliches Mutterfränge 
wen zurück gehalten, welches fie aber auch bald'abs 
legte, un ne völlig wohl befand.. Der Herr We 
leitet den Urfprung ber Steine von bem fich in dem 
Norfall gejammleren its ber. (Sollte es aber nicht 
wahrfcheinlicher feyn anzunehmen, daß die erfte Uns - 
lage zu den Steinen in der Blafe gemadht worden 
die fi) durch ein Geſchwuͤr den Weg in den Vorfali 
gebahnet, und allda aus dem Urin ihren fernerie 

achsthum befommen haben?) Der erfte Stein wog 
Io Drachmen, der zweyte 6 und der dritte beynahe 
8 Drachmen. (Sie hatten die Farbe und übrige Bes 
fchaffenheit ber Blafenfteine.) Der Herr BW. hat diefe 
Abhandlung mit einer brauchbaren Abbildung des 
Vorfalls und derSteine begleitet; er giebt uns auch Hof⸗ 
nung Ddiefe fine Bemerfung mit mehrern begleitet 
bald bem Publico mitzuthellen. 


London. 


In Cadells Verlag find im Anfang des Jahrs 
1773. berauégefommen: «Toannis Davidis Michae- 
lis epiftolae de [XX hebdomadibus Danielis, ad 
D. Joannem Pringle, Baronettum: primo priva- 
tim miffae, hunc vero utriusque conſenſu publice 
| Xt 2 editae. 
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editas. 230 Octavſeiten. Der Hauptſache nad ent⸗ 
halten fie eben das, was man (don in dem Verfuch 
. des Hertn Hofraths über die 70 Wochen Daniels fins 
det, daber wir uns auf die Recenfton jenes Buchs 
( 1772. im Sten Stücde) beziehen tinnen. fe 
Pringle hatte Herren M. mehrmabld um feine Meys 
nung von: den 70 Wochen befragt, und wenigitens 
um eine Ueberfehung der Worte,. wie er fie für rich⸗ 
tig bielte, gebeten , bended hatte Here M. fo lange vers 
eten, big er erft diefe Stelle Daniels, die fo viel 
5 arianten bat, und er bisher nicht zu verfiehen glaubte, 
' gud nicht wüßte welde Lefeart er vorziehen folle, 
critifch unterfucht hätte. Als dis had) mehreren Fabs. 
sen in einem eritifchun Collegio gefchehen war, fehrieb _ 
er Herrn Pringle., was er gefunden ober nicht ges 
funden hätte, und gab. ohngefähr um eben die Zeit 
‚feine deutfche Schrift von eben der Materie heraus, 
Zwey Briefe die S. 198-230, fieben find zwar jünger 
eld die deutfche Schrift, vom 24 May und 5 Des 
cembr. 1772. und ber legte ift geichrieben, da (hon 
tin Anfang gemacht war, die vorigen zu drucken, iff 
alfo nicht mehr blos für Herrn Pringle. Was in dies 
fen fpätern Briefen, oder auch in den Briefen zus 
ſammen, mehr, ald in der deutfchen Schrift enthals 
ten. ift, beftebet in folgendem ı ) Herr M. fagt bise 
weilen feine Meynung über die Erklärung der Wochen 
Daniel, weldye ein Anonymus ( fein Nahme ift Macs 
ghie) in einer Schrift, Daniels Prophecy on the ſe- 
venty Weeks, explained from the facred Writings 
and applied to the hifory of the gfews 1774. vorges 
tragen, und darüber Hr. Pringle ihn befragt hatte. 
Beil dig Buch in Deutichland unbefannt ift, und 
r. M. nirgends bie Meynungen des Anonymi ers 
gibt, fondern als dem, mit dem er correfpondirte , 
fount vorausfeßt, fo möchte wol: dis Kae dents 
ſchen Refer unbrauchbar ſeyn, wenig fo Manse 
j Ai 5 ‘ : AM 


f 
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icht ein —— des in Deutſchland ſehr ſeltenen Eng⸗ 
iſchen Buchs beygefuͤget wird. 2) Eine Antwort 
auf die vorgelegte Frage, ob die Hebraͤer auch wirk⸗ 
lich Mondenjahre, nad denen Herr M. die Fabre im 
ber Weiffagung anield berechnet , Nie ‘haben, 
oder nidt a8 hier geantwortet ijt, findet man 
audy, und noch wol etwas vollftändiger, im vierten 
Nheil des Moſaiſchen Rechts §. 199. Mur efwan die — 


‚einzige Anmerkung verdient Anzeige: was Ferufalent 


und dem jädifchen Wolf bevorfiand, hätte freylich 
nah Sonnenjahren fowohl als nach Mondenjahres 
ausgedruckt werden koͤnnen, weil die Hebrder beyde 
Hatten, allein nach Sonnenjahren würden es lauter 
erade, ſchwer zu behaltende , nichts feierliches 
ende Zahlen geweſen feyn, 475, 68 und 60, bits 
egen nach Mondenjahren gab es runde leichter zu bes 
aitenbe ‚ und fo zu reden heilige Zahlen, 7o Sabre 
wochen, 70 Fabre, und denn nod) 62 Jahre. 3) Eben 
diejenige Anmerkung über die vom Bischoff Lowth mits 
getheilte Lefeart eines Parifijchen Codes, und Sofes 
Bus, die man nur etwas. fürzer, in Herrn M. 
vientalifcher Bibltothe® ©. 192-195. bed zweyten 
Theils findet. 4) Einiges von diefer Stelle, wie fie 
in der eben damahls herausgefommenen fiebenzig Dols 
metfcher- VBerfion Daniels gelefen wird, ald darüber 
und ob fie etwan der Stelle einiges neues Licht gäbe, 
oder eine der gwen augenommene Varianten beftärkte, 
Here Pringle Herrn M. befraget hatte, weil man 
Diele Ausgabe damahls in England noch nicht aus 
Nom erhalten fonnte. Hr. M. antwortet: die eine, 
auf welche die Hauptfache aufomme, nehmlich Ov. . 
im 25 Bers, beftärkten bie LXX. gwar nicht in dies 
em Bers, denn da mangelte die Zeile ganz, . aber 
och im 26ften wo die Worte abermah{s vorfommen, 
Die andere aus dem Eaffelifchen Coder angendmmene 


' Sefeart paw für YO V. a nde ex bey deg 
ii ‘ ; aes LXX. 
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LXX. nicht, es fomme' thm aber jest auch weniger 
auf fie an, benn die Worte des gewöhnlichen Terted 
gäben eben ben Sinn ald diefe efeart fiebenzig Wo⸗ 
then) wenn man’ fie nur mit andern Wocalen ans⸗ 
feride, P™VAD Dwaw, fo auch der Grammas 
ae vr. T u + ’ : ee 
AE wicht zuwider, fondern vielmehr nach der ordent⸗ 
lichen Megel fey , das Nomen ber. gezäbleen Sache wird 
im Gingulari. geſetzt, wenn. es inter: dem. Zahlwort 
fiebet, und diefes über zehn ift. Gr verſpricht darauf 
Hrn. Pr. noch genauere Anmerkungen über die gries 
chiſche Ueberfesung dieſer Stelle, aber mit, dem Zus 
jaß: fed ea in aliud tempus differo, tibi-foli feriben- 
da, vereor enim,. ne aliorum Isflorumi, „minws.rei 
de qua quaeritur cupidoram, patienliam nimia co 
pa exhauriam,.. Se Sale oe. A! Ce: “ak — — 
Orpuhanis tragédie par M. Blin de S. More 
ift dew 23 Sept. 1773, gum erſten mahl aufgefuͤhrt, 
und wie es (deint , g nftig aufgertommen worden. 
im 


Das Traver(piel ift runde ber Milwood Ges 
ſchichte. Cine Tyrifche Witwe gewinnt dad Herz ded 


. Erben von Aegypten, fie bringt ihn dahin, dag er 


“ 


ein (angebliches) Gefet fie zu erhalten anwendet, 
nach welder ein von einem Siege zuruͤckkommender 
Thronfolger eine Bitte thun fam, bie der König 
richt abfehlagen darf, Aber Sefoftris hat eben feinen 
Erben und Bruders Sohn an die Tochter des Fdomes 


neus verfprochen, und nur eine Königes Tochter u 


vhnedem auf den Thron von Aegypten fteigen fons 
nen; ein offenbarer Fehler wider das Coſtume. Sefos 
Fris ſchlaͤgt alfo dem Prinzen die Erlaubnig ab, die 
Mitwe zu ehlichen. - Sie weiß ihren Liebhaber aufzus 
dringen, daß er Sen König exmorden will, - ane 
s , ee N un * nig, 
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König, deſſen Leibwache Doch der: Prinz ſchon ange 
griffen, und gum. Weichen gebracht hatte Tite ss 

der Nacht allem, ‚und unbegleitet, . fidy dem Dols! 
he feines Meffen wie anzubieten,. fpricht aber zu {eis 

nem Glice laut mit ihm felber, und zeigt fo viele -. 
fiche gegen Den Auſuͤhrer, daß diefer fich erweichen 


/ \ 


u. Laie Se NN Fa 
we > are Turin. 3 
el ift allhier herausges 
a. de elefiricitate et de 
>. Die erfte Whhands 
e Erfahrungen über die 
+ er daß bey der electris 
im Theil an ihren beys 
Cheil aber tiefer in das 
7 2, und nur langſam fick 
logmadjt. 2, Bon einem elektrifchen Becher, in wels 
dem eine Heine Mafchiene ſich von fic) felber in eine 
Drehende Bewegung fewt. 3. Des Hrn. Aepinus Era _ 
fabrung von dem Luftblatte, das mit electrifchem” | 
Dunfte geladen wird. | 


Pr & ö Meit 
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Weit umſtaͤndlicher, und wichtig, iſt was Hr. €; 
vom Athembolen fagt. ı Zuerft die fogenannte Hats 
veyiſche Aufgabe. Das Athembolen leitet dad Blut 
- von der Nabelfchnur ab. Die Nabelfchnuur und der 
Kuchen werden falt und umzugänglicy, und das Athens 
holen ift erfodert, dem Blute, das feinen alten Weg 
nicht mehr brauchen fann, einen nenen Durchgang 
verfchaffen. Das erfte Uthembolen ijt auch eine 
Folge der Befchwerde, die das Kind von ber Unzus 
änglichkeit der erfälteten Schnur fühlt, und die es 
dur) die Erweiterung der Lunge zu heben trads 
tet. Die Nothwendigkeit, und dann der von 
derfelben unterfchiedene Nuten bed Wthembolens. Fes 
ne entftehet von der Beladung der Luft mit Düns 
, die anf ein langes Cinathmen folget, wos 
urd) wie eine Zuͤckung entfteht, die den Dards 
gang bed Blutes ‘hindert: nach bem Ausathmen 
‚aber im Drude der Gefaffe. Der Nutzen beftehe vors 
nemlich im Ausdänften fchädlicher Theildden, und 
dad Befdmicren der Fufecten mit Del tödte fie, 
weil ed diefe Ausdünftung hindere. Das Blut 
werde Doch in der Lunge eher erfühlt ald ermarmt. 
Bon bes verihiedenen Art mie fid) die Laft im 
Blute aufhält. Die bloß aufgelöfete Luft verliere 
ihre Schnellkraft nicht, wohl aber die fo genannte 
fefte Luft, die erftere mit ihrer Schnellfraft vers 
fehene Luft mache das —— mit der aͤuſ⸗ 
m Luft aus. In ‘der Hoͤle der Bruſt fey die 
Luft wiemald gefammlet , daß fie Blafen auss 
machen finne. N 
ENTE ET) 
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Goͤttingen. 


8 er Hr. Prof. Joh. Andr. Murray hat eine me⸗ 
diciniſch⸗ practiſche Bibliothek zu verfaſſen ſich 
vorgeſetzt, und Davon aud) in d. J. des ers 

ſten Bandes erſtes Stuͤck bey Dieterich auf 11 Boyer 
in 8. herausgegeben. Seine Ubfidt ift, ba er hier 
nur einen einzigen Theil der Medicin zum Vorwurf 
bat, die Entdecfungen und den Wachsthum deffelben 








am fo viel vollftändiger und früher befannt zu machen, 


ander verfpricht (ich um fo vielmehr Lefer, da die meh⸗ 
reſten Aerzte fic) Doch mit der Ausübung ihrer Kuuft 
Befcaftigen. Er fcildert in der Borrede den practis 
ſchen Urzt, fo wie er ſeyn follte, aber jelten ift, niche 
bloß als einen Mann, der (td) nur mit den alltäglie 
&en Krankheiten befannt gemacht bat, eine Seläufig« 


keit befigt Recepte zu fhreiben , und einen Aufferlichen 


Anftand hat, der Selbitzufriedenbeit verrath und Zus 
trauen einflößts fondern einen folchen, der von allen 
— Un Aeſten 
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Aeſten der Medicin fo. viel Spröffe abſchneider, als 


bie unmittelbare Verbindung mit feiner nächften Bes - 
flimmung erfordert; der fich um feltnere Krankheiten 
eben fo Fee beimmert, als die gewöhnlichen und 


' Hefonders auf die Cinfliffe der epidemifchen Conftitus 


tion and der Climate aufmerffam ift; der die Leichen 
feiner verftorbenen Kranken fleißig unterfucht; der, 
obgleich kein Liebhaber von ausländifchen und Modee 
Medicamenten, doch diefe in fonft unheilbaren Les 
bein, dem Krebs, der Schwindfuchht, der Mante, 
dem Bandivurm, anwendet, und aud in befanuten 
Mitteln durch Berdindernng der Dofis, der Zumis 
fung, der Ordnung, neue Heilkräftefucht; der nicht 
bloß fein Mittel dem Namen nach kennt , fondern ibs 


rer ganzen Gefchichte nadforfdt; der die Apothekor⸗ 


Tunde nicht bloß. wegen einer Bifitation oder der Ers 
findung eines Urfanum, fondern wegen der Mängel 
der Difpenfatorien, zur Berichtigung der alltäglichen 
Formeln und um felbft Erfinder zu feyn, erlernet 
bat; der Berfuche mit. Arzneyen auffer dem Körper 
und bey Thieven nüßlich auf den menfchlichen Körs 
per anzuwenden weiß, und eine vofllommene Kennts 
nif aller zur medicinifchen Policey gehörigen Dinge 
fic) verfchaft hat. Durch diefe Befchreibung fticht er 
den Umfang feiner Bibliothek ab. Nicht groffe Werke 
allein fondern auch Feine werden Darin angezeigt wers 
den, da die Wahrheit gleich fchäßbar.ift, fie mag 
innerhalb einem Folianten verhillt oder nadt in eis 
ner Thefe dargeftellt werden. Wofern einige Schrifs 
ten einen Vorzug haben follen: fo werden es die Engs | 
lifchen feyn, und dann der Schweden ihre, deren Mes 
dicin fo nahe an die gefeßte, erfahrungsvolle und übers 
Dachte Englifche, granzet. Hr. M. Nachrichten wers 
den fich bloß auf wirklich erfchieneneSchriften oder ſchon 
geichehene medicinifche Vorfälle erftrecken, und alfo dies 
jenigen Bücher verfchweigen, die blog irgendwo unter eis 

| 3 | ner 
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ner Preffe ſchwitzen möchten, ober welche biefer 
oder jener Mann riod) fchreiben, oder aud wohl 
nicht fchreiben möchte, da dergleichen gelehrte Klat⸗ 
ſchereyen nur Verwirrung in der Gelehrtengefchichte 
‘anrichten. Gr wird urtheilen, aber ohne fic) einer 
Triechenden Schmeicheley oder eined hämifchen Ges 


ſpöͤttes fchuldig zu machen. Weiter als auf das J. 


1772. wird er nicht zurückgehen. Bier Städe, jes 
des von 10 Bogen, werden einen Band ausmachen; und 
gu Ende mit einem allgemeinen Regifter verfehen wers 


den. Die gefhwindere oder langfamere Ausfertigung ° 


Ber Stuͤcke wird ſich nach der Menge der wichtigen 
Schriften richten, die nicht immer fo perivdifch ift. 
Die für diedmabhl vorgeftellten Bücher und Schriften 
find: x. Code de Medecine militaire par Colom- 


⸗ 


bier. Es iſt merkwuͤrdig, daß der V. auch ohne den 


ſel. von Roſenſtein zu kennen, ſo wie er, die Brechmit⸗ 
tel in Wechſelfiebern gleich nach uͤberſtandenen Anfall ant 


wirkſamſten findet; 2. Praftical Effays on medical fub- 


jects; 3. Ger. van Swieten Commentaria in Boerh, | 


_Aphorismos de cogn. et cur. morbis Tom, 5tus. 


Hin und wieder einige freye Urtheile; 4. John Coak- 
ley Lettfom’s natural Hiftory of the Teatree. 
Hr. M. führt ein Benfpiel eines briondern gleich nad) 
einem getrunfenen Theebohe verfpärten Nervenſchwaͤ⸗ 
dean, Bisweilen ift der Thee, als ein innerliches 
Bad betrachtet ein gutes Palliativ in frampfigten Zus 
fällen des Unterleibes; 5. Thom, Percival’s Eflays 
medical and experimental VoL 2. Die in diefem 


ſchoͤnen Buch als neu gepriefene Radix calumbae ift 


bod) ſchon von dem Redi, eben wie die Lopezwurs 


zel, angemerkt worden; 6. luft, Guil. Gunz Diff u, 
2. de cortice falicis cortici peruuiano fubftituendo; - 


rs Pharmacopoea Danica, Dawider werben einige 
nmerfungen Ar die allgemeine befcheidene Auffors 
derung des K. alles Hl medic. Collegiums ges 
; | u 2 liefert; 
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liefert; 8. Jac. Hart Diff de Zinco eiusgne forum 


vfu medico; 9 Henr. Joh. Collin Obferuationum- 


circa morbos acutos et chronicos faétarum P, 2- 4. 
Sehr abitechend find Hru. C. Lobfprüche der groffen Dos 
fen des Camphers im Faulfieber gegen die Cinfdrantuns 
gen des HerrnQuarin im bald hernad) angezeigten Buch; 
10. Philofophical Tranfaétions Vol. LXI. . 11, Me 
Moy Verſuch über den Gebraud und die Wirkungen 
ber Seidelbaftrinde, Ecorce du Garou, tberfegt von 
Junker. Hr. Mt. hoft von dem gemeinen Kellerhals 
eben die Wirkung, als von der hier gepriefenen Thy- 


melea foliis lini C. B. zudem da-ein Verſuch bier in 


der Stadt unter feinen Augen fehr gut damit gedets 
bet; 12. Carol. Strack Obfervationes medicin. de 
colica pi€tonum maximeque obarthritidem. 13. Jof. 
Quarin methodus medendarum febrium; 14. Franc. 
Jacobi defcriptio methodi mercurium fublimatum 
¢orrofiuum tutius copiofiusque exhibendi, Woher 
mag es kommen, daß Hr. Gardiner fchon vor dem 
Hrn. Hoffmann, deffen Methode angezeigt wird, 
eben die Klagen über die Swietenſche Solution ges 
Dr und ebenfalls Pillen aus der wäffrigen Aufid⸗ 


~~ 


ung und Semmelkrumen gebraucht hat? 15. Petr. | 


Mich. Paarmann Diflert, Ligni Quaffiae examen; 
16. Mich. Sagar Hiftoria morbi epidemici in circu- 
lo Iglauienfi. Rärzer find recenfiret worden: 17. Phil. 
Gonr. Fabricti Sammlung verfchiedener Reiponforum 
und Sections : Berichte; 18. C.R. Hannes Epiftola 
de infitione variolarum, in vrbe patria Vefalienfi; 
ig. M. J. Marx Obferuata quaedam medica; 20. Sup» 
plementum Tomi primi Operum Jo. Huxhami Lip- 
fiae editorum; 21. Berichte und Bedenken über die 
Kriebeltraufheit von. den Schleswighollfteiuifchen Phys 
ficié; 22. Roféns von Rofenftein Hus- och Refe- 
Apotheque 2teAusg. 23. Rudimenta Pyretologiae 
‚auftore C, G. Selle; 24. Untes ben are 

: ortal 
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Vorfällen wird ven dem Sapo vegeto« mineralis der 
Hrn.. Gebrüder Gravenhorft, und der ihnen von dens 
Hrn. Leibm. Waaler vorgefchlagenen Seife aus der 
Gacaobutter, ferner von dem neuen Sanitätdnormas _ 
tid in den Öfterreichifchen Landen, Nachricht gegeben. 


Gotha. a 
Die Dorfgala, ein Luftfpiel in drey Aufzuͤgen 
. mit Arien und Gefängen. Fur das Hoftheater zu 
Weimar, die Mufte ıft von Hr. Schweizer. Bey - 
Gttinger 1774. 136 Octavf. Der Geburtstag der 
Edelfrau foll gefeyert werden, er ift zugleich der Hochs 
geittag junger Landleute; der Schulmeifter hat unter 
andern Seyerlichkeiten, dazu auch ein Schaufpiel von — 
Simjond Leben, Heldenthaten und Todt verfertigt, 
woraus einiges probiert wird. Eine nicht mehr junge 
Sranzöfin, macht auf den Haushofmeifter Anſpruch, 
welches eine Scene vor Gerichte veranlaßt, wo fie 
mit ihrer Klage abgewiefen wird, fie findet einen als 
ten Liebhaber ineinem Marionettenprisicipal und Les 
Derjänger wieder, Das find einige von den unters 
fchiedenen Perfonen, die jede durch ihren eigenen Chas 
racter beluftigen, und durch Thorbeiten, nicht die - 
eine befonderd zum Gelächter machen, fondern wie 
man fie immer an Leuten, mit denen man leben muß, 
belacht und erträgt; moralifch ift feine von ihnen 
{Hlimmer, al& die Menfchen gewöhnlich find. Es 
fiheint, als hätte den Berfaffer, Sr. Gotter, feing 
fanfte liebreiche Denkungsart abgehalten, auch 
poetifche Gefchöpfe zu eigentlichen Narren oder gar 
Lafterhaften zu machen. Uber überall in bemnatüre. 
lichen Gange der Handlungen, und in dem Gefpräche, - 
welches den wahren Ton dea Gefpraches, vorzüglich 
vor vielen audern auch fonft guten Schaufpielen hat ,- 
überrascht ungefuchter Wig , und hingeworfenes Spott. 
Einer der leiten Einfälle, fcbeint Hr. Gottern miss 
uu3 — rathen 
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sathen zu ſeyn. Mamſell Antoinette will ihres Ehe⸗ 


gatten Marionetten franzoͤſiſch ſprechen laſſen, da⸗ 
mit hoft ſie mehr zu gewinnen. Das iſt gar nicht 
wahrſcheinlich. Deutſche hoͤlzerne Puppen, die fran⸗ 
zöfifch ftammeln, Hat man überall umſonſt vor Aus 
gen und Ohren; und, der gemeine Mann, für den 
Die Marionetten find, denkt fo verzweifelt tumm deutfch, 
daß er immer verftehen will, was auf der Bühne gefpros 


then wird; nur wer hohen Geſchmack hat, den entzuͤcken 


italiaͤniſche Töne, bey denen er nichts denkt. 


Die Beherzigungen eines Chriften bei dem Wechfel 


der Jahre. Eine Predigt Aber Pfalm.r43, 5. in der 


Thomastirde zu Soeft, am Neuenjahre 1774. gehal⸗ 
ten, von Srieder. Chriftoph Müller des Pred. U. Cans 
didaten. (Auf 32 Seiten 8) Mit Vergnügen fes 
ben wir in den Hrn. V., der vor Furzem bey uns 
fudierte, . einen angehenden hofnungsvollen Lehrer. 
Er erinnert feine Zuhörer an die Wohlcharen Gottes, 


in dem verfloffenen Jahre, und ihr Berragen; worauf - 


fodenn gute Entfchlieffungen für die Zukunft gebauet 
werden, Died alles. ift mit einer Ordnung, Grinds 


lichkeit, Klarheit und Wärme gefagt, die von dem - 
Herzen !fo wie von den Einfichten des Nedners gute - 
- Meinung machet. - Ein befländiges Studtum der 


Bibel und aller mit der -Theologte verbundenen Wife 
fenfaften, und vertrauter Umgang mit den groffen 


_ Muftern Achter Beredfamleit im Altertum, wird 


/ 


alled noch immer mehr zur Meife bringen, und zu 


vollkommenen Früchten machen. 
| DSraunfchweig. 
Urban Friederidy Benedict Bruͤckmanns Abhands 


Lung von Edelfteinen, zweyte vermehrte Auflage iſt 
in 


er Buchhandlung des Waifenhaufes A. 1773. in 
groß Octav auf 415 S, abgedruckt, Seit der srt 
= ® ek ca — * a? 
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Auflage des Jahres 1757. hat: fich die Sammlung, 


von Edelfteinen ded Hrn. Leibmedici ſtark vermehrt, 
und ihn alfo zu Diefer nenen Auflage veranlaffet. Hr. B. 
durchgeht die Edelfteine und Halbedelſteine, und 


ohne eine eigentliche Erklärung einer jeden Art’ zu gen - - 


ben, trägt er zufammen, was die ältern und neuer 
von denfelben gelehrt haben, bringt auch bin und wies 
der feine eigenen Anmerkungen an: das Kennzeichen. 
eines Ebdeliteind findet er weder in der Durchlichtigg 
Feit noch in der Farbe, noch in der Härte, nod) in 
der Schwere, noch in der Seftalt ihres Anſchuſſes 
einzeln, and) nicht bey den Schmelzproben. ie 


Edelfteine überhaupt. Mit Rechte verwirft Hr. Ba‘ 


bes Ssefferied fpitfindigen Argwohn, es gebe keine 
Braftlifchen Diamanten, und fie fommen alle durch 
einen Echleichhandel aus Oftindien. . Bon den Dias 
mantgruben in Indoſtan, aus dent Tavernier: es ift 
Doch unangenehm, da diefe Gruben nunmehr theils 


unter Englifher Borhmäßigkeit, und theils ganz“ 
- nahe an dem Briktifchen Gebiete liegen, Daßman dens — 


nod) nichts zuperläßiges feit dem Tavernier vernoms 
men bat, Die Kryftalle aus Helvetiſcheñ Schrifts 
ftellern. Geidberger heißt eigentlich der Granit, aus 


welchem die hohen. Alpen beftehen. Der Prafer ift 


nur halb Durchfichtig: Hr. B. hat eine Stuffe, aus 
dem Sonderhänftfchen, wo eig Amethyſtenfluß, mit 
Kupferleberer, und Prafer durchwachfen ift, Die 
Choſemizſchen Steine find Prafer, aber der Goldpras 
fer iff davon unterfchieden. Der Cacholong. Ums 
ftändlich vom Earniol, Chalcedon und Onyr. Der 


Feuerſtein, ein Halbedelftein, der Porphyr. Der 


Granit. Die Drientalifchen Nierenfteine. Der Opal 
umftändlich: er ift nicht härter als die Glasfluͤſſe, 
und fdlagt keine Funken, er fällt nefterweife in ane 
dern Dergarten. Der Lazurftein, deffen Farbe vom 


Eifen herkoͤmmt. Der armenifche Stein, aus ee j 
em 


N % 
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dem man das Bergblau verfertigts (er war bey den 


14 pätern Griechen ein gebräuchliches Mittel zum Abs 
führen). Die Marcafiten oder Gefundheitsfteine: fie 
werden fehr (chin auf dem Berge Perche im Gouvers 
nement Aelen im Letten gefunden. Der Türlis, ein 

anechter Stem. Ded Hm. v. Juſti Bandftein. Cin 
Merzeichniß von Steinen, die man beym Plinius und 
andern alten Schriftftellern findet, und die nicht mehr 
befanut find. 


| Cafjel. 


Georg Wilhelm Steins, Turze Beſchreibung 
einer Bruft oder Milchpumpe ift bey Schmidt in 
groß Quart noch A. 1773. abgebrudt, famt eis 

-» vem Kupfer worauf die Pumpe vorgeftellt wird, 
Sie befteht in einer hohlen walzenförmigen Röhre, 
einem Stöpfel und der Klappe, einem Scjließhahn, 
‘gwenen Recipienten und einem Schlüffel : und dies 
ner die Mild) and der Bruft einer MWöchnerin mit 
Sicherheit und ohne Schmerzen auszniaugen : da 

das Sangen durch Weiber jeine vielen Bedenken 


hat. Hr. ©. ſetzt das Werkzeug fchon 8 bis 14 . 


Zage vor ber Niederfunft alle Tage etliche mahl 


an, verlängert‘ dadurd die Warze und zieht die 


Mich aus Man kann das Werkzeug auch leicht . 


gu einer gemeinen Spriße 
machen, | 


—— — en 


Hierbey wird, Zugabe 13tes Stic, ausgegeben, 
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us Leipzig, 
We koͤnnen uns bey dem zweyten Theile der 


Bibliotheca‘ Latina Fabricii kurzer faſſen. 
~ Folgende Artikel. haben durch des Hrn. D. 
Erneſti gelehrte Einfchaltungen, die Frucht einer fans 
gen Bertraulidhfeit mit den Schriftftellern felbft, in 
den Tritifch eingerichteten Verzeichniffen der Ausgaben 
“ vorzüglich gewonnen: Celſus; zwar die Eritifche. Ges 
fchichte bes Textes ift noch immer fehr unvollftändig s 
aber einige gute Rathe für eine künftige Ausgabe find 
beygefüget. Balart’s ae bee bon 1772. mit verbefs 
ferter Interpunction und A De war vielleicht zu 
neu, tim angeführt zu werden: Aber aufer der anges 
führten Cominifchen Ausgabe 1722. mit dem Linden 
ſchen (den Ulmeloveenifchen mit jenem nur verglis 
dat Lert ift die zweyte 1750. zu gebenfen, mit 
n 


4 


\ 


neuen Sendſchreiben von Morgagni, Mela, 
: 7° Die, 
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Diefer Artifel hat betradhtlichs Vermehsungens is 





och fihtihet’ der Hr, D.’ die wewefte und beptd fi 
abe Ahr. Grondvs von “1765! nicht in Händen Gee - 
habt zu’ haben, wo auch Gronovs Borrede vers 
fehiedene Notizen nod) giebt.. Reynolds wichtige 
Ausgabe witd aud) nicht geft erwartet: fie iff fou 
17115 Und wiedermt 1761 M4. erfchimen „ nach 
den Handfchriften Englands und Irrlands verbeffert 
und mit Charten.. : Die wichtigſten Artikel find wohl 
Plinius der ältere, und Quintilians, jener theils and | 
—— en nn ‘aus den 
Disquifitionib. Plinian. de8 Grafen de Turxe | 
Fi. Weyträge dieser Art, wie der Graf Sea 
| bat, haben wir und oft ben mehrern Claffifern ges 
wuͤnſcht. Wir haben dem Notitzen um defto leichter 
‚nachgehen finnen; weil-der Upparams der Ausga⸗ 
ben ded Plinius, injouderheit der alten, (eben & aud) 
‚von Qihitilian, ) ziemlich vollftindig auf” "hiefiger 
Bibliothek vorhanden if. Der Herd. gedenkt des 
= rs Gefnerd, eine neue Ausgabe des Plis 
falten. Er befaß aud) ein Elzevitifches 
beygeſchriebenen kesarten, von welchent 
; quod ipfum in quas tenebras migra- 
s. Wie ed fcheint, fest der Herr Du 
; e8 nur in feiner Bibliothel Licht if 
gaben vom Quintilian hat Herr €. wies 
ne Anmerkungen vor fid) gehabt, theils 
x durch litteräriiche Berzeidniffe und 
a Ulmeloveen, Maittaire f.w. vorge 
m | e muß man allemal bey der Hand bas 
ben, wenn man die Wusgaben kritiſch ordnen will; 
denn ehe man ordnen Fan, muß man wiffen, wie viel 
und ob man alles bat. Und in diefem Lichte fieht 
than wohl. daß _litterärifche-Verzeichuiffe auch ihren, 
Werth haben. Daß die Artikel Tacitus und Evetos 
ning gut auögearbeitet, find, voerſtehet fid) bon mrs 


ET 
. — 


\ 
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Rich Frontin, nach des. Poleni Anleitung, und Plis 
nins der Jüngere, Meiſt gelaffen, wie fie waren, 
oder mur mit einer und der andern, doc) guten Be 


merfung verfehen, ſcheinen, bey angeftellter Vergleit _ 


chung, folgende Kapitel zu fenn: vom Hngin, Phar 
ber, (bis auf die Stelle von Chrifts Beſtreitung det 
Hechtheit der Fabeln. Dus geficherte Alter der Hand⸗ 
chriften von Pithon würde Doch mehr nicht entfchen 
Den, ald daß Perotti nicht der Verf. derfelben war, 
und da8 willen wir ſchon aus dem d'Orvilliſchen Eye 
cerpt. Ueber die Fabeln des Rimicius.u.a. erwart 
ten wir neued Licht; finden aber nichts | pea 
was’ nicht Fabris fchon hätte.) BWalerius § 
Aſconins Pedtanus, Columella, Wethicus und def 
Geographus Ravennas, die benden Seneca, (wo 
noch vieles mehr Yicht bedarf.) Lucan (bat bey den 
dia neueften Ausgaben einige Zufätze erhalten; ‚aber 


arimus, 


7 


ie mit Rich. Bentley’s Noten 1760. fceint bem Hrn. 


D. nicht befannt zu fenn.) Perfius, «hier vermißt 
man felbft über die beßte Ausgabe vom Meric. Cafaus 
bon Erläuterung.) ' Petron, (doch verfchiedenes nach 
Burmanns Vorrede verbeffert.) Silius. Solinus. 


Plintus PValerianus. Curtius. Juvenalié. Mars - 


tialis. Etwas mehreres iſt Dunn) bey bei 
von Velleins Paterculus, wo Burmann! 

orrede Hilfe leiftere; fo wie beym Valerius Flac⸗ 
end. Statins, “was hinzugekommen, tft aus Mark: 
lands Vorrede zu den vermilchten Gedichten des Stas 
tius entlehnet. Sonft giebt es bey ben alten WUusgas 


ben nod) gar vieleLiden. Herr Bure befchreibt auch - 


Iche eben de pon Markland - 


ſcheinet; und dod) ver 
et angegeben fen. Nicht 
Udilleis und die Thebais 
1 fchon in der Romiſchen 
eft auch ſchon der Lutatius 


Xx 2 abge . 
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abgebruckt, nicht: erſt 1483. . Wir haben zwey Creme 
plare davon in Händen, und fehen,' daß auch Hert 
Bure ein fold) Cremplar befchreibt, . Die Benediger 
Ausgabe von eben dem Jahre ift bie vom Catull, 
Tibull, Properz und Silva Statit; fo aud) eine unbes 
merkte 1481. zu Vicenza, Allerdings giebt es eine 
‚- Ausgabe 1490. zu Venedig, wir haben fie felbft in _ 
Händen; fie ift per Jacobum de Pagananis, und hat 
einiges merkwuͤrdiges, überhaupt aber fcheint fie nach 


o 


London. | 
Von des Herrn Prieftley Theological Repofitory, 
(©, An3. 1771. ©. 460. 1772. S. 602.) miffen wir © 
“noch dem dritten Band, 1771, in Dctap, Seit. 491, 
nachhohlen. 1) Don der Analogie der göttlichen Ans 
| ordnungen den, Benin volllommen, und glüdlic zu 
. . ‘ . 4 : ray vr en, 


4 
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mathen, in der nardrlichen und geoffenbarten Religion y 
ein neuer Beweiß des göttlichen Urfprunges der lestern. 
Der Menfdy, wie wir ihn aus der Natur tennen, . ets 
Halt feine Vollkommenheit, indem feine Ausfichten evs 
weitert, und dadurd) feine Ideen ‚mehr intellectuelf 
gemacht werden. Gerade biefes Mittel finden wig 
aud) in jeder der Hanshaltungen Gottes gebraucht, 
weldye Die Bibel: lehret.. Seit dem Paradiefe bis auf 
Chriſtum werden immer Die Seelen- ber Menfchen 
von der Sinnlichleit abgezogen, auf zukuͤnftige höhere 
Güter gelenfet, und Dadurch ihrem ganzen edanken⸗ 
und Neigungsſyſtem eine vollkommner Richtung gege⸗ 
ben. — Sehr richtig! Schwerlich aber Tan die 
fed gin Beweiß für die Goͤttlichkeit der Bibel. ſeyn: 
woferne man nicht auch darinn einen Beweiß ſuchen 
will, daß Gott den Menſchen, nach dem Inhalt der 
Bibel, immer als ein vernünftiges Geſchoͤpf behan⸗ 
— und. den Character 

elt bon Den Schwies 

e find gefucht und 

Berf., tan es mit 

t Diefeg Verbrechen 

ngezeiget?” Die 

on Gottes Vorher⸗ 

allen; bas blofe 

ſo wenig einiger 
8 Nachherwifien. 
en Schwerb, und 
ingen gebe, : Denn , 
Are nur. die Stelfe 
by Cap. 27, fey die 
eit Der beim 3achez | 
d ſchon lange von 
Snüge verglichen.) 
iterei nicht vorher 


Ä man ba Gegen 
— “83 theils 


ii. 


te 
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theil, Allein, Tagt der Verf. ©. 45., wir haben Felwe 
ithe anzunehmen, daß er unterrichtet war diefes 
iquiß von feines Herren Kenntniß abzulegen. Die 
andere Schwierigkeit findet det Verf, darinn, daß 
Judas weiter nidts gethan haben full, als dre Wache - 


_ an. ben Ort gefüret, wo Fefus war. Wozu dies, 08 


BI an; Öffentlich umber gieng, und jedermann 
Ort feined Aufenthalts wilfen fonnte? Alles, 
was hier gemutmaffet wird, um den Einwurf zu bes 
ben, it ganz unndtig, wenn man Joh. 11, 45 — sende 

efew. — 3) Gedanten über die Peron Chrifti, 

586; imgleichen bad 5. Stuͤck, S. 79. f. und fle 
bende S. 100. f. nebft mehreren andern; enthalte 
befannte Gründe für die focinianifche Meinung: ——+ 
3) Ueber die Rede Pauli zu Athen, ©. 70. f. Ob auf 
dem Altare zu Athen geftanden, dem unbeFanneen Bott: 
oder den unbekannten Görtern?. Eine ziemlich unter 
Hebliche Frage; wovon aufferdenm- Lardners Collection 
of Jewifh.and Heathen Teftimonies, Vol * eben 
daſſelbe, als dieſer Verf, geſagt. — 6) Vor 
Pauli Are zu beweifen, S. 86. f. Einige werden ver⸗ 
theidiget; gegen andere aber Zweifel gemacht. Rom. 
10, 3-—13. foll Mofes ganz unrichtig angefürt feyn. 
Died wäre er freilich, wenn Paulus ihn, wie der V. 
glaubt,. vom Evangelio reden: fieffe. Vom Gebot 
des Blaubens, nämlich an den einzigen toahren Gott, 
gedet Moles, (f. 5 B.Mof. 30, 6.) Und davon fuͤret 
Ahn auch Paulus rebend ein, indent er dieſes auf ben 
Glauben an das. Fpangelium anwenbdet. Galater 7, 
Si, 12. ſindet der Verf. eine gleiche unrichtige An⸗ 
fdrurig des Zabaeuc. Alle Schwierigkeit fällt weg, 
wenn man bemerkt, daß Paulus hier von der Gar⸗ 
tung’ 5 bie Art, a genere ad fpeciem ſchlieſſet. 
Gegen sebrder 10, 5-— 10. wendet er ein,‘ tn dem 
Daſelbſt angezogenen 40. Pfahn ftehe nichtd von Zube⸗ 
zeitung eines Leibes; werde-auch nicht vom Meffiad 

a Zn geres 


is ‘ 
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geredet. . Wer foll. denn aber der ſeyn, gon dew 

um Gefesbude gefdrieben ſtehet, daß er kommen 
olle, - Gott bas wohlgefällige Opfer zu bringen? 
a8 cone xalegicw mo hat Paulue aus -den:-7a, 
eibehalten, weil died bier ein, Neveu nd 

it. uf. f. ——-—.. Das nut folgende abetfdyed 

gen wir, wie alles andere: gar. zu Unerheblicns; 

'§) Dom Bluseffen, ©. 212. f. Died Derbor wie 
r allgemein verbindend ‚erlläret, ‚weil: Bott: 2% 

fon dem woah gegeben, 1:8. Moſ. 9, 43 wad 
ar aus der Urfadhe, um Menfchens Mork bei 
räftiger zu .verhüten.. - Die lege Bemerkung. i 
ichti — abeu. fir den. Stand. ber Kindheit 

ber Menfken nötig war, das. fällt bei, ihrem. maͤnw 

. lichen. Zufande..pon ſelbſt weg. Und hieran Tag. 

man um fo weniger | 

Apoftelgefd. 15, nur ben 

gegeben ward; und da 

mal die Ahſchaffung di 

468 lehret. 9). Ueber : 
vabam. fey. jchon zu 

Veiſe untächtig., geweſe 

der Sara erzeüget. 

ID. Moſ. 25, 12 in be 

nach der Sara Tod, al 

war, noch eine Frau 

be von ihm ſechs Kin 

verbeffert ‚bie Ueberſezun 

tm Plusquamperfetto , 

Frau genommen. — 

ixres, auſſer, neben , ub 

2% Alles ift Chrifto unk 

der es ihm unterworfen F 

der Herrſchaft Gottes e 

wönlichen Erklaͤrung 14 

daß Gott ſelbſt, ‚Chrifte nicht eisen. Fre 

id i a ee a ine 
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Eine Nachricht ſechließt den Band, -and aud das 
Werks wenigſtens vors erite, weil, wie der Hers 
ausgeber Here Prieflley klagt, es nicht Abnahme 
‚genug gefunden. Mühe hat 6 gefoftet, uns 
abermals durch Diefe 482 Seiten in groß Octao . 
durchzuarbeiten. Bis zum Eckel wird für und wis 
ber: die Arianiſche und Gocinianifde Meinungen bis _ 
 foutirts und jedes. Blättchen,- das nur einläuft, 
ſchickt der Herausgeber aldbald zum Druder. — 
Ein Magazin, - worinn die Zweifel, "Muthmaffuns 
en; Fragen, und. andere zufällige Gedanken ges 
hriee Männer aufbewahrt würden; wäre ein febr 
nuͤzliches Unternehmen. Nur: das Mittel, fich 
gegen. die Fluih: von Papieren je ſchuͤtzen, die als⸗ 
denn von allen Seiten. ber, auf den Herausgeber | 
und Verleger zuſtroͤmen würden? u" 
- Reipsig. eee 
zum muſicaliſch richtigen. Gefange mir’ 
rempeln erlaͤutert von Job. Adam Sillern 
ind- in 4. auf 224 ©; mit einem dazu 
ipelbuche, ebendaf; 646. Das Cigne, _ 
er eignen Anzeige mad), fetter Arbeit zu 
at, iſt, bag er nicht blos bey Erklärung 
lieben, ::fondern die practifche Anwen⸗ 
bunden hat, Statt der Kapitel ijt das 
an Lectionen getheilt, ddd fich eigentlich 
u wor wesw --g flit Ded Geſangs einfchränker; von dem 
Nachdrucke und der Zierlichkeit wird noch ein eigenes 
Merk: Anweifung zum muficalifchzierlichen Gefange nadye 
folgen. Wer bedenkt, wie widhtig es ift, dem nach Freude 
umd Vergnügen geigenden Jugendalter Gelegenheit zu 
- den feinern ergmügungen zu Patten, wird die Beförs 
derung des guten Gefanged überall wuͤnſchen; wen 
man auch noch nicht darauf fehen will, was für einem 
- Einfluß auf die Biegfamfeit der Sttten Gefang 
— und Muſik überhaupt haben. 
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m unter ber Aufſicht 
ber Koͤnigl. Gefelichafe der Wiſſenſchaften. 





45. Stuͤck. 
Den 14. April 1774, 





Berlin und Leipzig. 
| § | ie Eaufe der Chriften, ein ebrwärbdiger Gebrauch, 
und Fein Geſetz Chriſti. 1774. in Octav, 8 Bos 
Fees Was die Meinung ded BW. eigentlich 
fen, haben wir bei aller der Aufferft ermüdenden Weits 





fchweifigkeit nicht in allen Sticlen erfehen fonnen. 


Daß die Taufe mit Wafer, nirgends in der Bibel bes 
fohlen worden, fondern ein bloß menfchlicher, ans. 
dem Judenthum beibehaltener Gebrauch fen ; deswes 
en aber nicht abgefchaffet, fondern als eine erbaus 
ide Handlung beibehalten werden folle: died erklaͤ⸗ 
ret der V. deutlich, und ohne Widerfprüche.: Allein 
über ihre WirFung fcheinet er mit fich felbft noch nicht 
einig zu ſeyn. Fuͤr fic), Bloß als Abwafchen mit 
ni betrachtet, fann fie nimmermehr Vergebung 
‘Der Sünde und Gnade bei ce geben, (Shen * 
y age 
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. tagt ſchon der kleine Catechismus. Und: warum ficht 
denn der V. mit einem Schatten?) Hat fie denn gar 
_ Seine gute Wirkungen? Bald ift fie eine ganz nichts⸗ 
wuͤrdige Handlung; ein kindiſches Spielwerf. ©. 10. 
f. 30.7, Bald aber, ein guter, erbaulicher Gebrauch; 
&, 126. ja ein überaus feierlicher, rürender und er- 
bauiicher Gebrauch. S. 87. Und fo ift fie ja ein Mits 
tel, moralifche Wirkungen in der Seele bervorzubrins 
en; folglich das, was fie nad dem V. auf feine 
ife ſeyn foll, ein Guadenmittel, ätte der V. 
~ feine Abhandlung noch einige Fabre zuruͤck behalten, 
. bVarkber von Zeit yu Zeit nachgedacht, ige 
Männer, und gelehrter Uusleger Schriften befragt: - 
fo würde er actinben baben , daß feine zuverfichts 
liche Behauptungen ſchon lange widerlegt ſeyn —— 
Den Anfang der Abhandlung machen einige Verninf: 
teleyen.  (Philofophiren koͤnnen wir bas nicht nen⸗ 
nen). Wozu das Wafchen mit Waller, ba ja das- 
Wort Gottes zureichend ift den Menftben zu beffern, 
und glidlid) zu machen? Wozu gerade eine folche 
Kleinigkeit, eine ſolche ganz nichiswürdige Hands 
lung? Noch folgen eine Menge von Fragezeichen, 
always afking impertinent queftions, So fragte 
man aud) ehedem, und Unwiffende fragen noch ims 
merfort, wozu die Berge? wozu diefe Hicker des 
Erdbodens? Wozu die See, welche den Menfchen 
den Raum verfchlingt? u.f.w. Fir nichtöwärdig 
erklärt der B. diefe Handlung, weil fie feine Mühe, 
Beſchwerde foftet. Solltedenn Gott etwa Geiffeluns 
gen und das Tragen ftachlichter Hemden, und mit 
ägeln gefpidter Schuhe; oder Handlungen die viele 
taujend Thaler foften, verorbnen ? Und überdem; 
eine Handlung , die fehr bequem iff, unfichtbare Wahr⸗ 
beiten abzubilden; fie mit finnlichen Empfindungen 
zu vertnüpfen, und dadurch dem Berftande, Ges 
daͤchtniß und Herzen tiefer einzudräden ; 
ondere 


” 
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-foubdere (wie die Rindertanfe) für religieufe Eltern 

. eine finnliche Verficherung von der Gnade Gottes ge⸗ 
gen the Kind, und eine feierliche Aufmunterung iff 
es wohl und glüclicy zu erzichen‘; das ift dod wohl 


Beine — Handlung, und yuwerth von 


Sort befoblen zu feyn. — Ja, ſagt der V. S. 29. 
wo er vom heil. Abendmahl redet, das iſt gut fat 
finnlide Menſchen; wer durch hlog geiftliche Hands 
Iungen fich beherrfchet, bedarf das nicht. Died aber 
heißt den Menfchen ichlechr fennen. Wenn e8 aud 
bie und da einen Faltherzigen Pebanten gäbe, ber fo 
ganz uͤbermenſchlich, alle Sinnlichkeit abgeleger: fo 
verliert fich der unter der Menge der übrigen, die 
Menfchen find und bis an ihren Todt bleiben. —— 
Nunmehro folgt ein langer, mühlamer Beweis ©. 9. f. 
Daß das Abwafchen mit Waller dem Menichen nicht. 

koͤnne die Gnade Gottes verſchaffen. Wozu died? 


Es ftehet ja {chon im Meinen Catechismo, Waſſer thuts 


freilich nicht, fonder das Wort Bottes x. Wile die 
Spötteleien vom Weihwaffer, Beltreuen und Abwa⸗ 
ſchen u. f. w. find alfo unrecht angebracht. —— Daf 
die Lenitifchen Opfer, Befchneidung und Ofterlamm 
feine Gnadenmittel find, S. 17. f bedurfte in unfern 
Beiten keines Beweifes. — ,, Was würde indeffen, 
„jagt der V. endlich ©. 35. diefer mein Crweis nus 
„gen, wenn die Taufe wirklich in der Bibel befoblen 
„wäre? Hieran hätte er (chon bei der erften Seite 
denken folen. Er theilt nun die für die gewönliche 
Meinung gebrauchte Stellen der Bibel in drey Clafs 
fen. sErftlich, unmittelbare Beweife für die göttliche 
Cinfegung ber Taufe. Marth. 28, 19. 20. und Marc. 


! 


16, 15. 16. Jene Stelle beweife nichts. Buarıdan - 


beißt nicht allemahl, mie Waſſer taufen: denn Jo⸗ 
Hannes fagt, Job, 1, 26. ic) taufe mit Waſſer, (Ein 
im Hebrätfchen, wie jeder Sprachlundige weiß, febr 
gewöhnlicher nn Sehet, jagt epriftus, 

y2 2 ie 
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die Voͤgel in der Luft, ce xtreva rev vgæviu. Sl 
man tun ſchlieſſen, daß nach Ehrifti Meinung, es andy 
im Mittelpunct des Erde Vögel gebe?) Taufen, 
heiffet ©. go. f. nach dent befondern Sprachgebrauch 
Chrifti, reichlich gebet, und farrgecdas, reichlich 


\empfanaen:; denn 3. E. Apöftelgefch 1, 5. fagt er; 


ihr föllet getaufer werden mir dem beil. Geift. (ihn 
reichlich eliipfangen. ) Und nun den Sint von Matth. 
23.2 ;Gehet hin und lebret alle Milter, dod fo, 
und in dem Maaſſe, daß ihr fie taufet, d. b. niche 
obenhin, ihnen Worte obne Derftand beibringer, fonz 
dern ihren Verſtand hinlänglid Aufklärer! taufet fie 
zum Namen des Bs un. f. w. das heißt, madher fie 
hinlaͤnglich theilhaftig aller diefer Bennmiffe: —-— heißt 


dab Auslegen? Der Verf. follte doch erft, ehe er it 


der Religion zu veformiren ımternommen; ſich unters 
richtet oder erwogen haben; daß das Tüngermachen 
(return) bei den Juden, (und die Apoftel waren 
Suden) durch eine Maffertaufe gefcheben, folglich 
Barrıdar in diefem Zufammenhange mit «adn. nichts 
anders heiffen fann, als mit Waſſer taufen ; daß fers 
ner, dies Burrıcen, vomiebren, ddacneyv, unterfchiee 
den, und beides mit padne. durch das Participiunt 
verbunden wird, Barrıloris, Bidarzores. Man 
Fann alfo diefer Stelle, nach Sprachgebraud) und Los 
git feinen andern Ginn geben, als diefen: „Mas 
3, Het zu meinen Juͤngern Menfchen aus allerlei 
„Voͤlkern; indem ihr fie mit Waſſer taufet 2c.; und 
go lebvet 2.,, — Uber, ſagt dr V.; ©. 47. fi 
“Je(us felbft, hat nach Fohannis des Täufers Bers 
icherung, nicht mit Wafer, fondern mit dem heil. 
eift und Feuer taufen füllen. Antw. Jenes ftehet 
hicht in der Rede Joh. und diefes fchlieffet jenes niche 
aus; da nad) Job, 4, 1. 2. die Waffertaufe noch beim 
Leben Jeſu auf Erden, von feinen Juͤngern verrichtet 
worden. — = Das einzige ſcheinbare ie 
ae; wa 


! 


~ 


pflichtung der | - 
"©. 63. f. verfichert und der V. triumphirend, dag 


/ 
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= \ 
~- a8 Wir in der ganzen Schrift fit des BW. Meinung - 
- ‘gefunden haben, ift die Stelle ı Cor. 1, 11. f. Pass 


lus danket Gott daß er niemand als den Crifpus 2: 
le Folglich, fchließt der V. ©. sr. f. muß 
fein Befehl der Waflertaufe da gewefen ſeyn. Schein⸗ 


‚bar ift dies; aber Feinesweges. fo ausgemadt, daß . 
der Hit. V. Urſache hatte den Vert fo fehr wortreidy 
zu commentiven und paraphrafıren. Denn ſelbſt aus 


Diefer Stelle ift ja Far, daß Paulus wirklich getaufetz 


"Daß die Corinther alle mit Waffer getaufet worden: 


Und wie koͤnnte pablus von der Waffertaufe gerings 
fhätig fprechen; er, der Adm. 6. darauf die Bere. 
Chriften zur Tugend grinder? — 


Jeſus vor feirter Himmelfarth niemand taufen laffers 
daß weber er noch feine Apoſtel getaufet. Johannes 
aber jagt und dagegen, Adpı 4, I. 2: daß Jeſus 
mehr getanfet als Sohannes der T., hamlich Durch 
feine Sünger. — ‘Wir ermüdenz unfere Gränzen 


. geftatten es auch nicht dem DB. weiter zu folgeg, und 


Dinge zu fügen, die man fchon in fo vielen Büchern 

lefen kann. Nur noch etwas von der Rinderraufe, 

Der Hr. V. fammlet die Gründe dafür, aus de 

Danziger theologiſchen Berichten, weil er fchon viele - 

Sabre von allen Hülfsmitteln entfernet lebe. ©. 91. f. 

(Wer fid) aber von Dingen nicht hinlänglich belehren 

Tann; der hat auch keinen Beruf Darüber zu fohreiben.) 

Diefe Gründe find, mwenigftend wie fie hier angefüret 

werden, eben nicht mit CE Se . 

man (don aus ihrer Zahl fe 

für die Nothwendigkeit der 

ger recht buͤndiger ift genug 

rade; nämlich der aus der S 

hergenommene. Jeſus fchrei 

Gebrauch vor; ſondern nim 

von Jugend auf bekannten 
7 D9 3 „Stud; 


x 


~ 


“ name, und wenn ex alédenn, Dennoch bei 
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Stik, und echdhet ihe gu: wichtigeren Wirkungen, 


. Hieraus folgt die Regel, die Waffertaufe muß in der 


chriftliden Kirche in allen Stücden, worin Jeſus 
Seine Aenderung ausdridlid gemacht, fo gefcheben 
wie fie damals unter den Juden üblich war. Folg⸗ 


lich möffen, auch neugebohrne Kinder getauft werden 5. 


denn dergleichen geichabe bei der judifchen Profes 
lytens Taufe. — Schon diefe Probe wird den Les 


‘fen. iſt. Daher fommt denn auch , wie bei allen Schwas 
- hen in der Kenntniß, bad zuverſichtliche Dictatoriſche. 
„EB ift, fagt er, z. E. 89. u. a. ungesweifele falfd, 

„daß Jeſus und feine Bothen die Taufe als goͤttlich 


os gerade zu befeblen.,, Sit das befcheiben? Kann | 


in Mann in dem -rauben Tone fchreien, ber. etn 
wahrer Gelehrter ift, und Achtung für feine Nes 


- benmenfden hat? Daher aud) das Gefechte gegen 
ehemalige Gefpenfter. Iſt es denn in unfern Zeiten - 
| nötig, wider diegenigen zu fechten, welche die unges 


tauften Kinder verdammen, (©. gr.) den Johannes 
im Mutterleibe,. vor Glauben , büpfen Ion 1.7 
Daß der Hr. VW. folche fo Abelverftandene Dinge in 


die Welt fchreibt,, und noch dazu deutſch, iftfchlimm . 


genug. Daß erfie aber gar nad ©. 51, lebret, iſt 
wahrer päbflliher Gewiffensswang, Am Schluß 
drohet ber B, Öffentlich zu zeigen, daß die heil, Schrift 
A. und V. CT. nad) görtlicyer Abfiche uns weiter niches 
ſeyn follen, als ein 3uchrmeifter bie auf diefe unfere Zei⸗ 
sen, wie das mofaifche Gefeg bie auf Chriftum. (AL 
fo, abgefchaft find?) Der Hr. DB. würde beides feis 
ner Ehre und Gewiffen am beften rathen, wenn er 
eine ſolche Abhandlung nicht alsbald in die Welt 
ſchickte; fondern. etwa neun oder zehn Fabre bei fich 
verichlöffe; darüber nicht Journale, fondern gelehrte 
nicht eilfertig reBende und (dreibendDe Männer vers 
inem 


ſe 
Vorſa⸗ 


ſern jean, wie wenig diefer D. feiner Sache gewach⸗ 





45, Stuͤck, den 14. April 17774 383 . 


Vorſatze bleibt, feine Gedanken in lateiniſcher Spras 
che der Welt vorlegte, | | 


_ Verona 


Moran hat-nod A. 1777. in groß Quart auf 

gz ©, abgedrudt: del modo di mighorare P arie di 
Mantoua diff. di A. M. Lorgna Prof. di Mathema- , 
tica nel Coll, militare di Verona. Es iſt eine getrinte 
Preisfhrift, womit Hr. % den A. 1770 von der 
K. Akad. dey Wiſſenſchaften g Mantua ausgefchries 
benen Preis erhalten hat. an hatte gefragt, wie 
die Seen und Ueberſchwemmungen um Mantua im : 
einen Stand könnten géefegt werben, wobey die Gee 
fundheit der Einwohner minder litte, und doch der 
Feſtigkeit des Plages nichts abgienge, Hr, 2. betrachs 
tet zuerft den wahren Zuftand der Seen um Mantua 5 
der untere, fagt er, ift minder ein Gefchöpf der Nas: 
tur, und mehr cin Werk der Menſchen. Er wird 
täglich nod) mehr verfchlämmt, durch alle Unreinigs 
fett der Stadt, die dahin gefpalt werden, durch das 
Verfaulen der Nohre, und andere beftändig wirtfame 
Urfadhen. Nur in 196 Jahren ift der Grund die(es 
Sees beträchtlich höher geworden, es ift wuͤrklich 
nicht fowohl ein wahrer Gee ald eine Ueberſchwem⸗ 
mung von ausgetretenem Waffer, voll Rohr. Wie 
ein ſolches ftehendes Waffer die Luft ungefund machen | 
miffe: fie verliere durch die vielen Dünfte-ihre Schnells 
trajt, und es fey keine Achnlichkeit zwifchen einem 
Sumpfe und einem offenen waflerreichen von ben 
Minden bewegten See. Die Mittel den aus dem 
Verſchlaͤmmen bes untern Sees entfichenden Uebeln 
vorzubeugen. Wider einen gethanen Vorſchlag, 
i. L. rath an, ben obern See zu erhalten, die 

affer, die in den untern See fich ergieflen aber yon 





\ 
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et er durch ein neued mit zwey Dämmen verfidertes 

ett in den Mincio. Er behält zwey Querdämme, 
vermittelt welder er tm Falle der Noth das Waſſer 
wom Mincio ableiten, und Die. Gegend um die Fes 
fturg unter Waffer fegen fünne Bon Hrn. Lorgua 
haben wir auch ricerche intorna alla difivibuxione 
della velocita zelle feziont de fiumi. aud U. 1771, 
bey Moroni in Quart. Hr. 8 zeigt durch Verfuche 
ſowohl ald durch Rechnungen, daß die Öefchwindigs 
Feit des Waſſers von ber Oberflaͤche herunter, wider 
bes Mariotte Meynung, beftändig zunimmt, Iſt 


er 51 ©, ſtark guch iu groß Quart, 


Leipzig. 


Die Sammlung , die in Dydifhen Buchs 
Jabeu U, 1774. auf 172 S, groß Octav herausgekom⸗ 
men iff, und die zum Titel hat: Sammlung auger: - 
Iefener Abhandlungen zum Gebrauche practifcher 
Aerzte: Erftes Stud von den Krankheiten, die von der 
zuruͤck getretenen Milch entftehen; kann von ung 
nur kürzlich angezeigt werden: da die vier Abhand⸗ 
lungen, woraus fie befteht , alle fchon zu ihrer 
Zeit von uns angezeigt worden find, wie des Pu⸗ 

8, Davids, Levret’s und Deleuorye Abhands 
ingen. WVermuthlich wird man aud) die englis 
ſchen Werke hier abdruden, die diefem Bers 
ſchlagen der Milch wenig Glauber 
beymeſſen. 


J 
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London. — 
— dey beyden Dilly it U. 1773. in Grosoetav anf 

353 Seiten abgedruckt: a treatiſe on the ma- 

nagement of pregnant and lying in women 
ilinflrated with cafes, by Charles White, Surgeon to 
the Manchefter infirmary. Ordnung muß man bier 
nicht ſuchen, wohl aber eine Menge Anmerkungen‘ 
Über Die angenommene Art den Krankheiten und Zus 
fällen der Gebäfrenden und Wöchnerinnen zu_begen 
gnen. Denn felten findet Hr. W. etwas eingeführt, 
daran er nicht vieled zu verbeffern finden folte. Man . 


ſolle eine Frau niet in einem Fleinen Zimmer niederr 


kommen laſſen, tobtin viele Leute fenen. Wider die 
ſtarken Waffer und andere-vermeynte 1 Banik dae 
Daß allerdings die Dünfte der in dev Scheide und im 
der Mutter faulenden ander ind Blut zuruͤck⸗ 
gehen und ſchuͤdlich werben koͤnnen. Daß dieſes eine 
| 3 3 Urfache 
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Urfache bes Wochenfiebers fey, dad mit einem Kroffe 
Heinftelle. Der Geftarik der Stühle fey anſteckend, 
nd zumahl die wohlverſchloſſenen Wochenftuben 

ſchaͤdlich. Diefes faulichte Fieber herrfche zuweilen epis 

demifch. In den geöffneten Leichen finde man eine 
verdorbene mit Eiter vermifchte Jauche im Ugterleibe, 
und add deu Därmer und dem: Bauchfelle ſchwitze 
eben gine ſolche Materie. Die Krankheit fey Feine 
bloffe Entzündung,, und eher faulichter Art, die wah⸗ 
re Urfache fey. ein. verdorbener Dunſtkreis. Der 

Frieſel: Einige Stellen der Alten, die man dahin 

ringt: Er bresbe niemahls ohne einen. a 
weiß ans. Zuweilen habe Hr. W. alle Zufälle 
des Sriefelfieberd nuy ohne Ausbruch wahrgenommen, 

Man verhüte in fpätern Kindbettern zumeilen den in 

den vorhergehenden Wochen erlitteten Friefel durch 

eine kühle. und_luftige Begegnung... Diefelbe, ſchade 
niemahls, da bie Krankheit von dem Hange zur Faus 
lung herrühre, der bey der MWöchnerin herfcht, und. 
von dem Erfchlappen’ der Haut durch den Schweiß, 

Critiſch fey der Friefel eigentlich nicht... Das Milchs 

fieber. Allgemeine Rathe für fchwangere Frauen, fo. 

gar die Ditviolfaure und dad ~~ Ti 07 

man frühzeitige Geburten ver! 

zu oft Uder. Die Colpmbowu 

ein langdaurendes DBrerben, f 

und für Krankheiten der Galle. x 

ber Eyer in dex Gelbſucht, fie . 

ulifen, und Hr. W. Hat die — 
elbſucht ſelber erfahren. Vo 

ber, Man achte nicht genug a 

wie der Kopf, das Fortſchreit 
dern koͤnnen, und deren Drel 

gen gerade entgegen tft, die r 

nimmt, Es fey ein allgemeiner aber fehr fchlimmer. - 

Rath, den Kopf und die Schultern in.der nehmlichen.. 

I SZ | Richtung 


— 


\ 
\ 
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Richtung herausziehen zu wollen. Die Natur ziehe 
ſich viel beffer aus der Sache, wenn man fte unges 
eb laffe. - Des D. Burton’s Rath, zur Bermeis 
Dung der Nachwehen die Fauft in die Mutter zu brine 

gen und umzudrehen, fey wegen der heftigen Schniers 

zen nicht möglich, die man verurfachen würde. Wie 

Durch blofles langfames Abwarten die unehelichen Gee 

burten, glücklicher vor fic) geben. Wenn bas Mind 


der Geburt nahe ift, fo fen flacher: liegen am beften. . 


Der Druck der Hand gegen das Mittelfleifch, dies 
weil daffelbe von Kindes 

‘fey fehr zuträglid. Wider das fchleunige Nerauds 
ziehn- der Nachgeburt: man miffe die Gace der Nas 
tur überlafien. Man müffe auch nicht (dleunig die 
Nabelſchnur abbinden, fondern dem Kreislaufe Zeit 
laſſen, durdy die Lunge freyer zu werden, wodurd) 
fich denn der Trieb des Blutes von der Schnur ab- 
wendet. Ein Kind, bem man gleid) nach der Ents 
bindung die Schnur abfchneide und nicht binde, wers 
de alle fein Blut verliehren, und aus der Nabelfchnur 
werben etwa brey bis vier Unzen abgeben. Hr W 

hat ¢8 niemahls nöthig gefunden, den Kuchen mit 
der Hand ans der Mutter zu ziehen. Nach der Ents 
bindung ift hartes Binden ſchaͤdlich, und Kleider 
| und Decken follen nicht ſchwerer feyn, ald dteweil die 


opfe herausgetrteben wird, - 


N 


Frau aefund war. Es ift unumgänglich fie öfters | 


aufrecht figen zu laffen. Limonadentbee, felbft Cac 
cao wird zum Zrinfen erlaubt: aber Gago koͤmmt 


wohl nicht aus Nordamerica. Der Schweiß fey ſehr 


ſchaͤdlich und ſchwaͤche mehr als die Mderläffe. Alle 
Zage fol man Thür und Fenfter Öffnen. Aus dem 
Bette folle die Woͤchnerin (don den swenten Tag aufs 
fichen. Die häufigften Reinigungen hat Hr. W. bey 


ben Frauen gefunden, die zu faulen Fiebern am ges - 


neigteften waren. Allzuftarke Reinigungen hemmt er 
mit der Vitriolfäure, fogar mit Tfchern in Eßig ges 
— - 332 - tunkt 


⸗ 
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tunkt unb-aufgelegt, Die Ohnmachten find hier eher 
nuͤtzlich. Ein bequemer Stuhl, den man nad) allen 
"Richtungen zum Bette machen fan. Harte Brüfte 
and Knoten zu verhäten, muͤſſe man mit beyden Haͤn⸗ 
n die Bruft conifch drücken, und folglich die Milche 


roͤhren der Warze in eine gerade Linie bringen, dies _ 


° 


{eS fen ‘ein Geheinniß bey einer Familie; doch hat 
Hr. W. die Mile plößlich auf das Becken, die Schen⸗ 


| Fel und Beine ſich werfen gefehen, Keine Woͤchnerin 


‘Habe Hr. W. jemahls verlohren, auc an feinem Fries 
fel oder Wodyenfieber. Diefe Wochenfieber werden 
feit einigen Jahren feltener. Biel half hier die Nah⸗ 
rung aus dem Gewächsreiche, die vielen — 


und die Buttermilch, Don einem Hofpital für Kinds 


betterinnen, wo U. 1761. aufferordentlidy viel Woͤch⸗ 
nerinnen geftorben find. Der Mugen der Zugrühren 
and Lufttiften in ſolchen Häufern. Seitdem man zu 
Mancheiter ein weitläuftigers Krankenhaus gebaut 
habe, fterbe nur der 24fte Kranke, und vormahld der 
achtzehnte. Niches könne aber helfen, wenn mehrere 
Möchnerinnen ig eben Sem Zimmer liegen. Cin Bett 
fluhl, den man zu Birmingham verfertigt. Er ift 
ganz von Eiien, auf dag man ihn mad) den Gebraus 
Me leichter reinigen koͤnne. Trockner Rauch gefällt 
dem Verfaſſer nicht (Mir kennen auch Fiebertrante, 
die dergleicheg nicht vertragen fonten). Cin Bey⸗ 
ſpiel ded guten Rubens ber ald ein Nlyftier beyges 
bracht entwickelten Luft aus gährender Würze. Dod 
miffe man die Kranken auch nicht fo urplöglich am 
die falte Luft bringen. . Die Art bas Wochenfteber gu 
nn Ein Schauder fchade nichts, und bedirfe 
eines Ängftlichen Warmens. Wo Zeichen eines belas 
denen Magens vorhanden find, läßt Hr. W. brechen, 
fo daß man das Gewicht des Mitteld theilt, und es 
grepmabl im Tage wiederhohlt. Auch Klyftiere find 
ienlich, und wenn die erften Wege gereinigt find, 
‘ ; ins 


\ 


—_ 
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/ Minderer’3 Geift.. Sehrviel macht Hr. W. ans dem 
braufenden Riverifhen Gemifhe Cine aus dent 
Braufen der Sdave und des Laugenfalzes oder ber 
Kreide erzeugte Luft fey für ein. Thier nicht tödtlich, 


wie er felbft erfahren habe. Die Colombowurzel zum , 


halben Auentchen, wo Zeichen einer verdorbenen Galle 
bebarrlich fich zeigen. Wider den Durdylauf dient 
bas Salap. Allerley fänerlichte und gelinde Getraͤn⸗ 
te; wenn ſchon im Unfange einige Spuhren der Ent⸗ 
zündung vorhanden (even, fo lenfe ſich die Rrankhett 
doch fehr bald zur Faulung. Die Säure aus dem Ges 
wächsreiche zieht Hr. W. der mineralifchen vor. Alle 


und wäfcht die Hände und das Geficht in falten 

fer, und frifche Luft.an ſtatt der angeftedten Lu 
einer Wochenftube zuzulaffen , hält er für höchft nbs 
thig. Den Salpeter verwirft er, auch die Wderlaffe 
und was fonft die Lebendtrafte ſchwaͤchen mag, es 
muͤſte dann die Mutter durch eine gewaltfame Bee 


Tage giebt er feinen Wöchnerinuen feinen leinen m 
a 


handlung verletzt. worden ſeyn. Alled reigende vera 


meidet Hr. W. auch, Gm Friefel giebt er auch ein 
paarmahl de8 Tages ben Brechweinftein, Führt gee 
finde ab, giebt der Stube mit Behutfamleit frifche 
Luft, vermeidet aber im Anfange der Krankheit die 
Blafenpflafter. Ganerlidte und duͤune Getrante 
läßt er nehmen, und in gelinden Gewichten bie 
Brechwurzel. Bey Schlafloh 

er den Biefam. Die Krankengefhichte Sie dienen 
überhaupt des Hru. IW. Rathe zu betätigen. Kühle 
fehr kühle Luft, offene Fenfter und Thüren rähmt er 
faft überall, führt hingegen viele Fille an, ba bie 
Michnerin auf den Knien einer Warterin entbunden 
worden, und geftorben iff (davon haben wir zu mehrs 
mahlen das Gegentheil geieben ). In einer Leiche 
war nad) dem Hrn. Ould das eine Obr der Frucht ges 


gen dad Kreutzbein der Mutter, dad andere so. 
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das Schoosbein gekehrt, und biefe Lage hält er fir 


Die natürlidye. In einer Wöchnerin brach zuerft der 
xothe Friejel aus, und hernach gedffere Blaſen mit 
Kitzeln. Zulezt etwas wider Hrn. Hulme; das Wo⸗ 
. Menfieber fey nicht eine Entzündung der Daͤrme; und 
Dann des Hrn. Younge gutee Erfolg bey ber kablen 


‘Wartung im Hofpital für die Wöchnerinnen zu Edine 


burg. Die ſehr ungleihe Menge der Todesfälle in 
der Miederkunft, Im Fabre 1771. ftarb unter 194 
nur eine. Das fpecfichte Blut im Wocheufieber bes 
weife feine Entzündung. Hunters fürchterliche Nach⸗ 
richt von eben dem Wochenfieber, das faft alle Woͤch⸗ 


sierinnen weggeriffen babe. 
Ber lin. 


Meine Vorſaͤtze. Folgen meiner Ueberzeugungen. 
1772. in 8. 102 Seiten. Iſt ein kurzer Abriß der 
Hauptſtuͤcke der chriſtlichen Morals leicht, auch mit 
Empfindung gefchrieben. Die Form des Selbfl:Ges 

ſpraͤchs machet zuweilen eine ermädende Cinfirmig: 


Zeit nothwendig. Hie und da haben wir die ndthige 
3 


Erklaͤrung und Präcifion vermißt, 3. E. GS. 55. m 
fie wohl gefagt werden, warum es Misverſtand von 


Marth. 5, 39. fey, wenn man ‘alle. Gelbfivertheidis - 
gung für fündlich halten wolte. Nah ©. 59. bat - 


und Jeſus verpflichtet, jederman fo aufrichtig beftäns 
Dig und thätig zu lieben alé und felbft; folte heiffen, 


ben fo wohl aufrichtig u, Denn das os Matth. 22, - 


39, ift nicht aequalitatis, fondern.comparandi Saud 
- würde fonft alle Stuffen:Verfdiedenbeit in der Liebe 
gegen Wohlthater, Eltern, Feinde u. f. w. aufgebos 

. Selbft der Hr. Verf. fagt ©. 73. fehr richtig: 
jederman foll ic) lieben, aber ich bin nicht berufen, 


jederman gleich ftart zu lieben. Wider allen Zorn zu . 


arbeiten, gebiethet und Ehrifti Moral nicht; foudern 
ae mr 


46. Stüd, den 16. April 1774. 391 


nur gegen ben ausſchweifenden. Noch eine Probe 
milffen wir anmerken, wie leicht das etwas auffals 
| " Lend gefagte Beyfall findet, wenn es gleich gar nicht, 
ober nur halb mahr iff. Einer unferer neuern Schrift: 
feller that den Ausſpruch, auf dem Sterbebette 
mäffe man nicht predigen : Cein ſehr . unbeftimmter 
Ausdruck!) denn unfer Heiland predigte nicht am 
Kreutz. Dies haben wir fonft ofte, auch hier ©. ror, 
wiederhohlt gefunden. Allein uhfer Heiland Tieg 
darum am Kreuß Feine Ermahnungen hören, weil er? 
da mit faft lauter mutbwilligen Pöbel von den Bors: 
nehmen und dem Volt umringet war, und. man nach: 
feiner Borfchrift Matth. 7, 6. die Perlen nicht far die 
Saue werfen muß. Soll man nun aber, auch ware 
digen Menſchen die Perlen nicht geben? ‘Golde: 
ſhicklich angebrachte Ermahnungen fterbender Chris 
ften haben der Welt fchon unzähligen Nuten gebracht. - 
Wir würden dergleichen auch ohne Zweifel: von uns: 
Term Heilande lefen, wenn er beffere Zuhörer gehabt, 


. Lelangen. 


‚Yon der frühen Bildung künftiger Prediger einige 

Gedanten. Gefchrieben als das Prediger : Seminariz' 

.. um auf der Friedrich-Uleranders-Akader © 
fen Befehl errichtet ward, von D, Ge. 

1773. 48 Ceitehin 8. Richt geringer 

fprechen wir und von diefem Suftitut, u 

führung eines Mannes, der eine fo gen 


ſhaft mit der Natur und Quellen Adyter Beredtfams: 


Feit nicht allein in dieſer Schrift verrith, fondern 
aud) Durch eigene Beyſpiele der Melt bewielen. Der 
Hr. D. fängt die Bildung des Predigers bey der Kinds 
heit an, und giebt Unweifungen, die, wenn fie in 

n. Schulen und Gymnafien gemeiner "wären," 
den Zuſtand des Predigtamtes fo wie der ganzen tthe 
| vs IN ts 
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x 


lebrfamfeit aufs vortheilhaftefle verändern würden. 
Auch viele Prediger die fchon im Amte fichen, wers 
den diefe Whhandhing mit Nuben lefen; und daraus 


-Iernen, was fie nod nachzuholen haben, um würdis 


ge Lehren der Religion zu feyn. 


Derlin. | 

Benpv der Realfchule ift U. 1773: auf zo Seiten _ 
Grosquart mit einer Kupferplatte abgebrudt: J. Cfas 
iad Silberfchlag , Oberconfi(toriat: und Oberbauraths 
Nachricht von einigen 34 Schdneiche angeftellten Vere 
fuchen die zurüchgebliebenen Stämme des Kienbaums 
bard) Diafchinen auszurotten. “ Cin Wechsler in Bees 


u lin, Hr. Shige, ließ den Verſuch machen. Das 


Werkzeug war eigentlich ein Hebel, an deffen line 

rn Arm einige Männer druͤckten, ber. kürzere aber 
Bird eine um die Wurzel umfchlungene Kette den 
Baum emporhob. Man hatte das zähefte Eichenholz 
und daß befte fchwedifche Cijen ausgefudt, man 
wandte die Gewalt von 18000 Pf. an, der Stock ließ 
ich nicht heben. Man brachte zwey Steinwinden an, 

ie Gewalt war 232000 Pf. gleid) , weder das Cifen 
noch das Holz fonte der groffen Gewalt widerftehen, 


‘aber der Baum wich nicht. Man fand die Urfache- 


in den weit herumftreichenden mit den Wurzeln der 


nee n eee 


benachbarten Baume fich durchflechtenden fehr zaͤhen 
Wurzeln . Hr. S. giebt deswegen einen andern Bors 
ſchlag: Eh man einen Baum fällt, folle man die: 
Hauptwurzeln entblöffen, einen Theil durchhauen, 
und ben Baum durch feine eigene leicht 28800 Pf. 
betragende a niederreiffen ~~ 
Ä ya a aſſen. x 


Hierkeg wird, Zugabe 14tes Stick, ausgegeben. 





— ° 








, 


RE 398 
Göttingifche Anzeigen 
ane von 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


“ther Koͤnigl. Geſelſchaft. der Wifſenſchaften. 


——— 





4. Stud. 
Deu 19. April 1774. 


+ 
eS GERT es EEE 





| BGBoͤttingen. | 
| en 5 April ftarb in einen Alter von so Fahren 
ein fehr verdienter Lehrer unferer Univerfität, 
| Herr Rudolph Auguftin Vogel, der Arzneyge⸗ 
lahrtheit Doctor , eibmedicus und erfter Prof. in 
der medicinifchen Facultät, ordentlided Mitglied der 
Societaͤt der Wiffenichaften in der phyſ. Claſſe, auch 


Landphyſicus im Fuͤrſtenthum Gottingen. 


Paris. 

Traité des Horloges. marines, par Mr. Fer- 
dinand Berthoud, Horloger Mechanicien du Roi, 
et de la Marine, ayant !’ infpeCtion de la conftru- 
étion des horloges marines, Membre de la Soc. 
Roy. de Londres. Bey Mufier dem Sohne, 1773, 
gt. 4 589 ©, 27 groffe Rupfert, Hr, B. hat Sees 

mn Yaa uhren 


\ 
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ubren von unterfshjedenem Bane verfertige. Cr if 
aufferdem fchon durch einen Verſuch über die Ubrs 
macherkunſt, ruͤhmlich befannt. Der erfte Theilgegens - 
wartigen Werks enthält theoretiſche Gruͤnde. Da 
gewöhnlich eine Seeuhr nur durch Federn getrie⸗ 
. ‚ben, und im richtigen Gange erhalten wird, fo 
- Sommen bier darüber lehrreiche Beobachtungen vor; 
unter andern wie dad Reiben der Zapfen der Unruhe, 
fo viel alé möglich zu vermindern tft. Die Kraft der 
Spiralfeder durch welche die Unruhe (Hlagt, (waste 
Hr. B. durch ein Product ays der Maffe der Un⸗ 
ruhe in bas Quadrat der Geſchwindigkeit welche ein 
- Punct im Umfange der Ihmuhe -hat, die Friction des 
Zapfens ‘durch ein Product aus der Laſt, die ertragt, 
in die Gefchwindigfeit eines Puncts ta feinem Um⸗ 
freife, Uns diefen beyden Sägen folgt: wenn ein 
Paar Unruhen gleich ſchwer find, gleiche Winkel bes 
fchreiben, gleiche Gefchwindigkeit in ihrem Umfange 
haben, aud gleiche Zapfen, fo find die Kräfte ihrer 
Spiralfedern gleich, die Zahlen der Schläge in glets - 
cher Zeit verhalten fic) verfehrt wie. die Halbmeffer, 
und die Fricttonen, ordentlich wie die Zahlen der 


fchreiben zu laffen, fo entiteht weniger ey als 
gar Proben 


der Uhren madt Hr. B. 1) Pendelubren , die feft 
ſtehen muͤſſen. 2) Uhren mit leichter Unruhe, Die 
gefchwind fchlägt, zum gemeinen Gebrauche, 3.) — 

uhren, 
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uhren. Gon den letztern darf man nicht fodern, dag 
fie auch in einer Kutiche gehen follen, Sie follenniche 
einmahl beym Ucberbringen aufs Schif gehen, fons 
der erft wenn fie im Schiffe angebracht find. Da 
wird die Uhr fo aufgehängt, daß fie beym Neigen 
und Wanken bes Schiffes immer horizontal ‚bleibt. 
Hierinn unterfcheidet fie fic) von Tafdenubhren u. d. g. 
Bie auch in andern als horizontalen Stellungen ges 
ben, aber, nicht fo gleichförmig geben finnen. Eme 
Schifuhr fol in einem Tage ihren Gang um nidyt- 
mehr alg 2$ Secunden ändern, fo weift Mr in 6 Woe 
chen 2 Minuten anders als fie ohne Aenderung ihres 
Ganges gewiefen hätte, und dad giebt in der geogras 


pbifchen Lange eine Uni abes, 
ie groͤſte, die man I ıttet, 
Der zwente Theil fang nters 
no bon Sr. B, wos 
ey er zugleich jeder il an er 
eine fertig gehabt bat e viel 
Wollfommenheit gehabt : Ges. 
uld gehabt, was an atte, 
zu ändern, fondern hi igen. 
So hat er bisher zchn vd iff 
noch nidt völlig befriet bag 
er eine oder die ander it zu 
bringen mehr Staudhaf ritte 
Theil befchreibt die We Muss 
arbeitung der Seenhri e ges 
prüft und berichtiget wei urch 
aſtronomiſche Beobadti it ei⸗ 


ner aſtronomiſchen Uh Uhr 
unterſchiedene bewegende Kraͤfte angebracht, zu ſe⸗ 
Ben, ob die Unruhe immer gleich‘ gefiiwinbe ſchlaͤgt, 
ob fie immer gleich weite Schläge-thur; Die Uhr uns 
ter unterfchiedenen Umftänden gehen zu laſſen u.d. g. 
Zur aftronomifchen Prüfung empfie hit Hr. B. das 
ner eo) ‘Mart Ye Sn Fern⸗ 


a 
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ernrohr in der Mittagsflade. Bon diefem beſchreibt 

r. B. eine Vorrichtung ,. Daß ed zugleid) dient Äberd 
einftimmende Höhen zu nehmen. Man bringt ed 
nämlich mit feiner Queerare auf ein anderes Geftelle , 
wo ¢6 fic nach Gefallen in jede Verticalflace drehen 
lößt, an feiner Queraxe befindet ſich ein Ausfchnite 
eine Kreifes die Höhen dadurch zu beftimmen, die 
befanntermaaffen nur gleich feyn dürfen, wenn mar 
auch nicht genau weil, wie groß jede iff. Diefes 
fol dienen, die Koften eines befondern Quadranten 
zu erfparen. (Da doch ein befonderes Geftell, ett ges 
theilter. Sector u. d. g. feyn muß, fv ſcheint die Ere 
fparung fehr unbeträchtlich, zumahl da ein Quadrant 
nur zu übereinftimmenden Höhen aud nicht der koſt⸗ 
barfte zu ſeyn braucht.  Cigentlid). wird nichts ets 
- fpart als das. Feyurohr, und ein Fernrohr, bald von 
dem Weftelle wo ed iich in der Mittagsfläche abzuneh⸗ 
men und auf ein anderes zu bringen, bald wieder 
. in die Mittagsflaͤche ann, dad muß, were 

man die Stellung allemahl genau haben will, ſo 
viel Mühe und eitverluft verurfachen, daß man 
denken: follte, die Schiffartb, würde ja wohl fo viel 
¢intragen, daß ihr Aftronome eine fo beſchwerliche 
Hauswirthlichkeit nicht nithig hatte). Hr. B. bes 
fehreibt auch einen Zähler. Als ein Anhang find wus 
terfchiedene Berichte u, a. Schriften, die Hr. G. Bes 
mühungen betreffen, und nod giebt ein Supplement 
Verbefferungen beh der Uhr an. 

Bruͤſſel. 

Von daher erhalten wir eine erſt in dieſem Jahre 
1774 heranégefommene, und von A. d' Ours ſehr ſau⸗ 
ber, aber nicht correct genug, gedruckte enger von 
drey Preisfchriften, die die dortige Kayſerl. Königs — 
liche Academie der Wigfenfchaften im vorigen Sabre 

3 gekr 
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getrSnet hat. Ihr Allgemeiner Vitel ift: Memoires 
fur les Queftions propofees par |’ Academie Impe- 
tiale et Roiale des Sciences et Belles Lettres de Bry- 
xelles, qui ont remportés les Prix en 1773, in grog 
4. Die erfte Schrift it franzöfifcher Sprache, Aber 
die Frage: „wie war die Rleidung, die Sprache, det 
Aderbau, der Gandel, VIER 
bey den Belgifchen Völkern 
{haffen?,, hat Hrn. du } 
Herzog Karls von Lothring 
enthält 189 Seiten, Die ı 
Verf. glänzt fonderlich in t 
bau, dem Handel, und | 
eturen der alten Belgen, 
aus alten NRömifchen und | 
berw und Geſetzbuͤchern, di 
zu diefer Abficht benuget w 
beyfammen angetroffen bab — 
was ber Hr. D. von den Sprechen ber Belgen fage, 
die Kenner wohl am wenigfien befriedigen wird. — 
Die swore über eben diefe Frage, die den zweyten 
Preis erhalten hat, tt —— fury sg Geiten tart, 
und von einen Geiftlichen, Hrn. du Jardin, einge? ~~, 
fandt. Beyde Abhandlungen ftellen daß alte Belgien 
(auch nach Abrechnung der Stellen, die Gallien übers‘ 
haupt, ober gar bas gatıze unendliche Geltens und 
Scythenland angehen ) üdender und cultivitter vor, 
als man ſonſt gemennet bat. Man fiehet auch, daß 
die beruͤhmten Flandriſchen Fabriken des Mittelalters, 
von denen ſo viele andere Europaͤer das Manufactu⸗ 
riren gelernet haben, nicht damals erſt im Lande er⸗ 
funden, auch nicht, wie die in Spanien, Frankreich 
und Stalien, den Arabern nachgemacht worden, fons _ 
dern nur eine Fortfegung derjenigen find, die bereits zu: | 
der Römer Zeiten in-Velgien im Gange waren. — 

Aaa 3 Die 


⸗ — . | 
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Die. dritte de Belgii plantis,. qualitate quadam ho- 
minibus caeterisue animalibus néciua feu veneriate 
praeditis, fymptomatibus ab earum vfu produttis, © 
nec non antidotis adhibendis, ift gleichfalls lateis 
niſch, und 66° Seiten lang; ihr Verfaffer ift Herr 


ad 


Caels Medic, Licent. . 


» beftandis 
ift die alte 
bes Kühnen 
röfnet wors 
und Manu 
MNiederlans 
Nan glaubt 
Ordens⸗ 
det werden 


- 


Ay: Daris. 

Der zweyte Band ber Bucquetifchen introduKion 

à l’etude. des.corps naturels tirts du R. vegetal (ſ. 
oben St. 4.) iff 4006. ſtark. Won den fogenannten 
drey Gaͤhrungen. M. 3. hält für rathfamer, fie 
befonders zu betrachten, da ed Körper giebt, bey des 
nen die EBiggährung, ohne bie geiftige zu erwarten, 
bor ſich geht, und andere die. faulen, ohne einige von 
den beyden vorigen Gährungen audgeftanden zu has 
hen. Die geiftige Gährung, zumahl im Mofte vor, 
Zrauben , oder vom Obfte, ‚und Sann bom Biere. 
Don den verfchiedenen Arten Wether unfländlich. Aus 
dem ether hat * B. mit dem Vitrioloͤl ein aͤchtes 
Del gezogen, wobey er einen dicken Rauch aufſteigen 
und eine Kohle, ziemlich in Menge am Boden each 
— | geſehen 
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efehen hat. Allerdings ift alfo bas Del eines der 

undtheile bed Weingeiſtes. Der Aether giebt mit — 

dem Vitriolöle viermahl fo viel Del, als der reinfte 

Weingeiſt mit eben der Säure. Obwohl her Aether 

— ~ en eermiſcht, fo fey er doc 

r Nether fey ein ficheres 

eS Mittel. Des Hrn, 

a verfertigen, fey zwar 

roſſen Berlage, die fie 

te Körper, die der Weins 

n. Die Säure fey ing. 

d erwiefen. Es fey eine 

nit Brandtewein verfers 

n als diejenigen, wozu 

‚ Bon der Beinfteins 

als der Tamarinden fey 

Den -Brechweinftein 

verfertigen, fey ed am 

zu brauchen, den man 

Bon diefem Brechmittel 

Gewicht, das man braus 

dielem Gewichte nichts 

wur ye epee ve weeny vee mehrerem Gewichte die 

Wirkung nicht. Die faure Gährung.: Die Warme 

fey dabey von 10 Graden und bid zu 18 R. Graden, 

Der EHigather. Die Faulung oder fo genannte faule 

Gabhtung; fie zeugt keine Wärme. Don den Theilen 

der Gewaͤchſe, ihrer Bervichtung, und dem Wadyss 

thum. Die Reigbarkeit fey auch in den Staubfäden 

der Erbfel und Opuntia fictbar, Die Aehnlichkeit 

zwiichen den Thieren und Gewächfen, und von ihrem 
Unterfchied. Die botanifchen Methoden, | 


Chem 


goo Gitt, Ang 47. St. den 19, April 1774. 


Cyenmiss se 

' Bey Stöffeln iſt A. 1773. auf 1896. abgedruckt: 
ee — ible pasate = practi 
n Unmerlungen, entworfen von Lebrecht Chrez 
pe Schneidern , Wundarzt in ‘itt 


| arkes Anftemmen. 30, Ein frebsartiges Geſchwuͤr, 


Beau, mit einer beträchtlichen Wunde, glücklich ges 
eilt. 32. Verfchiedene Fälle, in welchen der aͤuſ⸗ 
yay und innerliche Gebrauch der Fieberrinde im 


de hatte ein ungefchichter Roßarzt Kalch — ft. 
In einem andern Salle war ¢6 ein brand 


ein Gefhwär, und man nahm nad dreyzehn 
Monaten ein Stik Holz heraus, das in der 
Bruſt gefteckt hatte: erft algdann 
= heilte fie gue 
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‚von | 
gelehrten Saden 
titer der Muffihe . 
der Koͤnigl. Gefellichafe der Wiffenfchaften, | 
48. Stir. 0 
Den 2m April 1774 | 
Goͤttingen. 


S. R.I. Comitis de Giech, Dynaftae in Thur- 
nau, Buchau, Wieſentfels, Acade- 
miae Ge, Aug. Prorector cum Senatu — 
commendat: ift auf 2Bogen Folio der vom Prof, 
Der Rede: und Dichtlunft, Herrn Hofrat Heyne, 
abgefaßte Öffentliche Anfchlag und Einladung zum 
feyerlichen Leichenbegängniß zu Ehren des jüngeren 
Herrn Grafen von Sieh, welder am Blutipeyer _ 
und erfolgter Auszehrung am 19. März dieß zeitliz 
de Leben 'verlaffen hat. Diefer hoffnungsvolle Here 
- war den 18. Sul. 1756'gebohren, und fein frühzeitte 
gee Ableben wird von allen, die thn fannten, bes 
auert. 


Mi: [llmi Doi Francifei Ludovici Carol 








Ropenbagen. 
I Der zwente Theil der Scriptorum rerum Dani-. ; 
garum medii aevi ift oe ® ſtark wie der a ; 
| ; un 
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und abermals auf Koſten bed Herrn Ctatéuath Laie 
gebe, am Öchluffe bes Jahrs 1773. abgedruckt 
worden. Much diefer Theil enthält viele nach den 
Sriginalbandichriften berichtigte und durch gelehrte 
und fehr brauchbare Anmerkungen erläuterte befannte 
Schriften, die vorzüglich die Begebenheiten der 
Normannen und der Dänifchen Könige in Frank: 
reich und Engelland betreffen. Unter ihnen erfcheis 
net: des Meginhardı Narratio de Translatione S. 
Alexandri aus unferes ©. Scheids Bibliotheca Got- 
. tingenfi, (weil: fie die Beweisſtuͤcke von der Abſtam⸗ 
— jetztregierenden Daͤniſchen Nauled vom Her⸗ 
* itikind enthaͤlt,) ferner dad Encomium Em- 
mae, das bakannte Epimkoa teutohicum victoriae 
Ludovici. Imp. acclamatum mit grammaticaliſchen 
Erlaͤuterungen aus der Daͤniſchen Sprache, ferner 
des Others und. Wulfſtans periplus, Vita S. Rem- 
berti, Vita S.Odomari A. Cantuarienfis, S. Elphegi 

transtatio, Carmen-de proelio Brunaburzenfi u 
die von Leibnitz edirten gwen Legenden von den Chftors 
fifcben Martyrern. Unter dem Other und dem Lez 
_ ben S.Rembert finden fich wichtige geographifche Uns 
terjuchungen, und hiftorifche Bremifche Paralelftellen. 
Beg dem Brunnaburgifchen Stegesliede lieget eine diz 
— Stamtafel der Normanniſchen Koͤnige in 
orthumberland und Irland, welche Hr. L. von 
einem Bruder ded alten Daͤniſchen K. Gorms (Gy 
415.) ableitet, und in des Gefchichte der Erz 
bebung der Gebeine ©. Elphegs iſt S. 458. eine 
ausführliche Nachricht von dem merkwürdigen Daz. 
vifhrommerifchen Grafen Thorkel, welcher die Vers 
anlaffung zu der Englifhen Unterjochung durd) die 
Könige Gueno und Canue gab. Bey den Ebſtorfi⸗ 
fchen Legenden ift in einem Kupferftiche eine metals 
lene Urne und ein Schwerd abgebildet, ange in 
‘ I nem 
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. enem Grabhügel ohnmeit dem Fraͤuleinkloſter Ebſtorf 
in hiefigen Landen gefunden worden, und wie eß 
dem Herrn Berfaffer: fcheinet, ein Denkmal der ans _ 
geblich bey Chftorf gehaltenen Schlacht der Sachfen 
mit den Normannen feyn Tann. — Unter den jezt 
an bas Licht gebrachten Dünifchen Jahrbuͤchern dies 
fer Samlung find fieben in Islaͤndiſcher Sprache; 
freilich alle nur aus dem dreizehnten und vierzehn: — 
ten Jahrhunderte, wie die auf fünf Kupfertafeln mit: 
getheilten Schriftproben zeigen, aber dennoch von 
erth; ſowohl in Betracht der Sprache und geo- 
graphifchen Dinge, als auch der Gefhichte, Sie 
gehen zum Theil bis auf das neunte Sabrhundert, 
ja eines gar auf die Geburt Chriftt herauf. Eines 
derfelben tit ein Necrologium, und ein anderes ent: 
Halt die Forfesung der Normegifchen — des 
Snorro bis auf das Jahr 1313. Hr. L. hat fie ins?⸗ 
geſamt mit lateiniſchen Ueberſetzungen durch den 
errn Finnaͤus verſehen laſſen. Die Daͤniſchen un⸗ 
gedruckten Schriften u zwey Sahrbücher von 873. 

18 940. und 980. bid 1286. welche aber vielleicht 
erft im fechzehnten SSahrhundert von Hamsfort aufs 
geſetzet worden find; ferner zwey Ercerpte ded bez 
annten Mönch Peter Olai aus Dänifchen älteren 
Chroniken, Thomas Gheyſmers epitomirter Gayo, 
nebſt einer Fortjeßung bid auf Waldemar ben drit- 
ten, ein Jahrbuch, weiches nom Jahr 1020. bis 
1323. gehet, und endlich die Normegifche Legende 
des heil. Olavs. Verbeſſert erfcheinen faft alle 
Dänifche Chroniken, die Ludwig in feinen Reliquiis 
heraus gegeben hat, und unter diefen das vom 
B. Holberg fo fehr gerähmte Chronicon von Sfibye, 
welches man 1650. in einer Kirchmauer gefunden 
bat, ferner die Seländifche Chronik, die Magnaͤus, 
und die Genealogie, welche Ernft hat abdrucken lafe. _ 
fen, Wir wünfchten — oe Werken‘ Darian: 
2 ten 


- 
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ten aus der alten pergamenen Handfcheift ded Bes 
‚ golds und Helmolds zu finden, deren der Herr Gere 
affer im erften Theile erwehnet, und welche, wenn 
ie, wie wir vermuthen, diejenige iſt, bie fich ebes 
dem in der Bibliothe? des Braunfchweigwolfenbüts 
telifchen Geheimenraths von Cram befand, den Abs 
Drücken diefed wichtigen Gefchichtbuches weit vorgus 


ziehen. ift. 


Mir Den ben diefer Gelegenheit eines Fleis 
neren Werkes, welches von eben dem Herrn Etatös 
wath Langebeck unter der Auffibrift: Trende Scalde 
digte til Oplysning i vore Titers Hiftorie, 
drey Bardengefange zu einer Aufklärung (der 
Geſchichte unferer Zeiten), fbon im Sahre 
1772. (groß Quart 198.) der Preffe übergeben 
worden. Diefes ift mit ungemeiner Freymäthigs 
Zeit aufgefeßet, und enthält drey Gefange. Der 
lezte betrift die Grafen Struenfee und Brand, und 
die Periode, in welber fie an der Dänifchen Res. 
ierung Antheil nahmen. Die Erzählungen und 
nfpielungen find in den Noten erläutert, und mit 
urfundlichen Beweisfttiden verfehen, Die fein andes 
— Schriftſteller ſo volſtaͤndig und richtig geliefert 
a . 


Breßlau. 


Bey Korn iſt W.1774. abgedruckt: Adam Gott⸗ 
lob Schirachs, Paſtors zu Kleinbauzen, Waldbienen⸗ 
zucht, mit einer Vorrede oon Joh. Georg Vogel, 
groß Octao auf 236 S. mit ſechs Kupferplatten. 
In der Vorrede findet man die Lebensbefchreibung 
des indeffen mit Tod abgegangenen Hrn. Schivachs, 
der theild geiftliche und ajcetifdye, und theild Schrifs 
ten über die Bienenzucht in ziemlicher Anzapl * 

aus⸗ 
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1) 
ausgegeben hat. Cr war im Jahr 1758. Pfarrer 
zu Hochkirch, und wurde am Tage der Schlacht auss 
eplindert.. Ym Werke felber zeigt er den Vorzug 
Ber MWaldbienen, derjenigen nemlih, die in der. 
Wildniß, und in hohlen, ober mit Fleiß dazu be 
- zimmerten Bäumen wohnen. Die Baume, 'die den 
tenen am angenehmften find. Der Faulbaum juz 
ert, daun die Fichte, (die rothe Tanne), die Heis 
beibeere, die Kranbeere, der Poft, von welchem die 
Bienen body taumelu follen, und das Bornehnifte 
ber Bienenfräuter, die Heide. Der Buchweizen ift 
thnen aud) angenehm. Die Erforderniffe im Wal 
‚be, hohe Vanme, Wafer, und der Kienbaum zur 
- Beute oder zur Wohnung der Bienen. Wie man 
bieje Wohnungen zubereite, und mit Kazenmünze 
für die Bienen fchminke, oder aucd wit, einem 
ürzbaften Gemiſch, davon man hier dad Recept 
t. Das Zeideln muß im Frühling gefcbehen, und 
nur die Hälfte der Beute genommen werden, es ges 
ichicht aber leichter im Walde, ald im Garten. Die 
vielen Feinde ber Bienen, zumal die Vögel und Mars 
der. Ihre Krankheiten. Die Buckelbrut, in welder 
lauter Thränen gezeug@pmwerden. Die monatlichen 
Arbeiten an den Bienen. Des Hen. Milhelmi. Abs 
handl. vom Vorzuge der Waldbienen. Cinige his - 
ftorifche Nachrichten oon dem Waldbienenban in 
Rußland, und von dem Birenfange, Die wilde 
Dienenzucht zu Mußkau und zu Hoyeräwerda in der 
Dberlaußnig. Die wilden Bienen in der Wallacheyg 
und Moldau. Fob. Ernft Spizners Unterricht, wie 
man die Bienen in den Wald zur Mäftung am bes 


quemſten verführen Eönne, 


Padua. 


Bey Comino find U. 1773. in grog Octav 4 76, = 
abgedrudt; Infitutiones gufalogisas aukları Em | 
| “ 3 


e 


96° Ghtfingifche Anzeigen - 


A.Caldano, dem Nachfolger bes Morgagni. Die 
~fe8 Handbud) über die Phyftologie ift in eben der 
Ordnung gefchrieben, wie Dad Hallerifche, und ents _ 
halt eben die Kehren, wenige Fälle ausgenommen, 
nur dag Hr. ©. bin and wieder einige Anmerfund 

' gen, Ausführungen oder anatomifpe Wahrnehmunz 
gen einrüdt. Er hat gefehen, daß das Herz hinter 
em Brujtbein mit der Spige nach unten gelegen, 
Daß allerdings die Reizung und andere Verlezun⸗ 
gen der Nerven nichts: axt bie Bewegung bes Her: 
gens vermögen, beweifet Hr. C. mit neuen Erfahrun: 
gen: felbft der electrifche Funke, aus dem Gehirne 
nnd: dem Ruͤckmark gezogen, hat nists an der Bez 
wegung bed Herzens verändert. Dan miffe das 
Wort Reizbarkeit nicht für alle Bewegungen der 
Muffeln brauchen, die in einem Zufammenziehn und 
Nachlaſſen beftehen, noch viel weniger fie mit det 
Schnellfraft vermifhen. Die Gewalt, womit der 
Muftel fid) zufammenzieht, iſt nicht in bem Bers 

. haltniffe der Stärfe des Reizes. Daß allerdings 
die Kranzfdlagadern des Herzens ju eben der Zeit 
wie alle andern Schlagadern fchlagen, hat Hr. ©. 
auch wahrgenommen, und der zurüctretende Winkel 

. vermag hiermwider nichts. Die Blutkuͤgelchen verin- 
dern ihre Geftalt aud) durch die Wirkung der (dare 
feften Säure nicht. Nicht anf einmal zieht fich das 
Herz zufammen, fondern die Bewegung vädt mit 
einiger Zeitfolge von einem Theile bes Herzend zum 

. ‚andern. » Es fey dennoch) am wahrfcheinlichtten; 
bag die Wärme im Blut vom Reiben entftche. Hr. 
€. hat eine Heine Geſchwulſt aim Backen gefehen, - 

. beffen Mittelpunkt ein Xropfen Queckſilber war. 
Allerdings heben die innern Mufteln zwifchen den 
Rippen eben audy diefelben empor. Dennoch entftehe 
auch int gefunden Menfdyen von dent'fortbaurenden 
Ein s oder Ausathmen eine wirkliche 
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Bey den fcharfen und. fampfen Toͤnen itt Hr. Ce. 


bed Hrn. Fervein Meinung, .und bey dem Antheik 
ber Kerven an der Bewegung der Muffeln denkt ex 
gud) faft wie, Albinus: hingeges über die Unemg 
pfindlichfeit wie der Hr. v. Haller... Er: glaubt eben 
nicht fehr an die Nervengeifter, Das Waſſer im, 
Labyrinth und den gefrimmten Gängen beweifet era 
es könne übrigens ins Blut zurück treten, ohne eigez 
ne Maffergänge zu haben. Doch finne das runde Fens 
fter den Schall empfangen. . An ihm felber nimmt 


Herr C. eine Bewegung im innern Werkzeuge des - 


Gehörd vor, wann er fcharf horchen will. Er has 


be wider den Demours bewieſen, daß die weiffe 
adrichte Haut von den Augenlidern über'die Durchs 
fihtige Hornhaut herunter trete. Allerdings ſeyn 
die Strahlen des Strahlenbandes nicht an der kry⸗ 


flallenen Linſe befeftiget. Es gebe an dem Augens 
ringe feine gerade Wuftelfafern, und noch wents 


ger ringfürmige. In dem zweyten Theile bes Hinz. 


unterfchlingens wirken die Muffeln nicht, die vom 
Bruftbeine und vom Schulterblate in das Zungens 
‘bein geben, und ein Finger, den man anf dtefe 


Muſkel lege, fühle feine Bewegung. Wider die 


hohlen Drüfen der Milze und der Nieren. Der 
bide Darm helfe die Gallblafe ausdräcen. Dennody 
wirte die Galle wie eine Seife. Da cin Gallenftein 
in der Blafe war, fo war die Galle in dem Lebers 
gange denuod) bitter, (fo daß die Lebergalle allers 
dings auch ohne Blafe bitter werden fan), . Die 
Klappe im Gintritte der groffen Milchröhre hindere 
das Zurüctreten des Bintes in diefelbe uicht. In 
dem Harngange fehe man doch länalichte Falten, 
die vermuthlich einige Muſkelfaſern anzeigen. Wie 
der die Entdeckung, daß der Geile in dem unges 
bohrnen Kinde inner dem Bauchfelle fey: wie ems 
pfange er dann feine Gefäffe, die dod) aff fen 

ee ote 2. uch⸗ 


— 
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Bairdhfelle entſpringen, (durch feine Auffere Sette, 
die nicht mit dem Bauchfelle bedeckt ift.) Die klei— 
ne Höhle im Saamenhügel fcheine dem Avicenna 
bekannt gewefen zu feyn. Wider die Muttermähs 
ler: niemals Sehen fie Perlen, oder Diamanten, oder 
Gold: gleich, dad doch eben fo heftig von vielen 
fhwangern Frauen begehrt werde, als Erbbeerem 
oder Kirjchen. e 


Zerbſt und Wittenberg. 
Bey Zimmermann iſt mit vorgedrucktem Jahre 


17 abgedruckt: Jo. Simeon Lindinger. D. et 
Pe Th. U Be veterum arte — de 
daemone et daemoniacis, Octav auf 1886. Zus 
erft von ber Kenntniß der Arzneywiſſenſchaft, bie die 
Yuden befeffen haben, und wovon Hr. L. jehr wenig 


‘Halt, indem er weder den Mofed für einen Arzt 


. oder Scheidefünftler annehmen will, noch dent Salos 


mon den Kreislauf des Bluted gugefteht. Die 
Aerzte der Tuben feyen Wundärzte gewefen. Dann 
von den Dämonen und Teufen. Man habe dies 
en ben Krankheiten, zumal gewiffen fons 

baren und ynbeilbaren Rvankheiten gegeben, 
und dahin, ‘oder fonft zur Allegorie, rechnet Hr. k, 
die Teufel, die aus den Befeffenen getrieben wors 


den find. Der Satan bedeute nicht allemal einen 


böfen Geift, und der Heiland habedie Res 


_dengarten Der Juden beybes 
| halten. 


ey 


} 
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— | Reipsig, 


erfuch eines volfftändigen, grammatifch-feitii 
V Woͤrterbuchs der hochdeutſchen Meader ne 
1° beftindiger Vergleichung der — Mund⸗ 
arten, beſonders aber der oberdeutſchen. Erſter Theii 
von A, . . €, bey Bernh. Chrph. Breitkopf und Sohn 
1774. groß Qyart 5 Alphab. ohne die Borrede vom 
3 Bogen und bes Hen. M. Fulda von der K; Soc. zu 
Goͤttiugen gefrinte Preisfd "7 ~~ ~~ 
Hauptdialecte der deutſchen 
2 groffe Tafeln. BDeutfchlar 
eit dem Herz. Gadfengott Ä 
hriftoph Adelung zu danken. 
richten von dieſem Vornehme: 
kannt wurden, war ed. febr n 
. —— tue — u u 
raucht, ber ein deut Börterbuch" verſprochen 
hatte, Dr. R. A, widerlegt aber dieſe —2*8 
Te - 
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überzengend.-. Er hat nie was vor den 8 iebenen 
Gottſchediſchen Sammlungen geſehen, einen gedruck⸗ 
ten Probebogen fuͤgt er hier wieder bey, dieſer konnte 
freylich fein Verlangen nach einem ganzen Werke von 
ber Apt erregen. Goftſched machte ſich dieſe Axbeit, 
ſo wie alle andere feiner ſpaͤtern Jahre viel zu beghem; 
( befanntermaaffen verlohr er eben Dadurch den Ruhm 
wieder, den er zuvor verdient hatte, und den jego 
viel iunge Gelehrte nicht einmahl erlangen, weil Je 
fdjon ſo anfangen wie G. aufhörte). Derältere Hr. 
Breitkopf, derzedem Liebhaber der deut(chen Litteratur 
fo verehrungéwirdig ift, munterte den H. R. A. zu 
einer folchen Arbeit auf, Die deutiche Sprache, hat 
gwey Nauptmyndarten, die oberdeutjche und nieders 
Deutfihe, fie fihd feit der Bevölkerung Deutſchlandes 
nicht” fonderlich verändert worden, zumahl’vey dem 
Landvolke; der Minnefinger Sprache, iſt von Otts 
frieds und Keros ihrer unterfdieden, nur weil dtefe 
Schriftſteller aus unterichiedenen Provinzen wären. 
Keros feine wird nod) jest in Uppenzellund in einigem 
anderen Schweizerifchen Santonen geiprochen.. Ott⸗ 
fried mit der gehörigen Ausfprache vorgelefen, wird 
nod) jeßt einem oberjchmwäbifchen Landmanne verſtaͤnd⸗ 
lich feyn, wenigftens mehr als einem oberfächfifchen 
Gelehrten. Die größte Schwierigkeit macht diefer 
alten Schriftfteller Bemuͤhung, alle Tone mit allen 
ihren Schattirungen durch die Schrift audzudruden, 
‘wodurch fie ihren ausgearteten Enkeln unverftändlicy 
und barbarifch: werden. Wie Ottfried fchreibt: tuir, 
zuafan, guat,: fpricht noch jetzo der oberichwäbiiche, 
Landmann: theuer, rufen, gut, aus. Da die mets 
ften Beherricher Deutjchlandes Sberdeutfche waren ,. 
fo beftand auch) ihr Hof aus Oherdeutfchen, alle Vers 
ordnungen und Ausfertigungen gefchaben in, dicfer™ 
Mundart, auch blühten die Kinfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten zuerſt in Oberdeutſchland auf, vornaͤmnlich in 
u Schwas 
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Schwaben. So war die oberdeutſche Mundart dié 
besrichende,, bis auf die Reformation. Luther, war 
der Mundart nach ein Niederfachfe. Da er fich aber 
mit feinen Gehülfen in Oberfachfen aufpielt , die dors 
tige Mundart brauchte, diefer Theil Deutfchlandes 
auch. der. Sig der übrigen Gelehrſamkeit ward, fo 
ward. die oberfächfifche Mundast die Hofiprache der 
Gelehrſamkeit. Die heutige.oberfächfiiche Mundart 
ſtammt alleur Anfehen nad) von der ab, welche in dem 
heutigen Sranken und Thüringen geredet wird, und. 
auf dex Öränze zwiſchen dem Oberdeutfchen und Nies 
derdeutſchen liegt, Raber: aud) in ihr beyde Mundars 
teu zufammen flieffer, oder. eigentlich eine durch die. 
andere gemildert wird, doch, daß das Fränfifche fich 
mehr hem Oberdeutfche nnähert, das Xhüringifche, bes 
fonderd nordmwärts, mehr dem Niederdeutfchen. Aus 
diefent Gefichtspuncte muß man die hochdeutiche. 
Mundart betrachten, welche von der Sränfifchen abs. 
formt. Sie hält bag Mittel zwiſchen der folgen, 
rauhrn, weitfchweifigen , mit lauter eingebildeten 
Nachdruͤcken überladenen Sprache des hauchenoen 
yud ziichenden Oberbeutichen, und der gar zu weichen 
fhlüpfrigen und Purzen Sprache des Niederdeutſchen. 
Damit man wife, was die hochdeutfche Mundart 
ift,, der Hr. U. feine Arbeit beftimmt, war nöthig 
biefes aus ber Vorrede anzuführen. -- Sie enthält 
äbrigend ungemein: viel der Aufmerkſamkeit werthe 
biftorifihe und grammatifche Gabe, die man felbft 

rufen ning, An Ende erflärt Hr U, es für ein 
Bornrtbeil, welched ein betrübtes Zeugniß von dem 
groffen Gerfalle der grammatischen Kenntniß unferer 
Sprache nebe, daß fo viel Gelehrte Luthers Bibel: 
immer noch als ein Mufter einer reinen hochdeutſchen 
Schreibart anpreifen, und urtheilt pon Hrn. Nofr. 
Michaelid Ueberfesung,. fie habe auch in Unfehung 
der Reinigkeit der Sprache, ginen genffen Vorgug, un 
| —F Ree 3 koͤnne, 
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Jönne ; einige Kleinigkeiten ausgenommen, fider 
den correcteft Schriften die wir nur haben, an die 
Seite gefeer den. Im Werke felbft, wird vow 
jedem 


orte, erſt die Erklärung mit andern gegeben, 


alödenn die Bedeutung in Verbindungen durch Res 
densarten gelehrt und erläutert, wohen daher abge» 
leitete, daraus zufaniniengefeßte Wörter, u. d. g. vors 
fommen. Oft werben alte Schriftfteller, verwandte 
Sprachen, wie die.nordifdjyen, englifch, hellandifd ec. 
angeführt, die Ableitung zu erläutern, aus dem Ges 
Brauche gelommene Bedeutungen zu lehren u. f. w. 

Rother, Ottfried, die Minnefinger, ber Theuerdank, 
Hanus Sachs find fowoht angeführt alé Opitz und 
euere Dichter, denn aus den Dichtern find die Bes 
weisftellen gewöhnlicher genommen, als aus profats 
ſchen Schriftfte ern. w ein Paar Proben zu ge⸗ 
ben: bey Armbruſt wird nach Erklärung ded Worts 
‚and Erzählung der unterſchiebenen Arten, erinnert: 


% 


man finde bad Wort fowohl in alten als neuen Zeiten, — 


in allen drey Gefchlechtern.. Hier ift ihm bas Weibs 
lihe gegeben. Die unterfchiedenen Ableitungen, 
welche erzaͤhlt werden, zu prüfen, dient folgendes: 
. bad Wort. ift fo gar alt nicht, und koͤmmt vielleicht 
quedt unter den fihwäbifchen Kaifern vor. Die Urns 
ruͤſte ſcheinen eine ausländifche Erfindung zu ſeyn, 
an behaupten, ihre Ration habe die Ars 
bale(tés von den Engländern befommen. Die Mine 
nefinger fagen: der Urbroft, der Schwabenfpiegel 
nnd der Theurdank Armbroft, fonft auch nur Armbſt, 


Die Riederfachfe, Armbor(t, Urmbofl, der Dane | 


Yrmboffe, her Schwede Urborft. Es gab ihrer vies 
leriey Arten, beym Hero kommen Cheirobalifica vor, 
bheym Kaim. Vientanerias: Baliftä apectoribus. Das 
‚b in der Mitte, ift fein bloffes Anhängfel wie Gotts 


ſched behauptete, weil Arm: in den mittlera Zeiten 


nur felten Yrmd lautet, das b in Armbrust aber alle 


— 


Mund⸗ 








\ 


~ 


Mundarten haben; cher fcheint bas rin der leuten Syl⸗ 
be zufällig , weil e8 in einigen Mandarten fehlt, und 
fo fallt Gort(dyeds Ableitung von — weg. 
Wider Hrn. Ihre Meynung, daß die letzte Sylbe ſich 
auf Pirſchen beziehen ſollte, iſt: daß man befpndere — 
Pirfhambrüfte hatte. Nehmt mit euch das Pirſcham⸗ 
broft mein, fteht im Theurdank. Jn einer franz. Ure 
funde von 1381. beym Carpentier unter Arbaliflas 
finder ſich gleichfalld: Arbaleſte à berfeaur, ein Pira 
fcharmbrufts alfo fcheint bisher Spegels Meynung 
bie befte, daß dad Wort durch eine verderbte Aus⸗ 
ſprache aus Urbalifta geworden —— dergleichen Ars 
titel finden fic in diefem Bucheunterfchiedene, wo - 
in einem mehr Gelehrſamkeit und Beurtheilung ents 
“halten ift, alé in mancher Doctordifputation. Nicht 
nur bey einzelnen Wörtern find grammatifche Erinnes 
sungen, manche veranlafien eigene grammatifche 
Ausführungen, dergleichen lieft man über den Ges 
brauch des beftimmten Artikel. Daß Hr. U. mit 
andern Grammatifern allemahl eins feyn follte, iff _ 
nicht gu erwarten. Das & hält er nicht für einen 
wahren Doppellaut , weil man darinnen fo wenig was 
Doppeltes oder Zujammengefested hiret, ald tn ets: 
nem der von allen erfannten fünf Gelbfflauter. Ca 
tft alfo ein Mittellaut zwifchen a nnd e; in allen 

Sprachen find die Selbftlaute nur une) unters, 
fhieden. Daher tft auch in dem Wirterbuche fos | 

wohl diefer Doppellaut als & und b nicht durch ein e 
er dem a; undo; fondern durd) doppelte Striche 
fiber diefem Buchſiaben angezeigt, wie ſchon in Buͤchern 
die bald nach Erfindung der Buchdruckerkunſt her⸗ 
ausgekommen ſind, geſchehen iſt. Dieſe Proben 
werden aus einem Buche genug ſeyn, das jedem Lieb⸗ 
Haber der deutfchen Sprache höchft wichtig ijt. Eine 
ae Unternehmung fo zu bewerfftelligen macht Vers _ 
aflee und BVerleger mae mehr Ehre, da fonft iene | 
J C¢ 3 te 
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bie Gelehrten. ihe Bißchen Brodt und Ruhm leichter 
u erwerben wiffen, und die Buchhändler eben nicht 
Gaben daß Quartanten. voll tiefer Unterfuchungen ,. , 


ie gangbarfie Waare ſind. — 
Hof. 


Neue Muthmaſſungen auf was für einem Weg das 
graͤflich zolleriſche Zaus moͤgte zu dem Burggravthum 
uͤrnberg und dadurch zugleich zu anderen gerrſchaf⸗ 
ten in Franken vornaͤmlich aber zu der Voigthey über 
Das Kloſter Moͤnchaurach gelanget feyn — mitges 
theiler von Sam, Wilh. Oetter 1773. (4. 54 6.) , 
Mit Begierde griffen wir nach dieſer Übhandlung, 
in der wir unbefannte und diplematijch erwiefene Ere - 
läuterungen der älteften Burggrafliden Gefchichte die 
ned immer mit Finfternif umgeben ift,. anzutreffen 
boften: allein. wir fanden die Auflöjung der Frage 
mit einer Begeifterung abgefaffet in die wir uns nicht 
verſetzen konnten. Wir enthalten und Daher einer 
weitern Unterfudung, und theilen das Syſtem des 
‚Herrn Hiftoriographs denen Leſern mit, die, ba fie 
die anderweitigen Berdienfte diefed Gelehrten kennen, 
encigt find zu erfahren, melden Begebenheiten ders 
{be die erfte Beranlaffung zu der Macht des Brans 
Denburgifchen Hauſes zuſchreibet. Cin gewiffer Gotts 
fried Burggraf von Nuͤrnberg wurde vermöge einer 
Urkunde K. eos.) von den Mönchen zu Aus 
rach vermuthlidy 1158. zum erblicden Schirmvoigte 
ihres Mofters erwählet, nachdem der Stamm ihres 
Stifter Graf Gofweins mit feinem Sohne Pfalzgraf 
Herman erlofchen war... Bermöge einiger neueren Les 
genden der H. Ziltegund war diefer Gdfwitt Graf zu 
GHodhfted ohnweit Rabenberg, und jein Sohn ericeis 
net auch wirklich unter diefem Titel in einer Urkunde 
3142. Dieſer, der Sohn, hatte eine Pfalzgrafin 
352 ; — — jertrud 
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Gertrud zu ſeiner Gemahlin, von welcher ſein Pfalz⸗ 
graͤflicher Titel ruͤhren mag. Er ſtarb, wie es ſcheint, 
1156. und zwar ohne Soͤhne. Gottfried, welcher 
nad) feinem Tode bie Schirmvoigthey erhielte und _ 
Burggraf zu Nürnberg war, mufte fein Blutsfreund 
lind dufferdem Erbherr verfchiedener Güter in der 
Herrichaft a in deren, Bezirke Monchaurach 
Reget, feyn. Auch diefer ftarb, wie der Hr. V. kuͤnf⸗ 
tig zeigen will, ohne Söhne, kurz vor 1160., und 
Conrad ber darauf als Burggraf erfcheinet, folgte 
ihm, ohngeachtet er ein Schwabe und ein Grafvon 
- Hohenzollernwar, in der Schirmvoigthey. Dieſes 
gefchah weil er vermuthlich eine Tochter bed Burgs 
rafen Gottfrieds heyrathete, und mit ihr die Hochs 
Aedtifchen Guͤter um Monchaurach und Nürnberg, ine 
gleichen 7 = Dan en 
zu der 
Schirme 
beſaſſen 
fen in ſp 
dem Ma 
denburgi 
als durd 
gewiſſen 
- bes ©. 
Or. V. 
. Gemahli 
Gottfrid 
do und 
thatern: | 
zeichniſſe 
werden, 
in daſſel 
weil die 
‚ihrer Ell 
bloß wil 
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ude eingeftreuct, die von gleicher Stärke find, 
G; daß das Burggraflihe Mapen und die Burgs | 
. dapelle zu Nürnberg ein Ullode gewefen, und daher 
vom Gottfried auf ben Conrad vererbet feyn miffe, 
Daß ferner die Kaifer Conrad III. und Sriederich I. 
wahrſcheinlich Taufpaten der erſten hohenzollerifchen 
Burggrafen gewejen, weil die Namen Conrad und 
Grieder in dem hohenzolleriſchen Geſchlechte zuvor 
ungewöhnlich nachher aber febr ehrwuͤrdig geweſen, 
und ferner daß diefe geiftliche. Verwandſchaft die Kays 
fer veranlaffet babe, daß Burggrafthum dem Grafen 
Conrad zuzuwenden. Uebrigens wird geldugnet, 
. daß Gottfried ein’ Graf von Boburg gewefen, und 
qugegeben daß Conrad mit einer Gräfin von Abens 
berg vor feiner Ehe mit Gottfriedd Tochter. vermablet - 
geweſen fey. : 


| salle. 

Bey Gebauers Witwe und Gebauer ift X. 1773. 
in groß Octav abgedrudt: M. Im. Carl Heinrich 
Boͤrners Land: und Stadtwirthſchaft nach ihrenGrunds 
fügen, erfter Theil bie Landmwirthfchaft, zweyter Band 
Bie Viehzucht auf 2988. Vom zahmen Vieh. Hr. B. 
merkt doch an, daß das warme Getränk: dem Diehe 
etwas unnatbrliches fey. Die sahmen Gattungen. 
Der vierte Magen, fagt Hr. DB. verwandelt durch 
Bas Lab dad Fett in Talg. Warum eben diefer Mas 
gen! Daß es zuträglicher fey mit Ochfen zu pflügen, 
Geſchmolzene Butter Halt fich zu anderem Gebrauch 

wohl, body eben nicht auf dent Brodte zu eſſen. Won 
Den Krantheiten des Biehes. Won den Manchlams 
mern. Die wilden Thiere, Wigel und Fifche mit ih⸗ 
ren vornebmften oͤkonomiſchen Eigenſchaften. 
ag a un — Sm. oe — und 
— » ber von den en geichrieben bat, 
Seige nicht Haller. * 


a3 RE 8 0 
” ; N 


. 





mE m 
Gittingifdhe Anzeigen 


= pom 
gelehrten Caden. 
ater ber Aufficht 


“ber Koͤnigl. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften. 








Den 26. April 1774. 


er CED 





— Goͤttingen. 
CO Nes Hen. Hofr. Kaͤſtuer Vorleſung in der Koͤn. 
Goc. d. W. d. 16 Upril betraf die Geſchwin⸗ 
bigkeit bes Erummen Zapfens. Wenn man fid 
nicht mit der leichten und unvollfommenen Kenntniß 
begnügen will, daß an ihm bas Moment der Laft jes 
den Augenbli von anderer Gröffe ift, fo iſt die nächite 
Frage: wie geichwind dreht er fich mit einer gegebes — 
nen Laft, wenn am Rade eine gegebene Kraft anges 
bratht it? Diefed zu erläutern, nahm Hr. Hofe. 8, 
eine Aufgabe vor, derjenigen ähnlich, mit, welder 
man in der hoͤhern Mechanik die Theorie von der Ues 
berwucht anzufangen pflegt, Ein Rad hat um feinen 
Umfang eine Schnur liegen, an der em Gewicht here 
abhängt, und fo das Rad dreht. Unt den Mittel⸗ 
uuct Des Rades drebr fic ein frummer Zapfen, von 
em die Laſt allemal fothrecht herabhaͤngt (wie in 
Dodo jener 


e 
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jener Aufgabe von der colindrifchen Welle, die fid) 
ba un des Rades Mittelpunct dreht). Eine verau- 
derliche Gröffe zu haben, durdy welche die übrigen 
beftimmt werden, zieht man durch den Mittelpunct 
des Raded eine Derticallinie niederwärts,“ und nimmt 
für diefe Griffe den Winkel an, den ber krumme 2a- 
pfen jeden Augenblid mit ihr macht. So findet fid 
für den jededmaligen Winkel, die bewegende Kraft 
am Rade, durch den Unterfdyied zwifchen ben Momenten 
bed Gewichts und der Laft, Biefer Unterichted Ut durch 
- den Sinus des Winkels veränderlih. Diele bewes 
ne hatzwoMaffen zu , de8 Gervichtd 
eine, und eine die am Made das Moment der Trag- 
; beit hat, dad die Laft am Frummen Zapfen hat. Dies 
fed Moment der Tragheit der Lajt, ändert fic) aber 
rad) dem Quadrate des Sinus ded Winkels, und fo 
it aud die Maſſe veränderlidy; die am Rade der Lait 
gleichgültig ift. Co befimmt man die Kraft welche 
am Rade befaleunigt, durch einen Bruch auggedruft, 
der im Zähler eines veranderlidyen Winkels Sinus, 
im Renner diefes Sinus Quadrat hat. Aus diefer 
beichleunigenden Kraft-mit dem Differentiale des Wine 
kels multiplicirt, findet fic) dad Differential der Höhe 
weldbe der Sefchwindigleit eines Puncts im Rade zu: 
gehört. Die integration giebt diefe Höhe durch 
zweene Theile, einen Kreisbogen und einen Logarith: 
men. Tür jedem Winkel den der frumme Zapfen mit 
„der Verticallinie macht, laͤßt ſich aljo die Geſchwin⸗ 
digkeit, die er tu felbigem Augenblide hat, finden. 
Mun könnte man aber auch die Zeit zu wiffen verlan⸗ 
gen, in welcher er etwa einen foldyen Winkel beichries 
ben hat. Das auf die gewöhnliche Weife, durch Ju⸗ 
tegriren zu finden, möchte wohl Feine Hofnung fenu, 
weil dazu der Ausdruc der Gefchwindigkeit durd 
zweyerley tranfcendentifche Griffen zn verwidelt ift. 
. Ware alfo-die Unterfuchung der Zeit, der Mühe Be 
' een v 


\ 
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- fo koͤnnte man fie folgenbergeftalt anſtellen? Im An⸗ 
fange der Bewegung wo die — Fett == o und 
darnach nod) fehr Klein iſt, if die befchleunigende 
Kraft beyuahe ber natürlichen Schwere gleich. Man: 
koͤnnte alfo annehmen , zuerft werde ein Leiner Wins 
tel, etwa von ı Grade, fo befchrieben, ald wenn diefe 
Beit Aber die natürliche Schwere wirkte, Nun Fann 
man, für fo viel Winkel als man wit, Gefchwindigs 
teiten berechnen. Wenn man alfv die Geſchwindigkeit 
für einen Winkel A; und für einen andern B, hat; 
fo würde dev Winkel Unterfchied, B—A, in einer ger 
wiffen Zeit mit der erſten Geſchwindigkeit, und in eis 
_ mer andern mit der leiten .befchrieben ‚werben; bie 

wahre Zeit in der er befchriebes wird fällt innerhalb 
diefer Gränzen, und die Gränzen fam man nahe zus 
fammen bringen. wenn: man DB nahe bey U nimmt. 
In der That ift dieſes eben dag Verfahren, auf dem 
fidy die ganze Rechnung ded Unendlichen gründet. 
Leupold hat im Th. — gen: 621}, Berfudhe durch 
bie er die Kraft des krummen Zapfen, erläutern wols 
lew, weil aber 2. nicht zulaͤngliche Begriffe von dem 
hatte wad bey bewegten Mafchinen zu bemerken tft, fo hat 
er nur darauf gefeben,. daß mit der Kraft am Rade 
fit) mehr Laſt heben ließ ald an einer cylindeifchen 
Welle angegangen ware, wie ˖geſchwind aber die Laft 
gehoben worden, darauf zu {eben ift ihm nicht einges 
fallen, und fo lehren feine Verſuche nichts was man 
nicht ohne Verſuch wiffen fonnte. Hr. K. hat. indefs 
fen für einen dieſer Verfude die beſchlennigende Kraft 
berechnet, wobey,: wie man ebenfalls voraus fehen 
kann daß es fi in manchen Fallen ereiguen wird, | 
bie’ beichleunigende Kraft für gewiſſe Winkel verneiut 
wird, für die nähmlich, wo der Laft Moment groͤſſer 
wird alé der Kraft ihres. Dem ohngeachtet wird 
" die Laft immer fort gehoben, wie leicht zu begveiffer 
ift wegen ber (don entfiandenen Gejchwindigkeit, 

AS ‚, DObdve2 nur 
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mar eine Zeitlang mit vemminderrer Bewegung: . Dew 
Anfang dip Unterfuchung einfacher zu machen, ift is 
dem bisherigen die Mafje der Wafdine nicht. in Bes 
trachtung gezogen worden, man kann fie aber ohne 
Schwuͤrigkeit mit in die Rechnang bringen. Nun 
folgen Formeln, wo; ohne zu unterfuchen wodurch 


das Rad bewegt wird, Bewegungen.and Wirkungen 


des frummen Zapfens, auc mit Betrachtung der MRaffe 
der Mafdine und‘ der Laft berechnet werden. Elvius 
bar dergleichen in feinem Buche: om vatndrifter ſyn⸗ 
thetiſch und mandymal ziemlich dunkel bewielen ; dem 


Hr. Hof. Kibar es gefchienen daß eg der Muͤhe werth 
‚wäre zu zeigen; wie fle fich Durch eine leichte inal nfs 


finden laffen..: Folg endes ift einer dtefer Saͤtze: zwey 
Mader werden von gleichen Kräften umgetrieben, das 
erfie hebt eine Laſt un einer Welle; das andere au eis 
nem krummen Zapfen‘, der fo lang ift als der Welle 
Halbmeffer; Fu des Zeit einer halben‘ Umdrehung, 
hebt das erſte (rine Laft um den halben Umfang dee 
Welle, bas andere um die doppelte. Linge des krum⸗ 
men Zapfens, das iff: um den: Durchmeſſer jenes 
halben Umfangs. Geſchehen beyde halbe Umdrebuns 
en in gleicher Zeit, fo verhält: fic) die aft au der 
elle zur aft am frummen Zapfen, wie eined Kreis 
feé halber Umfang zn feinem Durchmeffer; alfo ohn: 
gefähr wie 3:2. Dieses gründet fi daranf, Daß 
man Wirkungen in gleichen Zeiten‘, durch Producte. 
aus jeder Laft in Die Höhe um welche fie gehoben wird 
fast, und daß man annimmt, gleiche Kräfte thus 
in gleichen Seiten gleiche Wirkungen, Als eine Probe 
wie Das bisherige bey Mafcinen fo wie fie im Gee 


"brauch find anzubringen ift, wird die Geſchwindigkeit 
"gefunden, wenn ein unterfchlächtige® Waſſerrad einen 


mmen Zapfen heramführt. Eigentlich aber fcheint 
der -befte Gebrauch diefer allgemeinen Gage fie auf 


gine wirkliche Mafıhine anzuwenden, und das erfor⸗ 


derte 
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derte eine andere Art von Abhandlung als die gegen 
wartige Abſicht verſtattete. J 


Breslau. 


Bey Korn find in Commißion zu haben: Ocko⸗ 
nomiſche VNachrichten der patriotiſchel Geſellſchaft in 
Schleſien, erſter Band auf das Gabe 1773. Quart 
2 Alph. 8 Bogen und 2 Kupfer. Die für das Belle 
ihrer Landslente eifrig beforgte patrierifche Gefelfe 
{daft hat zur Herausyabe threr Auffäne ein Mittel 
gewählt, wodurd) fie denfelben gewiß mehrere Lefer 
verfchaft, als wenn fie griffere Sammiaugen abdrus 
en lieffe: fie giebt nämlich unter vorſtehendem Tita 


alte Sonnabend einen Bogen heraus , ‚worin dicle - 


aller Achtung werthe Geſellſchaft allerley Nachrichten 
einjteht und wieder bekannt macht, welche zum Bester 
Des gemeinen Wohle, befonders von Schlefien, dieweh 
Eönnen. Wir haben diefe Blatter mit eielarn Vergnde 
gen gelefen, und zählen fie unter die-allerbeften Deuts 
ſchen Wochenblätter. Die mehreiten Anfſaͤtze darin 
find kurz, bauptiachlih praktiſchoͤkonomiſch, mit uns 
ter phyſikaliſch. Wir koͤnnen von den beften nur einige 
zur Probe auführen. Dahin gehört eine Nachricht 
bon einem Berfude, die englifhe Stallfutterung der 
Schaafe aud in Schlefien nachzuahmen, der glücklich 
ausgefallen ift, S, 7. Vorſchlag zu Verfuchen, aus 
Flachs Baumwolle zu madhen, 5. 30. vermittelft 
einer. fcharfen Lauge nämlich. Gegen den geſetzlichen 
beftindig gleichen Sruchtpreis. Die Hühe des Zobtens 
berges von dem jegigen Director der Gefellfhaft, 
bem Hrn. Abbt Selbiger zu Sagan, durch das Baros 
meter forgfältig beftimmt; fie beträgt 2564 Toiſen 
fiber den dortigen Horizont. Borfdlage zu Verfers 
tigung brauchbarer Senjen und Sideln. Bon inläns 
diſchen Kräutern, die fich anftatt des Thees brauchen 
— Dodd 3 layjen 
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aaſſen ‘(aber frenlich ben Fehler. haben, daß fie nicht 

felbft wirklicher Thee find ).. Bom Bebrauche des mex 
talfenen Haus: und Küchengeräthes: Kupfer wird 
von dem Verf. diefes Aufſatzes für heilfam, oder dod 
für unfchäbdlich gehalten; aber die Tinctura Metallos 
sm, workuf er-fich unter andern deswegen beruft, 
enthaͤlt nichts von den Metallen in fich, wovon fie den 
Namen führt. Verſchiedene gute Aufſaͤtze die in die 
Wieharzneykunſt einfchlagen, zumahl über Krankheiten 
der Schnäfe, Jedem Blatte find MWitterungebeobs 
achtungen porangejeht, die zu Breslau mit Fleiß ans 
geſtellt worden find, und zwar nad) den Vorſchlaͤgen 
des würdigen Herrn Abbts oon Felbiger, und am 
Eude von jedem Monath folgen dann Betrachtungen , 
fiber die Witterung in dem Monathe, und ihren Eins 
flug auf die Landwirthſchaft und die Krankheiten, 
Dergleichungen mit auswärtigen Witterungsbeobach- 
dungen in und auffer Schlefien, und nionathliche Ges 
traidepreife. von unterfchiedenen Orten Schleſiens. 


Montpellier. 


: Yar swenten Bande bes Kougquetifhen Werkes 
(1. oben 27 St.) von den Kinderpocken fleht zuerft 
eineneue Üeberfeßung des Dimsdaliſchen Werkes; denn 
die Genſiſche Heberfegung duͤnkt Hrn. Fouquet nidt rein 
Franzoͤſiſch. Cin echterer Vorzug der jeßigen find 
die Anmerfungen, vornemlich aber Diejenigen, Die 
vom Hrn. D. Houlfton herrähren, und wovon wir 
einige Proben bier anführen wollen... Einer ſchwau⸗ 
gern Frau wurde mit einer Lancette Wher gelaffen, die 
zum Snocultren gedient battes fie befam die Kinders 
ocken obwohl gludlih. Hr. Houlfton habe in allen 
Beittäufen die Materie der Blattern gebraucht, die 
Krankheit beyzubringen, von der erflen Feuchtigkeit 
ma an, 





a 
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an, die fidd:in den Blattern gezeigt hat, bis zum Abs 
trofnen, er babe feinen Unterjcheid in der Wuͤrkung 
gefunden, Mice unr beym Ausbruche fey das Xbz 
führen heilfam, fondern es verichaffe dem Kranker 
alle Tage wenigftens zwey Stühle. Nicht nur die fühle 
Luft, auch das kalte Waffer — und angenehm. 
Die kuͤnſtlichen Kinderpocken ſtecken andre Perſonen 
mit der natuͤrlichen Krankheit an. Von der kuͤhlenden 


- Heilungdart eutfiche zuweilen ein heftiger Huſten, er 


fey aber unfdadlich. Mylord Pembroke war inocus 
list worden, er hat fid) aber nochmals zu Lion inocus 
liven laffen, um zu beweifen, bag die beygebrachten 
Pocken vor einen zweyten Aufalle verjichern: er ift 
aud) gefund geblieben. Kinder, die mit den inoculire 
ten in eben der Stuben waren, haben die Kraufpeit 


beygebracht bekommen (auch hier wo wir leben). 


Daß der Ausbrud) der Blattern ohne Gefahr vermine 
dert, vielleicht auch unterdrückt werden fonne, und: 
ein erwecktes Sieber zur Sicherheit der Rranfen ‚genugs 
fam fey. Rlafenpflafter, gleich bey den erften Zufaͤl⸗ 
len auf Die Beine gelegt, machen die Pocken gelinder.; 


Gejunde Perfonen haben Feine Vorberettung nöthig.* -- 
- Das Fnoculiren an ganz zarten Kindern billigt Hr. H. 


nicht. Er zieht dad Queckfilber allen andern Mitteln 
vor, und hoft von demjelben eine Vefferung der Säfte. 
Einen Ken kenn Kranken der Falten Luft bles zu 
feen, wie Hr. Dimsdale gethan, würde Hr. H. nicht 
wagen. Cinige Wahrnehmungen deffelben, er gab. 
im Anfange des Uebels mit dem Queckiilber auch dew 
Goldfchwefel aus dem Spießglaſe. Anftatt der Blats 
teru ift ein eitrichter Durchfall auf das Cindugels er= 
folgt, und auch ein zweytes Mal habe fic) ein Schmerz 
im Unterleibe gezeigt, wobey die Blattern in einer. 
überaus Fleinen Unzahl geblieben find. Die Seiten. 
zahl ift bid 482 fortgefeht. — 


Leip⸗ 


⸗ 
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Leipsig oder vielmehr Gera. : 


Geographies, biftorifches, phyſikaliſches und 
moraliſches Mancherley in verfdicdenen Abhand⸗ 
lungen, ifta. 1773 in Octav auf 362 ©. in der boͤh⸗ 
mijchen Buchh. veriegt und zu Gera bey Rothen ges _ 
druckt. Es find 25 Sticke. Zur Geographie eine 
furze Befchreibung von Dänemark und von Portugal. 
Eine Reifebefchreibung nad) Spitsbergen, von einem 
Hopodondriften, der feiner Gefundheit wegen auf 
ben Wallfifchfang ausgegangen iff. Er hat hier ges 
coe “ep Diefe Tracht Heidet nicht alle. 

w, die zwey neuen Gefchlechter 

zu befchreiben, die blühend in 

rumgetrieben werden. Auch 

en das Leben eines Landjunkers 

a Aerzte, unter deren Händen 

aͤngſt ekaunte Geſchichte eines 

z eine Nonne vor fi) fab, und 

| die Erfcheinung durch eine der 

nerftorbenen ähnliche Perfon verdoppelt wurde. Vers 

fchiedener Thiere Geſchichte aus dem Buffon. Kleine 
Romane, Gedichte und Erzählungen, | 


Padua. 


Su Großquart iſt a. 1771 bey Conzetti ſauber 
abgedruckt: De Patavini aeris qualitatibus oratio 
Antonii Pimbiolo de Enghelfredisnon Patavini auf 
716. Hr. P. bat dieſe Rede a. 1769 den 19 Dec. 
gebalten, ald am Tage, an welchem er aus dem uns 
tern Rang der Profefforen in den obern geftiegen, und 
den Lehrituhl in der theoretifchen a ett 
zum erſten Dale betreten hat. Man fann diefe Schrift 

alg eine Lobrede auf Padua anfehen, zu einem 
Audzuge aber bat fie Feine Materialien. 


R) 
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von 


gelehrten Soden 


unter der: Aufſicht 


| bee Konigl. Geſelſſchaft der Wiſſenſchaften. 





51. Stuͤck. 
* Den 28. April 1774. 








Severe) rn FREE DEE RER) 


Goͤttingen. | 
x) wir ben aller der Menge von Fournalen, bie 


| gegenwärtig in Deutjchland herausfommen; 


. noch Feines haben, das eigentlich der Naturs 
kunde gewidmet wäre, fo hat Hr. Prof. Lrrleben fidp 
entichloffen, dergleichen zu beforgen, und zwar ift dad 
erfte Stic davon, unter dem Titel; Phyſtkaliſche Bis 
bliothe®, oder Nachricht von den neueften Büchern, die: 
in die Naturkunde einfchlagen; bey Dieterich auf 8 
Bogen in Octav herausgelommen, - Die gefammte 
Maturtunde, und die Werke, welche in und auſſer 
Deutfchland herausfommen, und: die dahin einſchla⸗ 
genden Miffenfchaften, die allgemeine Phyſik, die 
phofifhe Aſtronomie und Geographie, die allgemeine 
und befondere Naturgefchichte und die Chemie, bes 


 , treffen, werden den Stoff zu diefem Jonrinle an die 
— en 72 \ Der Hand 


— 
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Hand geben, Bier Städte, jedes zu acht Bogen, 
— einen Band ausmachen, der mit Regiftern vers 
fehen werden wird; und die Stiicle follen fobald auf 
einander folgen, daß Fein wichtiges für die Bibliothek 
ehoͤriges Werk gar zu lange darin unangezeigt bleibt. 
dur Bücher aber, bie vor dem Fahre 1773' heraus ges 
kommen find, wird fid) died Sournal nicht ausbreiten, 
einige vorzüglich wichtige ansländifcye etwa audges 
nommen. Und wenn manchmal andere Sonrnale dies 
. fem in der Anzeige eines oder des andern Buches zu⸗ 
vorkommen, fo werden das die Lefer jenen wohl nicht 
sum Dorguge und diefem nicht zur Unvolltommenheit 
anrechnen; um fo mehr, da freylich eine feichte Res 
cenfion fic) gefchwinder machen läßt, als eine Durchs 
edachte, Die in. diefem erften Stücke angezeigten 
erfe find: 1) Mülleri hiftoria vermium; 2) §ers 
bers Briefe aus Wälfchland, ein Paar wichtige Merkes 
3) von Felbiger are ug let Art von Witterung ges 
nau zu beobachten; 4) Bonnets Abhandlungen aus 
der Fnfectologie überfegt von Goeze; 5) Errlebens 
Unfangdgrinde der Naturgefchichte, zweyte Auflage, 

wobey gezeigt wird, aud was für einem Geſichtspuncte 
dich Buch eigentlich anzufeben ift; 6) Philofophical 
Transactions, Vol. LXI Part. I. 7) Yorrubias Bor 
BEE nA a Naturgefchichte von Spanien, überfeßt 
von v. Murr; ein Merk bag gar Feiner Ueberfepung 
bedurfte; 8) Hiftoire de ’academie royale des fei- 
ences, année 1769 avec les mémoires; 9) Walchers 
Nachrichten von den Eisbergen in Tyrol; 10) ded 
- Hausvaters fechfler Theil, der, da er phyſikaliſchen 
Subaltes ift, allerdings hieher gehörte; 11) Buffons 
Naturgefchichte ber vierfüßigen Thiere, in der Berli- 
ner Ueberfeßung, zweyter Band; 12) Reuff mufta et vi- 
na Neccarina, eine erhebliche Differtation ; 13) Reis 
‚ marus angefangene Betrachtungen über die heſondern 

Arten der thierifchen Kupfitriebe; 14) ale > 

x \ anos 
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handlung von Schneden, Mufcheln und Seegewaͤch⸗ 
fen; 15) Wenzeld Einleitung zur höhern Chimie, 
erfter Theil; 16) von Wafferberg Sammlungen nüß: 
lider und angenehmer Gegenftände, erſter Theil; 
17) Kühne Anleitung Inſecten zu ſammeln; 18) Weis | 
gel vom Nugen der Botanif. Den Schluß des Stüs 
des machen allerley Nachrichten. Das zweyte Stick 
wird gleich nach der Oftermeffe fertig werden. 


| Prag. 


Erinnerung über einen wichtigen Gegenftand 
von einem Böhmen. Mit Bewilligung der 8. K. 
Genfur bey Gerle, 1773. 277 "7 7m 
fand ift die Erziehung vorneh 
nen welche die unzähligen bist 
ten für fic unbrauchbar find 
faffern ihre unadeliche Geburt 
was zur Erziehung eines C 
‚meldet unfer Berfaffer daß er im Stande fey ihnen 
feine‘ ftiftömäßigen Ahnen in langer Reihe vorzuzaͤh⸗ 
len. Den Anfang macht das Phyfifche in der Erzies 
bung; zuerft den Körper ded Kindes durch zwingende 
Kletdungen und Verzärtelungen nicht fdwad) oder . 
ar Früplicht zu machen, fondern durch Freyheit und 
eibeübungen zu ſtaͤrken. Die Lanfbänder misbilligt 
‚ weil dad ganze Gewicht des Kindes, welches fich 
im Führen vorlegt, auf feiner Braft liegt, und ber 
Leib. fo zu fagen ın der Luft hängt, Sreylich koͤnnen 
die Safe eined Kindes feinen Leib noch nicht rect 
tragen. Nun fo laffe man fie, was ihnen die Natur 
an die Hand giebt — frieden. So haben die 
Kinder des Bauren ohne Laufband gehen gelernt, und 
find dabey nicht öfter aufs Maul gefallen ald ein: , 
Heiner Graf, Dem heranwachfenden Knaben follen 
Cee a durch 


~ 


.- 
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durch Uebungen die Stine gefchärft werden, z. €. 
das Augenmaaß, eine Weite die unter feine Kenntntß 
fallt, nach feinen Schritten zu ſchaͤtzen. Den Grund 


warum Roufleau feinen eae bis ind ſechszehnte 


Jahr von der fhönften Prlicht des Menfchen,, vom 
Gebete, ansfchließt, erflärt unfer Hr. Vs für em Worts 


. fpiel Daß man im jugendlichen Unterrichte zu viel 


Geheimniß aus den. Scheingründen und Trugfchlüffen 
macht, hinter welche fidy der Naturalidınus zu vers 
ſchanzen fucht, fcheint thm eine der erften Urfachen fo 
vieler Frengeifter, denn den jungen Menfchen der nun in 
die Welt tritt, äberrafcht alddenn was ihn: bisher gan} 
unbekanut war, Jemehr die Vernunft bed Juͤngliugs 
mit Kenntniffen ausgeziert wird, deſto weniger Reize 


_wird er in Zerftrenung und Untbätigkeit finden, und 


Diefe beyden hält der Hr. GB. mit Rechte für die Haupt⸗ 
fade der Neigung die Grundfäge beyfeite gu feßen, 
welche des fhlüpfrigen Sugendalters Leidenſchaften 
einfchränfen. Als eine Regel fic) viel weniger als 
insgemein gefchieht zu grämen, empfiehlt der Sr. V. 
Siehe nicht über dich, fondern unter dich (auf Une 
pindlicpere als du bift) wer ihr folgt wird feinen ans 
ern Gram haben ald den, ber aus Empfindfamleit, 
rl al und Menfchenliebe abftammt —— edlere 
eiden ohne poate alé die wir uns machen, wens 
wir zuviel Antheil an Dingen nehmen, welche bie 
Weisheit billig unter fich betrachten follte. Sehr ei⸗ 
fert der Hr. VW. wider die, welche anftatt bas a 
bohrne Mitleiden gu entwickeln, ed in feinem erftem 
Keime vernichten, wider den Ausdruck: Es ift nur 
ein fchlechter Meunſch, der fchon an diefe Artzu leben 
gewohnt iff; wider die Furcht, dadurch) dag mau die 
Klagen jeined Nebenmenſchen anhört, fich zu encanails 
‘Tiren. Grundfage, aus jungen Leuten flolze Dumm⸗ 
linge zu machen. Er will feinen Zögling durd) den 


Anblick des Elends rühren laffen, bey bed a Ye 
| | amis 
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Familien, ‘in Hofpitälern, auf einem: Schladhtfeldd 
Anbeforgt dadurd dem Herzen zuviel Weichlichkeit zu 

eben, behauptet er: Nur Latter Edımen weichlich und 

eige machen. Auch foll fein Zdgling lernen, daß je 
der wer er auch iff, von feinem Nebenmenfchen abs 
hängt, dag mit hunderttaufend Gulden Einkünften, 
und einem noch fo fehr überfchattenden Stammbanme 


Bie Welt ihn, er aber nicht die Welt entbehrem. 


Zann, und dad um fo mehr, je weniger et gelernt, und 
fi) dadurch fähig gemacht hätte ſich felbft zu helfen: 
Kenntniſſe will er den erften Jahren durch Spiel und 
Umgang beybringen. Er (oll fein Brod anf Bihs 
mifch, Deutſch und Frangififdy nennen lernen. Er ers 
Mart es für einen feiner flavifchen Gedanken, bap ev 
nes Böhmen Mutterſprache boͤhmiſch feyn folle, wie 
eines Frauzofen franzöfifch und eines Deutiben deutſch 

Der Hr. B. wird doch wiſſen daß eines vornehmen 


eutſchen Mutterſprache nicht deutſch iſt) Wenn : | 


— 


man aber auch dieſen Gedanken zu flaviſch fände, 


fo erfodere es bod) fagt er, eines Beguterten eigener 
Mortheil die Sprache feiner Unterthanen zu willen 
(Der Hr. Vi befitst alfo nicht fo viel Scharffinnigfeit 
ald fich der Mec, feit etwa 30. Jahren von Vornehmen 
eines Böhmen. benachbarten Landes erinnert , damit 
fie die Sprache ihrer fInvifchen Unterthanen nicht: zu 
lernen brauchten, fuchten fie dieſe Sprache auszurote 
ten). Nach diefen Sprachen empfiehlt er die Gries 
ifthe, damit man vor folden Wörtern wie Dys 
namif, Dodecaeder, Epicyfloiden nicht erfchrede. 
C Ws wenn. das Wörter wären, die felbft auf der Unis 
werfitdt, der junge Cavallier, fein Repetent, oder der, 
der feine Studien dirigirt und ihn belehrt: ein Juriſt 
brauche die Mathematik nicht, jemals zu hören befäs 
me? Wörter die eher einen Begriff von bem — 
des Griechiſchen geben, ſind z. E. Jus Protimiſeos, Em⸗ 
phyteuſis, Pactum Antichreticum und vor allen ans 


ee 3 dern 
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heru Pandecten !) Sr will nicht daß man die Sprache. 
in welder die fchänen Geifter ge(chrieben haben, aus 
denen die. Neuern ihre beften Gedanken herausziehn 
and glücklich find wenn fie fich nach diefen Muftern 
bilden, für Pedanterey halten foll; freylich ein Vor⸗ 
urtbeil nicht aur der Parufenmader, fondern auch 
. mancher von denen die Parufenmader leben. Das Lac - 
~ fein foll gelernt werden alte Schriftfteller zu verſtehn 
und mit Gefchmacke zu. lefen, nicht Carmina und Oras 
tiunculas zu machen. (Die proteftantifche vornehme 


.' + Sugend et freylich von der legten Pedanterey ſchon 


längft befreyt) Daf von denen welche ich die Sorge 
der Erziehung aumaffen fo viel in dent Borurthetle 
fiehens Marhematif Jeo nur Aſtronomen und Inge⸗ 
nieurs nothwendig, Halter für fehr traurig, und er- 
Hört ausführlich dent Nugen diefer Wiffenfdaften zu 
Bildung des Gerftandes, und zu Erlangung folcey 
Kenntniffe ohne weiche man die meiften und größten 
Sachen in der Welt tumm anfieht.. Die Methode die 
er zum Unterrichte hierinnen. vorfchreibt, ift auch fehr 
vidtig. Bon der. Algebra fagt er: Ein Dummkopf 
werde in ihr fo wenig fortfommen als in allem andern 
was Seele erfodert, wer aber das nicht ift werde fie 
lernen, wenu er nur nad) Grundfägen unterrichtet | 
wird. Auch Phyſik lernt fein Zögling, nicht die Vers 
fuche zu durchlanfen, fondern bey ihnen alles genau 
gu beobachten. Der Kern der Phyſik befteht nicht 
darinnen, einen Sperling unter der Glocke zu töten, 
oder den Heronifchen Brunnen fpringen zu, laffen. 
Man könnte, glaubt er, ſchon Kindern: phyſikaliſche 
Inſtrumente zum Spielwerke anfdaffen, vorausgefest, 
Daß fie bey einer guten Crpiebung nicht alles zertruͤm⸗ 
mern würden. Mande Mafchine würde nicht mehr 
als ein bölzerned Pferd und dergleichen Albernheiten 
toten. Allenfalls Hält er für vernünftiger, flatt der 
vielen veich geftickten und bordirten Kleider, Rinde 
| | 
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bald eine Luftpumpe bald eine optiſche Maſchine zu 


ſchenken. Aus der Naturgefchichte, empfiehlt er vors — 


Berlin. 


Bey Pauli iſt a. 1773 in Großoctav auf 795 ©. 
der zweyte Band der dkonomiſchen Encyclopädie abs 
rd die Hr. D. Krünig aus dem Franzöfifchen 

berfeBt und vermehrt herausgiebt. Sie ift mit vies 
len wichtigen Artikeln in der That bereichert, wie. 
hie Abhandlung von der Anhägung des Landes, -dad 
von den Flüffen verlaffen wird, und wobey zum Grund» 
fage dient, daß man die Fliffe in einem fo engen 
Bette halten muͤſſe, als ed nur möglich if.“ Dom 
Mugen des Gamens des Klebfrautes (aparine ) ni 
| affee 


er) 
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Kaffee gebraucht. Bon dem Gebrauche und den Feh⸗ 
lern der Watte aus dem Apocynum. Von den * 
kraͤften des Wolverleys. Bom Arſenik. Arſicole 
¶Aꝛarole) iſt eigentlich eine Art bed Weißdorns Cra- 
taegus, der von dem gemeinen iu etwas unterſchieden 
ift, und efbare Früchte trägt. Bom Afche und Pots 
afcbebrennen, Fu Schlefien hält man fehr viel von 
207777 Whicht auf die. Düngende 

|, Urmenanftalten, naw 

Den wilden Haber könne 

Haber dämpfen, der ges 

welchen man den wilden 

en Saanıen zeitigen finne. 

ıd mit guten Erfolge auds 

t etwas koftbar. Die vers 

erd duͤnken uns noch nicht 

| der vermeinten Berwands 

1 und wohl gar in Weißen, 

af im etwas mildern Hels 

er einzigen Ausſaat, wann 

ißt, bis dreymal Saamen 

den Fann. “Der Auerhahn, 

aufen bes Mindviehes vom 

Klee, und das Stechen. Has Ausſchlichen bes 
Landes, das man-dem Meere 
abgewinnt. | 
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Wilh. Schröders, : Profeffprd zu: Mavpurgs 


Sn Dietrichfchen Gerlage ift Hm. Sei Sof 


Schreiben von den Wirkungen: dee Aidein Wera 
opfungen dev Drüfen im menſchlichen Koͤrber aufzulöa 
n, an den Gen. Prof. Baldinger, auf: 2% Pogen ım, . 

Seiav Heraudsgefommen.. Hr. S. verfichert; durch 
Raiſonnement zu allererft auf dies Mittel gerathen 
zu ſeyn. Wir laffen dieſes in ſeinem Webrte,: haber 
aber vorzüglich auf des Hrn. Verf. Erfahrungen das: 
mit zu fehen. Die Kerne ber Eicheln merden. gelinde. 
getrodinet und daranf gerdftet,. bis fie fidy: offen,” 
oder zermahlen laffen. Ein Loth davon wird mir \ 
Zochendem Waffer ausgezogen, wozu nur wentg nda 
thig ift, und dtefes darauf Surdgefeigt.s: 7 Que flare 
filteirte Extraction wird noch einmal bis gam dauz 
tt # at EES oe h FT oe. fd the we FREE. 
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men gefocht, und darauf mit Zucker getrunken. Der 
Geſchwack wird ſehr verbeſſert, wenn man die Eicheln 
gleich mit einem halben Loth geroͤſteten Caffee extra⸗ 
irt. Den erſten praktiſchen Verſuch machte Hr. S. 
an ſich ſelbſt, da er mit einer Erſchwaͤchung des Koͤr⸗ 
ers, die er bon verftopften, aͤuſſerlich auch fählbaren ~ 
rhfen herleitet, behaftet war. innerhalb 8 Tagen 
nd er {chon 'merkliche Erleichterung. erner bat 
as Mittel in der Atrophie eines Kindes Dienfte ges 
leiftet; ein anderesmal in der Kräße, und bey noch 
einem andern Menfchen, der, nebſt der Auszehrung, 
von Gidtinoten befchweret war. Hr. Sa geben 
aud di bie Schwärung in den Poder zu - 
' befördern, in Blutſch und den Gichtfchmerzen. 
Ja in der venerifchen Beuche und in einer mit einer 
Eacherie verbundenen Hypochondrie. Alles nach eins 
zelnen, alfo nur wenigen Erforfdungen. Das Mits 
tel. erwecket einen Hebrichten ſtinkenden Schweiß. | 


Genf. _ 


+ | Pragmens fur? Inde, fur Phifloire generale. et fur 
Ja France, feconde partie, ift U.1773. herausgetoms 
. men, und eine Folge der S. 1155. vor. J. angezeigten 
Schrift. Voltaire ift unerſchoͤpflich, freylich koſten 

abber dergleichen Bücher nicht viele Mühe, Zuerſt 
ein Auszug aus Nolwell und Dow von der Religion 
der Brachmanen. Wiederum eine Schuzfchrift für 
die alten Bilder, die man für Gigendiener ausgebe, 
und die in der That nur, einen einzigen. Gott. ge: 
— haben. Immer fluͤchtig, A habe von den 
ngeln nichts bis auf dieGefangenidaft der Juden x 
feine Namen, will V. fagen, denn der Engel wird 
in allen Büchern Mofis und in allen Schriften der 
Richter, . der Könige n. ff. gedacdt. Des Enochs 
. Buch werde vom Jacob für: canonifch erklärt, (vers 
muthlich ein; ganz anderes Buch, als da8, LP 
Ä | ens 


\ : 
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kennen, und der Apoſtel ſagt nichts vom Canouiſch⸗ 
ſeyn). Rutren iſt nicht der vierte Gott der Bradıs 
manen, er ift des dritte und mächtigfte. . Bruzen de 
la Martiniere fey ein Mann von vielem Verdienfte, 
aber ein Befoldeter bey Holländifhen Buchhändler _ 
ewefen, - V. weiß nicht, Daß Tamerlan ein eifriger — 
ahometayer war. Cin ungerechter Ausfall wider 
bie Schweizer, Die bey Murten eine Pyramide von 
ben Knochen der .erfchlagenen Feinde, (oder etwas , 
ähnliches); Aufgerichtet haben. Es war eine fromme 
Schonung der: ehrlichen. Alten, die den Kochen der. 
Burgunder anfiatt einer Örube eine Capelle uud einer. 
geweiheten Srund goͤnneten. Cine elende-Vergleiz. 
dung der That ded Acbars, der auf einem, Elephant‘ 
durch den Ganges fezte, und mit hundert Mann. 
eine Armee von Feinden ſchlugz; und Ludwigs XIV. 
ber bent Uebergang feiner Völker durch den feichten — 
Rhein vom. ſichern Ufer. zuſah. Sehr unrichtig, 
Schreibt DB. indeffen den Dow, aus. , Kein Vetter 
, Schady Allam des I. ift fein Gegney,. fein- eigener 
Sohn wurde vom Migit al Dowlah, dem Fürften dex. 
Rohilla Nation, zu Dehli als ein Schattenfünig ges. 
braucht: Sujah Dowlah der Herr von Oudee bist 
Dehli nicht, . Die Viaratten haben ed bezwungen,. 
und. Sujah Dowlah ift fein Sohn des Schaffiers, 
2. Ueber die Rechtsfrage der Witwe Veron, triumphiz . 
send zu Gunften des Grafen v. Morangies. 3. Dag 
übereilte Urtheil bas zu ©. Omer 1770 über einen 
unſchuldigen Dann ausgefprochen und vollzogen wor2— 
ben ift, Der feine Mutter ermordet haben follte 
Weber die allgemeine Geſchichte. Diefe Schrift und 
die folgenden überhaupt find Vertheidigungen des 
yon B. wider feine ee Lardyer, Nonote, Sabatier, 
und la Baumelle, hina: V. verthetdigt diefes. 
Reid) wider den Hrn, be Pauw, dod) leitet er die 
Bevbiferung weder von den Aegyptiern, noch von 
ben: Tartare her, dean 7 Volk iſt, wie ex meint, 
eae!» % Ait - 


a 
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an bem Orte erſchaffen/ wo es wohnt, wid die Renna” 
thiere in Lapland. (Man rennt doch die Zuͤge verſchie⸗ 
dener groſſer Voͤlker allzuwol, in der alten Welt der: 
Tartariſchen und Hunniſchen Völker, ber Gallier;: 
und Scandinavier, und in der nenen- ber Mericaner).. 
Er: Veter (ey nicht zu Rom geweſen, immer uͤbereilt 
und dreifte. DiefeKeife ftehtim Jrenaͤus). Won den 
Wunden Sefu: tout lecteur judieieux les aprecie,’ 
tout: bon chretien les.adore. . Wider die Thebanifche. 
Legion. Ein gröffes- Lob des Julians. Der Tempel⸗ 
bau zu Ferufalem fey durch ein Erdbeben werhindert 
worden. Julian fey tapfer wie CAfar,.und der tu⸗ 
genhaftelteRaifer nach dem M. Antoninus gewefen. (ES. 
war in dent Manne etwas kleines. Ein Kaifer, der ſich 
rähmt, er nähre Länfe int Barte: ber eine Proeeſſion 
von Huren den Göttern zu Ehren änführte! Schon: 
verfolgte er doch,: und menn- der: Perfifche Krieg ih: 
nicht fo bald befchäftiget hatte, fo Fanıman vermuthen, 
er würde bey einigen graufamen Ausbrüden, und 
beym Ausſtoſſen der Chriften aus den Schulen nicht 
geblieben feyn). Der junge Aleyander Severus hatte. 
"eine mannlichere Tugend, Unverzeihlich ift ed, daß. 
V. wiederum des groffen Fenelon’s Lied als einen Bes 
weis angenehmer-und philofophifcher Verfe vorbringt. . 
Er fan nicht unmwiffend feyn, er weiß, daß diefe Verfe. 
ein Theil eines myftiichen - etwas quietiftifchen Liedes. 
find. Das unanftändige Gefez zu Babylon ift uns: 
wahrjcheinlich, ifts aber deswegen fogleich unwahr?- 
Nichts ift unmahrfcheinlicher, als daB Aufopfern der 
Kinder, die. man dem Moloch zu Ehren verbrannte, 
kein Eigennuß der Priefter fonnte es exfordern, es. 
widerftrebte den erſten Trieben der Natur, und tft. 
doch unleugbar. Ein heftiges Memoire, worinh V. 
‘den ld Baumelle anflagt, oom Königlichen Haufe bie: 
renlichiten Berläumdungen befanht gemacht zu has 
en. La B., der nunmehr geftorben ift, erzählte die: 
gemeinen Gerüchte  Smmer- angetian. fagt — 
— yy indem 


We 


~ 
. 


q 


indem eb den HB, zurecht weifen will, bed Schad 
»Abas Nachfolger habe Abas geheiffen, er hieß Sefi. 
Die Vertheidigung Ludwigs XIV. Hes VW. Kunſtgriff 
its, gewiſſe geoffe und fchimmernde Thaten und Uns 
ſtalten dieſes Königs auszuſchmuͤcken, und hieraus 


will er erfolgern, feine Regierung fey nicht hart ge⸗ 
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weſen. Niemals habe er die Gerechtigkeit beleidigt, 


auch nicht in den Reunionskammern zu Breiſach 
und Mes, auch nicht in Verfolgung. der — 


„Aber er hat im Todbette funfzig Fabre zu (pat), 


feine entbehrliche Kriege bereut; das war eine Frucht 


. "Der: Religion, die in {einem Mergen aufwachte. Wi⸗ 


‘Der Den. blutgieyigen Caveirac. Sabatier habe 
ſelbſt eine analyfe de Spinola geſchrieben, die V. bes 


" fige, und die voll Carcafmen ‚und Haß wider die 
‚Religion fey... Das Syfteme dé la Nature fey ſchaͤd⸗ 
lich, aber tft es pom Syfteme de, Memmius unters - 


ſchieden, DaB. einen Theil von V. queftions fur ’En- 
legen ausmacht? St 2616, ftark in groß 
Dean, „ . ° 4. Al 


t 


London, 


Wilſon und Nicol haben A. 1773. in groß Octav | 


auf 366 ©. abgedrudt: Obfervations on the difeafes 
in long voyages to hot countries and particular- 
dy on thofe which prevail in the Eaft oe by Joh. 
Clark, dem gewefenen Wundarzt des Schiffes Talbot. 
zuerft bie Wettergefchichte bey: der Hinreife ‘nad 
Dengala U. 1768. und der Heimreije W.1769. So 
lang ‚der beitändige Wind zwifchen den Wendezir⸗ 
keln anhalt, iſt aud) der Seemaun auf dem Schiffe 
gefund; wird aber kraͤnklich, fo bald die Winde nach⸗ 
lajjen. EB fanden fich auf offener See. nachlaffende 


| Sieber. im Schiffe ein, Die leicht zu beilen waren, 


wann man aufmerkſam war. Die Aderläffe waren 

ſchaͤdlich. S. Angujtinus Seebufen auf Madagafcar 
1 4 ‘ * 2 wien : er pr ” 

fa OS $ff3 ia iſt 


if ” 
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iſt trocken und geſund, und das felſicht ſcheinende 
Land fruchtbar. Jenseits dieſer groſſen Inſel ſteckte 
ein faulichtes Fieber das Schiff an, wo die Fieber⸗ 
rinde die beſte Huͤlfe that. Nachwaͤrts kam ein gale 
lichtes Brecher, bus gern in die rothe Ruhr übers 
ieng. Zu Gulpee in Bengala, wo die Schiffe vor 
nfer liegen, einem hoͤchſt ungeſunden Orte, was 
ren jehr gefährliche faulichte Fieber häufig und oft 
toͤdtlich. Es zeigten fi) Ruhren, die alle Kräfte wegs 
nahmen, und. wo Rhabarbar und Mohnfaft heilſam 
war. Yn der Zurädfunft nach Engelland war der 
Scharbock fehr heftig und gemein :' ader die Landluft 
auf Madagajcar, und die frifchen Früchte retteten 
die Kranken. ine Klage über ©. Helena, deſſen 
Einwohner fo wenig Sorge tragen, für die Schiffe 
gusine Gemuͤſe zu bauen. : Von verfchiebenen . 
Niederlaffungen der Engelländer in Oſtindien. Zu 
Cotſchine find bie dicken Beine blos den Eingebohr- 
nen; und nicht den Europäern bejchwerlich, aber 
ohne. Gefahr. Bombay ift nicht fehr ungefund, _ 
doch dem Bredyen (cholera) unterworfen. Die 
fte Coromandel fey gefund, (bas bezeugen bie Das 
nischen Mifftonairs ganz anders). Das gallichte 
Brechen fer zn Madras gemein und ünfchädlich, 
doch wird Dad Srauenzimmer gar bald blag und 
kraͤnklicht. Fort William in Bengala liegt an eier ’ 
ungefunden Stelle und zwifchen zwey Suͤmpfen, wie 
auch Eulpee (Gulpi). In den feuchten Monaten 
nehmen die fäulichten nachlaffenden Fieber und die 
rothe Ruhr viele Lente weg, und beyde Krankheiten 
a in ihren Anfängen nicht zu unterfcheiden. Zu 
Dencoolen (Benculen) hapen die — ſich in 
eine geſuͤndere one begeben. - China habe nur 
zwey mörderifche Krankheiten, die Kinderpoden und 
den Ausfat. Zu Wampoo (bey Canton) ift Sas 
Wetter vom December bis diet eA il veränderih, © 
‚und im November ungefimd, obwohl man fonft Cans 
a - fon 


a 
a 
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ton für ſchr gefund ausglebt. Die Britten effen in 


Oſtindien zu viel Fleiſch, das ſie mit Poͤkeln und Ge⸗ 
wuͤrze reizend machen, und die Luſt⸗ gum Eſſen iſt 
dafelbft, ſo lang fonft nur die Geſundheit ſich in 
etwas erhalten hat, ungemein groß. Die Hitze iſt 
nicht ſowohl im Verhaͤltniſſe der Thermomeiriſchen 
Grade, als der Winde, denn bey einer Windſtille iſt 
ſie bey mindern Graden unertraͤglich, und bey einer 
kuͤhlen Luft viel eher zu dulden, wann ſie ſchon nad), 


dent Thermometer höher iff. inige Tabellen der . 


Wärme unter verfchiebenen Polhdhen. . Gu China 
finden wir fie verfchiedentlich eben gemäffigt:. in. der 

Meerenge Banca aber am allergrößten, ‚und von 
"106. 108. Graden am Schatten, nicht weit vou der 
Linie. Die befondere Gefehichte der Krankheiten, 
die in Oftindien herrfden. Die Hike allein zeugt 
wenig Krankheiten, aber mit ber Feuchtigkeit: beglets 
tet. nachlaffende und auch wohl anhaltende faulichte 
Sieber, die feuchte Kälte aber den Scharbod, zumal 
wann ber. Seemann naß wird, und bas Wetter flürz 
micht if. Yu der trodnen und heiffen Jahrszeit 
berrfchen gallichte Uebel, Brechen, trocknes Grimmen 
und Entzündungen der Leber, dad dreytägige Fieber, 
anhaltend.ober abwechfelnd, ift die allgemeine Krank⸗ 
Heit Heiffer.Gegenden: die Zeiten des Nachlaſſens 
find ungleich deutlich, guwetlen febr fidjtbar, und 
- andremal nur um etwas milbers Dds ei entliche 
nachlaffende Fieber greift aud) mit Schaudern an, 
und wenn man vie Hilfe verabfäumt, fo werden die 
Seiten der Nachlaffung undentlicher, und bas Fieber 
nähert ſich dem anhaltenden, die-Kräfte finfen,. die 
en der Saulung brechen aus. In feuchten. und 
umpfigen Gegenden ift biefed Fieber gemein und 
fehr heftig, ber Schmerz im Magen ift auch gleich" 
anfangs fo groß, daß Hr. E. den Mohnfaft einzuges 

ben. fic) gendthigt geſehen hat. Zugleich ift der Puls 


ſehr gefehwind und weich, (obwohl in Eriner Kanken⸗ 
a St f 4 geſchich⸗ 


⸗ 
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“Den, uad das Fieber laͤßt nach. Das 
: San is it beſonders bisartig, zumal an denen, 
‚ Die die 


' x 58 
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geſchichte Hr. C. mehr.:ald 130 Pulfe in ber Mimube 
gefunden hat). Ein -Heftiger Schweiß bricht: die 
Heftigfeit des Uebels nad). zmölf oder. oe Stuns 

engaliſche 


Fle ſch gegeſſen haben. Allerdings wird es 
auch durch die Ausduͤnſtungen der Kranken anſteckend, 
‘und Hr. & bat geſehn, daß ein Schiff voll Kranke 


— gewefen, und ein anderes gleich neben demfelbem. 
geankertes geſund geblieben if. Den Sig frheint 


es im shagen und im erften Darm. zu. haben, und 
durch die faulichte Galle bösartiger zu werden. Die 
Aderlaͤſſe ift bey dem groffen Siufen der Krafte. nicht 
dienlich. Das rathſamſte Brechmittel iſt her Brech⸗ 
weinſtein, deſſen Wuͤrkung die ſaͤuerlich Getraͤnke ſehr 


‚ rieichtern.. Des D. James Pulver iſt in feiner Wuͤr⸗ 


Fung viel ungewiſſer. Bon des Riviere Gemiſche 
‘halt Hr. C. nicht ſehr viel, auch gefällt ihm der Kam⸗ 
‘fer nicht, beffer aber. die. Schlangenwin;, und 
zumal dad Schluchzen. und andere nervichte Zufälle 
“gu ftillen der Bieſam, zu fehr-flarfen Gewichten. 
Man. muß mit dem. Brechen und: Abführen nicht 
Lang: anhalten, denn niemals würde man die Unreis 


nigkeit erſchoͤpfen, die-täglich im währender Krankheit 


zen entfliehen. : So bald man mit den: Brechweinften 
und etwas Purgierfalz vie Därme und den Magen 
se Se jo maß man die FSieberrinde geben, 

ie in dieſen beiffen Gegenden erfordert wird, wena 
{don Feine deurliche Nachlaffung vorhanden iſt. 
Dem ſehr geſchwaͤchten Magen helfe ein Gran trocks 
nen Mohnfaftes am beften auf. Das kalte Waffer, 
wenn der Kranke fich darnach fehnt, ift ganz unſchuldig. 
Eine ziemliche Anzahl SKrankengefchichte, davon doch 


auch einige ungünftig ausgefallen find. Or. C. giebt 


Theriak, Bibergetl und Bernfteinfalz. Buweilen has 


ben fic) groffe bleyfarbichte Flecken gezeigt. Etwas 


Mineralfaure, aber ſehr (wach, haben wir auch vers 
— ſchrie⸗ 
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ſchrieben gefunden. Das Schwaͤnnnchen findet ſich 


auch ein, und if bösartig, Syn einer Leiche war dep 
erſte Darm faul, und enthielt eine ftinkende Sauce, 
Die wie Citer mit Galle vermiſcht ausfah. Bey dem 
Schwaͤmmchen ift der Speichel egend, und der Athens 
böchft widerlich. Ein geretteter Kranker hat bey dies 
fen Zufällen 14 Unzen Fieberxinde im Pulver, und 
gwen Pfund in Decocten eingenommen., Die rothe 
Nuhr: der Zwang und die Schmerzen find ‚heftig, | 
and der Üderfchlag fehr geſchwind, die Stühle fchy 
ſtinkend, und die Schwächung groß. Bor dem Tode 
hat man auch wohl häßliche (chwarsfarbende Mates 
rie weggebrochen. Der Tod erfolgt in Bengala nach 
wenigen Tagen, in China den fiebenten oder achten 
Die Aderläffe yt niemald zuzugeben. Man lage den 
DBrechweinftein mit etwas Brechiwuirzelnehmen. Buns 
Abfuͤhren dienen. die Salze am beiten, bie man mit 
Limonen, - oder Weinfteinfäure milder. Das Def 
vom Wunderbaume, (fogenanntes oleum Palmae,) 
wann es. nicht ranzig tt, Führt bequem ab, Die 
Rhabarbar hingegen vermehrt die Schmerzen. Die 
Brechwurzel Sfters, und in Heinen Eingaben thut it 
den beiffen Ländern nichts Gutes, wohl aber fen fie 
gines von den beiten zurückhaltenden Mitteln. Die 
Simaruba und das Faͤrbholz find unwirkfam, in Des 
faulichten Rube aber koͤmmt nichts der Fieberrinde 
bey: dod) hat Hr. C. fie auch umfonft gegeben, dies 
weil. der. Mobhnfaft -beffer that. Die abführenden 
Salze haben bie Feldärzte mit fehr gutem Erfolge 
eingeführt. Zum Wiedererholen ift eine Luftändes 
zung fehr dienlidy. Die Gallenkolik. Man läßt 
den Bredyweinftein nehmen, mit einem abführenden 
Salze verfezt. Einige Benfpiele der guten Wirkung, 
bie Der Mobutaft und die Sieberrinde zu groffen Ges 
wichten genommen, in der rothen Ruhr gethan bas 
ben, Die Entzündung ver Leber: fie ift hauptſaͤch⸗ 
id) auf ber Hüfte. Koromandel gemein, igfe 
— | Sff5 ni⸗ 


x 
t 
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Entzaͤndung geht ohne Schmerzen in eine Vereite⸗ 
zung: über, aber um dad Schluͤſſelbein empfinden die 
Kranken einen beftigen Schmerz Das Queckfilber 
fey-hier nicht fo heilfam, als man ed. wohl geraͤhmt 
habe. Cine Letchendfnung: das Gefchwär war durch 
das Zwerchfell burd) Die Lunge durchgedrungen, durch 
welche auch das Eiter abgieng, und dennoch war Galle 
in der Blafe. Man hat ded) auch mit Ruten das Ge 
ſchwuͤr geöfnet, aur dag ein auszehrendes Fieber bazu 
am, DerScharbod. Einige Krankengeſchichte, 
beweifen, dag Hrn. Machrides Würze bey weitem nicht 
vine gute Wirkung gethan, und. blofer Limonen(aft, 
Quder, Reis und Wein weit Eräftiger gewefen find. 
Bier mit der Weinfteinfaure ift auch heilfam, aber 
am meiften vermag dee Lanbluft, und der Saute 
frifcher Gewächfe. Das Uebel aber-von einem Schiffe 
-abzuhalten ift bas ficherfte, die Leute nicht mit_ges 
falzenen Speifen zu nähren. Die Gicht: Hr. whe 
veſire, ein Arzt, verfichert, in den hartnaͤckichten Gal 
len fey dad Quedfilder am . zuverläffigften. — te 
ile Seuce: fie verträgt in diefen heiffen zur Faus 
ung ber Säfte allzugeneigten Gegenden das Queck⸗ 
fiber nicht wohl, und in viel Heimerm Gewichte ; 
und man follte eB gar nicht anders, als im bidften 
Mothfalle verfucdyen. Den blofen unreinen Flug heilt 
es niemald, und in demfelben fprigt Hr. C. ohne 
- Bedenken dad in Effig aufgelöfte Bley in die Harns 
röhre, Die Leiftenbeulen vertheilt er. allemal mit abs 
führenden Mitten. Muß man zumQuecfilber ſchreiten, 
fo fol man es mit derFieberrinde begleiten. Entweder 
die Salbe braucht er, oder rohes Quedklilber in Gummi 
gelbicht, man muß es gut durch. einander rühren, aber 
abey kühle Speifen vorziehn. Gin Anhang von den 
Lebensmitteln zur See: fie find auf.den: Englifchen 
Oftindienfabrern nur allzureichlich : alleTage 2 Pfund 
alzened Rindflet(d u. f.f., welches Hr. €. für alls 
guviel anfieht, Heid anflatt Zweyback wire heilfas 
ee - mers 


! 


~ 
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mer: und man follte einen Ueberfluß son Limonen 
‚aufladen. Der Thee u ae eS 
‘China zuruͤckkommenden 

ſchwuͤlſten Gegenden geju 

außj heilfam. Man belat - 
Arzneymitteln. Scharfe 

die Aloe verträgt diefer H 

gegen verlangt er auf-eir 

rinde, und 56 Pfund Engl 

Bengala am meiften Euro: 
eben beym Unfange der u 

felbft anlangen, fo winfd) 

angeworbenen auf der Ki 

fchiffe, und fie die: heiffe 

gen hen lieffe, ehe da 


Warfeille. 


Moſſy hat U. 1773. ein zwar fehr fihlecht ges, 
fchriebenes Bud) abgedrudt, bas aber. Dach einige 
Aufmerkſamkeit verdient. Wir meinen den: Socrate 
Marfeillois ow particularités interesfantes au fujet ' 
@ Annibal Caroux decedé il y a environ 12 ans & 
Page de 122. in Octav auf 152&. Yn der Vorrede 
verfichert man, alles (ey wahr, was oon bent alten 
Manne gefagt wird, defen moralifche und mebdictiis 

ſche Rathe hier vorgetragen werden. Er hat bey 
den Galeeren gedient, und nadydem er war. entlaffen 
worden, und nunmehr dad. hundertfte Jahr überlebt - 
hatte, genoß er eine jährliche Wohlthat vom Hofe, 
blieb: dabey rüftig, und nicht nur sermigend, (ons 
dern gelenf und Fertig. Er bereitete Arzneymittel 
aus Kraͤutern, und heilte damit ſich und andre. Sei⸗ 
nen Kopf zu entbloͤſen, hielt er fuͤr ſehr bedenklich, 
und wuͤrde es vor dem Koͤnige ſchwerlich gethan = 
2 \ n. 
| — 
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Sen. Die Aberlaͤffe war in-feinen Mugen etn Greuel, 
und bie nach Sranzöffcher Weife täglich wiederholten 
Klyſtiere ſchwaͤchten in feinen Gedanken die Lebens⸗ 
Träfte gar ſehr. Die Gefahr des Erfältend, und der 
Tod des 5. von Dork, wie wir es verſtehen. Des 
' Sarouy’ gegen thn ungehorfamer Sohn war ein und 
ahtzig: aber weit mehr erfchöpft und abgenugt, als 
er. Die Fnfantin von Parma Clifabeth von Fran 
reich bediente fich glücklich feiner Raͤthe. Er gab fie 
jedermann, ohne eine Belohnung zu: begehren oder 
abzuſchlagen. Die größte Gefahr hatte er felbft vom 
70. brs zum 75. Jahre ausgeftanden. Die übrigen 
Sabre: fielen ihm nicht ſchwer, felbft fein Tod war 
die Wuͤrkung eines allzufrühen Ausgehend. hady ei- 
mer Krankheit - Er-rmichte gern, und hiermit hält . 
fern Lobredner alles für hinlänglich widerlegt, was 


bdie Aerzte wider den Toba gejagt haben. Tourne⸗ 


4 


— hatte ihn gefanut und geliebt. Seine moraliſche 
ehren. Cr billigte das Klofterleben nicht fehr. Er 
uinterfchted Die guten Werke und die guten Thaten, 
bas Allmofen aber hielt er für eine blofe Pflicht, und 
nicht für eine Tugend. u. ſ.f. | 


St. Quentin. 


- Hautoy hat A. 1772. in groß Duodez auf 1568. 
abgedruckt: la vie dajfabelle de France, foeur de St. 
Louis. Die Gelegenheit zu diefer Gefchichte hat die 
Annehmung des Schleyerd ggehen den die Prin⸗ 
gefin Louije von Frankreich U. 1771. fich hat geben 
laſſen. Ifſabelle, die Schwefter ihres groffen Ahn⸗ 
heran, ftiftete tm 13. Jahrhunderte die Abtey Longe 
— champs. Sie hätte vermuthlich beffer gethan, die 
ihr angebotene Hand Conrads IV. anzunehmen. Die 
Schwaͤgerſchaft des mächtigen Lubwigs hätte der 
Rade dex Paͤbſte Einhalt gethan, wenigſtens a 
me ud⸗ 


’ 
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Lubrwig die ung erechte Unternehmung feines Bruders 
nicht beguͤnſtigt, die den Untergang. des Schwaͤbi⸗ 


ſchen Haufes nad) ſich gezogen hat, ohne Frankreich 


- einigen Nutzen zu verſchaffen. Aber Iſabella wollte 


als Jungfraͤu ſterben; und ſie uͤbte, weil ſie noch in 


der Welt war, allerley gute Werke aus, bediente auch 


mit eigenen Händen die Kranfen, ‚und arbeitete fuͤr 


die Armen. € 
{chiedene Züge, 
und theils ein 
widerftand ‘her; 
Kirdyenverfamli 
Mahl eines WM 
Und eben diefer 
blinden Eifer ve 
und Das Reid) 
chen Abſicht, d 
Loͤſegeld ſtieg a 
Mark Silbers. 
verführen, (tebe 
hans zu erbane 
wif, ob Iſabell 
oder. nur in ein 
iby Leben geend 
len fünfjährige 
worden ſeyn. 
te zu erzählen, 
extheilt haben, 
zu entkruͤften dienren. 


Rei 


nn Geſchichte des beruͤhmten Predigers Bruder Ges 
randio von Campazas, fanft Gerundio Zotes in zween 


Bänden aus sent Englifchen, bey Schwidert, gr. 800, _ 
. B. 380. 9. 2. B. 39% Ge. Ju De. es. | 
Sul, „> . = / {3 ‘ 
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bas ſpaniſche Driginal nidt wohl zu haben tft, mug 
. man die englifche Ausgabe dafür annehmen. Das 
Englifche tft vordem angezeigt worden. ine deut⸗ 
Be " md) für einen deut(chen Protes 
haltendes, ob es ihm gleich zur 

rfan, daß aud die mandherley 

roteftantiichen Predigten immer 

und Gerundto Ausfchweifungen 

Ueberfeßung läßt fich fehr wohl 

stellen des Englifchen, der fic 

ftdndlich erinnert, richtig aus. 

enter gelautet, 1. Th. 89.5. iſt 

dem Orte wo bie Ueberfeßung 

b. Die häufigen Anfpielungen 

ds g.-find durch Noten erlaus 

Er em beutfchen Ueberſetzer zuge⸗ 
hören fcheinen. Yu einer 1. Th. 261. ©. gefdieht 
leichwohl dem guten Bruder Gerundto unrecht, da 

| Am vorgeworfen wird, er habe fälfchlicy wegen ber 
Gefhichte der Hanna, bie Bücher der Könige ftate 
der Bücher Samuelis angeführt. In der Bibel, der 
feine Kirche fich bedient, ſind die Bücher Samuels 
die beyden erften der Könige. Im IL Th. 66. ©. tas 
delt der Ueberſetzer mit Recht eine auch ii Deutſchland 
ewöhnliche zur Andacht gewiß nichts beyrragende 
auzelverzierung , eine Taube, die an einem Drate 
über dern Kopfe ded Predigers hängt. Er hat gefes 
ben, dag einenr Geiftliden am Flagel einer foldyen 
Taube die Particle ift hängen geblieben und vom Ros 
A eriffen worden. Eine Anmerkung II. B. 83. S. 
aft öfonomifch und folglich:nad dem Geſchmacke unfes 
rer Zeiten. Die Strohſchoppen haben in Spanien 
gewoͤhnlich Feine andere Thire als bas Loch wo man - 
diciSchitten hinein wirft, und dad ohngefähr ſechs 
. Ellen von der Erde. „Diefed aus der Urfache, daß nies 
mand unvorſichtig mit einem Lichte hineingebe. — 
| urch⸗ 


* J — 
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Dusfefen Binfercberfehung ift dem Recenfenten no 

ein en eingefallen, dew dieſes Bad) für Deutfche 
haben kann, nicht für Geiftliche, fondern für Weltlis 
we. Z. E. II. Th 23. S. ſumtuoͤſe Grabmaͤhler, 


Hobe funeraliſche Obeliſten mit Lichtern irradiiret, und . 
mit Boy luktuirt, eine lucidotenebriſche Cohärenz; 


welche mitten unter Falter cadaveriſcher Aſche das Ges 


! 


bächtnig der militarifchen Todten vifalificten. Solche 


und ähnliche Stellen, in etwas holprichte Verſe übers 


* 


fest, würden ja wohl manchen unſerer Dichter Ehre 


machen oar | 
: Berlin et 

Spaziergänge; erfter Theil 1774. bey Chr. Fried; 
Himburg, 234 Dctavf. mit Iateinifcher Schrift. Im 
fechften macht fich der Hr. B. Zweifel, ob die Predigterd 


ein febr geſchicktes Mittel zur Bekehrung und it bat 


des groffen Haufens find, die er fich aber gleich daran 
don einem ehriviirdigen Landprediger ziemlich heben 
Kößt. Der zehnte betrachtet den Gebrauch befonders: 
der gefellfchaftlichen Freuden, nebit der Gefahr ſelbſt 
bey folchen erlaubten BVergniigungen zu fehlen. Fav 
gwilften werden Grinbe angeführt, warum ein Tus 
gendhafter feinen Umgang mit emem Freunde, der fidy 


Auch ſchwerer ger fchuldig gemacht hat, forts 


teen foll; zu verhiten, daß er nicht noch tiefer vers 
fallt, ifn vielleicht zu beffern. Sehr richtig wetdew 
im dreyzehnten die Verfühnungen vor dem Gebrauche 
des Abendmahls und auf dem Sterbebette beurtheilt. 
Verſoͤhnlichkeit ift nicht die Tugend eines Tages, noch 


— 


vielweniger eines ſchwachen Augenblickes. nwahe . 


. ren Begriff der Gutherzigheit entwicelt der funfzehnte 
Spasiergang ſehr lehrreich für Voxiks tändelnde Nach⸗ 
ahmer. Der Wunſch gute Bürger zu haben wird im 
asften dem vorgezogen, gute Soldaten zu 

| 4 . ie 
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Mie ſchaͤdlich geſell ſaftliche Geſchwaͤtze werden fins 
neu, ben denen man doch nup die Abſicht hatte die Zeit 
itödten, zeigt der 24ſte. Aus diefen Proben wird man 
hen, Daß bie Ueberſchrift: Spaziergänge, febr wills 
Führlich war; es find moralifche Betrachtungen; nur 
wenige mabl ift ein Spaßiergang zur Veranlafjung 
edichtet. Die Gegenftände find wichtig, die Gedans 
en gegründet und nicht gemein,’ ber Ausdrud vers 
Jaͤuͤlich und edel ohne Schwulft und en 
zathen,.. Es ift ſchon befannt, dap em glücklicher Dich⸗ 
ter Herr Blum, bier Witz und Kenntniß der MWelr, 
aur Unpreifung der Tugend und Religion angewandt 
at. Daß ein Dichter, auch wenn er in Profa jchreibt, 
gern von dem fehönen Gefchlechte gelefen feyn will, 
— ſelbſt, und Herr Blum ver⸗ 
ſem Werke. Warum muſte es 
Schrift gedruckt ſeyn? Konnte 
Nägdchen, von Gellerten gebil⸗ 
keine Gelegenheit gehabt haben, 
17 Alsdenn wird fie ungern 
n. Die Chloe, der die 172. uf. 
un vielleicht Sranzöfifch: Alls⸗ 
finnen, daß fie dad, was fie 
prononciren muß, als fie fonft 
eee an if. Das Wes nur 
unter der möglichen Voraudießung, daß Hrn. Blus 
- mens Schrift Leferinuen in die Hände fallen koͤnnte, 
die nod) nicht bey den Werken anderer ſchoͤnen Geis 
er an diefe neue typographiſche Schönheit 
| ‚ gewöhnt wären, . 


f 


: - \ ie 
Dierbey wird, Zugabe 16tes Städ, audgegeden, 
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rer vermindert, und 
me uns fein hohes Wter 
Feit begleitet war, und feine vi 
ehrwürdig madıten. Am: 
ner kurzen Krankheit im / 
Here Ge. Heinrich Ayrer, 
erfter und ältefter Profeffi 
Er war noch das Fahr vor 
verfität hieher berufen, wa 
der Suriftenfacultät, gelar 
Jahre zumOrdinariat. Eben 
vorigen Jahrs das ſiebente 
aber noch kurz vor ſeinem T 
| Leid... 
_ , Bey Joh. Mair: Theocriti decem Eidyllia La- 
tinis pleraque numeris — C. A. Wetſtenio reddita,. 
vy 99°° ° | IR 
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in vihm auditorum cum notis edidit eiusdemque 
.Adoniazufas. vberioribts adnotatidnibus inftruxit 


_L. C. Valkenaer. 1773; gr. 8. 416 ©. und 6 Blate 


‚Suder. Jedem Freunde und Kenner der griechiichere 
Kitteratur wird der Nahmen eines Ballenger ſchon 
voraus einen Begrif geben, wad er hier zu erwarten 
hat: am meiften in der gwenten Hälfte des Bandes. 
Zum Gebraude bey Vorlefungen, fagt er, babe er die . 
beften und am. wenigften verdorbenen ‚Stücke Theo⸗ 


crits abdrucken laffen: dieſe find die erſte bis vierte, 


ſechſte, ſiebente, neunte, elfte, achtzehnte und zwans 
zigſte Idylle. Neune davon haben Anmerkungen, 
bloß unter dem Texte, meiſtens von kritiſcher Art, 
und in Beziehung auf die biöherigen Herausgeber, 
umal die lestern in Leipzig und in Oxfurt. Ders 
jenige, der Die Anmerkungen gebrauchen will, muß 
alfo jene Ausgaben fich (don geläufig gemacht haben, 
und muß wiffen, was nach Cafanbon und Heinfius 
ein Reißke, Warton und Tony im Theokrit geleifter 
oder nicht geleiftet hat. Den Theocrit felbft aber mug 
er fchon verftehen, und vorher gelejen haben, oder er 
muß ihn erklären hören. Daß in. der Orfurter Bude 
gabe noch viel ungenutzte Materialien jeyn, haben 
wir zu feiner Zeit felbft angemerkt. Noch hat Hr. DB. 
die alte Mayländifche, Juntiſche und Aldifche Aus 
gabe und auch einige beygefchriebene Ledarten gehabt, 
ovon er Nachricht voraus giebt. Die Wiederhers 
ellung des Dialekts des Dichterd macht einen Haupta 
theil der Mühe aus, die Hr. VB. angewendet hat. 
Mur laffen fidy hiervon nicht wohl Beyipiele auswahs 
Jen; und fo gang auf das Reine läßt ch bie Cade 
dod nicht Prien. Aber darneben fommen vors 
trefliche Auffhlüffe von feinen Sdiotifmen und Bes 
merfungen der alten Geammatiter, glidlide Bers 
beſſerungen, und einige ſcharfſinnige Erflarungen vor ; 
und auf eine glückliche Erklärung felgen wir immer 
i einen 


/ 


am | — 
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inen fo groſſen Werth- als auf eine Tritifche Verbeſ⸗ 
ung in den meiften Fallen. Go hebt eine qute Ere 
Flarung die ganze Schwierigfeit gleich Idyll. 1, 7. 8. 
der Wortbau ift ohugeführ wie v. 1-3... Die Bes 
fihreibung des Schnitzwerks v. 36. braucht man nicht 
zu entiduldigen, nicht durch Beyſpiele zu rechtferti— 
—F es iſt die natuͤrliche Sprache der lebhaften Einz 


ildungskraft, welche Bilder ſich regen, bewegen, 
wenden, ſieht. Vortreflich wird adwsas Idyll. 2, 


34. aus dem Scholiaft vom Pluto erflärt, und Aber 


damant billig ausgeftrichen. Schoͤn iff v. 54 zur: - 


eyeiwm. Doc) auffer. dem Zufammenbaug, und ohne 


- Bud) verfucht man vergeblich Dem Lefer einen Begrif 


pom Werthe Eritifcher Arbeiten zu geben. Un doch 
aber für Lefer, welche den Theocrit jelbit bey der Hand 
haben, cine Probe darzulegen, wollen wir eine Idylle 
wählen ; es fey die ſechſte, wo Polyphem ſpricht: v. 5. 
Ut wezros flat redres gejest. V. 7. wird des Herrn R. 


Jucegatarey Herivorfen, v. 8. wodeencSa beftätigt und 


v. 12, Henifterhuifens Verbefferung erläutert: sa m 
xwre xipare cave, Zus Deutlichkeit wird, deucht 
ung, nur fo viel erfordert, daß beftimmt wird, ob 
we auf die Galatea oder den Hund geht; thut man 
legteres, fo ift alles deutlich; und es ift eine bloffe 
Ausmahlung ded Bildes — v. 12, xaxracores gefällt 
aud Hrn. V. — WG. 15. wird aursdı angenommen, 
und {ponte erflart, warum nicht: auch von dort aus, 
aus ber See? —daIguarscda:, wo davon gehandelt fen. 
Ueber den fo übel verftandenen v. 18. finden wir nicht, 
angemerkt. — DB. 20. wird a. zarı dead, mit Recht 
in Text genommen. aresarrscIas vom Praludiven. 
22. 4 wpdoceixes foilte ed allerdings heiffen, und 24. iſt 
sxIew Digasso zer einor aufgenommen, Telemus, der 

ahrfager. Vortreflich ift die Bermuthung des Herrn 
Prof. Ruhnkenius v. 29. Dike V vAwxray vv mal wor 
wire Auch den Hund habe ich durch einen Pfiff ane 
u 6992 gehetzt, 


ys 
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gehetzt, daß er fie anbelle. V. 31. iſt aufgenommen 
icogucu, UND 32.,x2o0f0; v. 33. wird des D. Heinſius 
tad, sx: vwoo gebilligt, und v. 37. var ſtatt ra, Der 
AI V. ift aus einem andern Grunde, deucht uns, fhe 
undcbt zu erflären; er ift gänzlich wider das Coftume, 
- wider die Zeit, in die der Polyphem gefest werden 
muß. Damals war noch fein foldy Aerntefeft in Gis 
„cin. — Go weit diefe Foye. Wir müffen num 
von der funfzehnten: die Adoniazufa , d. t. die Daz 
men, welde nad der Ausſtellung und Schau des 
Ydonis gehen, etwas gedenken, Diefem vortreflichen 
und einzigen Stüce in feiner Art ift die andere Hälfte: 
des Bandes gewidmet. Toup in der Wartonfchen 
Ausgabe hatte fich vorher dabey verweilet. Hr. V. 
hat fich hier ganz das Beyſpiel feines groffen Lehrers, 
Hemiterhuis, zum Mufter genommen, in der Fülle, 
Art und Form feiner Anmerkungen. Er geht don eis 
nem Worte, von einer Stelle, aus, und führt den 
Lefer (aber ein griechifch gelehrter Lefer muß es feyn) 
bon einem felteıren Worte, Idiotiſmen, f. w. zum 
andern, durch die weitefter ende De und affe 
‚Hanne der Mufen durd, yfläct überall Blumen, 
Blüten, rn. Mit Vermimberung fieht man | 
am Eirde den langen Weg, den man unvermerft ges 
madıt hat. Go wie der Verfaffer tn der freveften 
Muſſe, ganz auf einen Gegenftand.gehefret, thn durch 
. alle Seitenwege verfolgt, oder abweicht, wo thn ein 
"neuer Begenftand lockt; fo muß fein Leſer auch gang fidy 
überlaffen, (ohne Gefchäfte) in eine felige Ruhe und pas 
thie verſenkt ſeyn. Die Idylle felbft muß er (con vorher 
ftudiert haben, und uͤberhaupt fein Anfänger ſeyn: 
deun Anfänger wirden Commentare diefer Art mebr 
zerſtreuen, ald fie zum Zwecke führen. Hingegen | 
den rechten Lefer dazu! und aus dem rechten Geſichts⸗ 
unkt! jo it diefer Commentar ein Meifterftüch. Dieſe 
Hine Idylle, ein Geſellſchaftsſtuͤck, das — 
eae ei 
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Seiten gefallen mufi,’ ift, wie hier bie Nachrichten’ 
eines Grammatifers lehren, ein Gegenftic von Sod 
Phrons verlohrnen Mimus Yeopeeves vd ioD se, WO alfo 


Fremde, die die Iſthmiſchen Spiele zu fehen Famer, 


eben fo ſchwatzten als hier die Damen aus Spracus zu 
Alerandria bey ber Ausſtellung ded Adonis auf dent 


Sthaubette im Fbniglichen Schioſſe. Auch die achte - 


Idylle, die eine dramatifche Form hat, ift nad) Sos 
phron geftellt. Von Sophrond Wimen. "Einige feis 
her rigenthümlicyen Redensarten und Worte, auch 
aus unedirten Grammatifern. Der Verluſt diefes S. 
ift sehr empfindlich: er mahlte Scenen aus dem 
gemeinen Leben; und an folden Schriftftellern, den 
nüglichften, deucht und, ‘unter allen, fehlt ed ung, 
ob fchon von diefer Art viele im Wlrerthume vorhans 
den waren. Hr. B. rechnet den Berluft der Mimen 
des Laberins jenem Verlufte gleich. Nur müffen wir 
nicht vergeffen,, daß die Mimen der Römer voh einer 
ändern Gattung waren, als die Mimen der Griechen. 


Hr. V. giebt zu verftehen, daß er noch mehr Frags - 
* 


mente vom Sophron beyſammen habe: dieſe w 

ten wir mitgetheilt zu ſehen. Von den vielen Ver⸗ 
beſſerungen theils nach gelehrten Gebrauche der Lesar⸗ 
ten, theils nach kritiſchen Scharfſinn, gaͤben wir 
gen Proben. So wird v. 5. ixacrign au aweräs 
verbeſſert: 19. dra dgenuay: aber in xaror erras 386 
finden wir einen Fdiotifmus, 55. ana 79, Fecan 
mente Paces mid Doch gefällt Isar ys wovescere mehr, 


88. inwvedeursı 106, ame Yrards avedww 115. wacdaw — 
ww 130, srs of weg yeirca Acxve. Geng, überall bes 


« 


merkt man eine audgebreitete griebifche Selchrfame _ 


Feit, verbimden mit fiharfem Blicke und reifem Urs 
theile: alle möglicye Fälle, alle Wendungen, Krüms 
men umd Falter des Spradgebraudys liegew thin ents 
widelt ba; Feine von den flüchtigen Behanptungen, 
wie fle der erfie Unfchein etwa darbeuts uiid idie man 

— Ggg3 die 


4 \ N 
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— wieder fallen laͤzt; nicht auf gut 
(Slick los gerathen, fondern alles, zuverläfig, Eis 
gige Spracherflärungen und Digrepionen laffen ſich 


, 


dach nod) auffer dem Zufammenhange anführen: v. 7. 


4 


ber arguros. (des. a. ur ein langer 
Weg, arguros bedeutet eig bt zuermüden,. 
nicht zu vernichten, un mehr nicht ald 
ford, grof.) Eine jton über die 
orte, die mit dent as: en gefeßt find s 
zathen wir recht, fo fd neigt zu fenn, 
anzunehmen, daß « hie und gar keine 
edeutung habe. Su beyden erften 
eden wider den Timoc ‚hdrotion: fonts 


men ganze Seiten vor ,..worinn er fich felbft wieders 
Holt hat. Nicht einmal vor einem. Selbftlauter, ges 
faoweige vor einem Mitlauter, habe Gophocled cs 
urz gebraucht. : Ueber wagages und zaeness. Digrefs 
fion über die Kaconifchen Briefe, die im Plutarch aufs 
behalten find, und einer aus Xenophon, worinn das 
feltne amiccove ftatt arızaun erläutert wird.. Eine aus 
dere, vom Sous, dem Könige zu Sparta und feinem 
Sohne Curypon, von weldyent die Nachfolger Curys 
pontida benenntwaren. Worte bon Laconifcher Munds 
art, berichtiget und erläutert: wozu (con ein Ans 
fang in der Epift. ad Roeverum gemacht war. Im 
Heid, Ariftophaned, Plutarch, fteckeir deren hie 
groſſe — , und die tabula Heracleenfis des Mas 
zocchi erläutert oiel, Zur Einficht in das Innere der 
Sprache, und in die Analogie. haben vielleicht Erkiäs 
> zungen diefes Dialekts noch einen andern Nuten. Von 
dem Glofjerium Laconicum, aus welchem Hefych (eine 
Saconifchen Gloffen ausgezogen hat. Es war ein 
Werk des Uriftophaneds von Byzanz, iſt aber früh ver= 
lohren gegangen; indeffen hatte Panıphilus die Glofr 
fen in Mein groffes Wörterbuch aufgenommen: aber 
aud) dieſes hatten die fpätern Griechen nur — 
ET adjus 
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Auszuge, von welchen etn Julius Fuftinus Derfaffek 7 


ar. . Don den Rahmen der elf Gelehrten, die vor 
“dem Spidas flehen,; Aus denen bad Werk’ aufgmmen 
getragen feyn foll: die Quellen des Svidas feyen ab 
‘weit jpätere Schriften als jene Nahmen. - Dag if 
Vorrede deé Heſychins famt der Ahffchrift unächt fey, 
“beftatigt Hr. V. anfs Neue. - Ctr fehdn Fragment 
“ane dem ApoHonius von Alerandria wee) arrarpuas über 
"mois, dueros ſ. w. Im Melian ſtehe verſchiedenes, ‘bad 
“aus des Ditton Megosxa entlehnt fey. Aigen für eee. Vids 
He zu dem Dotiſchen, bem Sicilifthen- and Stalifchete 


“Dialefte. Verſchiedene (thine Anmerkungen von Hents - 


éfterhuis hier und da eingeruͤckt. Was re ndızer' fey, 


Den Wusdr der Deutfihe erläutern, 
“welder fag > 8 vont Stuhl timmt’, 
‘und v. 32. n, Gott weiß wie: die 
us a — 
“9, 95. tet u giebſt und nimmſt m 
"nid on 3 its in. den Sack mißt, 
‘Faun mir ni eichholz abftreichen. :Ka- 
irre Und ; Die Nahmen per jungen 
MOUS QUE 25.0. » Ueber die’ Asoxariants 


vb. 141. Hr. V. macht doch nod Hofnung, daß er 
‘einmahl den ganzen Theocrit mit den wichtigern Less 


-arten und den Berbefferungen der Gelehrten in moͤg⸗ 


"liche Kürze eben werde. Und eine fols 
‘che Husgab dings, da es jet zu vers 
-drüßlich fal tfchiedene Ausgaben neben 
"einander a gen zu haben; und dann 
“tft auch zu und ein anderer Gelehrter 
eine Ausga m Erklaͤrungen und Erläus 


‘terungen liefern werde, am welcher es und eben fo 
febr. fehlt. —— oe | 


\’ 
a 
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Medical Effays bySJohn Armfirong, p ‚fcian fo 
His Majefty ift U, 1773. bey Davies “Seo Quart 
c 


Gidt, ald der gemeiniten Krankheit in England, 
Kleine von fich felbft ausbrechende Geſchwuͤre um die 
Lippen herum: feyen fehr heilfam, auch fo gar 

SO ae die Huͤneraugen. 
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e Pan ReflexionsTar les EGyptiens. at dex Chin 

- Pinefharf@Behihtlung. br Bid aafie.hhstklcke 

von den Aegpptiern eingeichränft iſt: die Bielweibes 

sey fey im a Bann get zu erweifen. 28 
pollonii ittae iexicon Fiomesicum, vom Hrn. 

de DBR paaubgesehGe} Quip dp Weng beurs 


theilet. — 
5 yop Aom. Sp 
Salomoni iſt gebrudt: ; Philippi: Mariae 


Renazzi J. C. et antecesforis romani, elementa iuris 
ib. L.de deliGi 


| J Gis gonoaratim, 1779.4. 

In der Vorrede beruͤhret der Verf. die Veraͤnderungen 
des roͤmiſchen Reichs und deren; Einfluß auf das roͤ⸗ 
mifde Recht, welches befonders durch den Untergang 
des Kayſerthums fehr’ in Vergeſſenheit — 
i i eder ths 


— wieder angefangen, 
mild echt no zu fuchen: fo hat © fic) auch aC 
as ius criminale ‚romanofum verdient gemacht. 
Mach ihm haben zwar verfchiedene das ius — 
_ hensbeitet; doch unter bad Roͤmiſche Recht allerhand 
andere Verqrdnyngen gemiſcht, welche der Verf. nad 
ginander anfuͤhrt, befonders hat Antonius Matthaͤus 
ap commentario über das ſieben und acht. und: view: 
igite Buch der Pandecten das:pure roͤmiſche peinliche 
bearbeiteti "Die Geridenten, fo Den Verfaffer 
Aatibet, find lauter Auslaͤnder, auſſer Carpz0v, und 
Boͤhmer. Sn Den Prolegomenis. beftimmt ex den 
PHegriff dev peinlichen Geſetze und was bey Erlernung 
Jeg peinlicbeh Rechts zu bemerken, nebft den Hilfe. 
wiffenibhaften deffelben. Das erfte Capitel handelt 
won den Verdreiheit überhaupt; den Arten, wie ſolche 
Zönnen begäugen.werben, und deren! verfchiedenen 
‘Bennungen. Das zweite beflimmt den Urjprung der 
Verbrechen aus dem Begriff ber bürgerlichen Geſe! 
ſchaft usd der, Daher ndthigen Geſetze wohurdi:hte _ 


ete naturs 


56. She; din x0. Mig’ Pr74. dr 


rtatliltthe: Freyteit ing hedwte Webs: Sh Dem 
dritten Copitel beftimint ber Yerfaffer vie Beſchaffen⸗ 
Bett der Verbrechen ‘an’ die Handlinget, "welche Gee’ 
genftäirde ber Geſetze find, und wie Die Zurechnung 
einer Handlung geſchehe. Dieſe Zurechnung einer: 
Handling geſchiebt eniweder Gow deintenigen felbft,: 
der eine Handlung begangen, tw feinem Gewiſſen; 
. oder von einem andern, und. dani iff es die Surede 
mung tm eigentlichen Verſtande. Etwas ju unbes 
ſtinimt behauptet der Derfaffer, “Sap bie Anſchlaͤge 
und der Dorlas, nicht ee, einer Handlung 
beſtraft werde, - Im vierten Capitel wird untekjücht, 
if wie fern die Unternehmung einesVerbredens felbft 
ein Berbreiben fey. Da allerdings dem Staate dran 
gelegen, daß feine Verbrechen begungen werden : fo 
muß auch dagegen Anftalt gemacht werden, und in fo 
fern find wir met bem Verf. einerley Meinung , allein 
die Fälle, fo er anführt, find von der Befchaffenheit, 
daß der Vorſatz, "ein! Merbrechen zu begehen, ein 
wuͤrklicheß Verbrechen: ift, wie-Senn aud die Fälle, 
fo aus dem römifchen Recht angeführt worden, von 
der Beſchaffenheit find.-- Sehr. die Erflärung bed 
Verfaſſers lauft am Ende darauf hinaus, daß nur 
da, wo die Geſetze auf den Vorſatz, ein Verbrechen‘ 
zu begehn, einebefondere Strafebeftimmet, foldeftatt — 
‘haben Eönne; diefe Gefebe aber reden ‘von einem fol 
Gen Vorſatz, dls oon einem wuͤrklich beſtimmten Vere 
breden. L.5. c. ad leg. Jul. maieft.. hätte unters — 
deffen allerdings mäffen angeführt werden. Daß 
anbey ein folder Borfag nicht, wie das Verbrechen, 
fd einer zu begehen ſich vorgeſezt, koͤnne beftraft were 
den, verſteht ſich von ſelbſt. Das fünfte Capitel ents 
Halt die Matetie-de dolo, ohne welchen fich fein Ver⸗ 
brechen gedenken laͤßt. Mit Recht verwirft der Vers" 
faſſer die Eintheilung Ih dolum verum et fictum. 
Daß aber aus heftigen Leibenſchaften handeln, vor⸗ 
Kita ſegzlich 
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feslich Sandeln Heiffe, if wol zu viel geſagt; auch eft: 
nequitia-und, dolas:.nicht immer einerley, Die Eins 
theilung des doli in directum. et indirectum — 
dabey nicht zu vergeſſen geweſen. Sin ſechſten Caz, 
— die Begriffe de culpa, fo wie fie im 
römischen Recht. vorfommen, vorgetragen, und dar⸗ 
aus die Cintheilung in vera et quafi delicta hergelets. 
tet, wo ber Herr Derfaffer unrichtig guafi delicte. 
ſolche nennt, . welche fola culpa begangen werden. 
Was am Ende vom Zufall gefagt wird, ift ebenfalls 
weiter nichts,, ald was in den compendiis iuris ro- 
mani vorfommt. Im fiebenden Capitel kommen dietes; 
nigen Perfonen; -weldhe nicht faͤhig ſind, Verbrechen 
zu begehn, als Kinder, Rafende, Blödfinnige, Taub⸗ 
und Stummgebohrne, aud) folche, die Alterd wegen. 
ihres Verſtandes nicht mehr mächtig find; wovon 
der Verfaffer ganz recht die Verſchwender ausnimmt. 
Nb Nachtwanderer, durch Finfohlieffung oder andere; 
Dorficht, dae Uebel, fo fie thun Finnen, zu verhindern; 
- im Stande find, :bedärfte wol einer weitern Erörtes. 
rung. Jnr achten Capitel handelt der Verfaffer die 
Srage ab, in wie fern Werfonen, die an und für ſich 
des doli fähig find, unter gewiffen Umftänden unfas 
big feon koͤnnen, Verbrechen zu begehn; oder wes, 
ninſtens nicht als Verbrecher angefehen. werden fins . 
nen, ‚wo- die Lehre vom, Irrtum und Unmiffenheit | 
durdgegangen wird, wie denn auch dieienigen,. welz-, 
he nicht: freyhandeln,, nicht als Verbrecher ans 
zufehn find, Das neunte Gapitck beffimmt bie - 
Therlnehmung an anderer Handlungen; wobey die 
Srage abgehandelt wird: in mie fern einer aud. dis 
nem Verbrechen, beötenigen verbunden werbde, bem er 
einen Auftrag dazu gegeben, und der in Ausübung — 
"Diffelben zu weit gegangen s anch in wie fern. einer. 
ſchuldig fey, ein Verbrechen — nud wes 
gen unterlaſſener Ungebung Tonne heſtraft men. 
vd a: a ee Ss 
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Ju zehnten Eanelbe Hıraek ber Merf. die Perfonen, 
pergehen 


au denen man: id nes wohin zufbrderfk, 
her, Staat im Ganzen, und die einzelnen Mitglieder. - 
_ beffelben gehören. - Der Unterfchted unter. Vergehuns. 
gen an einem Kind in Dtutterleibe, fo bereits zu einer. 
ewiffen Vollforymenheit gefommen, ober. noch unvoll⸗ 
mmen -ift, iff etwas zu weit gefucht, wenn man die: 
Frage überhaupt beantworten wil, Hätte fie der Ve 
vollſtaͤndig —A wollen: ſo hätten dabey die in’ 
ber. medicina forenfi vorfommenden Grundſaͤtze, etwas. 
weitlaͤuftiger muͤſſen erörtert werden. - . Daß mas; 
ſich anc) an denen vergehen könne, die ed verlangen, 
wird. durch gute Benfptele erläutert. _ ‘Ob aber die’ 


€ 


| die, die im römifchen Recht von Beftrafungen ders" 
| gnigen vorkommen, fo, fic) an todten Körpern vers, 
§ ifen; beweijen, daß man fich an foldyen vergehen: 
Dunes iſt noch vielem — unterworfen; weswe⸗ 
gen auch ber Herr Ver 2 nur behauptet, daß fie, 
luris interpretatione dafür gehalten würden. Das, 
elfte Gapitel beſtimmet die aus einem Verbrechen ents: 
fiehende Berbindlichkeiten, in Anfehung ber Strafe; _ 
und Erfegung des Schadens; und in wie fern. beys. 
des zugleich befiehen könne. Das zmölfte Capitel 
lehrt die Aufhebung der aus einem Verbrechen ents 
fiehenden Gerbindlicdfeiten, wobey bie Strafe blos- 
die Perfon betrift; hingegen die Erfegung des Scha⸗ 
dens, aud) aus des are Verbrechers Guͤtern 
A ager aft. Im dreyzehnten Capitel tragt dep, 
rfaffer die Lehren von der Gröffe der Verbrechen. 
nnd deren Einfluß auf die Beftimmung ber Strafen 
wor; wobey es hayptfächlich darauf ankommt, denGes . 
" genitand, worauf die Handlungen einen Einfluß haben, 
beftimmen. Der Verfaffer führt hierbey verfchies 
ene Meinungen anderer an, die er widerlegt; und 
{est — die ig vos von ea nn 
sechen auf Hier Hauptpuncte, mehmlich: 1) Der 
Dr ey ı SKE Schade, 
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Sihade, welcher der bürgerlichen Gerefffchaft dadurch 
ee “epheit, und der bije Bors 
das böfe Erempel, fo daz 

1 4) der. Antrieb jum Vers 
ehnten Capitel kominen bie 
brechen, in Anfehung Des 

s felöften, der Urt und Wels 

den, ihrer Griffe und’ Bee 

bers ' benennte und unbes 
Eintheilung des römifchen 

rata; ferner nach dem vers’ 
Perſonen in ecclefiaftica’ 
anastg, der Strafe “in: 

a. Dad funfzehnte Cast 

1g der Verbrechen in foldyes! 

gegen den Staat, "gegen: 

rger; und gegen bie gue’ 

et, Der Verfaffer zeigt 

wecewepyececeee vee menge Berke’ viele“ Cinftcht, © eine 
efinde Philofophie nebft einer groſſen Belefenheit, 

Béfonders in den Schriften der Alten; und erläutert 
feine Sage fehr gut durch Beyfpiele.derfelben. | Ins! 
defen tft ex gu Zeiten etwas zu -unbeftimmt; wie 
z3. E. bie Eintheilung der peinlichen Rechtögelehrs: 
anfeit in generalem et particulatem fehr unrichtig 
erflart ift, Daß generalis’die Wiffenfchaft und: par-" 
ticularis bie Gejchichte des peinlichen Rechts und 
einzelner Gegenftände enthalten fol; , hält ih ans” 
bey etwas zu meitläuftig mit © grammaticalifchen 
* Erklärungen auf; wovon a8 erfte Capitel ein Bev⸗ 
{piel giebt. Auch ware im Definiren, und in Aus⸗ 
führung einzelner Materien, mehrere Genauigkeit zu” 
mänfden — 
he 
A 
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.s1,, Gedanken eines Heffiichen Officiers über das 
268. man bey Führung eines Detaſchements im Fels 
che: gu tbun hat, bey Job. J 
-§ Kupferplatten. .. Bey. der | 
Kandgrafen Durchlaucht hat t 
‚Ewald unterzeichnet; . Lieuter 
nent zu Gus... Die Schrift 
‚gerheilt. Don dem Verhalten 
Jaſchements auf dem Marfche 
recfigter Redouten, damit man 
„von Ne ne und Ung 
‚Kirchen, Sal fee. Meverh 
Ruͤckzuͤgen der Detafchement 


der Infgnteriepgrtheyen. Di 


Merfaflers zeigen richtiges I 
Gegenitand und Erfahrung, ı 
Borfailen gengmmen, pder 
Es iff angenehm, hier may 
dev Heſſen im vorigen Kriege, 
‚gegebenen Regeln erzählt, zu 
«wird mar lieber. in der kleine 
bie Schreibart, wohlabgefaßte 
einem Auszuge; daher wird einer von des Herrn 
Gerfaffers Gedanken -zur. Probe genug ſeyn: 
Zum gewaltfamen Angriffe einer Schanze bey Tage 


‚Walägt er. vor: Seine. Leute mit blinden Granaten 


gu verjehen, Doch einige Granaten fcharf geladen, 


_gpelche man zuerft in die Schanze wirft, damit man 


durch, deren Krachen dem Feinde einige Furcht eins 
gage; die Brandröhren der blindgeladenen muͤſſen von 
sinen langiamer. brennenden Gate. zufammengefezk 
feyn, damit es der Feind nicht merke. Dieſe muß 
may, jobald man an den Rand bed Grabens gekym⸗ 


men, in pie Echanze werfen. Der Find, wird den 
—_ Sturm 


} 
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Sturm nicht eher erwarten, 538 die Granaten geſprun⸗ 
gen ſind, da man aber von den blinden Granaten 
nichts zu. befürchten hat, fan man ihm: ımerwartet 
‚über den Hals fommen. Er rath:nad Folarden,’ die, 
welche bie Schanze befteigen follen, mit'Senjer und 
Spieffen zu bewafnen. Cie werden dadurdy gends 
‘thiget, gerade auf-den Feind loszugehen, und diefer 
‘wird durch ungewöhnliche Waffen aus feiner Faffung 
‘gebradt. Wenn aber die — Schanze, 
wie der Herr Verf. ihnen auch anraͤth, mit Senſen, 
Gabeln und Dreſchflegeln bewehrt auf die Bruſtwehre 
en, und ſo die aus den Graben herauf wollen 
ilſtommen, — ſo iſt bie Partie wieder gleich. 
Benfpiele folder Abwehrungen bon Stuͤrmen, die.der 
Herr, Verfaſſer hier und in andern Fällen. anraͤth, 
werden jemanden, der in Geſchichten alterer Kriege, 
+ Felbft des brenfigjährigen nicht fremd ift, leicht eine 
allen. Bielleicht find fte in neueren Kriegen feltener, 
weil nian fid) gewöhnt Hat, bie Kriegsverrichtungen 
mehr procefinapig- zu bewerkftelligen, Durch die gehö- 
‚ rigen Inflanzen durchzugehey, und afsdenn zu’ thun, 
was man fol, ohne. erfi Creeution und Immiſſion abs 
zuwarten. Unfere Vorfahren hatten noch mehr vom 
Sault und Kolberrechte übrig, - - oS 


Donatius hat A. 1772. in groß Octas auf 
008. abgedrudt: D. Olof Acrell, Profeffors, Obers 
felojaheever im Koͤn. Lazarethe n.f.-f. chirurgiſche Ges 
ſchichte, im Kin. Lazarethe zu Stodholm angemerkt, 
mit einer Borrede von D. Sacharias Vogel. - Wir 
haben die gemeinnigige Urkunde zu threr Zeit in un⸗ 
fern Blättern angezeigt; und fehen mit Vergnügen, 
daß ihr Gebrauch durch diefe Ueberfegung ieich⸗ 


~~ 


ter und allgemeiner gemacht wird, - 


fos. 
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RRL LEEPER 


| Goͤttingen. 


r. D. Joh. Andr. Biber zu Gotha hat ſchon laͤngſt 

ber Koͤn. Soc. der Wiſſ. das erſte Zehen der” 

von ihm zum Berfauf verfertigten Blätterfles 
lete zugefandt, wovon wir nod) Anzeige thun müflen. 
Die Baume, wovon diefe erften zehn fEeletirten Blats 
ter genommen find, find: Acer Pfeudoplatanus, 
Acer campeftre, Pyruscommunis, Crataegus tor- 
minalis, Salix caprea, Tilia europaea, Populus 
tremula, Populus alba, Populus balfamifera, Bu- 
_ xus femperuirens, Diefe Blarterf€elete find fauber 
und mit vielem Fleiß verfertigt; fie liegen auf feinem 
ſchwarzen Papier, dod) ohne weiter darauf befeftigt 
gu feyn, als durch einen —— Papierſtreifen, 
unter welchem man das Blatt hervorziehen kann, 
um es auch auf der andern Seite zu betrachten. Hr. D. 
Biber erbietet fic er Blaͤtterſtelete wap ere 

: aber 


r 
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baber dergeftalt zu überlaffen, daß er auf jeder Leip⸗ 
ziger Meffe eine Lage von zehn Blättern mit ihren 
innäifchen lateinifchen, und aud) deutfchen Namen 
bezeichnet, gegen einen halben Louis d’or liefert, Auf 
voriger Michaeliömeffe tft die erfie Lage herausgefom= 
men. Man kann fich deshalpen entweder an Here ' 
D. Biber felbft, oder an daskeipziger Jutelligenzcom⸗ 
toir, oder aud an die Dieterichiiche Buchhandlung 
bier oder zu Gotha wenden, | ' 


Hamburg. 


Neuß hat verleget: Prüfung der neuern Verfuche 
zur Derbefferung der Religion, erftes Stuͤck, 164 3wey⸗ 
tes Stüd, 192 Seiten inOctav, ohne Borreden. Bey 
den jedermann bekannten Bewegungen gewiffer Theos 
logen, den Lehrbegrif unferer Kirche zu verändern , 
F und ünter dem Nahmen ded vernuͤnftigen Chriftens 
a thums ſchon lang ft widerlegte Srrthimer einzuführen, 
if wohl eine Prüfung folder Verfuche, feine übers 
uͤßige Arbeit; -ihr Wehrt aber wird fehr erhdhet,. 
wenn fte mit fo vieler Einfiht, Grindlichfeit und 
Wahrheitöliebe auf der einen, mit fo vieler Ganft= 
~ muth und zugleich mit fo vieler Klarheit bes Aus⸗ 
drucks und mit fo groffer Kunft, die Aufmerkſamkeit 
ber Lefer zu unterhalten, abgefaßt ift; als gegenwars 

fig. Der Verfaffer ift und völlig unbefaunt; ex 
- gerdienet aber wahrhaftig von allen Liebhabern der 
Mahrheit den gröften Dank; wie feine Schrift, allen 
. empfohlen zu werden, welche ohne Borurtheil Öte 
neuern DVorfchläge felbft unterfuchen, und die ihnen 
entgegenftehende Gründe richtig einfehen wollen. Bon 

den beyden erften Stücen, die wir vor und haben, 
(denn wir hoffen; der V. werde nod) ferner fortfahs 
ren, da e8 ihm an Präfungsgegenftänden gewiß nicht 
fehlen Fann) befchäftiget fich das erfte mit Hrn, ar 

24 we ‚ ding 


‘ 
“ 
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dings Bud von ber. Nutzbarkeit bes Prebdigtamts. . 


Das Anftögige in demfelben lieget in der Abficht, eis 
nen fehr groffen Theil der chriftlichen Glaubenélehre 


- Horn der Kanzel zu verdrängen, und. blog philofophifch 


moralifche Predigten zu vertheidigen.. Unfer V. zeis 
get den Ungrund davon, die zweydeutigen und uns 
vollftändigen Erflärungen und Beftimmungen, 3. E. 
Bon Rechtſchaffenheit, von Glanben, und beweifet, 
daß nach diefer Methode eine ganz andere Heil&ords 
nuiig eingeführt werde Der Vorwand, warum 
bie Yehren von der Dreyeinigfeit , von der Perfor 
Ehrifti, von feinem Verfohnungstode, von der Erb⸗ 
fünde, u, d. g. nicht auf die Kanzel gehören, ift die 
Befchuldigung, daß fie unverftändlich und vor die 


Tugend unfruchtbar werden. Diefer wird denn niche 


allein mwiderleget; fondern auch das Gegentheil fo- 
gründlich erwiefen, daß wir hoffen, unfere anges 
Hende Lehrer werden dadurch völlig überzeugt werden. — 
In dem zweyten Stuͤck befchäftiget fich der V. mit 
ded nunmehro fel. Toͤlners Katechismo. In dem ers 


ſten Ubfehnite wird überhaupt von der wahren Bes. 


fHaffenheit eines guten Katechismi, fowohl nad, dem 
Inhalt, al’ nach der Lehrart gehandelt, und bey dies 
fer Gelegenheit über einige andere in folchen fatedetis 
fen Büchern gemachte Veränderungen Erirmerungen _ 
gemacht. Was über die Beybehaltung des Decalogt 
zum Unterricht in der Moral gefaget wird, dürfte 
wohl nod einige Prüfung auch denen zu verdienen: 
fcheinen, die fonft mit dem V. einig And. Der 

zweyte ift denn der Prüfung des Toͤlneriſchen Lehrs 


- buche felbft gewidmet, und die neue Heildorbnung 


7 


mit der alten vergliden. Hr. T. will, dag wir durch 
Reue über die Sünden und Befferung des Lebens Vers 
gebung der erftern und die Seligkeit erhalten; dad 
jerdienft Chriftt tft mur der Grund, warum Gott 
diefe Belehrung annimmt, und der Glaube ift nur 
a - ZU2 - nöthig, 


— 
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noͤthig, in ſo fern daraus Bewegungsgruͤnde zur Tu⸗ 
gend gezogen werden; da denn natürliche und 

bilofophifhe Tugend fo gut, ald wahre chriftliche 

ugend möglich und wirkſam iff; wodurch freylich 
des Menfchen eigene Gerechtigkeit wieder aufgerids 
tet wird. Der Recenfent befennet, daß er von der 
Mahrbeit der von unferm B..in beyden Stücen vers 
- theidigten Lehre völlig überzeuget fey; Fan aber das 
bey feinen Wunfch nicht bergen, daß der V. ein wes 
nig mehr in das Allgemeine gegangen. Der Gegenz 
theil finder darinnen einen Vortheil, dag er bey eins 
zelnen Lehren ftehen bleibet und. fitch, fo viel wir wifs 
fen, über die eriten Grundfäge feines Syſtems noch 
nicht vollftändig erflaret. Dieſe erften liegen in der 
fihtbaren Uebertreibung oder beffer Aufhebung der 
Bränzen der Vernunft in geoffenbartenReligionsfachen 
und ta der daher entſtehenden hermenevtifchen Megel, die 
h. Schrift fo lange zu drehen , bid bie philofophifche 
Religion allein in derfelben gefunden werde, und 
Denn in den unrichtigen Vorjtellungen von der Allges 
meinheit der Religion, welche ein Syſtem erfordern , 
bas vor alle Religionspartheyen gleid gut paffet. 
Ueber diefe Materien würde der Unterricht eines fo 
richtig dentenden Schriftftellers viele Frucht fchaffen „ 
und die bey einigen biblifchen Fragen 3. ©. von dent 
Degrif des Glaubens, der Werke, die Paulus auss 
schlieffet, der Buffe, gegebene Beweife feiner Eins 
ſichten und Fähigkeit, falſche Auslegungen zu ents 
Träften, verfichern uns diefes noch mehr. 


Svantfurt und Leipsig. 


Die Abhandlung bed Territorial: Staatsrechts 
ift etwas eigenthimlided in dem neuern Staatsrecht 
des Hen. Etatsraths Moſer, da dad ältere Werk bis 
auf diejed wichtige Stück nicht reicht, auch überhaupt 
wie 


| nk Cu: 
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wir daruͤber noch Fein vollftändiges Ganges aufzumeis 
fen haben. Es gehörte dahin. (chon der 1769. erfchies 
nene wichtige und fchätsbare Theil von der teurfchen 
Reichoftande Landen, deren Landefländen, Untertha⸗ 
nen xc. Seht haben wir die gejanimte Ausführung 
von der Landeshoheit vor und. Hr. M. bat Die Aus⸗ 
fläffe derfelben im Geifttichen und Weltlichen von eins 
ander abgefoudert, und ihre Ontologie in dem Theil 
von der Kandeshoheit überhaupt, welchen wir jet ans 
zeigen, vorange(didt. Das Allgemeine des Gans 
zen, Benennung, Urfprung, Gründe der Kandeshos 
beit, die Perfonen, welchen felbige zufteher, thrums | 
fang „ ihr Verhaͤltuiß, die Ausübung derfelben u. d. g. 

ind der Gegenſtand dieſes Tractats. Daß das zweyte 
Kapitel von der L. H. Urſprung und Wachsthum, 
nicht jo behandelt iſt, wie galantere Staatsrechts-⸗Ge⸗ 
lehrte, (das ſind mit einem Moſerſchen Ausdruck, 
diejenigen, ſo etwas mehr Geſchichte und Mittelal⸗ 
ter mit dieſem Studium verbinden), es bearbeitet 
haͤtten, wird der V. ſelbſt nicht tadelswerth finden. 
Beynahe ſind aber doch die hiſtoriſchen Saͤtze zu un⸗ 
beſtimmt und verworren, ohne Verbindung dahin 
eworfen. Mit dem Grundſatz, nach. welchen: dies 
a3 alles betrachtet iff, daß nichts praftifch im Staatés 
recht fen, wad feinen unmittelbaren Einfluß in die 
heutige Berfaffung hat, it der Rec. nun einmahl 
nicht einverftanden. Er fur feine Perſon würde mit 
bemfelben von Austrägen, von Churfürften, Kraifen 
und hberhaupt von der ganzen Reiches und Ferritos 
rialverfaffung fehwerlich gründlich dentliche Begriffe 
haben befommen fünnen. Churbraunfdweig wird 
©. 40. als da8 Beyfpiel der gröffern Reicheftände ans 
geführt, die dem Kaifer laffen, was ded Karfers ift, 
und, wahres Staatsrecht auf ihren Univerfitaten zu 
lebren, geftatter. Daß abgefundene nachgebohrne 
Herren, Cite Primogenitur Verftand des Worts), 
, | £1037 nicht 
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nicht nur die Lanbeshoheit, fonbern aud) Sis und 


Stimme auf dem Reidstage haben, wie ©, 60, gee 
fagt wird, davon ift dem Recenſenten Fein Fall bes 


kannt. Abgerbeilre regierende Linien, koͤnnen nicht 


abgefunden genannt werden. Cin richtiger Unterſchied 
wifchen den heutigen und mittlern Seiten bey der 
Biase > ob der Bluthann die & H. ewthalten? ©. 65. 

on ältern Zeiten hat befonders der verftorbene Reins 
bard, (micht Herr Adolf Sriederidy; behuͤte Gott!) 
foldyed in den Carlsruher müßlichen Beytr. gründlich 
zu zeigen gefuht. Wenn der Neichehofrath nach 
©. 74. Reichsſtaͤnden über reichöritterfchaftliche Per⸗ 


ſonen, die in ihren fanden wobnen, und gar bloffe 


Perfonaliften find, Feine Gerichtbarkeit zugeftehen 


- will: fo gilt died: wohl nur von Fleinern Reichsſtän⸗ 


deu; bey madtigern dürften foldje Refcripte und 
Mandate fchwerlich gewagt werden, wenigſtens fehr 
unwuͤrkſam feyn. Offenbar ware auch ein foleber 
Grundfag dem W. F. A. V. F. 28. entgegen Das 
her wiefe der N. H. R. felbft 1743. die von Geen! 
zu Schweinsberg mit ihrer Erbfdaftsfadhe an das 
forum competens territoriale unter andern mit aud 
dem beygefügten Grunde, ,, weil der Beklagte feine 
Wohnung in Hegifchen gehabt. -: Die Mühe des V. 
bey der Erzählung der verfchiedenen einzelnen Streis 
tigfeiten über die Yandeshoheit wird man nicht leicht 
verkennen. Zugleich find aus dem Schweder und eints 
gen Öffentlihen Schriften in alphabetifcher Ordnung 
die Kennzeichen zufammen getragen , die für und ges 
gen die L. H. vorzüglich angeführt werden. Doch 
lieffen fidy hierzu allein aus den zwiichen den Häufern 
Sacfen und Schwarzburg, ingleichen zwifchen Hefs 
fen und dem teutfchen Orden gemwechfelten Deductios 
nen noch beträchtliche VBeytrage machen. Einige 
neuere befonders claßifche, ald die Abhandlung von 
den Serechtfamen des Hauſes Brandenburg über — 
Zu e 
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bes H. von Preufdien Recht bes Haufes Baden fiber. 
Frauenalb, unferes Hrn. ©. F R, Pürters Bedenken 
tn der Zedtwißifchen Gade, fcheinen gar nicht ges. 
braudt zu feyn. Ueberhaupt hatte der Recenf. ets 
was mehr eigene Ausführung des V. bey diefer wich- 
tigen Materie gewuͤnſcht. Das Kennzeichen eines 
Regals, welches Hr. M. ald das untrüglichite ans 
giebt, daß das Recht ordentlicher Weife allen, over, 
doch den meiften Landesherrn, nicht.aber den Unters 
thanen zufteht, ſcheint fehr ſchwankend und in der 
Anwendung ſehr unbeftimmet zu ſeyn. Befanntlich 
ijt auch die regaliſtiſche Luft nach den verfchiedenen 
Polhoͤhen unferer teutfchen Lander fehr unterfchieden, - 
daß fich nicht wohl von einem auf das andere fchliefs 
fen laßt. In einigen Gegenden weiß man von dem 
groffen Regale. vexasdi fubditos noch nichts, dad 
doch in vielen andern fo gangu = 

e3. mit ausdrüdlichen Worten i 

ſtuͤnde. Die Kapitel von der 

dehnung und dem Misbraud) 

halten febr viele lehrreiche uni 

die jedoch freylich zu einer prag 

von der eichöfriedensfchlugmäß _ 

teutfchen Reichöftände, oder zu einer Recursdeduction 
gegen ein der teutfchen Freyheit zuwider erkannte 
ünhöfliche® Mandatum de non contraueniendo receſ- 
fibus prouincialibus, nec grauando operis infolitis. 
S, C., wenig oder nichts Brauchbared beytragen. 


Altenburg. 


Effays. By Oliver Goldfmith. Bey Gottlob 
Emanuel Richter 182 Octavf. mit Goldfm, Kupfer " 
und. einer faubern Zitelvignette, Dieſe ausge 

| verdie⸗ 
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verdienet hier vorzüglich wegen der rühmlichen Bes 
mihung ded Berlegers erwähnt au werden, da er 
uns englifde Bacher in einer Geftalt liefert, in der 
wir fie Fühn ihrem Baterlande dürfen fehen laſſen. 
Diefe Verfuche find in unterfchiedenen Blättern eins 
sein heraudgefommen, Sie find fehr unterhaltend 
und lehrreich. Freylich ift nicht alles, was G den 
Engländern fagt, jn Deutfchland brauchbar. Einen 
Reimer, wie 58 ©. befchriebe wird, Der fanfte 
Merje macht, und-unferer Einbildungskraft mahlt,. 
anftatt zu unferm Herzen zu reden — ben giebt 
.e8 freylich nicht, wo Dichter nach der neueften 
Mode weder reimen nod) fanfte Verſe machen, noch 
‘einmabl der Einbildungdfraft mablen, fondern nur 
Töne dem Obre vorfchregen. In eben dem Ders 
lage find Yorild Reifen, Triftram Shandy, Gays 

abeln, Sammlungen von Gedichten und Schau⸗ 
vielen engliſch abgedruckt worden , wodurd) denen, 
die fi) um die Sprache und ſchoͤne Litteratur der 
nn. befüimmern , die Koften fehr erleichtert 
werden. 


Leipsig. 


Bey Junius ift der dritte Theil der Geſchichte 
son Hindoftan aus dem Perſiſchen von Ulerander Dow | 
nach der zwenten verbefferten Ausgabe aus dent 
Engliſchen ing Deutſche überfeßt er(djienen, gt. 8. 
1774. auf 466 ©. Bom Werke ſelbſt haben wir zu 
feiner Zeit umftändliche Anzeige gethan. Die Ges 
ſchichte in diefem Bande gehet vom Lode Albars 
1605, an, die Regierungen ded Fehanghire , 
Schad Jehan und Aurung Reh durch, bid auf die 
söllige Befeftigung des letztern auf dem Throne im 

J. 1669, Noch ein Band wird das Werk 

bejchlieffen. 
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‚58. tie. 
Den 14. Man 1774, 
Göttingen. 3 se oe abe 


8 es zweyten Bandes der philologiſchen Biblio⸗ 
thek ſechſtes Stuͤck enthält 1, den Schluß der 


Unterſuchung uͤber das Leben und die Schrif⸗ 


ten der beyden Ariſtonen, welche im erſten und zwey⸗ 
ten Stuͤcke angefangen hatte. Hier folgen die vom 
Diogenes von Laerte verzeichneten Schriften. Wies 
Der einiges von Ariſto dem Peripatetifer. Stel⸗ 
len im Plutard) und Stobäus, wo nd von 


ifm vorfommen. _ Schluß der Recenfion der Re- 
-flexions fur les Egyptiens et les Chinois. ros 
fius nad) der Angelfächfifchen Ueberſetzung, die dem. 


König Alfred bengelegt wird, (angezeigt in dies 


~ 


fen Blättern 1773. pag. 40). Die Stellen von . 


ber Erbbeichreibung bes alten Deutſchlands - find 
Hier eingeruͤckt, mit verfchiedenen guten Erläuteruns 
gen, mit al Er aa ber doͤrſteriſchen An⸗ 

mer⸗ 


— 
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merkungen. Noch zur Recenſion des Homeriſchen 
Woͤrterbuchs vom Apollonius am sor: St. Über das 


grammatiſche Woͤrterbuch des Philemon, aus wel⸗ 


chem Herr de Villoiſon Auszuͤge in ſeine Anmerkun⸗ 
gen eingeruͤckt hat, Philemon; hatte dad grammati⸗ 
he Werk eines Hyperechius in em Woͤrterbuch aufs 
elöfet ; Caljo hat der Franzoß das Verdienſt der 
Peuigteit darinn nicht, daß er alles in Wörterbücher 
bringt, was einen noch fo zufammenhängenden Bors 
trag erfordert). Hyperedhius lebte zu den Zeiten 
des Kaifer Marctan und Leo (im fünften Sahrhund.) 
Um wie viel [pater Philemon gelebet hat, koͤnnen wir 
nicht fagen. Derftecenfent führt Stellen an, die im 
Phrynichus, Photius, Svidas, Etymologicum und im 
Euſtathius wörtlich. ftehen, und halt alfo eine Bers 
gleihung Ser Handfchrift ganz gutraglid), einen Ab⸗ 
Bradt aber für ünnäß. Die Oden des Horaz, Ihrer 
fest zu Anſpach: den hier angegebenen Proben zu: 
folge muß man wünfchen, dapnicht& weiter davon 
gum Vorſchein fümmt. Kenocrates arses Ins asco mudgag 
seogns, und Theodult Ecloga, bende Recent. mit Glimpf 
' gegen die Heraudgeber, und doch mit Cinfidt. Pas 
‚laphatus überfezt von Hervn Meineke. Die Seiten: 
zahl gehet Bis 550, : 


London. 


Auch vom D. Georg Fordyce ift die New ingul- 
vy into the caufes fimptoms and cure of putrid and 
inflammable fevers, die Cadell U.1773. auf 228. 
in groß Octav abgedrudt hat, ad Werk gefällt 
uns beffer, al8 das vorhergehnde von eben dem Ver⸗ 
fafler. Hier laͤßt doch Herr F. den Berdienften groffer 
Männer Gerechtigkeit widerfabren, zumal dem Hips 
pofrated, Sydenham und Boerhaave, und wir vers 

zeihen ihn, daß er dem erfien den Ruhm zufchreibt, 
| . das 


\ 


~ 
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| | 
8 Zuruͤckkommen ‚der Pet von Athen abgehalten zu 
aben, und daß er den Alexander zu nahe au ben 
Julian ſezt. Wie er, denken wir, man habe, in den 
jezten Zeiten die Auzahl ser Gattungen der Fieber 
allzufehr vermehrt: er macht uur drey Glafien„ dig 
mit Faͤulung, die mit Entzündung, und die vermifch- 
te; jene erfordere bie der Faulung entgegen geiezten 
Mittel, die folgenden das Aderlafen und Kühlen, 
und die leztern im Unfang die Aderläffe und dane 
Das Ubführen. Der: Puls fey in faulichten Fieberg 
oft unter fechzig, es fey aber allemal ein gutes Zeis 
hen, und Herr 5. hat folche Kranken, auch allemal 
genefen geliehen. Den Milchſaft aber hat. er iw 
dem nach der Mahlzeit gelaffenen Blute oft wahrger | 
nommen. Auf die Galle fieht er, ald auf ein Seis 
chen, faft mehr ale auf den Puls: und glaubt 
forft, ihre Eigenfchaften kommen den Cigenfdafter 
bitterer Kräuter am naͤchſten. Er felbft bat brey 
Sabre in den Brittifchen Seldlagern gedient, und fteht 
febon lange ald Arzt gu London. Des —— 
Heriugs Abhandlung vom Ausdunſten wird wohl 
dem Erzbiſchof Secker zugehoͤren. Hr. F. hat gefun⸗ 
ben, die Brittiſchen Volker ſeyen zu duns gekleidet, 
welches groſſen Schaden unter ihnen verurjade, 
Vom Puls. Ueberaus felten fteigt er in faulichten 
Sieben über 144. “und wann ed unter 72 falle, fo fey 
der Kranke feiner Rettung gewiß. Der Ruhm des , 
Guelind Aurelianus, (oder vielmehr des Goranus), . 
Den Unterfchied zwifchen einem fäulichten und einem — 
Entzindungsfieber auszufinden miffe ein Arzt. den 
eriten Tag blos muthätig, aber aufmerkſam feyn, 
Eines der Zeichens der faulidjten Fieber fey die Be⸗ 
kuͤmmerung des Kranken, ber alle die geringften Zus 
falle ſehr wichtig alle Augenblicke Herzſtaͤrkun⸗ 
gen fordere u. ſ.f. (Hier würden wir die Unem⸗ 
pfindlichkeit und Schlunmerfucht eher. für ein Bets 
we Mumz den 


~ 
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chen eines faͤulichten Fiebers anſehn). Wider die 
Theorie, die alles auf die Zuckungen ſchiebt. Wei⸗ 
tere Zeichen des faulichten Fiebers; nicht heftige, 
aber druͤckende Kopffchmerzen, Schlaflofigkeit, (die 
Herr F. allzufebr fürchtet), ein_aufgelöfetes Blut,- 
der Zuftand der Zunge, die mehr fage ais der Puls, 
nachdem fie duntelroth bey minder arger Faulung, 
und bey itärferer dunkler und trocken, aber auch ein 
tödtliches Zeichen fey. Cin fhwarzer an den Zähnen 
klebender Schleim fen ein Beweiß einer fehr ftarten 
Faͤulung. Schon Galenus hat die Weichheit des 
Pulſes ald ein Zeichen der Fäulung angefehen. Cine 
Uhr, bey welder man den Puls zählen fünne, fey 
amentbehrlich. Die Fieber mit Entzündung; fie 
feyen ohne Angſthaftigkeit und ohne Mangelam Schlas 
fe: das Blut ift dabey befanntlich ſpeckicht. Bey 
den Entzindungen der Leber ift das Wafer mit Galle 
gefärbet, und der Kuchen minder fefte. Bon eben 
Der Art fey das Blut, wann beym Frauenzimmer die 
Zeiten aufhören, eine Zeit, in welcher die Uderlaffe 
ndthig iff, fo wie Herr 5, in den lestern Monaten 
der Schwangerfchaft mehrere Aderläffen hat verans 
fialten müffen, bid der Puls unter 50. fam. 
muß alédenn die Aderläffe nicht groß fey. Yu rheus 
matifhen und andern Cngindungsfiebern fey zu⸗ 
werlen der Puls ganze Woden durdy unverändert, 
hart und gefdwind. Go lang der Puls diefe Zei⸗ 
chen eines fpecfichten Blutes giebt, fo lang ift auch 
Die Uderlaffe noͤthig. Andere Zeichen der Entzüns 
dung. Wenn fie in der Lunge ift, fo bat Herr 5. 
.. hinten au der Zunge einen weichen fohwarzen, zwey 
und drey Woden baurenden Pelz gefehn. Die vors 
nehmſten Borfagungen des Hippofrates find Diejeuis 
‚gen, die vom Harn in Entzündungsfällen hergenom⸗ 
men find. Gn allen Krankheiten mit Entzündung tft 
wiederholtes Aderlaffen die zuverläffigfte Cur. une 
ze Ä uͤ 


— 
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Mbfibren. Wo verdorbene Materie der Daͤrme ift, 
greift es die Kräfte nit an. Daß allerdings die 
Mineralfäure, (Herr 5. nennt die Salzfüure), Der 
Faͤulung Fraftig widerfiche. Daß man mit feinen — 
Mittel bas Fieber nuͤzlich unterdrinke, wenn es nidyt 
wenigftens nachlaffend worden tft. Die Fieberrinde | 
{cadet allemal, wann eine Entzündung vorhanden ift. 
‘Der Drechweinftein thut alles das Gute, was maw 
Dom Pulver des Herrn Games hoffen fan. Alle 
Spießglasmittel find gefabrlid, wenn beym Fieber 
" eine wahre Entzündung vorhanden ift. - Beyfpiele, ‘ 
ba das Pulver des D. Fames ohne*Frucht gebraucht 
worden tft. Wider das Schweißtreiben, und die vie⸗ 
len fogenannten Herzftärtungen. Won den Spetfen 
in den A Mir hätten nicht ges 
glaubt, dag in folhen Fällen jemand Fleiih, auch 
nicht einmal Fifche, anvathen würde, die Herr F doch 
Den Holländern für dieulidy anfieht. Wider den 
Gebrauch der Blafenpflafter, wann bas Blut aufges 
Wyet iff. Herr F. rühmt bes Herrn Glaß warnende 
Abhandlung. “Die fäulichten Zieber. Hter find die 
friſchen Früchte heilfam. Fu fchweren Fallen, wenn 
man tief den Leib und die Materie erſchuͤttern mug, 
zieht Here 5. den Brechmweinftein vor. Er Halt am 
wmeiften von Fühlenden abführenden Mitteln, Tamas . 
tinden, Manna, fäuerlichten Getränfen, in ſchweren 
Fallen mit der Seefalzfäure, die auc in der rothen 
Ruhr fehr nüzlich fey: dann von den ftillenden Mits 
teln, felbft von dem Mohnfafte. Er felbft hat in 24 
Stunden den 17. Tag eines Friefeld 107 Tropfen Lau⸗ 
Danum eingenommen, wodurch er nach einen viers 
tigigen Srreveden geheilt worden ift, es war D. Duns 
cans Nath. Wo blos ein Entzundungsfieber vorhan⸗ 
den ift, und wenn ed auch die Hirnwuth wäre, fo 
ift dad Uderlaffen mit Lühlenden Mitteln genugfam, _ 
den. Schlaf zu verfchaffen : in fäulichten Fiebern 
oo ‚"Mmm3 muͤſſen 
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muͤſſen es die ſaͤuerlichten Mittel, und das Abfuͤhren 
mit eben dergleichen Arzneyen thun. Die Schlaf⸗ 
ſucht in folchen Fallen hält Here 3. nicht für gefährs 
‘Tid, und überlißt aud den Kranken der Natur zehn 
Tage lang, ungeachret des vermijchten Irreredens. 
Die Aderlaffe vertragen folche Sieber garnicht, odew 
hoͤchſtens einmal, und auch die Blajenpflafter find 
andienlih. Hingegen, auch bey 140 Pulſen, Flecken, 
Rajen, einer ſchwarzenZunge, fchader der Wein niemals, 
Die Blafeupflafter find blos angurathen, wenpamEnde 
der Sieber mit Entzündung die Kräfte ſehr geſchwaͤcht 
find. Aber Serve 5. zieht den Dampf von warmen 
Wafer und Senf mirEffig vor, Gin Anhang z. vom 
beftiichen Fieber. Won der ſchaͤdlichen Luft zu London, 
Don dem Nuten der erdünncnden fühlenden Speijen 
und Getranfe aus dem Gewadsreide und der Milch. 
Bon der groſſen Wnzgahl heftifcher Kinder zu London ' 
Don der Bräune: derjenigen, die blos mit einern Ges 
ſchwuͤre verbunden iff, und der brandichten Art, 
Beyde Arten find fänlicht und auſteckend. Die Bes 
fchreibung und die Unterfcheidungäzeichen. Su der 
bösartigen Gattung find dennoch die Herzftärkuns - 
gen nachtbeilig, das Anfehn fey leichenhaftig, die 
Kräfte, Aufferft niedergeichlagen, der Schlund roth 
f.w. Hr. 5. lage brechen, giebt Molke mit Wein, 
, Minronenfafr, boft viel vom Schweiffe, geht aber mit 
ſtaͤrkenden Mittein nicht leicht wetter, als bis zum 
Weine Cr glaubt, man gebe zu oft und zu lang 
bie Fieberrinde. Auf der Franken Stelle felbft find 
die Bahungen nothwendig. Einige Mecepte, Wis, 
ber die Faulung, die Fieberrinde abgefocht mit 
Geefalzfaure. Wider bie Engliſche Krankheit Rha⸗ 
barbar mit Polychreſtſalz. 


Paris. 











\ 


: 58 Etuͤck, den 14.May 1774. 495 
2 ; . ; : ' \ 7 
Paris. u 


Quatrieme lettre a M. de Voltaire par M. Cle- 
ment ift bey Montard A. 1773. berausgefommen, 
und £236. ftar? in groß Octav. Wir haben diefen 
Brief lieber gelegen, ald den vorhergehenden: er bes 
fteht in Bertherdigungen, die mehrentheils fehr wol 
gearünder find. Zuerſt des guten la Fontaine, den 
9. der Nliederträchtigfeit und Sprachfehlers wegen 
angeklagt hatte. Einige Srenbeiten hat freylich la F. 
ſich genommen, und fich einige Nachläffigleiten erlaubt, 
Voltaire habe fogar im Heldengedichte unrichtig cons 
jugirt, confiruirt und in ernfthaften Gedichten, aud * 
an einen gelehrten u fich ſehr niedrige Ausdrücke 
erlaubt. Vieles, was V. am la. tadele, fenen wirk 
tiche Schönheiten. LaF. habe gewuft erhaben, fos 
‘gar kuͤhn zu dichten, neue Schwänge und neue Metds 
Phoren erdacht, und die ntedrigften Vorwürfe durch 
den Uusdrud veredelt. Eben fo glüdlid) wird Debs 

' preaur vertheidigt, nur an fein gut Herz können wir 
vicht recht glauben. Des Voltaire Brief an den 
Boileau wird eingerücht, und mit einer durchgehenden 
"Kritik begleitet, Das Licht, das V. am jeßigen Saba | 
hunderte rühme, und deffen das vorhergehende ents 
behrt habe, fey der Unglanben. MW. dürfte wohl 
den Boileau haffen, weil er einen gewiffen Koch Mes 
gion empoifonneur nenne, deffen zweyter Neve Vols 
* taire jey, Boileau habe nicht nur correct, fondern 
‘ edel und neu gedichtet. Die dix mille Alcides haben _ 5 
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vie. Die Philofophen, bie der Duldimg bedürfen, 
ſchreyen für diefelbe, feyen aber felber die härtefien 
Verfolger: und V. winiche eine völlige Freyheit, 
wider die Regierung und die Religion zu fcbreiben, 
nur wenn man wider ihn fohreibe, fo mahnt ey zur 
Rade uad zur dufferften Strenge alle Obrigkeiten 
auf. Er fpreche von fich felber vif zu hoc u. f. f. 


Den bekannten mit unendlich vielem Wite ges 
fchriebenen Dialogues fur le Commerce des Bleds, 
die unter der Aufichrift a Londres allbier im J. 1770, 
erichienen, und den ganz freien Kornhandel beftritten, 
den die Kranz. Regierung A. 1764. erlaubt, (aber nach⸗ 
her wieder eingefchräntt, und fo gut wie gar wieder - 
aufgehoben) hatte, fezte bald darauf der Zerfiörer der 
Sranzöftihen Oftindifchen Compagnie, Herr Wht Mo⸗ 
rellet, der den Sat von uneingeichrenkter Handelsfreis 
"heit, ohne alle Ausnahme und in allen Fallen (dans 


— toute fa brutalité, wie er fich felbft auszudrücken pflegt,) 


( 


a 


vertheidiget, eine umftändliche Widerlegung auf 363 
Seiten in 8. entgegen, unter dem Titel, Refutation 
del Ouvrage quia pour titre: Dialogues fur le Com- 
‘merce des Bleds. Das Buch ift in 4 Kapitel geteilt, 
und fehr ſyſtematiſch gefdrieben: den Wig des Neae 
politaner Ubts befampfe der Parijer mit Gritnden, in 
einem manchmal bittern und launigten Ausdrucke. Er 
unterſucht ſtuͤckweiſe, ob groffe Staten eine andre Koru⸗ 
olicet haben muͤſſen, als mittelmaffige und fleine, und : 
Augnet ed feinem Gegner völlig ab. Schon warer 
1200&remplare von dieferWiderlegung abgedruckt, denn 
zween Cenforen von der Policei hatten fie gebilliget: 
allein der Abt Terray, jeßiger Generalcontrolleur, ein 
Feind des Syſtẽems vom J. 1764, verbot den Verfauf 
bes Buchs, und Morelletverlohr 1500 Livres Vers 

lagsfoften, die thm niemand vergütete. ‘ 





Hierbey wird Zugabe 18tes Stud ausgegeben, . 
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GY Pach vertheidigter Probſchrift, de fignis er fou 


to, erhielt Hr. Sriedr. Aug. Weber, aus Heils 
7 brunn in Schwaben, den 26 März diefes J. 
bie Doctorwuͤrde. Hr. W. fest die verichiedenen Ber 
griffe dieſes Auswurfs aus einander, da man nicht 
Blog eine Entledigung des Speichel darunter 'verficht, 
heben aud diejenige, wodurd ein Epter, eine mehr 
er weniger gekochte Materie, bas Blut oder eine 
gallidte oder fehleimichte Feuchtigkeit aus dem Drund 
oder dem Schlunde, entweder durch ein bloffes Muss 
- foucten oder Räufpern mit oder ohne Huften gebracht 
wird. Hierauf folgt ein Verzeichniß und eine 
Beurtheilung der Schriftfteller, welche diefen Vor⸗ 
wurf abgehandelt — der Griechen und Lateiner, 
tev ee ) 2 | 7 ee 
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ber Araber und der barauf folgenden bis auf die 
neueften. In der genauen Betrachtung der Arten 


diefes Auswurfs bleibt ex nur_bey den hitzigen Krauk⸗ 


heiten ſtehen. Er geht zum Speichelfinß zuruͤck, der 
entweder fumptomattfch, als in.der Schlaffucht, dem 
hypochondriſchen Uebel, dem. Xertianfteber, bey den 
Wuͤrmern u. f. w. oder critifch, feyn kann. Bon der 
Jeßten Art hat er fic inder Bräune, den Pocken, vers 
fchiedenen Fiebern n. |. tw. bewisfen. Sn dem übei- 
gen Theil diefer Streitfchrift wird bas eigentliche cris 

Eiche Ausfpucten in der "Bräune, dem Seitenftich , 
der Entzündung der Lungen, Her Rofe derfelben, der 
Entzuͤndung Ser Leber und in verfHtedenen hitigen 
Siebern, nach feinen Berfchiedenheiten, den Wegen 
Des Uuswurfs, den Unterfcheidungszeichen,, dem fünfs 
tigen Verlauf, in Erwägung gezogen. Auch werden 


einige ungewÖhnliche Arten "deffelben- nahmhaft ges . 


.. Jena, 


Adolph Wor. Hambergers d. Ww. und Arzneyk. 
D. Experimentalnaturlehre auf eigene Erfahrung und 
Bernunftfchläffe gegründet. Crfter Theil; bey Feliy 
DIT 1774. 448 Octavf. 6 Kupfert. Das 
- Hauptft. handelt von Bewegung, Orter. Zer⸗ 
fireuete leere Räume hi Hr. H. gebe ed, weil ed 
Bewegung giebt. 

müßte unerſchaffen ſeyn, vor Crfcaffung der. W 
ewefen, und nad derfelben Vernichtung noch bleis 
ew, und fo fey er in allen Fallen Vichte. (Nach 
bes Rec. Gedanfen, eine wahre Beantwortung der 
groffen Frage vom Spatio ertramundano und Orte 
der Welt.) Sehr deuslidy zeigt Hr. H. wie Raum, 
Gefchwindigheit , Zeit, mit einander nerglichen wird, 
"Daß fich die zurücigelegten Räume wie Rechtecke i 
er 

1 ‘ 


ber Raum an fich — 
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ter Zeit und Gefchwindigfeit verhalten, wird durch 
Figuren erläutert. Eben fo wird durch Figuren und 
Schläffe, die den Uebergaug vom Endlichen zum Uns 
endlichen deutlich, machen, gezeigt, daß fich bey 
gleihfürmig befchlennigter Bewegung die Raume wid 
Die Quadrate ber Zeiten verhalten. Das I. Hauprft. 
betrift die Begriffe von Kraft, Drud, u.d.g Wie 
pr. H. thut, die Körper, von deren Bewegung, Wire 
ung in einander 2c. geredet wird, durch Kugeln abe 
zubilden, ijt allerdings verftattet, und er hat Recht, 
. Daß man die Säße fo am leichteften finnlich darjtellt; 
nur muß man fich nicht Dadurch etwa verleiten laffen, 
fich ſelbſt unbewußt, Kuͤgelchen anzunehmen, wo 
wenigſtens nicht zu erweiſen iſt, daß welche da ſind. 
Das III. Hauptſtuͤck redet voon | 
durch Hilfe flipiger Wefer. 
einem Gefäffe für cine Metre 
fet mitten zwifchen diefe eine 
aus Holz u. d. g. und unterfu 
CHiebey fällt die Bequemlichk: 
dung von Kugeln ule zum 
2. zeichnet eine Kreisfcheibe 
reife um einen grüffern, bi 
fie Kugeln vorftellen. Bey 
ſich leicht den Boden eines 
auf welchem diefe Kugeln liege 
fich alle Mittelpuncte der Eleiner 
mit dem Boden parallel, al 
Mittelpunct ift über diefer Eb 
durch Die Mittelpuncte, der g 
an ihr liegenden Fleinen, geht — . 
rallel, fondern vom Mittelpuncte der groffen, gegen 
ihn zu; in diefer Linie befinder fic bender Kugeln Bes 
vithrungspunct, und nad ihr wird, die Bleinere Ruz. 
gel gedruckt, wenn man die groffe fortfchiebt, wels 
hen Oru man alfo in zween Theile zerlegen muß, 
Nun 2 einem, 


tr 
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einen, den der Boden aufhält, den andern, der 
allen Bewegung hervorbringen fanı, dem Boden - 
parallel. Un alles dieſes denft man nicht, wenn 
man nur Fleine Kreife um einen gröffern fieht. Giebt 
es, wie bey der Auwendung auf die Natur muß ans 
genommen werden, noch mehr Kugeln um die groffe 
als eine Schicht, fo wird die Verwidelung unabfehe 
lid. Hr. H. erinnert felbft, daß man die Zwifchens 
raͤumchen dcr Kugeln, die einander berühren, beffer 
Denken ald befdreiben kann). SmIV. Hanptft. bes 
artheilt Hr. H. die Gröffe der Kräfte beym Zufams 
_, Menftoffen der Koͤrper in einem fläßigen Wefen. Das 
find die Gefeße des Stoffes weicher und Harter Körs 
yer, wie Hr. H. ed nennt ceben die, welche man 
font für unelaftifche und elaftifdye beweift). Unter 
Die Ueberfchrift gegenwärtigen Gapitels, kommen fie 
fd, weil Hr. H, die Körper in einem flüßigen Wefen 
anninunt, aus deffen Witwärkung er herleitet, wie fidy 
eee 07° durch den Stoß verändert: 
ife feiner Theorie zu finden, . 
vr Kräfte durch ein duffers 
chehen, (der Beweis wird 
e feit Hugend und Wrenns 
‚nur ands Betrachtung der 
ift hergeleitet haben, obne 
„e Materie gu denken). Leibs 


F 


nizens und Cartefend Kräftenniaaß, glaubt er, ges 
ben bier einerley, wenn man nur bey dem leßtern wohl, 
bemerft, welche Griffen poſitiv oder negativ find, 
und dieſe Bemerkung nit derfelben Gebrauche hält er für 
feine Erfindung. (Man wird Hr. H. leicht zuges . 
‚ben, daß er auf feine Schlüffe Durch eigenes Mads 
denken gefonimen tt, und feine Scharffinnigkeit vers 
liert Dadurch gar nichts, wenn andere, die er nicht 
gelefen hat, etwa eben fo was gedacht Hätten. Die 
Erfindung felbft zu erläutern, ware bier zu weitläufs | 
u tig, 

\ s ü 

“ 
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2 Sot 
tig, fo viel der Rec: fie hberfieht Fit 8 ohngefaͤhr 
bas, was andere fich fo vorftellen: ein federharter 
Körper, der geftoffen wird, wird an diefer Stelle zus 
—— indem er feine Geſtalt Wieder hers 
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elit, ftößt er bey diefer Bemuͤhung gegen’ den, deu 
ihn geftoffen hat, rictwarts). Aber Hr. H. glaube 
nichts von der Elafticität der helfenbeinerh oder ftabe 
fern Kugeln, mit der’ man dad — en eines 
Körpers von dem andern nach dem Anſtoſſe erHart. 
Den bekannten Verfach, daß man eine Kugel auf eine ° 
mit Del beftrihene Marıhorplatte fallen läßt, und 
den Fettfleck, ber fih an thr geist, für ein Zeichert 
Annitnmt, fie fey zulammengedrucht worden‘, ent? 
fraftet tr dadurch, daß eine Kugel, die man nur auf 
Sie Plarte legt, auch einen Fettfleck bekoͤmmt, fo groß 
als ber den die bekoͤnimt, welche man hat fallen tals 
fen. (So groß, follte Hr. H. nicht ſagen, dent 
er hat vorhin gejagt, der gefallenen Fleck mürde deſto 
grbfier, je höher fle gefallenift. Dad zeigt alſo (chon; 
af er die Flecken nicht aufs jchärfite verglichen hat. ~ 
Pie Kugel, die mar auflegt, tft ja ſchwer, durdy 
ihre Laft wird die Stelle von ihr, auf melcher fie 
tuhet, platt gedruckt, und fo kann der Fleck an ihr 
entitehen. Uebrigens hat der Recenfent immer ges 
zlaubt, zu wiffen, dag Elfenbein, Stahl u. f. w. fich: 
—“ laſſen, und wenn der Druck aufs'- 
rt, die vorige Lage der Theile wieder herſtellen, das 
u brauche man nichts mir Fett zu beſchmieren. Mans 
ye Phyſici machen freylich folche Verſuche, damit fie 
den geehrteften Zufchauern was fir ile Geld zeigen), _ 
Lieſſe man aber auch, fagt Hr. H., die Elafticität, 
und das Zufammendrücden ber Kugeln gelten, fomäßte 
das doch wohl bey zmeen Körpern von einetley Mas’ 
te in gleichem Grade gefchehen, und da ift ihm uns 
egreiflich, wie aus gleichem Grade der Efafticität fo 
‚anterfiedene Wirkungen folgen können, daß nach dem 
Munn 3 Anſtoſ⸗ 


— 
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Anſtoſſen einer bald rubet, bald nur langfamer be: 
wegt wird.w ſ. w. (Der Ausdruck: gleichen Grad 
der Elafticirdt: ift fehr unbeftimmt ; diejenigen, wels 
che die Gefeße des Stoffes federharter Körper unter: 
fucht haben, haben daraus eben die von Hr. H. aus 


‚ gezeigten Splgerungen hergeleitet, und alle fehr bes 


greifitd gefunden), Das fünfte Kapitel, handelt 
yon der Bewegung in einer flüßigen Materiemit zus 
fanmengejeßter Kraft. Die. Lehren von der zuſam⸗ 
mengeſetzten Bewegung werden hier richtig und fehr 
deutlich vorgetragen... Bey der Reflexion merkt Hr. 
J). einen Fall an, wo der Refleyiondwinkel dem Eins 
falléwinfel nicht gleich iſt; er läßt cine Fleinere Kugel 
ſchief an eine griffere ruhende floffen, die dadurch 
dud in Bewegung fommt. (Den Sat verfieht mon 
wohl gewöhnlich vom fchiefen Stoffe an eine Ebene, 
die wicht weicht). VI. Hauptſt. Won den Erichets 
nungen, welche Körper durch bie Bewegung eines 
fliegen Wefens getrieben, unter verfchiedenen Ums 
täuden zeigenmäüffen. VII, Bon ber Welt. Möchte 
aus der Aitronomie unterfchiedene Berichtigungen nbs 
thig haben, obgleih Hr. H. vollfommen berechtiget 
aft, nicht die allerfchärfiten Beftimmungen der Gröfs, 
fen zum Grunde feiner Theorie zu legen. Hr, H. 
laubt nicht (368 $.) daß die Planeten. wirklich El⸗ 
fioten um Die Sonne befchreiben, fondern daß und. 
Kreife, die fie befchreiben,. nur durch unfere Luft fo. 
qusfehen. (Die Aftronomen wiffen fehr wohl zu bes 
rechnen, wie das Sehen durch unfere Luft die Erfcheis 
nungen ändert), Graufam unwiffend müffen diejenis 
gen feyn, diegeglaubt haben, Keplerd Regel von den 
nadraten der Umlaufszeiten und Mürfeln der 
Entfernungen wäre Newtons Lehre zuwider. Hr. H. 
weifet fie 377 $. wie billig, zurecht, Die Erde heißt 
ed 381 §. durchfchneide in ihrer Bahn den Wequatork 


Der Sonne unter einem Winkel von 23 Gr. 294 De. 
| bs Mir 


t 


- 
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(Mit dem Erddquator macht die Ekliptik ohngefähr 
diefen Winkel, der Gonnendquator hat hiebey gar 
nichts zu thin), Ferner: unfere Erdaxe ftehe meift 
init der Sonnenaye parallel. Mit der Elliptit macht 
jene einen Winkel etwa von 664 Gr., diefe etwa von 
83 Gr., das ift weit von einer parallelen Lage unters 
ſchieden). In der Vorrede duffert Hr. H. wegen defs 
fou was in diefen Ungeigen von feinem Tractate hb 

die Urſache der Schwere gefagt worden ijt, Gefins - 
hungen, die ihm wegen feiner befcheidenen und billie - 
hen Denfungsart Hochachtung erwerben muͤſſen. Er 
anbdert willig, wovon ihm die Unrichtigkeit matheına= 
tifch gegeiget war. Unterfchiedene Sage befonders 
der newtonifden Phyſik feheinen ihm nur nicht von 
der rechten Seite feyn gezeigt zu worden, fonft würde 


er fie richtig finden. Allemahl verdienen feineScharfz 


finnigkeir und feine Bemühung, die Wahrheit in ihr 
obliges Licht zu fegen, Ruhm, wenn’ man auch 
gleidy in feiner Hypotheſe alle Kräfte aus einer überalf 
befindlichen flüßigen Materie herzuleiten, Schwierige - 
feiten für die Berechnung der Kräfte fübe, die er nicht 
bemertt. 

. verdor 
Der XXVI. Band der 
A. 1773. abgedrucdt, bat 84 
Lemery der Sohn hieß Ludwic 
beit, die Streitfchriften über 
der den Winflow find hier nic 
Wer mag der Verfaffer des ı 
feyn, in welchem ohne einige D 
er habe die Prifcillianiften und 
und der die Kirchenverfammlu 
gandage nennt? Die Türke 
dem weifen zu Hilfe gerufen 
Türken, die dad morgenlandi| 
Leonicere ift Lonicera, und ij 

— wieder⸗ 
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wiederholt. Leopol ift eben der.ganz wenige Seiten 


Leonberg. Eine unanftändige und 

eftimmung des Muthes der Mas 

der Engländer ift bier ftoly‘, dex 

en ift Ehre, der Englander ift fas 

-oßmüthigerer Feind kann gefunden 

itte, und das haben die Franzofen 

äberflüßig erfahren. Liverpool iſt feit fiebenzig Jahren 
zu einergroffen Stadt erwachfen, in welder der Sclas 
venhaudel nach Africa feinen vornehmften Sig hat. 
Leuy koͤmmt wieder unterm Nahmen Loice (Loueche) 
und Leventena unterm Nahmen Liviner Thal. Nies 
mahls wird der Liban und Antiliban an Kleinarmes 
nien ftoffen. Libavins hat das Uebertragen des Blus 
tes von einem Thier ind andere nicht erfunden, fondern 
erzählt. Lierre terreftre wird in England für etn Gift 
angejehen, und jeine Heilkräfte find wohl nicht gee 
nugfam befcheinigt. Locri: hier mangeln die Locri in 
Stalien. Mirandola gehört zu Modena. Louis d'or. 
ie. heutigen find an Schrat und an Korn. von dens 
jenigen fehr verjchieden, die man U, 1640. ſchlug, 


‚gedffer und minder fein. Wölfe, ein guter Artikel aus 


dem v. Buffon. Louifiane. Der Nahmen diefes fans 
des ift nicht mehr. Die Englander nennen es Wefts 
florida. ©. Lucie, die einzige Inſel unter den flets 
nen Untillen, die einen guten Hafen hat. us 


crece. Seine Poefie ift fo viel minder Harmonife) und 


gefeilt, als die Virgilifche, daß man nicht glauben 
Öle, bende Dicter haben in eben dem Jahrhunderte 
gelebt. Luffan. Ihre angenehmſten Romanen werden 
bier vergefjen, wie die Comteffe de Gondez. Luther, 
din neuer und guter Artikel, auch Eure, beſſen Er⸗ 
Märung aber unzureichend zit, und den Lure unfchuls 
dig machen würde,  Lycopus: mit der fchwarzen 
Farbe, die er geben foll, ift ed noch nicht 
. recht ausgemacht. 
N Ze] 
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Goͤttingen. 
on unferd Herrn Prof. Feders Logik und Meta⸗ 
phyſik zeigen wir die vierte Auflage welche Dies - 
terid) veranftaltet hat, an, um ein Paar fals 
{che Eitata zu verbeffern. ©. 370. 3. 1. ifts dag | 
Vite K. zu lefen; ©. 403. 3. 3. follte ftehen I. §. 73, 
Uebrigens hat diefe Auflage, wie die vorigen, an vies - 
len Orten Heine 2ufage und Veränderungen, wie fie 
der Berf. in der Vorrede zur dritten, aufdem Fall 
einer jedweden neuen Ausgabe, zum voraus angelüns 
Digt bat. Bu | | 
| Edinburgh. 


Of the Origin and Progreſs of language. Mu- 
tum ac turpe pecus, donec verba, quibus voces 
ſenſusque notarent, nominaque inuenere. Vol, I. 
Doo. © 177% 


a 


a” 


“ 
u - 


/ 


506 - . Göttingifihe Anzeigen 
1773. ©. 490... Das Motto aud dem Hovag ik nach 


unſerm Berfafler (©. 396.) die grüändlichite Philoſo⸗ 
Bor von der Gefchichte der Menichheit und dem Ure 


. fprung der Sprade; und eben aus Mangel der hin⸗ 


langliden Einficht in Diefe laa wäre noch fein: 
Ausleger tm Stande geweſen, dieſe Stelle genau zu 
erklären und von allen Worten und ihrer Solge Rethen= 


ſchaft zu geben. Man mag in diefer Haupt⸗ 





‘thee, und in andern Meynungen, mit dem Verf. ei= 


nig ˖ſeyn oder nicht: fo muß man bod eingeficheh , 
daß er zur Ausführung feines Unternehmens, eine 
Geſchichte der Sprache zu fchreiben, Mabe und Fleiß 
angewendet hat, wie ſchwerlich nod) einer vor ihm. 
( Er mepnt gar, daß dad Thema ned) neu, und von 
niemand befonderd — wordenfey). Er iſt nicht 
nur in der Abſtechung des Plaus ſeiner Arbeit ſo weit 
als li aͤck, und in alle angraͤnzende Gee 
trachtungen ſeitwaͤrts eingegangen; ſondern er bat 


ſich auch alle noͤthige Halfémittel zu verſchaffen unge⸗ 
mein angelegen ſeyn laſſen, hat feine Reifen, Core. 


ann und DBelanntichaften darauf gerichtet, 
und fcheint überhaupt diefer Arbeit fic) ganz gewib: 
met zu haben. Nach den Monthly Review ift eö 
James Burnet of Monboddo, one of the Lords of 
the court of feflion in Scotland. : Gein Werf wird 
aus drey Theilen beftehen. Der erfte, welchen wit 
vor uns. haben, ſucht den Urfprung der Sprache, 
amd hört bey dem Zeitalter der Sprache auf, wo nod 
feine Runft anf fie verwendet worden ift; der zweyte 


- foll von der Fünftlichen Bearbeitung, und der dritte 


von der Verfcdlimmerung der Sprachen handeln. Der 
erfie Theil befteht ans drey Büchern, Im erften unz 
terfudt er, wie der Menſch zu Ideen gelangt, im 
eyten den Urfprung der gefellfdaftliden Verbin 
ungen und Staaten, ohne welche die Sprache nicht 
entfiehen konnte, im dritten, Die DEN eb 
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Sprachen im erſten Zeitalter. Er iſt aͤberall faft zw 
umſtaͤndlich, und hie und da ein wenig ausſchwei⸗ 
fend. Ungewoͤhnlich weit geht ſeine Hochachtung fuͤr den 
alten Pbiloſophen; und er finder es fonderbar ‘und 
ar nicht recht, daß ſeine Landsleute nicht lieber bey 
lato, Ariſtoteles, Philoponus, Simplicius J. wi 
als bey Locke, Pſychologie lernen wollen. Unterdeſſen 
hat unſers Verf. Pſychologie nicht viel beſonders, 
auſſer daß er die Thiere, was bie urſpruͤngliche na⸗ 
tuͤrliche Beſchaffenheit des Verflaudes anbelangt, dem 
Menfden, wie es ſcheint, fo faſt gleich ſchaͤtzet; im 
Vermoͤgen abzuſondern bemerkt er dennoch den Grund 
moͤglicher Vorzüge. Der Menfch hat von Natur — 
bevor äufferliche Umftände gewiffe Difpofitienen und 
Fertigkeiten in ibm erzeugt haben, Feine Ideen: — 
alſo aud Feine Sprade. Auch das. Urticuliren bat 
er nicht von fich ſelbſt durch bloffen. tanern Naturtrieb. 
Der DB. vergißt bier nicht, Gebrauch vow den Geſchich⸗ 
tea ber wildgefangenen Menfchen zu machen: “Aber 
ex begniigt fih damir wicht... Die Uran Utange 
halt ex mit Rouffeau au far Menfchen, ihre . 
Sprachloſigkeit icheint ihm fein fo farkes Argument 
Dagegen zu feyn, ald ihre übrigen erworbenen Ger 
ſchicklichkeiten eines für feine Mennung. Um und mit 
‚ Dieter Meynung and der Idee non Menfchen ohne 
Sprache nod) mehr gu verjühnen, zergliebert ex wicht 
wur die Schwierigkeiten, Die mit der Bepbringung 
der Sprache verfnüpft find, aus ber Theorie, nad) 
‚ welcyer man die Taubgebohenen ist fprechen lehrt; 
foudern er fahrt auch im zweyten e fort, zu zei⸗ 
en, wie auch gefellihaftliche: Verbindungen unter 
Bente ohue Sprache flatt’ finden funn; und - 
ucht uͤberhaupt alle uncultivirte ud von der gewbhns 
lichen, abmeichende Formen der Menſchheit fleißig 
auf, wo denn freylich manches mit vorbömmt, wee 
. bie genaueſte Kritit noch wicht evfabren bat. Die 
er 002. nad 
\ 
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nad Biopings Befdreibung mit Schwänzen, wie 
bie Ragen, verjehenen Wilden der Gnfel Nicobar , 
find ihm beionders wichtig. Er hat, um fid von 
der Zuverläßigfeit jener Befchreibung zu verfichern , 


- an Linnaeus gefebrieben, und deffen Antwort aud 


in einer Note eingeruͤckt. Unſer B. halt denn alfo 
nicht nur diefe fonderbare Art von Menfchen für aus⸗ 
gemacht (bey der doch ohne Zweifel die Erzäblung 
wenigſtens vergriffert hat; ) fondern ift geneigt zu 
vermuthen, daß fie ohne Sprade waren, wie die . 


Urau Utangs. Daß gefellfchaftliche ſelbſt politifche 


⸗ 


/ 


Verbindungen ohne Sprache feyn koͤnnen, beweifer 
thm aud die Biber, deren Wohnungen beffer ges 
bauct find, als die Hütten mancher Wilden; desglei⸗ 
den die Baubacis, eine dem Derf. (und auch dem 
Mecenf, ) nur .ané-dem Anti- Lucretius (lib. VI. v. 
125. ff. ) befannte, den Fächfen ähnliche aber nice 


‚ fleifchfreffende Art Thiere in der Ukraͤne, die Aber ihre 


Serails von Weibchen eine ganz befondere Zucht halz 
ten, und was .nod) fonderbaver tft, ihre Be la 
genen zu Sklaven machen, und zu harten Sftavens 
Dienften gebrauchen. ( Buffon hat darinn einen wes 
feutlichen 2ug der Hoheit des Menfchen oor den Thies 
sew gefucht, daß er allein andere Thiere feinen Bez 
fehlen zu unterwerfen weiß. — Daß dod vers 
ſchiedene Thierarten der Hilfe anderer fich gefdickt 
zu bedienen wiffen, ihren Raub zu erhafchen, ihre 
ungen zu ernähren, ac. tft befannt). Rach diefer 
Dorberertung kommt endlich der V. im dritten Buche 
©; 300. der Haptftage näher, unterfucht zuerft doch 
wieder, auf wie siclerley Weiſe die Menfchen ihre 
Gedanken einander mitzutheilen vermögen, und auf 
welche Urt die erfte Sprache nice hat eritftehen koͤn⸗ 
nen; dann nimmt er an, (eben wie Convillac, defs 
fen er nicht erwähnet), daß die natuͤrlichen ‘unartis 
culirten Austönungen ſtarker Empfindungen und = 
F as alee gier 
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gierden die erfte Grundlage ber Spräche gewefen ſeyn. 
eränderung. ded Tons ( und Wccompagnement der 
Leihesbewegungen ) folgte eher als die Articulation. 
Die den Eindruck der Dinge aufs Ohr nahahmenden 
Sprachtöne frheinen ihm nicht in dem erften Alter 
der Sprache vorzufommen, weil er in den Sprachen 
‚der Wilden keine folche Worte findet, (Das wäre 
fonderbar ; ahmen ja doch die Kinder, oft nod ehe 
fie ſprechen können , die Stimmen bes Brehes nach; 


nnd geben dadurch ihre Gewahrnehmung zu. verſte⸗ he 


ben). Die Morte der erften Sprache mußten — 

nad) der -angenommenen Hypotheſe ihres Urfprungs 
aus den Inſtincttoͤnen, und dem fpätern Erfolge der. 
Articulation —— aus Selbitlautern mehrentheils bes 
fleben, und vielſylbig ſeyn; und es fände fid) andy 
diefe Schlußfolge durch die Beyſpiele nod hinlängs 
lid) beftätigt. - Der B.: beweilt vornemlich aus den 
Sprachen der Guronen, der Algonkins, der Galibi und. 
Der Orahiteer. Und num auch bier wieder eine Vers 
muthung zum Behuf der angenommenen Menfchheit 
der Uran Utangs, daß fie nemlich vielleicht nur 
noch die unvollfommene Sprache der Worte mit Feis 
‘nen oder nur wenigen Mitlautern hätten, die denn ets 
trem leicht gar feine Sprache zu feyn fcheinen fiunte, 
Die erfte Sprache kann zufolge der philofophifchen 
Theorie nod nichts oder nur wenig von Etymologie: 





\ , 


und Syntax, , zuerft feine, und hernach nur erſt ge⸗ 


x wiffe Abftractionen Haben. Ihre Ausdrücke bezeiche 
nen nicht einfache Ideen, ſondern immer in gewiffer Bers 
knuͤpfung und Beſtimmung; daher therls für ein 

- Ding von derfelben Ave unter andern Umſtaͤnden gleich 
ein ganz anderer Name, theild keine Unterfcheidung 
der Perfon, bes Modi xc. bey den Zeitwörtern,, u. f. w. 
Diefer Abſchnitt iſt philoſophiſch und hiſtoriſch grands 
lich zergliedert und ausgefuͤhrt. Eher verba als no- 
ming, (Wielleicht trift der Grand hievon, und der, 

| Doo 3 warum 
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einem Abfall: des Gebächtniffes 
avergeffen, ©. Haller Element. 
1. §. 22. irgendwo zufanımen ). 
jagt, erft Austönungen der Ems 
rdeit Cvoces fenfuum ) darauf 
be und an die Stelle diefer Ems 
quibus voces fenfusque nota- 
nina invenere. Am Ende laf 
[tig ur die Unterfudung des Ur: 
vandichaft der Curopaithen und 
ein, und iſt geneigt, fie alle 
herzulejten. Er glapbt doch, 
er Sprache erfunden, ungleich 
ern erhalten hätten. 
| WWeien. 
oſephi Quarin, in Noſos. Fr. Miferic. ph 
Ki, ar medendarum febrium. ijt — 
U. 1774. auf 247 ©. in Octav herausgekommen, und — 
bloß practiich, dod fo, daß mit feinen Gedanten Hr. Q. 
. auch die Rathe anderer Männer verbistdet. Die Krauk⸗ 
beiten, bie mit einer Entzündung. begleitet find, nach 
der Reihe. Cin Beyfpiel einer Braune, in welder 
der Schlund geldbmt war, und nichts hinunter ges 
ge werden kounte. Die faulichte Huxhamiſche 
raue. Man hat fie auch zu Wien gehabt theils far 
fic), theild als einen Zufall der faulichten Fieber. Sa 
dem leBtern Falle waren die Aderläffenachtheilig. Den 
Sitz des Seitenſtichs fegt He. Q. bald in das Brufts 
fell, in das umliegende Fett und in die Muftel, bald 
in die duffereDberflade der Qunge, welches lestere ex 
für gemeiner anfieht, und bald in alle diefe Theile zus 
gleich. Er Halt für febr kräftig eine Miztur. aus Sals 
peter, Holdermuß, Hönigeßig und Holderwafler mit 
etwas hig, nur muß das Holdermuß roth und ſchmack⸗ 


— haft ſeyn. Hr. Q. vermuthet, der Wolverley mit (pis 


tzigen Blaͤttern wuͤrde beſſer ſeyn als die alla 
— | mi 


. 
wo, 
we a F 
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mit fiumpfen Blättern. Wo der Puls zittert und di 
Sebuen zappeln, fey der Salpeter undienlih, un 
der Sampfer zu 10 bis 15 Gran 124 Stunden beffer 
nur daß er hist, und fo gar ein Rafen verurfacht, 
Der miner aliſche Kermes iſt in den Anfängen der Krank⸗ 
Heit febr ſchaͤdlich. Ir. Q. hat int Seitenftiche auch 
einen allzu häufigen Abgang des Harns nefehen. Die 
Druͤſen hinter den Ohren zogen oft den Tod nad ſich, 
vin ſchwaches Blafenpflafter mit Gummi Ammioni 
war beilfam. Auch die Entzündung fchließt den Ge 
brauch ber Fieberrinde nicht ang. Syn der Entzuͤn⸗ 
dung der Lunge heiffet der Berfaffer ein Dampfbad 
nicht gut, aber wohl cin Blafenpflafter mit zwey⸗ drey⸗ 
wad viermahl fo viel Melilotpflafter verſetzt, das keinen 
Schmerzen oerurfathe. Das Bredjen ift gefährlid) , 
md durch Unesfahrne bewirkt, oft toͤdtlich. Der Golds 
ſchwefel aus dem Spießglafe ift doch thatiger, alé der 
mrin eraliſche Hermes. Die dufferliden Geſchwuͤre muß 
man mit Ueberſchlaͤgen und auf alle Weiſe befüdern, 
Bom Brechen eines verſchloſſenen Gefhwürs durch 
das Fahren anf dem Pflafter: man finne dabey ers 
Sticken , doch fer Beine andere Hilfe möglih. Das Arte 
tihecticum des Potier halt Hr, Q. für gefährlich. Die 
Berftellung des Mundes und ber Kinubackenzwang 
fey bein Zeichen der Entzündung des Bivergfelles. Mun 
fehe einen gelben Auswurf mit gutem Erfolge, ohne 
Daß die Lunge leide, und nur die Leber fey alsdenit . 
angegriffen. Aus einer Geſchwulſt des linken Eyers 
ſtocks, die den dünnen Darm zufammengedrüdt habe, 
fen eine tödtliche Darmminde entftanden. Cin Bey 
fpiel eines fehr fchweren Falles, in weldem nad dem 
Sobadflyftier und andern Mitteln endlich Schröpf: 
Töpfe die verlangte Hilfe geleiftet. Des Vidmar's 
MBaffereinfprisen räth Hr. OQ. nice an. Ein Geſchwuͤr 
in der Niere wurde vornämlich mit dem Harze aus det 
Sleberrinde und mit Arabiſchen Gummi geheilt. In alls 
gemeinen rheumatischen Wafjergefebwulften ift er 


* 


mehrern. 
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len vom Zuruͤcktreten ind Gehirn, uud auf die Lunge, 
der Tod erfolgt. Vom Nuten bes Auftropfens, zuerft 
nur von einer Heinen Höhe, und allgemad) von einer 
Paris. F 
Jonmbhert Vater und Sohn und Collet haben A. 1773. 
abgedruckt: Fables, contes et epitres par Pabbé le Mon- 
sier groB Duodez auf 2165. Su der Vorrede zeigt der 
Abbe‘, daß es nod) andere Arten von Fabela gebe, als 
diejenige Urt, die Fontaine fo. glacklid) behandelt habe; 


a ——— zeigt er, und mit Grunde, wie la. oft eine 


ehr ſchlimme Sittenlehre in feinen Fabeln vorgetrag 
Habe. Seine eigenen Fabeln find etwas weit (dweifig,o 
naif, andere mahl aber auffer dem Coftume : er fchreibt 
namlich den Thieren Handlungen zu, die mit ihren nas 
türlichenCigenfchaften gar nicht Übereinkommen. Gleich 
in der erften fammlet dad Schaaf Getreide für den Wins 
ter, der Hirſch will von ihm borgen, ſchlaͤgt den Wolfzum 
Bürgen dar: den Wolf, den der Hirfch fo wenig nahe 
koͤmmt, ald das Schaaf, Der Lowe, den die Flöhe verzeh⸗ 
ren, hat etwasWiderliches, und FeinLdwe fpannt dieFelle 
der Ueberwundenen auf. Go fällt die Mondgfinfterniß 
Ans tiefite Niedrige. Andre Sabeln oderErzählungen ges 
fallen und ganzgut. Ein Krug beichrieben mit Champas 
ver abervoll fauren Weins: Wider den ausgenrteten 
del. Dieziegen. DieDittenlebre geht dahin zu zeigen, 
daß unter einem ſchwachen Fürften bas Volk mehr leidet, 
alg unter. einem harten. Der Elephant der feinem Sohn 
einen Hofmeiſter fucht,und deufelben in einer mitleidigen 
Ziege findet, eine wider das Coſtume laufende Handlung x 
sicht derjenige iſt gleich zum Hofmeiſter tüchtig, der ein 
gitiges Herz hat. Der Sohn, der dad Zeichen lebendig 
erupft hat, ift etwas lang, aber ganz gut erzählt, und 
hin. So ift ed die Freundſchaft zwener Caplane, die 
wahr fcheint. Ein Brief,in welchem derWhbe! ganz artig 
um einJahrgeld anhalt. Zulegt von einer neuenllebers 
ſetzung des Playtus, dig der Abbe‘ verfpricht, 


\ 
‘ 
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Aus zieruͤng withig, fo maͤſſen ſplche auch beygebraͤcht 
bre oe möchte, zu eine fplchen —— neh 
Nachdenken, Belefenheit,, Fleiß, und Beurthetlung 
ehören, als zu mancher Tohden Compilation eines 
in feiner Eigbildung veellen Gelehrten. Die Rede ift 
hier gur davon, was, wie dieſe Arbeitungen digen, 
der Verfaͤſſer für Pflicht bey ihnen gehalten Kat, ob 
er vermögenb saree iſt, dieſe Pflicht zu erfüllen, 
überläßt er dent Lefer. . Langere Abhandlungen in ges 
" getiimärtiger Sanimlung find folgende: 1. Weber Sen 
 Gicero bey dem Grabe des Archimedes, . Am Ende 
- ift eine Münze in Kupfer geftochen, auf welder fich 
die Figur zeigt, Ste dem: Cirero Archimeds Grab 
Zennilich machte, die Muͤnze gehört unter diejenigen, 
durch welche der Tegierende Herr Graf v. Schaumburg 
‚Shore Achtung gegen bie Miffenfchaften geseigt haben, 
— ie Erfindung tft vom fel. Abte, welches dem Verf. 
benm Abdrucde unbefaynt-war. . 2. Haben die Aftros 
nomen daran ve gethan, daß fie ehrlich gem 
find? Men darf fich- nicht vorftellen, N. 3 
jebo zu erleuchtet, als daß Sterndeuter nod) Ge 


27 verdienen fünnten; Es giebt Leute genug, die felbfb 


den Aſtrologen nod) glauben würden: und auffers 

dein laffen, ſich, wie hier gezeigt wird, immer noch 

die Menfchen ihr Geld durch Verfpiegelungen abneh⸗ 
Men, denen. fid) nicht einmal ein fo glaubwürdiges 
- * Ünfehen: geben läßt, als der Aftrologie. - Selglich 
war es Neblichkeit, dag die Aftronomen die Einkünfte 

vom Wahrfagen verfhmähten. - -Und nun ift die 
Frage, ob fie folche nicht hätten beybehalten follen, 

it Vorbehalt, fie nach ihrem Gewiffen zum Bes 

fen der Wiffenfchaft anzumenden?. 3, Ob die mets 

ften Thiere in beftändiger Zurcht leben? 4. VBeurtheis 

lung der Sammlung romantijcheg. Briefe. 5. Le 

— bas. Tagebuch eines Beobachters feiner ſelbſt. 6. 
DOb die Mathematik etwas zur Sumanisät bepträge? 

2 SE En um 
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‘Mun felgen einzelue Gedanken und kaͤrzere Auffaͤtze, 
z. E. über die Religionen; Homers und der Bibel 
‘Was Sedendosf von Kontödten gehalten hat. Dras 
‚maturgiichhiftorifche Beherziquag, Merces ware — 


‚ beifer, ald Honorarium. Thirmers Muthe. Zus 


lezt ein paar Sinngedishte; - folgendes in. des Hru. 


von Ziegler aftatifche Banife: 


Mit Fühnen,. treuen, frommen Rittern, u 

Derdarb ſich der Geſchmack von unfern guten 
Müttern: ä 
~... Mit feinerm Wig, empfindungsvollen Scherzen, 
Verderbt man unfrer Töchter Herzen. :  . 


Soroͤe. 


Der zweyte Band oon der Vorwegiſchen Geſchichte 

des Herrn Prof, Schöninge (Anz. 1773, 112 St.) hat 
Die Aufiehrift: Gerhard Schonings vrorges Riiges Ge 
‘orie, Anden Deel, indeholvende Riiges Ziftorie, under 
Bong Gerald daarfagers, og hans vende Gonners, 
Ericks og Gagens, Regiering, fra Aav 863, til 963. 
Borde; 1773, 4 3 Alph. mit der Borrede und dem — 
Megifter. Da, in dem erften Theile, fdyon die Ges 
Achichte Norwegens, bis auf den Tod Jalfoane oes 
ſchwarzen, Koͤniges Über Hringarife, Vefifold, Ros - 
meriige, und Vingulmark im die Norwegen auss - 
gefibret; worden: fo wird, in einer furzen #inleitung, 

nur von der Geburt und der Kindheit feines Sohnes, 
saralde, bed Stifters der Norwegifchen Monardie, 
geredet. . Dann folgt die Geſchichte deffelben. felbit, 
die fak die Halfte dieſes Theils, von ©. 11 bid 231, 
einnimmt. - Der Herr Derf. ſetzt den Anteitt feiner 
Regierung ind Jahr 863, uud giebt ihn gleichfalls 
nur ein Alter von 10o Jahren. Ce glaubt aber, daß 


die an Lebensart in den Zidten ihm einen - 


Wuchs bes Körpers und eine Reife gegeben hätten, 
ae | PPPs die 


o 
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bie ihm großen Unternehmungen ſchon geſchickt ge⸗ 


macht haͤtten. Selbſt ſeinem Oheim, Vormund, und 
tapferen Beyſtande, Guttorm, werden nur 16 Sabre 
beygelegt. Harald hatte gleich die Eroberungen ſei⸗ 
ned Vaters gegen einige benachbarte Könige zu vers 
iheidigen; und war Darin glidltdh. Als die nächfte 
Veranlaffung aber zu dem großen Vorfake, ganz Nor⸗ 
wegen zu bezwingen, werben von den alten Geſchicht⸗ 
fhreibern die Anreizungen eines jungen Frauenzim⸗ 
‚merd angegeben, welche fich, nur unter diefer Bedin⸗ 
gung, mit thm vermälen wollen. Sie nennen fie mit 
einem verfchiedenen Namen. Herr Schöning aber 
meint, daß ed nicht Cine Begebenheit, fondern Zwey 
verfchiedene, mit zweyen Frauenzimmern wären, zus 
erft der Ragna, und hernad) der Byda. (S. 18, 64). 
Harald habe ancy zweymal das fenerliche Gelüb 
gethan, ſich ganz Norwegen zu unterwerfen. Die 
erite Begebenheit hätte fich alfo, tu noch fehr jungen 
Jahren des Königs, etwa 865, zugetragen. Er. 
-guerft noch feine Kriegszuͤge füdlich ded Gebirges 
fortgefebt: Darauf aber feine Unternch on gegen 
die Linder nörblich deffelben gerichtet. Gein 
Zug gegen Diontheim fiele ind J. 867, fein zwenter, 
nachdem die Drontheimer fic wieder empöret, ins 
Jahr 876. Dieß wären die 10 Fabre, von denen alle 
Schriftitellee meldeten, daß er ſich in denfelben Norge 
. unterworfen hätte. Vorge aber bezeichne hier, wie 
ed vor Seiten oft genommen worden, nicht gang 
Norwegen, fondern den noͤrdlichſten Theil deffelben, 
der noch jet vornamlid) orlando heiſſt. Weil 
man dieß nicht bemertet, wären foldye Verwirrungen 


in der Zeitrechnung der Haraldifchen Lebensgeſchich⸗ 


te entitander. (©. 59). Ums J. 880, ungefähr im 
asiten feines Alters, hatte Harald um die Gyda ans 
gehalten. und feine Unternehmungen erneuret. Die 
‚große —S im Sefurfiord, wodurch wieder 


r 


\ 
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ſchieden worden, hätte ſich 885 sitheteagen. Darauf 
hätte Harald noch jeinen erften Seezug wach) den 
Scertländfhen, Orkadiſchen, und Zebudiſchen Ins 
fein, bid Man, ‘int J. 888, vorgenommen, (©. 119); 
und endlich, im J: 889 oder BOs, feine Haare bes | 
ſchneiden laffen, und die Gyda geheirathet. Die 
Entdeckung Folands-wire eher früher, "als nad 864, 
geſchehen. Es ſchiene ſchoͤn einige Einwohner 
Bee dafihn 7" i. F 
Anbauer haͤlt, 875, darauf 
hätte. Harald zeigte ſich, ne — 
-als einen. ſtaarsklugen D 
‚war unter feiner Regierur 
Thorolf, der.über einen Th 
marfen gefeßt war, fand! 
tes Kaufmannsfchiff, mit 
Biarmeländifchen Waarer 
foftharem Pelzwerk, Har 
Seefifhen beflanden, nad 
gen Weizen, Honig, Wei 

leidung eintaufchen. (& 
in der.Oftfee, bis nach Jol 
‘waren verichiedene Marl 
wurden... Tunsberg aber | 
am berähmteften. Ein 
Befürderte den Handel, ar 
-pel. . Man verband abe 
raͤuberey. Harald bhatt 
gegen 20 Sühne, die unel 
rechnen. Ums % 894 het 
die Tochter eines Juͤtiſc 
ſchied ſich, aus Liebe zu i 
linnen. Von derſelben 
den er vorzuͤglich liebte. SR _ 
der Nachfolge zuvorzukommen, verorbnete er, auf de — 
nem allgemeinen. Reichstage, daß alle feine Sehwe - 

| Pppz3 den 


- 


Y 
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Den Königlichen. und Die von ben Töchtern Gebohrree 
Pea ar tite titer follten. Dexjenige’aber, dei 
‚er zum Monaschen; nach) fic) ernennen würde, ſollte 
‚den Borjug vor den übrigen,. und die Hälfte dex - 
Einkuͤnfte in allen. uͤbrigen Landfchaften.haben. EB 
5 nite achten ibm. aber fo anuthige Herren, in. Den 

sten Jahren feiner Regierung, vielerley Unruhen. 
In feinem Alter hatte er von einem edlen Srauenzims 
‚mer an feinem Hofe: noch einen Prinzen. dagen, den 
‚er den K. Adelftan in England zur Erziehung ſchickte. 
Endlich übergab er die Regierung feinem Prinzen 
MErich, 933, und. ftarb, 936, ‚ jr, der Inſel Kormt. 
„Er ward aber, in ber Nähe, auf dem veſten Landg, 
begraben. Sein. Grabhägel war, au Sturlofond Beg: 
ates, [bon eröffnet, und die großen Steine, die daß 


hilde, machten ihn verhafft. Und der junge Jager 
ward, int 3. 838, aus England, - gegen ihn zu Hülfe 


en 
Sreugeren, foin andern Tugenden, und Durch das dep 








a | - | | | | j u . \ 
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8 = Rordhordalanb nd im Drbhtheimifchen, wo fle ger 
ı geben worben, haben; ſuchte die Chriftliche Religion, 
h bie er jelbft in ‚England erfannt hatte, in feinen Lane 
t ben, doch mit Behutſamkeit, einzufuͤhren, fonnte äber 
Bicht durchdringen; und blieb endlich, ih einem Tref⸗ 
1 feet gegen Crichs Soͤhne, 863, da dr (chon den Sieg irr’ 
Raͤuden hatte. Der Hv. Verf. hat die Gefchichte Bieter 
| 


rom 


TE Rinburge * 


Bey. Kincaid. und Conel. ift. Schon U, 1770, bie 

zweyte Auflage der Synap i Nofologiae methodicae 

in quarta parte emendata et aula, vou Hrn. ua | 
a = — ce te gy oe — ey \ wy en : 
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€ groß Deo ſtark. 
ch in des v. Sauvası 
t bie Herr ©. vers 
us den Fleinen Were 
ie Herr. Bogel und 
geben haben: der 
zeige, und tft dent 
etlung der Krankheis 
ſchen unterfchieben, 
fi den Fiebern andy 
aten profluvia zählt, 
die Glafje der Pye 
mittirenden Fieber 
auch bey den dreys 
» ein Zriefel, und 
schlaffenden Fiebern 
omit Dr. C. die nach⸗ 
er vereinigt. Ein 
vird ed ari Bie 
ingen Leben Fein 
ı will, Typhus tft 
3artigen Sieber, der 
bers, Fleckenſiebers, 
in einer Aumerkung 
8 gelbe, wohin erden 
beym Verf. auch ane 
efondyrn Cig haben 
zraͤune, deren Sits in 
.&. von der. Plep: tis 
bt von der paraphre- 
inkheiten, machen. die 
zweyte Glaffe, und cachexiae die dritte, und locales die 
vierte. eae den lezren ift derAbfchnitt Ifchuria 
Bu beſonderm Fleiſſe ausgearbeitet. | 








3. Hierbey wird Zugabe i9tes Sti ausgegeben; 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht | Ä 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſtem. 
642. Stig: = 

Den 24. May 1774 
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Sr: im vorigen! 
Confiftorialr. 7 

worden, 519 Seiten, | 
ben enthaltene Artikel 
gon der gegenwärtige 
Brüderunität Wugsb: 
Nachricht tft :mit ein 
Spangenberg begleitet 
. Derielben gemeldet u 
chert wird. Sie if 
von denen der erfte ei 
bie Brüdergemeinen 

befinden, und das in « 
Ordnung liefert: Derz 
me Auflere Verfaſſunt 
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unitaͤt beſchreibet. Da bishero es an ſichern Beſchrei⸗ 
bungen der verſchiedenen Anſtalten dieſer immer merk⸗ 
wuͤrdigen Gemeinde gefehlet, ſo wird die gegenwaͤr⸗ 
tige um deſto angenehmer ſeyn, da ſie eigentlich be⸗ 
ſtimmte Antworten auf Fragen enthält, welche Herr 
C.W. den Vorftehern der Gemeinde in ber Abſicht vor= 
zulegen, — gehabt, um eine vollſtaͤndige Kaͤnt⸗ 
nis des Lehrbegrifs, der Uebungen, und ihres ganzen 
———— es u — 2. kurze — 

er evangeliſchen Miſſionsanſtalten, zu e g 
ber Heyden in Dflindien. Erſtes Stid. Schon 
Hor einigen Fahren wurde dieſe Nachricht der Meie⸗ 
riſchen Fortſetzung der Niekampiſchen Mifftonsges 
ſchichte vorgeſezt. Der Herr Verfaſſer hat ſie iezt 
verbeſſert und vermehret. a dieſem Abfchnitt wird 
von den Miſſionen zu Trankebar, im Koͤnigreich Tan⸗ 
ſchaur, und in den engliſchen Pflanzſtaͤdten, geredet. 
3. Gejdidte der neuern Streitigkeiten mit dem roͤ⸗ 
mifchen Hof, in einem fyftematifcen Zufammenhang. 
- Dritte Stud. Yn diefem werden nun bie 9 

it Der Krone Epanien vorgetragen; die aus der 
. Vertreibung der — entſtanden. Deswegen 
werden hier zu ie Urſachen dieſer Verjagun 
erzehlet,; denn von dem Betragen der Geiſtlichke 
und. den Religionspflichten, die man dem Volk eins 
gefchärfet: (hier wird ein mit Anmerkungen erläus 
erter Audzug des aan Rodriguez von Avellas 


m zu Burgos vortreflidem Hirtenbrtef mitgetheilet.) 


Berner die Verordnungen bed Königes und feiner 
tinifter, befonders die befante pragmatifche Sans 
ction befchrieben und erläutert; (bier wird auch bie 
Befchichte ihrer glücklich abgelaufenen Vollftretungen, 
und etn vom fpanijchen Hof reg en 
nid allerjefuitifchen Häufer und Collegien in des Königs 
Staaten deralten und neuen Welt mitgetheilet. Erſt 
foldyeBerzeichniffe machen bie Wichtigkeit —— 
+ +e 4 . : t 


’ 
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Heit recht begreiflich, daß in der Proving Peru 24, 
in Chili 23, in Neufpanien 15, in Meyico 44, anf: 


Sen philippinifchen Inſeln 179, zuſammen im fpants 


‚chen -Amerifa 173 folche Wohnungen der Jeſuiten 


genen.) —— Endlich folget noch das Ba Nr 
eS vömijchen Hofed unter Clemens XII. und der 


Mota von rumifchen Pralaten, voller Einficht und 


Freymuͤthigkeit. 4. Bon den neueften Zuftand der 
reformirten Kirche in den vereinigten Niederlanden. 


5. Neuefte Bewegungen über die fombolifchen Büs 
cher und die damit verbundene Toleranz in der rez 
formirten Kirche in den vereinigten Niederlanden. 
6. Neuer Angrif auf die kirchlichen Rethte ber Res 
formirten in Holland. Diefe drey Artikel find von 


‚ bem Herrn Paftor Jacobi zu Coppenbriigge. - Die 


Vermehrung der Toleranz und Einſchraͤnkung der 
fehr grofen Macht der Geiftlichkeit in Kirchenjacheh 
find die Geranlaffungen der hier erzehlten Begeben- 
heiten. 7. Meuefte Geſchichte der Lehre von dem 


ſogenannten thätigen Gehorfam Chrifti, von Herrn 
| Sob. Heine. Walther. Die neuere Streitigkeit ver⸗ 


_ breitenden Uchelé, und mit einigen Vorſchlagen | 
Re 2. ihm 


anlaßte der fel, Töllner, der in einem eignen Buch 


die Lehre beftritte und gegründeten a von 
einigen verdienten Gelehrten erhielte. Die 

febriften werden vollftändig, und die Gründe beyder 
Theile genau erzeblet. 8. Sun der neueften 
Geſchichte des Unglaubens, von D. Gottfr. Leß. Dies 
fer redet heer von den Bemühungen und Schriften, 
zur Berthetdigung des Chriftenthums, nach ihren 
Klaffen und Inhalt, mit gründlichen und billigen: 
Beurtheilungen: von einigen von den wahren Urfas 


chen des Unglaubend handelnden Schriften, und 


befchlieffet ntit einer eignen Vorftellung der wahren 
Quellen und Befdrderungsmittel dieſes fich aus⸗ 


249 


4 


r a. 
= 


Jelſuiten gegen Spanien, und hier viele Anecdoten, . 


- 


Wechfels 


a 
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ibm vorzubeugen. 9. Nachricht von den Bewegun⸗ 
en über die fombolifchen Bücher in Engelland, bez 
onderd die 39 Artikel der englifchen Kirche. Die 
eit der erften Ausgabe von Blachurne’s confeffional 
in Engellind entitandenen Streitigkeiten haben mit 
Recht auch in Deutfchland Aufmerkſamkeit erreget. 
Herr C. YW. Hat daher hier den Anfang A 
Davon cinen vollitändigen Unterricht zu geben. Uns 
. bie Fragen aufzuklären, werden erfilich algemeineNad= 
- richten von den 39 Artikeln und gwar von ihrem Entz 
ſtehen, unter K. Eduard und der K. Eliſabeth; von 
‚ihrem Inhalt. wo beſonders das bemerket wird, was 
zur Zeit der K Eliſabeth vor Veränderungen gemacht 
. worden: von Dem Anſehen, das fie Durch die buͤrger⸗ 
lichen Gefeze haben; (welche leztere chronologtid 
. felbft erzehlet werden, und fic) blos auf die Epis⸗ 
Fopalparthie beziehen; was ader die Diffenterd bes - 
trift, fo gebet ed nach den febr billigen Derordnuns 
gen der Tolerationsacte unter K. Wilhelm) und der 
graus herzuleitenden gänzlihen ſymboliſchen Bers 
faſſung, nebſt den Diefer ganz eigenen Schwiertgleis 
~ ten über die Grenzen der Verbindlichkeit: endlich von 
den altern daruͤber entfiandenen Streitigkeiten umd 
deren Urfachen, mitgetheilet. Der neuere Streit 
hat verfchiedene Perioden, von denen die erfte bier 
“ noch abgehandelt. worden. Sie enthält blos den 
Scriftwechfel vor und wider daß confeflional, und. 
gehet bis auf die Zeit, da daraus eine Parlamentsa 
angelegenheit worden. 10. Nachricht von der Stoke 
holmiſchen Geſellſchaft pro fide et chriftianismo, 


| ! , Berlin. 

- Bey Pauli it U. 1773. der fünfte Band der 
Berlin ſchen Sammlungen zur Beförderung der A 
neywiſſenſchaft, Naturgefchichte, Bd a | 


‘ o 
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Gameralwiffenfchaft und ber dahin einfchlagenden 
Literatur auf 672 S in Octav abgedruct worden. 
Eine gefährliche Schußwunde, die ſich nach und nach 
ir Vefferung anlage. Herr Hagen von den Preufe 
1 


fchen Weiden. Cr ift über die Gattungen dieſes 


. Baums zuverfichtlicher als die groffen Kraͤuterken⸗ 
ner, die noch bid hieber geftehen müffen, es bleibe 
vieled zweifelhaft. Die gelbe Weide fey von der weifs 
fen doch unterfchieden: billig hätte Herr H. ets 
nige we ei von den Blume anführen muͤſſen. 
Ueber die Benuzung der Brachfelder, und vom Dora 
zuge, des fremden Getretdefaamens vor dem in dent 


nemlichen Gute gezogenen. Diele Arzneymittel, 


worinn wir wänfchen möchten, daß man (parjamer 

ervejen wäre, da zumahl bey ſehr vielen Feine 
 ahrfcheinlichteit eines guten Erfolges if. Eine 
in mehren Städen fortgefezte Abhandlung von dem 


Mugen des Bades und anderer Aufferlicher Mittel 


~ 


an den Kinderpoden. Das Dreddenifche Mittel wi⸗ 


der die Ratten koͤnnen wir nicht für fo unfchuldig 
‘Halter, wann Menſchen davon genieffen follen: 
Beydes die weiffe Nießwurz und das Binskraut 
re heftig ezende Mittel. Ein paar hödjft unwahr⸗ 


einliche Misgeburten: ein Hirfch und ein Paviaw . 


mit einem Pferbefchwanz, beydes von einer Stute 
geworfen. — vom Neuſoliſchen Caͤmentwaſ⸗ 
er. Einige Krankengeſchichte, die den guten Nu⸗ 
en Belladonna in der Schwermuth und Tollheit 
eifen, vom Negimentöfeldfcherer, Herrn Evers. 
Etwas von Goldproben. Dean zieht Munkels ale 
vor, dad geblätterte Gold in Koͤnigswaſſer aufzul 
feu, und dann mit Bitriol niederzufchlagen, mit Sals 


eter aber zufammen zu fohmelzen. Eine näzliche 


alferte aus den Kreuzdornbeeren, 


Qaq3 Utrecht. 
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- @ 
Herrn Gerard Arnold Taets ab Amerongen philos 
hiſche Snanguraldifputation de Elementis; bey 
r. v. Pabddenburg 92 Quartf. 1 Rupfert. wird bier 
wegen einiger finnreichen Vorrichtungen zu Berjuchen 
erwähnt, die Herr Habn dem Hrn. Verf. mitgetheilt. 
Prieftiey Hat im feinem Werke von firirter Luft, 
Derfuche befchrieben, mit den Dämpfen, die entflehn, 
wenn Säuren mit entgegengefezten Salzen oder Crs 
den fchäumen, Waffer zu fchwängern. Herr Hab 
macht dieß auf eine fehr einfache und wohlfeile Weife. 
- Sn eine ftarfe Flafche von weiffem Glaje mit einem 
kurzen Halfe wird oben in die Seite ein Loch gebohrt, 
. dad man nach Gefallen mit Korke verftopfen kann. 
In die Flaſche wirft man auf den Boden gefchabte 
Kreide. Sören Hals verfchließt man mit einem 
Korte, der durchbohrt ift, einen Schenkel eines gläfernen 
Hebers durchzulaffen, der nicht allzutief in dee Fla⸗ 
ſche hinein geht. Des Hebers anderer Schenkel wird 
m eine Vorlage mit Waffer geftellt, fo baß feine Oef⸗ 
nung unter Waffer ift. Wo er in die Vorlage hin⸗ 
eingeht, wird bie Stelle wohl verfittet. Nun ftellt 
man in bie Seitendfnung ber Flaſche einen glafernen 
Xrichter, und ſchuͤttet dadurch Vitriolgeift ober eine 
andere Säure in geringer Menge auf die Kreide, 
nimmt den Trichter weg und verfchließt die Defnung 
‘mit Korke, fo geht dad Gas durch den Heber ind 
Waſſer, macht anfangs ftarfe Blafen, nad und nach 
ſchwaͤcher, bis ber Streit der Säure mit der Kreide 
Aufgehört hat, und man Fann fo fortfahren,bid dad Wafs 
fer gefattigt ift. Das erfernt man, wenn bey fort- 
Saurendem . Aufwallen der Säure mit der Kreide 
und Verfchlieffung. aller Oefnungen die Blaſen lang= 
famer und fchwerer geben, da zeigen fic, wie Pers. 
len, an der Vorlage Wänden, und wenn man nn 
—— — 3 
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Merlutivung mit einer Nadel durchfticht, fährt das 


Gas mit Zifchen heraus, bie Blafen aber gehen nun 
feich wieder fchneller und griffer. Das Gas ohne 
affer zu fammien, und woman will, hinzutragen, 
Dient folgende Anftalt: Man nimmt eine Rindsblafe, 
die an beyden entgegen gefezten Enden Defnungen, 
aber an jeder Defnung einen Hahn bat. Das eine 


‘ Ende bringt man über den Hals vorerwähnter Flaſche 


ftatt der vorhin beſchriebenen Vorlage, welche nebft 
ihrem Heber hier nicht gebraucht wird. Der Hahn 
dieſes Endes iff gegen die Flaſche geöfnet, der ant 
andern verſchloſſen, daß er nichts aus der Blafe 
laffe, So ſteigt das Gas aus der Flafche in die | 
Blafe nnd macht fie auffchwellend, Denn fann man 

den vorhin offenen Hahn verfchlieffen, und. das Gas - 

wo man will, hintragen. Fuͤgt man an das andere 
Ende ber Blafe eine Clyftierrdhre, fo läßt ſich dag 
Gas ald Clyftier anbringen. Die Engelländer loben 
dieſes, Faͤulniß in den Cingeweiden zu verbeſſern; 
ein Wundarzt zu eed, William Hey, und ein 
Ehymift, Thomas Henry, reden davon, aber den 


Handgriff dazu hat nod) niemand befchrieben. An⸗ 


dere auch vom Heren Hahn angegebeste Verfuche zeis 
gen, wie Salmiakgeiit durch den Oden der Thiere 
verändert wird. Eine gläferne Glode hat oben eis 
nen Haaken, bavan henfet man_ ein offenes Fläfchgen 
mit Salmiakgeiſt. Man fest Ve al ein Leder, dad 
,und fi 9° ~ 
Mogel, mit etwas Futter für ihn. 
eine oder anderthalbe Stunde dar 
der Salmiafgeift die Ausduͤnſtung 
wallt nachgehends mit Säuren a 
oder ein anderes Thierchen unter | 
ebendaffelbe. Willman fo was mit 
verrichten, fo wird die Feuchtigke 
gegofjen, und durch den Rorf, de 


~ 
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filet, cin Sienel pines Hebert fo acted, bag | 


er fid innerhalb der Feuchtigkeit endigt. urd 
den andern Schenkel blaft man Oden hinein, der fic 
alfo mit der Feuchtigkeit vermifht — Orn. v. 
A. Difputation enthält übrigens größtenthetls der 
Philoſophen Gedanken von den Elementen, gefamms 
let und beurtbeilet. Dieſe Gelehrj..mkeit, und die 
fe dabey zeigenden guten, befonders chymifchen Eins 
chten fbunen hier nur erwähnt werben, 


Leipsig. 


Now daher hat der Recenf. erhalten: Verfuch 
in geijtliden Oden und Liedern, 1774. goHetavf. 
auber gedrucdt mit ein paar Vignetten. Ueber⸗ 
chrifren der Lieder find: Das Gebet, das Ges 
et ded Herrn, (eine Paraphrafe des Bateruns 
ers;) die lezten Worte de8 Crlöfers; Gelaffens 


‘heit im Leiden: ndthige Selbftprüfung u f. wm. _ 


ie Gedanken find richtig und gut, in dem eds 
Aen obgleich natürlichen Ausdrucke fieht man, daß 
der Heer Merfaffer empfunden. hat, was er fügt, 
und fo werden feine Lieder Herzen mit frommen 
Empfindungen erfüllen, wenn mance prächtige 


Poefien höchftend die Einbildungskraft, oft gar ' 


nur das Ohr rühren. Der Recenfent tft nicht 
ewiß, ob der Herr MDerfaffer genannt feyn will, 
Sie Nachricht Tann er aber doch den Freunden 
der deutidhen Dichtlunft und der Religion nicht 
vorenthalten, Daß derjelbe ein vornehmer und im 
den. wichtigſten Gefchäften gebrauchter Staats⸗ 
mann in einem ws Königreiche 
Ut. 2 
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Goͤttingen. — 


S ed Hrn. Rudolph Rlinfe, aus Osnabruͤck, Gras 
dualdifputation hat die Auffchriftz de diploe 

. pia, und ift vom 6 April 0. J. Wir übers 
gehen Das Phyfiologifche oon der Art de8 Sehens, 
wovon befonders die Unterfuchung bieber gehört, wos 
her es fomme, dag wir mit beyden Augen doch nur 
einen Gegenftand einfach fehen. Die mannichfaltis 
gen Erklärungen, die man hierüber —— hat, 
werden ausfuͤhrlich beygebracht, Hr. K. bleibt aber 
bey der Hallerſchen ſtehen. Er zeigt die verſchiede⸗ 
nen Kunſtgriffe an, vermittelſt welcher man einen 
Gegenſtand zweys oder mehrfach erblickt. Eigent⸗ 
lich aber betrachtet er das Doppeltichen als eine Krauts 
heit, die von mehrern Urfachen entftehen kann, übers 
haupt entweder Dadurd,, daß in einem Auge der ges 
fehene Gegenftand ſich an — verſchiedenen vo. 
cr er 


~ 
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der Nekhaut pbbifdet; oder daß in beyden Augen die 
Seheaxen verfchieden auffallen, Die von Sauvages 
angegebenen Gattungen dieſes Augenfehlers hält er 
nicht für hinlänglich. Mehrentheils tft er nurein Zufall, 
bisweilen ein felbftftändiges Uebel. Wichtiger ift die 
Ginthetlung in dasjenige Doppeltſehen, das hey der 
Eroͤfnung beyder Unger ftatt findet, md dasjenige, 
dads uur bemerft wird, wenn dad eine verfchlojfen 
wird. Gm erften Fall liegt gemeiniglic) eine Bers 
drehuyg -ded Wuges gum Grunde; dod fann diefe 
aud) bisweilen fehlen. Im letzten fteckt der Febler 
enfweher.in der. Linfe, oder ber Hornhaut, oder dem 
Stern , obgleich es bidweilen (wer halt, den inners 
lichen Sit des Uebel anzugeben. Hr. K. ordnet aus 
guten Schriften alle Arten ded Doppeltfehens nach 
den Urfachen an. Die erwähnte Verdrehuug des Aus 
ges hängt mehrentheild von einem Krampf des einen 
oder beyber Augen ab. So tft er inmanderley cons 
pulfivifchen Krankheiten entflanden. Dem Hrn. V. 
ift felbft ein ähnlicher Fall eines fechszehnjährigen 
Knaben vdorgefommen, der hier mit Umfanden bes 
fehrieben wird. Er fahe mit benden Augen alles dops 
pelt, fein linked Auge war offenbar verdreht, und 
Durch diefes ſchien ihm ein jeder Gegenfiand um eine 
Hand breit kleiner, als durd) das rechte Auge zu 
feyn. Aber auch mit dem rechten fahe er alles nur 
von der Seite. Jedennoch fabe er einen fehr nahe 
vor das Auge gehaltenen Gegenftand einfach. Durch 
dienliche Mittel überwand man diefen Fehler eben fo 
wohl, als bas damit verbundene Kopfwehe. Dies 
lestere fam aber doch in der Folge wieder, und nach 
heftigen Convulfionen ſtarb er am Schlage. Man 
hat auch Benfpiele, daß ohne eine Fenntliche Auffers 
liche Verlegung des Auges der Kranke bey. heftigen 
Kopfwehe alled zwenfach geiehen. Ferner ift der Gehe 
ler nach heftigen Zahnſchmerzen, bey ae 
. ; 1 en 


63. Gi ‘be 26. a 1714 ai 
fen und hoſteriſchen Perfoner 


Schrecken, nach einer langw 
nes funkelnden Gegenftandes , 
Ausſchlag, nach Gifter, ir 
der Zunahme derfelben ent(ta 
ohne merkliche Urfade bey fi 
Hr. K. faßt kurz die Borbeder 
Biefer von Zuckungen oder Kräı 
ten zufammen. Der Febler far 
fon einer Lähmung in einem 
kommen. Diefe ift durch ein 
. gemeine Schwäche bey der A 
ober bey Perfonen, die chen ge 
bracht worden. Auch hier gi 
von der Prognofis und ber Sur. Verſchiedentlich 
find auch durch einen zu häufigen Zufluß der Feuch⸗ 
tigfeiten alle muffuldfe Theile des Auges zu febr ers 
fehlaft worden. Nicht weniger fann durd) eine Ges 
fchwulſt, einen Knochenauswuchs und ähnliche Urfas 
hen dad Auge aus feiner Stelle getrieben werben. 
Ein anderes mahl war ein —— Schuld. 
Bey einem einzelnen Auge hat verſchiedentlich eine 
Narbe oder andere Verlegung der Hornhaut, eine Vers 
ſchiebung der Linfe, eine Reruuftaltung des Sterns, 
Vas Auge ı Dan vieledig gemadt. Zuletzt wird 
bed Doppel tſehens der Kurzfichtigen erwähnt. . . 


2 Selle. 


.: Nachricht von einigen bey Uelzen, einer der Alteften 
Städte des Zerzogthums Zelle, ausgegrabenen Urnen und 
Ben darinnen und Dabey gefundenen Stücken nebft ihren 
Adzeichnungen, welcher fünf Abhandlungen ähnlichen 
Inhalte des Gen. Beneralfuperintendenten Roth zu Stets 
ein beygefüger worden von J. C. Zimmermann, Probfte 
zu Uelzen 1772, in Folio 77 Seiten. Diefe Schrift 
— Rev ift 


v 


— 


— 


"592 .  ,ObttimgifcheUpeigen 


iſt von uns bisher nicht angeführet worden, weil wir 


‚die dazu gehörigen 23 audgemahlten Kupfertafeln ers 


warteten, die aber, fo viel wir wiffen, noch nicht 
erfchienen find. Der Beytrag, den diefe Abhands 
lung zu der Kunft und Religiousgeſchichte unferer 
älteiten Vorfahren, innerhalb Salzwedel und Uelzen, 
liefert, ift nicht unbetraͤchtlich, und es würde Schade 
feyn, wenn die vorgedachten Kupfer, obne welche 
bie Schrift nicht völlig verftanden werden fann, uns. 
terdrücht werden follten. uf dem Titelblarte, bey 
dem Aufange, und am Schluffe,. find in Kupferleis 


ſten, eine Kette, ein Zierath von beweglicyen Wolfs⸗ 


huen, und ein Pfeil, (welches alles aber oberfads 

ih tft), ingleichen zwey Koͤlniſche Dickpfenninge, 
und, wie ed und duͤnkt, einige berzoglich Sach hehe 
und Bremifde Blechmuͤnzen des dreyzehnten Jahr⸗ 
Bunderts abgebilder worden.. Die beygefügten Ro⸗ 
thifchen Abhandlungen betreffen einige Alterthüner 
der Salzwebelifhen Gegenden, ferner die Kreuzku⸗ 
gel welde nebft der S. 3. befchriebenen fchönen mes 
tallenen Urne in dem zweyten heile der Langebeckiſchen 
Scr. Rer. Danic. abgebildet ift, eine Brandftelle, 
und endlich die Lübbenfteine bey Helmftädt. Die Abs 
handlung des Herrn Probftes Zimmermann ift, theils 
aus eigenen Bemerkungen, theilé aber aud) aus den 
Nachrichten des. geichichten Zelliihen Senatoris Langs 
ner, dex die mehreften befchriebenen Ulterthdimer auss 
gegraben hat und noch befibet, abgefaffet. In dere 
felben wird überall eine Vergleichung zwifchen den 
Uelzifchen und Bremifchen Alterthuͤmern nad Anleis 
tung eines ungedruckten palaeogentilifmi Bremenfis 
bes befannten Mushards angeftellet.. Die vorges 
Dachte metallene Urne tft 94 Zoll hod, acht Zoll im 
Durchmeffer, geichliffen, aber nicht mit einem Schmelz 
Aberfeger, In dem Metalle ift ein beträchtlicher Theil 
Silber, und etwas Gold. Unter der Urne par * 

a einfe 


4 


vd 


/ 


* 


63, Stet, ben 26, May 1774. S33 


"einfeitiges Sächfifches Mefjer oder Schwerdt. ee 
tf — , daß man bie metallenen Werkzeuge, um 
ben Roſt abzuhalten, nach dem Brande mit einem 
grünen ſchwarzen oder braunen Schmelz oder Virnis 

bergogen bat, der. den fauren Geiftern widerfiebet „ 
und.am Fener abtraufelt. Man hat viele lene Ges: 
faffe vow gruͤnlichten Glafe, blaue rothe und gelbe: 
Giadcorallen, fefte Streithammer aus einem thaftlis 
‚chen verbärteten Teige von Gips und Kiefelfteinen 
verfertiget und abgefchliffen (S. 56.), ferner Golds 
wagen (©. 52.), vielleicht aud Schreibgriffel, im 
- welchen ein Stift von einer Kupfercompofition, der, 


fi) auf: und nieder (chieben läffet,, ſtecket, gefunden. - 


Einige Urnen waren Doppelt und dreyfach. Die größe 
ſeſte derfelben enthielt eine Elle im Durchmefler. Un⸗ 
ter den Zieraten derfelben find öfters Kreutze, nur eins, 
mahl fand man die Handheben oder Hankel, mie ein 
Schwein gebildet. Eine Urne, die mit weiſſem Pew- 


übergoffen war, enthielt bloß dad Handwerkszeug ei⸗ 


nes Schufterd, naͤmlich einen Pfriemen mit einenr 
Gefäffe von Hirfchhorn, nnd eine eberne Nadel. Man: 
finder auch auf Kirchhöfen Urnen, gum Beweife, daß 
man DOpferplabe in Kirchen verwandelt bat. Die: 
Menſchenknochen, die ausgegraben worden find, übers" 
treffen die Gerippe unferer 8 

Grbfje. Zuweilen find fie weid) und fchmierig, vers 
haͤrten fich aber-gefchwinde an der Luft, und werben 
alddanı von den Kraben begierig gefudet. U 

- den. Lübberfteinen fand man nur wenige Scherben‘ 


und etwas Aſche, - und ineinem angeblichen Grabhuͤ⸗ 


gel nahe dabey, lag der verfalfte Kopf eined Thieres, 
welches Hr. Rothe für den Potfifh halk.  Cowohl 
der Here Rothe, ald auch Herr Zimmermann, ers: 


Bären fich für die Meynung, daß. die befannte Nies 


derlage des Sächfifchen Herzoges tm Jahr 880., ohn⸗ 
weit Eoftorf zwifchen Wittensater und Stadorf ‚ji 
: Nerv 3 gugetras 


t 


‘ 
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eirgennffen gar nicht au" 
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‘gagetvagen babe, ohngeachfet in dieſer Gegend nuy 


ein kleiner Urnenhuͤgel mit einem Altar gefunden wird, 
GS. 23.) Bon bem Alter der Urnen zeugen einige 
beygelegte Römifche Müngen, insbefondere eine der 
divae Fauftinae (©. 70.) Darauswirbde erhellen , 
haf die Urnen Saͤchſiſch, nicht aber Wendifch fen 
müften, aud der H. 3. fpricht ©. 4. den Wenden 
überhaupt die Gewohnheit Todte gu verbrennen, ab, 


Berlin und Stettin. | 
, Ricolai hat ein wichtiges Werk des geſchickten 
Mpothelers zu Langenfalza, Herrn Joh. Ehrift. Wieg⸗ 


lebe verlegt, daß den Titel führt: -chemifche Verfuche 


über die alfalifde Salze; 17 Bogen in Octav. Diefe 
Berfuche follen dienen auszumachen, ob die Laugen: 
felze, wie man jetzt gewöhnlich dafür halt , erft durch 
Das Feuer in dem Berbrennen der Körper erzeugt wer: 
den, ober ob fie vielmehr durch dad ‚Feuer nicht ſo⸗ 
wohl hervorgebracht ald nur ausgeſchieden werden. 
Diefe legtese Meynung, die in den neuern Zeiten be: 
fenders vom Hrn. Marggraf vorgetragen worden, 


wird nun aud) durd Hr. Wieglebs zahlreiche Vers’ 


{ache bergeftalt beftätigt, bag uns fein Zweifel dabey 
übrig zu bleiben fcheint. Wir können hier nur dies 


enigen Derfude auszeichnen , die vorzüglich entſchei⸗ 


Hr. BW. goß den vom Buͤchenholze abbeftillirs 


ten Spiritus mit dem Dele wieder auf die Wiehe, der’ 


dbus daraus gesogene und gewogene Laugenfals wies 
ber zugefegt worden war, und deftiffirte ifn viermal 
davon ab, ohne daß die Menge bes -Taugenfalzes in 
der Aſche dadurch im geringften vermehrt worden 


wäre. Büchenholifpäne, die wit Waffer mehrere 


"Make (ehr ſtark ausgelocht worden waren, gaben > 
: ee eek ct 
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ber Deftillation nod eben die Theile und auc faft in  - 

eben der Menge als unausgefocht, aber die Afche ents 

hielt nicht das geringfie von einem Saugenfalge. pers 
ner Verſache, ob 6 möglich fey, durch die Kunft aus 
ben vermeinten Beftandthetlen ein fixed Laugenfalz 
zu verfertigen. Die vow andern angeftellten Verſuche 
Ddiefer Art find trüglih. Wenn man 3. E. aud Weins 
fteiurahm oder Ganerfleefals durch da8 Verbrennen 
‚Zaugenfalz erhält, und daraud felgern will, daß died _ 
Laugenfal; erft durdy daB Feuer erzeugt worden fey, 
fo fest man falfdlich dabey zum voraus, daß. diefe 
"Salze eine Säure find, da fie doch vielmehr Säuren 
.vorftellen, die eine geringe Menge Laugenfalz enthals 
ten. Des Hrn. W. geuaueren Verjuche find der Lehre, 
Daß die Laugenfalze aus den vorgeblichen Beftandtheis 
fen derfelben entftehen, ganz entgegen. Endlich Vers 
fucde, um zu beweifen, daß aud) fchon vor dem Ders 
- brennen ein Laugenfalz in den Slörpern des Pflangens 
reiche ſtecke und fih daraus abjondern laffe. on 
einge Menge von Kräutern hat Hr. W. ftarfe Decocte 
mit Waffer gemacht, und, da er Bitriolfäure hingus 
geſetzt, bey dem Abrauchen Steine Salzfryftallen dar 
aus erhalten, die bald mehr bald weniger fich ald, 
pitrivlifirten Weinftein zu erkeunen gaben. Noch 
ein anderer, dem betannten Marggrafifchen aͤhnli⸗ 
er, merkwürdiger Verfud): Weinfteinrahm mit Bis 
trioljäuse unter gehüriger Verdünnung mit deftillirs 
ten Waſſer vermiſcht, gab, nachdem ein Zufag von 
Kreide gemadt und der dabey entftehende Selenit 
davon abgefondert worden war, einen wahren vitrios 

lifirten Weinftein. Diefen Verfuch hat Hr. W. dr 
wal richtig befunden, und beynahe völlig eben jo 
viel vitriolifirten QBeinftein dabey erhalten, als er 
erhalten haben würde, wenn er eben die Menge von 
Weinfteinrahm vorher verbrannt, und dad hierbey 
é zum 
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zum Vorſchein kommende Laugenfalz mit Vitriolfäure 
geſaͤttlgt gehabt hatte. Eben fo erhielt er aus Sals 
aan mit dem Weinfteinrahns bey einem dbus 
ichen Verfahren Salpeter. Nun von dem flüdhs 
tigen Laugenſalze: auch died fey {chon wirklid im 
Denen Körpern vorhanden, aus denen man ed 
urd) das Feuer abjondert. Aus mancherley Körs 

ern ded Thierreiches bat Hr. W. durch Hilfe des 
Feucrfeften Baugenfalged bey gelinder Wärme Spus 
ren vom flüchtigen Laugenfalze erhalten. Eine ges 
wife Beobachtung des Herrn Weſtendorfs in fets 
ner bier vertheidigten Differtation, über das mit 
“ Kinderblute gebraunte Weinſteinſalz, wobey dies 
fer eine Verflachtigung des leßtern, und eine Cuts 
ſtehung des urindjen Salzes wahrgenommen haben 
wollte, giebt Hrn. W. Gelegenheit zu andern 


VWerſuchen, aus denen der Ungrund jener Behauptung - 


bes Hrn. Weftendorfs; wie ung ſcheint, völlig erbhellet, 
Beweiſe, daß aud in den Pflanzen ein urindfeds Salz, 
obwohl in geringer Menge, ſtecke; aus dieſem 
urindfen Salze erllärt Hr. W. die Beftandtheile 
bed Ruſſes. Selbft aus Weineßig , ingleichem 
aus Weinftein und aus Baum bat Hr. IB. ete 
was von dem flüchtigen Laugenfalze erhalten. Die 
hierauf. folgenden Raifonnements über die Erfahs 
sungen, wobey fich ein urinoͤſes Salz zu erzeugen 
fcheint, möchten wohl die fchwächfte Stelle im gans 
en Buche ausmachen, obgleid) aud bier viel 
uted von dem geſchickten Hru. Verf. gejagt wird. 
Bey dem Anhange: Aufloͤſungen einıger Umftände 
‚ über den zweifelhaften Grad der chemifchen Vers 
wanbichaft der alkalifchen Salze gegen verfchiedene 

Säuren koͤnnen wir. und nicht 

aufhalten. 
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von’ Rofenftein zur. Kennrni⸗ 
derfranfheiren hat der Hi 
Murrey cine dritte Auflage bey Diet 
Licht treten laffen. Hr. M. hart 


Wen: der allgemein. belichten Xırweifung bes Herrn 


gefchichte des Hrn. V. vorgelegt, 


‘ 


wieder eigene Betrachtungen einger 
Geburtszeit faͤllt in das Jahr 17060. Er hat dew 
Hrn. Prof, Eberhard: Roſen, geadelt Roſenblad, zum: 


Bruder. Als ein vierjahriges Kind hat er die Peſt 


ausgeſtanden, und iſt auch ſchon auf 24 Stunden als 
todt bey Seite gebracht geweſen, da er dann Merk⸗ 
mahle des Lebens von ſich gegeben. Nach gut. ge⸗ 
legtem Grunde: anf des- Alademie in Rund gieng = 
86 au 


\ ; 


s 333 : Gouingiſche Anzeigen 


auf Reifen durch einen guten Theil von Deutfchland, 
taurttdi lat ‘Sein afadentifched Uhr’ ig 
Hala fieng tidy int J. 1737. fie der medicinfichen 
Adjunctur an, wobey er jn der Folge zugleic) die Aem⸗ 
ter der theild durch andere Gefdafte thetls durch 
Alter gehinderten ordentlichen Lehrer, des jlingern Rud⸗ 
becks rqu ober 8, veivalten'mpäte, Mit bem Jahr 
1740 frat er aber die Profefion an, und zugleich 
mit ihm, bey der sweyten Erledigung, der damah⸗ 
lige Admiralitaͤtsmedicus Carl cinndes. Die vereis 
nigteu sept ungen diefer Gelehrten ftifteten für die 
Arzuehtunde In Schweden eine neue glüdliche Epoche, 
welche der in den letzten hundert Jahren zugenom⸗ 
mene Geſchinack für die Erforſchung der Mar; der 
allmablig gemäßigte Hang der Schweden zum Kriege, 
der Beyfall des Hofes, ſehr beguͤnſtigten. Auf derWkades 
mie ftiftete —— durch ſeinen taͤglichen Umgang mit 
den Zuhörern Meinem Hauſe eben fo groffen Nutzen, 
als durch ſeinen offenherzigen, billigen, deutlichen, 
muntern, Vortrag. Seine Gluͤcksumſtaͤnde und ſein 
freygebiger Character erlaubten ihm alle Gelderſetzung 
für feinen Unterricht von ſich abzulehnen. Auf feine 
Borkbläge wurde ein Krankenhoſpital, daé-Profector 
xat und :die chemiſche Profegion eingerichtet, Er’ 
Hberlies im J. 1756 feinem Schwiegerſohn, dem vere 
Rorbenen Leibmedicus Aurivillius, die Profeßion. Die 
Ausuͤbung der Heilkunde fegte ex bejonders auf beis 
fern Fuß in Schweden, lehrte viele ſonſt ald unbeils 
har angefchene Krankheiten heilen, . vertrieb den ehe⸗ 
‘mabligen ‚Hang. gur Nbwechjelung und dem Vieiges- 
mifche, fabe.germe junge Yerzte-neben fic) am Kranz 
kenbette. Bey aller feiner eigenen Erfahrung las er 
doch) unaufhörlich andere Schriften. Bom Jahr 1733 an, 
wartete er. in allen ſchweren Krankheiten den Hof mit, 
größtem Bertrauen deffelben. : Dicht leicht ein Arzt, 
wird fic) welserer Aufmunterungen und Belohnunz: 
— aoe gen 
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Rrankheiren.oder Curarten, wo es nöthig gefchienen, 
pate beſchrieben, uud aud) noch ferner einige in 
dem Driginal erwähnte, „aber weniger befannte Arzs 
neyen erklärt hat. "Den Mindbruch, der in der Urs 
ſchrift uitht beſchrieben war, befihreibt Hr. M. 
Sss 2 : E. 
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ra warnet wider den Misbrauc ded Mandeldhls 6 
"Rindern. Ein Knabe, den er inoculirte, fchnitt fi 
vor dem Ausbruch des Fieberd mit einem Meffer th 
den Finger, wotuach ringe um die Wunde eine Menge - 
Tleiner Pocfen ausbrachen. Da eine Art wilder Pos 
den mit den Adten fo nahe verwandt ift, wer weiß 
fagt Hr. M., ob man nicht mit der Materie der wile 
den eingepfropft, welche dain freylich nicht wider die 
Achten haben ſichern fönnen; gine abermahlige Aufs 
klaͤrung Oo po 4s om 
hat and 
Wuͤrmer o 
nicht die 
obgleich 'd 
folgt ift. 
eine, aus 

erholte, 
folgende 2 

ewejen. 
in den M | 
die entzündliche Art ein; in dei fäulichten oder ans 
dern Complicationen erfordert er groffe Behutjams 
keit, oder eine.gänzliche Unterlaffung. . Er. tadelt 
Die gemeine Verwedfelung der Andromeda polifolig 
mit dem kräftigen wilden Rosmariu ( Ledum- pal. ) 
die auf den Apotheten begangen wird. Die Raye 
des Originals bey dem Gebrauch der Chindina im 
Keichhuſien ergaͤnzt er mit der in der letzten Epidemie 
Hier in Göttingen von ihm gebrauchten Curmethode. 
Er lich nach gereichten auflöfenden. Mitreln brechen 
oder abführen; die Chinarinde war er aber gendthigt 
noch eher zu geben, alé die vorgängigen Mittel deg - 

uften vermocht hatten, fic) ohne Brechen zu endis 
- gen; auch mußte er nach fchon “Äberwundenem Hus 
en, zur Verhütung der Recidtve, mit der Rinde mehs 

rere Lage fortfahren. Die in den nördlichen oa 
E RE Ge : v ans . 7") 
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Der Herr Conferen; 
shihe = A 
noch mt 2 
lid) nut c 
drey, v 
he i 
4 at e 
$ SE ; 


Gedichte ift, und diefel 
auch eine Zeirrechnung b 
fen, die in dtefen 5 Tor 
ein vollftändiges Regifter 
den einzelnen Theilen v 
pien beträgt alſo, it 


Brave 


Wa Goͤtringiſche Suyelger’ > 


- Stanim der Hermionen. Die Suisken finned nl 
gu, den Sveven gezaͤhlt werden," obgleich Tacitus ‘bas 
ay, Anlaß zu”geden ſcheinetz weil “der Echwabiſde 
ve a... ‚ | : un 
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und .Schweizerifche Dialect von den Norbifchen gar, 
zu verfchieden ie. (S. 73). ‘Die Alemannen, die 
der Hr. Nerf, als Speven betrachtet,. ‘werden alſo 
dich, nesti o De — 
thunger, wi 

erden. 5 
fie Abroͤmmli 
Bleib(efder €: 
denjenigen, 
niauniſchen, 
lecte Behan: 
erhalten ‘au 
wenn, für | 
wanricheinli 
zu demſelber 
Mic) wäre di 
Anglen und I 
geben gleich! 
nicht fowoh. 
Angern,, ode 
et, oder | 
worunter d | 
werden fünnen. _ Allein man mag diefe Völker anfes, 
Hen, wofhr matt will: fo werden die Befdreibungen 
des Herrn Conferengraths von ihnen gefallen. Cie 
find, wie die vorigen, mit der bekannten Euhmiz‘ 
en Belefenheit, zuerft aus den Quellen, nach der’ 
Jahrhunderten, abgefafft: und Hiernächft folgen die. 
Gedanken der neuer von ihnen. In dem Verzeichs‘ ' 
nifje der vornehmften Begebenheiten, welche in dies. 
fen fünf erften Tomen vorkommen, find die hiſtori⸗ 
riſchen Wahrheiten, ‚die hiſtoriſchen Webrfcheinlichs 
Feiten, und die biftoriichen Muchmaßungen, durch, 
‚eine befondere Schrift, Fenntlich gemadt. Es find" 
ndch diefem Theile zwey Charren zur Erläuterung des! 
ganzen Werks bengefiigt, Die erfie ftellt die Bevoͤl⸗ 

a 2 kerung 
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Eirung Europes, naco der Beredinung ded Hrn. Verf. 
vor, nach welder fich die Menfchen von Babel, jetzt 
Hella, als dem Mittelpuncte, in einer -Zeit von 
ror Jahren, immer um 6 Grade, oder go Deutſche 
Meilen, nach allen Seiten, weiter ausgebreitet haben. 
Die zweyte zeigt die VdlEerwanderungen, nach Chrifli 
Geburt, in den etften acht Saͤculis, doc nur bis 
gum soften oder 45ſten Grabe der Breite ungefähr. 
Sn der Borrede redet der Here Konferenzrath von 
ben Unferfudungen des Herrn Prof. Thunmanns über 
e alte Gefthidte einiger Nordifchen Völker, mit bes 
fonderer Achrüng. | Dr 
0..." Paris. 
| Cosme de Medicis, au la nature outragée et van- 
géeparun crime. Par M.C. Honoré Meroift A. 1774. 
in groß Octav auf 128 ©. abgedrudt, und eine Art 
non einem Heldengedichte. Fohdun, (hier der älteite 
Sohn ) des erften Großherzogs aus dem Haufe Medis 
cis verliebt fic) in cine Juͤdin Hersila, die ihn nur 
zu zärtlich liebt. Cofmus, fein Barer, läßt ihn naw 
alta wegbtingen. Die Schöne iſt halb verzweifelt, 
fie eutlauft ihn aufzufuchen, geräth in die Hände eis 
ner Genueferin von Adel, die den Prinzen vergebens 
geliebt bat, und wird von thr auf ein Schif verduns 
gen, deffen Meifter fie umbringen fol. Ein Sturrk 
verhindert ihn, der Donner erfchlägt thn; aber Herzis 


lia ertrinft. Johann wird zuruͤck and an den Hof bes 


rufen: fein eiferfüchtiger Bruder , der ihm die oberfte 
Herrschaft nicht göunte, ermordet ihn verrätherifcher 
Meife, der Vater ſtoͤßt felbft den Mifferhäter einen 
Dolch in die Bruft. So viel die Gefchichte,,_wie fie 
bier angenommen wird. Ein Gemiſche acter und fals 


ſcher Gottheiten; nebit dem wahren Gott fteht hier 


Minerva und die Rache. Aber der größte 
Fehler ift in den viele ſchwachen 
Verſen. 


OR Xe [u m 
Goͤttingiſche Anzeigen 
von 


geleheten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl Geſellſchaft der ——— 








65. Stuͤd. 
Den--31, May 1774. 








= Goͤttingen. 


—* Boy 
kaͤnntniß 
venginigl 

vollitändig 

wiederholet 
dieſe nicht 
denn nicht 
niffe beftrei 

\ [is in den 
aden aud 

ganzen Leb 


540 . -Gittingifihe Anzeigen 
\ \ j 


einen Anſtoß, daß nad) ihrer. Meinung, durch dieſes 
Urtheil nicht allein alle Frrenden, fonderh aud alle, 
die biefen beftimmten Lehrbegrif nicht wiſſen, vere 
bammt werden. Um diefe zu beruhigen, und die 
Ehre ded Symboli zu retten, wird in dieſer Abhand⸗ 
Yung gezeiget, einmal, daß nad) einer tidjtigen bis 
ſtoriſchen Auslegung nicht die Rede feyn Fünne von 
Unwiffenden, jondern allein von Kezern und Srrens 
den, mithin bas VBerdammungsurtheil fich nicht auf 
foldye Perfonen erjtrecte, die aud phyfifden ‘oder 
moralischen Urſachen zu einer Wiffenfchaft aller dies 
ſer Lehren nicht gelangen koͤnnen, mb die Nothwen⸗ 
digkeit ihrer Kantnis nicht unbedingt, fondern bez 
dinget fey. Diefes wird durch mehrere Gründe 
erwieſen, und.durch ein Beyſpiel vow der in der Auges 
burgiſchen Sonfeffton unbeftimmt vorgetragenen Noth: 
wendigfeit der Kmbertaufe erläutert. Hernach wird, - 
ba es fein Zweifel ſeyn fan, daß in fombolifchen 
Schriften die Hauptfahen von den Nebenfachen, 
— den und das verpflichtende Anſehen 
zuſchraͤnken fey, die Frage unters 

rtheilungen des Gewichts der Lehr⸗ 

‚der au den zweiten gehören, und 

t. fere Kirche hat fic) über die 

r Altern Glaubensbefantniffe fehr 

daß fie die den Kezern entgegen 

ıd allen Widerfpruch gegen dieje, 

aehme; hingegen von den Urtheis 

jte ober bedingte Nothwendigkeit 

Ufchweigen beobachtet. | 

© 





| Paris. — ne 
. Der fünf und dreyfigfte Band der Memoires de 


Litterature der König, Ulademie der Infchriften und. 
a ſchoͤnen 
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fihönen Wiſſenſchaften? zu Paris, enthält Lauter 
ausführliche Uufjäge, 36 an der Zahl auf 807 Seiten, 


. "Zur eigentlichen Philologie. und alten Kitterarır 
‚ rechnen wir folgende: Herrn ‘de Chabanon’s Uebere 
fegung der vierten: und fünften Pythifchen Ode ins 
ars, (die er nachher mit: andern befonders. herauds 
gegeben hat, ſ. G. Anz 1772. ©. 1039. und 1773. 
191.) Der Herr Abt Batteur, über ben pvetifchen und 
vednerifchen NumeruB.. : Herr leBean, der Fängere, 
über die Griechiſchen Tragiker; eigentlich über. dies 
jenige Behandlung der: Fabel, da der tragiſche Dicht 
ter. auf feine Zettumitinde und gegenwärtige Vors 
e anſpielet. Esrfind Benfpiele gefammlet, wo 
ſolche Anſpielung hiſtoriſch erweifen läßt; und 
andere, wo fie vermuthet wird. So zielew.die Gunes 
sides des Aeſchylus auf den Anfchlag des-Epriatted, 
den — ſeines Auſehens zu berauben OL. 805 
x.2. Ein Beyſpiel von den muthmaßlichen Anſpie— 
Imgen fey der Ajax des Sophocles: es werde darin 
Ruͤckſicht auf das Verdot genomnten, daß Thlmıftor 
oat ‘nicht tin Gebiete von Athen Hégeaben werden 
ote, a Bu SEES 


"Allgemeine Alterthumstunde, Herr Abt Barreurs 
Haben die Heiden jemals vom wahren Gott wirtlidy 
nichts gewußt? (als Zuſatz zu den Aufſaͤtzen im 
vorigen Bänden, ) Über das thatige Urweſen princi- 
pe actif. . Er behauptet, 08 fen nie fo weit. gefoms 
men, weder in frühern, noch in fpätern: Zeiten; wee 

en.fo vieler Sepfpiele in Mofes Schriften. von Voͤl⸗ 

era, Die aud) auffer den Juden den einigen Gott 
Fannfen, wegen der. Sofmogonien und Thevgonien 
und der Myfterien, auch nach fo vielen Dichteritels 
fen und Tehrfügen der Weltweiſen. Herr Abt Gave 
micr,. oon den Ba — ‚ber Philoſophen; 

Ta “ss 7 4 : er 
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er erklaͤrt ſie durch Sage in ber Moral, die den atte 
enonimenen Meinungen widerfdrechen, und fur; und 
fo, daß fie auffallen, ausgedrudt find. Schon vor 
den Stotteen finden fie fid) im Piatd, aber fie machs 
‘ten das ' groffe Anfſehen erft bey den Stoifern, und 
ar baher, weil. Diefe fie mit Kühnheit, auch auffer 
* Schule, ohne gi al a ge Cun tee 
bung vorbrachten. Herrn de Chabanon’s Muthnrafs 
‚wenn bie Accorde zuerft indie Muſik der Alten find 
aufgenommen worden. Daß erft dieß nach den Zeiten 
des Euclided und des Ariſtoxenus, und ver den eis 
ten ded Horazedy gefchehen fey, deſſen Berfe (Epod, 
‚5.6.) man von der Tergie, in melcher zwey In⸗ 
mente mit einander fpielen, verſtehet, ift (chon bes 
kannt; ba man fie hernach zu erer Vollkom⸗ 
menheit gebracht, erläutert bier de Ch, durch 
eine Stelle im Gaudentius, der im dritten ober viers 
sen Sabrhandert von der Muſik gefchrieben hat. 


Alterthumekunde des Orients. : Herr Anquetil, vom 
dem Nuten, dew dads Lefer der orientalifchen Schrifts 
ſteller vexfebaffen Fan: eine Vertheidigung der lezs 
“tern wider den Vorwurf ded Fabelhafter; Schmets 
cheln und Vergröffern ift die natürliche Folge des 
Deſpotiſmus durch alle Zeiten; Schöne Erlänterun 
einer Stelle im Mofes von Chorene, aus der Gefchi 
te bed Perfiihen Byraſpes; Inhalt des Pehloifchen 
Werkes Bun-Deih,; Herr U. wird e8 Stuͤckweiſe in 
Auffägen mit Erläuterungen vor der Akademie vors 
lefen, Herr Biber, Anmerkungen über den Obeliſt, 
defen Erklaͤrung von Hermapion Ammian und aufs 
behalten bat. Er beſtaͤtiget die Behauptung, dag 
biefe Erklärung auf den Obeliſt gehet, welchen Eons 
Rantius nach Rom gebracht Hat, nicht auf ben, tel. 
chen Auguft im Circus errichtet hat: denn diefer folk 
von einem K. Senneferteus verfertiget worden Lely 
/ — an er⸗ 
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Beritnige aber, welchen Hermapion beutet, war ein 
, Wert des Rameſſes. Herr ©. glaubt, der Inhalt 
beziehe fidy auf die Jfraeliten, die hier Phönicier oder 
Canaaniter heiſſen. Einiges über die verfchiedenen 
Gattungen der Hieroglyphen. 


_‘. Zur griechifcyen Alterthumskunde: Fortfeung der 
Whandlungen bes Harn Abt Goucher über die Res 
gion Griechenlands. «Hier folgt die dritte; über 
bie wichtige Stelle Herodots lI, 10. nad) weldyer fich . 
bie Gotterlehre der Grtechen von Homer und Heftod 
heefchreiben: fol... Der Herr Abt erklärt es richtig 
ballin: daß beyde Dichter die Gdtterlehre nicht koͤn⸗ 
hen: erfunden haben, fondern Nefiod bat die herrs 
fhenden Meinungen und Begriffe-der Nation in fei= 
wer Theogonie zuerjt in einen Zuſammenhang gebracht, 
Homer aber hat fie durch die Reize feiner Poefte - 
mehr verbreitet und befeftiget. Die Grundlehre von 
allem fey: bie Götter feyen den Menfchen ahnlich, 
autgwwepuus: (den beiten Veweif gab Pindars iv wr 
Ser, 69 Seav yes T.f.): und Daher haben ſich Goͤtter 
mit Menfchen vermifcht, und Menſchen, Helden, fine 
Götter geworden. - Vierte Abhandlung: Unterfuchung - 
Hes Soſtems de3 Cuhemerus; Gründe davor und dar⸗ 
wider; und Entideidbung, etwas umſtaͤndlich. Es 
tft durch und durch unerwieſen und ungereimt, d. i. 
hängt mit dem Zuftande, dem Geifie der Gefchichte 
des altern Sriechenlandes nicht zufammen. Die Gries 
chen hatten ihre Götten von Frembden erhalten und, 
ein Theil ihrer Religion war of "00 N 
gleich aus frember Hand her.‘ 
err A., fey aber Doch wahr, 
chenland Menfchen erfchienen fi 
Jupiter, Mars, Apollo, Bacchr 
gegeben haben ; hierinn Fünneı 
pflichten, Die Vermiſchungen 
— Ttt3-  - gotte⸗ 
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erungen. von Baechns und Hercules find alles 
erfe ‘der jpätern Zeit, nicht von ihren Lebzeiten, 
odor tan hier. feinen Beweiß führen; er erzählt 
' nad feiner Hypotheſe. Weber das Orakel zu Dodona, 
vom Herrn Prifidenten de Brote Er trägt. feine 
Belefenheit in Reifebefchreibern und die Begriffe vom 
Reben der: Wilden auf das &tefte Griechenland fiber: 
alles mit Scharfſinn; bis dabin, da. Kenutnig der 
alten Welt-und Sprachkenntniß eiutrit. Die vers 
friedenen Nachrichten vom Crakel müffen nad) vers 
chiedenen Zeitaltern gefaßt werden... Die phrygiſche 
amilie der Pelopiden wollte fid). wieder in Beſitz von 
Troas, das thr alt Cigenthum war, feßen: dieß 
war die wahre Urjache des Trojaniſchen Kriegs, fagt 
der Herr Dr. , Uber die Pelopiden waren aus Phry⸗ 
ten, und batter mit Troja, das fein Phrygiſcher 
taat war, nichtd gemein. Herr Gibere, über das 
Be un Jahr. Er findet, Daß bey dem auezus 
laſſenden Tag, raivefime, (der im Cyclus des Meton, 
nach Geminus Ausſage, allezeit ver drey und fechzige 
fie Zag war,) nivt die Tage in das folgende Jahr 
fprtgezählet werd-n, ſondern ein jedes Jahr für fich 
an and: allemal der drey und fechzigfte fü 
eu’zwey und ſechzigſten gezählt werden muß. | 


- Aömifche Aleerthimer: von Herrn le Beau, Forts 
feguna fener Abhandlungen Über die Rimifdye Legion, 
Coder vielmehr über dad ganze Kriegsweſen derRoͤmer,) 
die elfte, was dazu erfordert wurd, daß einer in die 
Region aufgenommen, sder vom Dienfte befreyet 
werden konnte, Das, Marah gieng- Doch nie über 
6 roͤmiſche Fug, oder fechitehalb Franzöf. Fug, und 
das gewühnfi.he war ein Paar Zoll darunter. Die 
zwölfte, vom Soldateneid; er war in Utern Zeiten 
dreyfach; gleid: beym Anwerben, facramentum, zum 


Gehorſam In die Hand des hHeldherrs; zur Taperz 
— — ei 
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fet-und zum guten Verhalten beym Einfchreiben ix 
die Decurie; endlich im Lager, zur guten Poliey und 
Hrdnung. “Die dreyzehnte, von den Soldateniibuns 
gets ‘Die vierzehnte von den Fahnen. Herr vow 
Bucigay. fängt eine Folge Auffäe von den Sklaven 
an. Die. erfte, yon ihrem Zuſtande. Herr Dupuy, 
von der Art, wie Die Alten das heilige Feuer, wenn es 
ausgegangen war, wieder angiindeten; an den Sons 


nenſtrahlen, die; ſie in hohlen Gefäffen aufftengen, 


die eine-conifibe adtwinklidte Geftalt batten. 
str 3p? Wünzwifienfheft: Herr de la range; von 
einem Denarins. des M. Livius Drufus Libo; er fey 
zur Zeit der Spiele gefchlagen, Die er zur Ehre feis 
nes verſtorbenen Vaters, M. Livius Drafus, Prätors, 
im Sabre 704. von; dent er an Kindes Statt angenom? 


men war, anftellte; "auf (olde Spiele dente allemal 


as ex S.C, Herr Abt Belley, von. ben Münzen und 
ber Bera der Stadt Antiodien am Sarus, font 
Adana, in Cilicien. Diefe Abhandlung macht die 
fechzehnte von einer Reihe in den vorigen Banden 


aus, welde ded Card, Noris Werk von dem Syros . 


— Epochen ergänzen foll. - Den Nahmen 
ntiochien erhielt die gedachte Stadt von Antiochug 
Epiphaned; ihre Nera fängt 19%. vor C. G. an, da 
fie einige: $repheiten von Yaguft erhielt. Ebenderſ. 


von der Art, die Fahre ber Kaifer-zu zählen, die . 
Caͤſarea in Cappabocien hblich war. rele Städte 


in Uften zählen auf ihren Münzen und Steinfchrifs 


ten mit dem Antrittötag des Fürften ein neues hürs 


gerliches Sabr, . und bey dem Eintritte ded neuen, 


Dad zweyte Jahr. <Diefe Art zu rechnen. findet man 


fogar: in den Urkunden - der deutfchen Kaifer,) Chen 

fo hat auch Gifarea die Jahre der Kaifer gezählet; 

Beyſpiele davon, feit dem unter Tiber, etwa fs. C. 204 

ihe Sabr auf gas Zulianifche gefezt war: ſo wie ef 

—— Ttt 4 dab 
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bad Stener= und Cammerwefen erforderte, daß tet 
Allen Provinzen einerleySjahrrechnung eingeführt ſeyn 
mußte; ihr Fahr fieng den 12. Decemb, an. ben 
derfelb?, von den Münzen md der Bera der Stade 
Dorgalea, in Phrygien: ein fouft unbekannter Flee 
fer, Haupt eines freyen Cantons, ° der zur Mia — 
roconſularis gehörte; merkwürdig ijt, daß cr bie 

ahre nach feiner Wera zähler: fie gehet mit dem 
Sabre Roms 565. v. C. G. 189 an, da Aſien dieſſeits 
bed Taurus vom Antiod den Römern abgetreten 


‚ ‘ward. ben derfelbe von den Münzen der Stadt 


Gebafte in Phrygien; ‘fie gehörte zu -ebert Ser vori⸗ 
gen Provinz, eine Freyftadt, die thren Rath und Yes 
conten hatte, und it nur aud Münzen und Staͤdte⸗ 
ee befannt. Auch derſeibe, von den Mins 
zen der Stadt Cidyſſus in Phrygien. Auch Here Abe 
Belley über den Beynahmen Galutaris, den einige 
Römische Provinzen führen, ihrer find fünf; Theile 
don Hauptprovingens ein Palaftina f. Syria, Phry⸗ 
gia, ‘Galatia, und Macedonia falutaris. Er glaubt 
mit Pancirol, der Grund der Berrennung fey ven den 
darinn gelegenen warmen Bädern: abzuleiten. Go 
recht glaublich fiheint und die Sache buch nicht; doch 


” 


. Wiffen wir auc) nichts beſſers. 


Zur alten und mittleren Geſchichte: des Herrn 
Baron von zur Lauben, Beweiß, daß der Ahnherr von 
Kaifer Rudolf dem Erſten, Adalbert, Graf von Habs⸗ 
burg, ein Sohn bes Grafen Berner, von Habsburg, 


wart geführt ans einer Urkunde von 1153. Herr 


Bonamy, Erläuterungen der Geſchichte Kaifer Otto 
bes vierten, ald Herzogs von Aquitanien. und Grafen 
von Poitiers. - Ueber 1197. gehen die Urkunden mit 





dem Titel nicht hinauf. “ Die Art, wie er dazu ges - 


langet ift, tft immer nodyunbefannt, und mehr, als 
in den Origg. Guelficis ftebet, finden wiv bier i 
— er ee ui 
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nit. Wir rechnen in dieſe Claſſe „eine diplomarifche 


_ Abhandlung’ bed Herrn Bonamy, über bas Lefen bee 


eiten Urkunden, und die Nothwendigkeit, die Origis 
nale zu Rathe zu ziehen. An der leztern zweifelt 
sum wohl niemand. Eim paar Benfpiele Hon miß⸗ 
gerftandenen Scyriftablürzungen. Herr Gaillard, 
zweyter Aufſatz Aber bie Longobarden: ihre Geſchich⸗ 
fe “ihrem Einbruch in Italien: "Aus dem Ana⸗ 

Pr us Bibliothekar glaubt er, laffe fich ermeifen, 
aß der Umſtand gegründet fey, welchen Paul Diako⸗ 
nud beybringt: die Longobarden ſeyen von dem in 


Ungnade gefallenen Narfes nach Ftalien gerufen wore — 


den. Es werden nod) zwey Auffabe von den Lons 
ler nachkommen; der legte über ihre Gefege, 
Künfte, Religion, tan vieleicht wichtiger werden. 


Zur alten Erdkunde: ber Periplus bes’ Eurinß; 
zweyte und britte Vorlefung; die erfte war in ben 
ywey und dreyſigſten Band eingerädt: eine Arbeit 

es würdigen Herrn Präfidenten de Broffes, die al 
eine Ergänzung: dev verlohrnen Stelle in Sallufts 


Gedichten IIL 3. gelten fol, wo bey thee : 


Ber Flucht ded Mithridates die Küfte diefer Gee bes 


fdjrieben war. Die einzeln daraus erhaltene Frags — 


mente hat der Herr Pr. aus den übrigen Fragmens 


ten der Salluftifchen Geſchichte gefammiet, von wels . 


chen er gegen 700. ————— und dieſe 


wuͤnſchten wir wohl abgedrudt zu fehen. Denn’ fo 


hoch beläuft fid) die Anzahl derer wohl nicht, die in 
Waffens und anderen Ausgaben befindlich find. Fes 
ne —— er ſo unter ſich verbunden, daß 
er die 


Salluſten vorkommen, zu Ergaͤnzungen braucht, und 
alſo ein Gebaͤude a — man am 
u 7 : 3 ⸗ ¢ 


! 


x 


tellen und Nachrichten bon eben diefen Mix - 
fier, die bey andern Schriftftellern vor und nad) . 
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| iR 
_ bie:Gallufliihe Form als zufällig. betrachten Fan,’ 
aber die Sammlung der hiſtoriſchen und geographiſchen 

Nachrichten allezeit ſchaͤtzbar finden muß. Arians Pers 

plus iſt aͤhnlich, aber mehr als ein geographifih. Ber 
anzufehn; und deswegen hat Ihn. der Herr Py. era 
niuthlich feiner Abficht nicht -ebew-fo bequem gefuns 
den. Herr de Guignes, Beftimmung der Lage. einis 
er Scythiſcher Völker im. Herodot. Wenn diefer 
Gerichtidyreiber- bie Völker nach ginander anfuͤhrt, 
fo fen es nicht anzunehmen, daß er fie über einander 
gach) Norden zu,- ſondern hinter einander nad) Oftes 
zu ſetze. Des Darius Zug über, die Donau diene 

_ gum Veen Punkte, von ba aus das Uebrige 34 
—— ~' 7 ~ führt HerrD. um den ganz 
elbit die Caucaſiſchen Thor. 

2198 an, als Schutzweh⸗ 

infälle der Schthen. Nun⸗ 

1D. Hypotheſe, die Thyſ⸗ 

iftum ber Schinefer, an den 

Negippaer, Schinefer; die 

orden in, Sibirien; die 

n Der weftlichen Grenze von 

ha⸗ tſchu und Hami zu, in deg 

jur.) . Die Arimaſpen wers 

eGretfe die Niu tſche. Auf 


— 
ihm, zu Ariſteas Zeiten, die Erdkunde der Griechen 


heey 


“to t 
i . 
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enthräifche Meer. Die Rede ik port; duffern, bem. > 
3eltmeere, an dex Küfte von Aſien uud Africa hing 
if. Auf der legtern tft der äufferfte Play bepm Ptolva 
aus, Raptas dieG fey Cabo del gadv, 10 Gr. fiiblia 
er Br. Menyrhias fer < 

ern Zanzibar.“ Un der 

eng oftwartd hin des Pro 

in‘ ‚deren Sand fey Fein 

ety H’Anville,. von.der G 

opel. SELB mit Dar 

ings gröffer;.. Man habe 

n° von Gonfantinepel di 

egeben., Thepenot umgie 

iertelftunden: auf eine 

rechnen: dtefe berechne 

Binkel der Stadt, der vo 

erechnet, und andere Gr 

t der ganze Umfang 78 

ern Raume nad, dew die Stadt faft, — he e 
ch doch nur zu —— wie ‚acht, zu eif. 


Tuͤbingen en 
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Had nur in die Kirchengeſchichte einen Cinfluß' ha⸗ 
. Ben, oder ihr-'emigeß Licht — kan, berei⸗ 
2 dieſes Werk mit einer Menge von Nachrichten, 

riäuterungen und Anmerkungen, die wol noch nicht 
kicht in einem Buch diefes Inhalts ſo beyſammen 
gefunden werden. Um von dert-erften einige anzu⸗ 


zeige e ganze Gefchichte der 
mil » bis auf Dioflettan, 
und t Rriegs und der Zer⸗ 
ſtoͤru ‘ingeriitt, ſondern auch 

es Zeitlaufs, z. E. 


wod rit dt 
som | _ | Seneca, Plutarcho 
dom Joſepho, Philo, Aquila, Theobotion, Gymmasa 
cho, auch vom Talmud gehandelt worden. Apollo⸗ 
hius von Tyane iſt zwar fein Schriftſteller; aber 
Hedy ein vielizu me: Dee; daß ihm nicht 
ein eigner Artikel gebuͤhret hätte, der ſehr vollſtaͤn dig 
ind lehrreich iſt. Fr dem legten Abſchnitt von dev 
Ausbreitung: ber chriſtlichen Religion findet ſich eins 
faſt durchgängige Erklärung:der Apoftelgefchichte, mit 
Zugiehung der biftorifchen Nachrichten in den apos 
Proc Briefen. Die fabelhaften und ungewiffen 
‚Erzählungen find auch fleiffig gefammlet. Mody zeichs 
nen wir. eBiige Uinmerfungen und Urtheile ded Herrn 
G. uͤber einzelne, beſonders firittige, Fragen aus 
Apollonius tft fein Wunderthdter: ihn mit Chrifte 
vergleichen, ft zwar ein fehr alter und Eraftiefer 
nugrif der chriftlichen Religion, beftätiget aber die 
hiſtoriſche Wahrheit der Wunder uvfers: Heilandes. 
Epictetus iſt kein Chrift geweſen, fcheinet aber doch, 
fle andere Stoifer, zuweilen den Ehriften nachzu⸗ 
ahmen. Wuf:die Frage, warum Plutard nie der 
Chriſten gedenke, wird die Antwort angewendet, wels 
dhe fchon Auguftinus auf eine Ähnliche Frage in Ws 
ficht auf den Genera gegeben... Guetonii ar = 
. — : res 
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Koſacken Rußlands Graͤnzen verfähert,: und fchon 
viele fremde Künftler- und Kriegsbedien‘e ftunden’ im 
Mirftichen Dienften. Es tft zuviel gefagt, ein Ruffe, 
der ſich in einigem Imeig der. Miffenichaften hervors 
gethan babe, fey ald ein Beleidiger der: Majeftät 
angefehen worden.” Hie Ruffen’ haben ihr Leben ges 
Haft, und fid) felßer umgebradt, tm demfelben zu 
entrinnen. ine groffe Urmee fey allemal das Meets 
tel zum Unterltegen, und die Engellinder ſeyen eben 
deswegen den Sranzofen überlegen gewejen, ‘weil 
thre Armeen Hein waren. Der Kanal, der das Eafpis 
che Meer mit dem fchwarzen verbinden foll, ift nod} 
icht Begranen. ‚Der Baltadgi, der am Pruth den 
Befehl führte, war Fein Kiuperli. Wo findet Here 
G., daß Peter nur mit gwey Regimentern Azoph 
bezwungen habe? es gieng ſchwer genug zu. Da 
chigavel babe mit Recht behauptet, ein ftrenger, felbft 
tint uͤrſt, fey feinen Unterthanen minder fchäbe 
lich, ald Rin guter, defen Gelindigkeit feine Bediens 
ten mißbrauchen. "Wider einige Spizfindigleiten des 
Herrn Jean Facques. . Das Nachabmen fey einer 
Nation fo nuͤzlich, als das Erfinden: in Cngelland 
fey nichts erfunden worden; eve Kühnheit, die zum 
Erſtaunen ift. In der Lobrede über die Kaiferin: 
Gorneifle und Moliere_felbit feyen Lehrmeifter für 
Monarchen. Die. glädlliche Mittelfiraffe, die Kathas 
vine in Anfehung der Geiſtlichkeit beobachtet Bat, 
Gid ihre Anrede an die Primaten. - Zu allererft baz 
be fie vorm Throne von Machten geredet, die zwis 
en dem Herrfcher und ‚den Unterthanen ſeyen. Ste 

be die Momopslien „und Privilegien aufgehoben; 
ie habe die Schäge wicht mit Gebäuden verſchwen⸗ 
et. ‘Die gute Wahl ihrer Staatsbedienren. . Eine 
Lobrede auf. den: Grafen Alexis Crlow, Iſt in zwey 
Qinfingen 269 S. (tart .grofOctan, ... ... z 
en Ber Ons 
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de 


Georg Armnauld, der als ein Geburtshelfer wee 
gen einer perfönlichen Verdrießlichkeit aus Frankreich 
‚nach Engelland vor vielen Jahren no begeben, und 
beſonders auf die Heilung der Brüche fich gelegt hatte; 
{ft den 27. Februar mit Tod abgegangen; ex ift der 
Verfaſſer verſchiedener wichtigen —* — 


' 
’ 


— En = == x 
Paris. 
1 


- a Combe, der ehemalige Herausgeber gewiffer 
der Königin Chriftine zugeſchriebenen Briefe hat 
9.1773. in groß Duodez auf 364 S. abdruden lafe 
fen: Lettres nouvelles’ om nowvellement recouvertes 
de la Marquife de Sevigné et de Me. Simiane, petite 
fille de Me, deS. pour fervir de ſuite aux lettres de 
Me. de Sevigné.. Die Sammlung befteht aus vers 
ſthiedenen Thetlen. Zuerft die Briefe der Marquifin 
an einen Prdfidenten von Mouteau, ihren guten 
veund, und zum Theil an und oon ihrem andern 
reunde Gorbinellt, Hin und wieder tft der Geift 
der Marquifin deutlid, wie beym Paete non dolet, 
G.26. Andere Stellen, und den Namen Seelerat; 
ber bem Pröfidenten oft gegeben wird, muß man 
durch die: Vertraulichkeit entfchuldigen. + Danio ifk 
‚ver- Marquis de Dangeau, deffen Gemahlin... eine, 
gebohrne von Loͤwenſtein, auf Andringen.ber Daus ' 
phine, den Gefchlechtönanen de Bavie“re ablegen 
mußte. 2. Die in einem ziemlichen Alter gefchriebenen 
Briefe ber ehemaligen Pauliae., nunmehr Marquife - 

de Simiane an eineni Freund, dent fie ihre Glienten 
anempfahl. Diefe Briefe koͤnnen nicht gefallen, wie 
bie Briefe ber Marquife de Senigne‘, Diefe handeln 
YOR 





von Hofiachen, und Begehenheiten berühmter Pers 
fonen, oder bod) von’ ihrer Tochter, sata bie thre 
aͤrtlichkeit unumſchraͤnkt war. Hingegen fehrieb 
ie Tochter Tochter von unbekannter Perſonen kleinen 
Begebenheiten, wobey zum Ueberfluß die Leute nicht 
enennet ſind, und woran man unmoͤglich einen An⸗ 
Bei nehmen fan. Sie ſchreibt aus einer flillen 
egend in Provence, wo nichts merkwuͤrdiges vors 
gehen Fonnte, In etwas naͤhert fie fich ihrer Grogs 
anıtter, wann fle den Schrecken befchreibt, in wel 
chen bie vielen bey Parma Erfchlagenen Frankreich 
mitten zwifchen dem TeDeum gejezt haben. Etwas 
minder gefallen und dte — uͤber die gefingerten 
oder ſonſt ſonderlich geſtalteten Citronen, die fie Mon⸗ 
ed nennt, und an Herrn du Hamel und andere 
hit, 3. Briefe der Frau. pou Sevigne’ an den 
Herrn de Pomponne über bie Fouquetifde Criminals 
flage. Sie nimmt fi) des Unglüdlichen gar fehr 
an, und alle dicfe Briefe find voll Feuer und Leben. 
Man fcheint Doch dem gewefenen Surintendant zu 
perderben den Schluß genommen gu haben, che bie 
Sache ugterfudt war. Cine lächerliche Begebenseit 
Hes Marfchalld be Grammont, ber ein Madrigal des 
Königes für elend ſchalt, über welded der König, 
ohne fic) zu entdecken, ihm fein Urtheil abgefordert 
hatte. Die Standhaftigkeit des Commiffartt Mefnou, 
der mitten in den merzen. eines. eben. abgeben 
wollenden Steins body, den unfchuldigen Fouquet zu 
retten, ſich Pt Gericht eins £ 


and, 
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logiſtiſchett vorgezogen. Beyde aber werden burq 
ine Keine ture entbehrlich, mo Stunden und Miz 
nuten in Secunden ausgedruckt find. Wie Nepers 
Logarithmen aus den natürlichen entfiehen? und was 
für eine Zahl zum neperifchen Logarithmen 1 hat ? 
Wer slogarithmifche Tafcht zugleich voilftauwdig, bes 
quem und woblfeil ausgeben wollte, würde hie Geles 
genheit finden, was im: diefer Abſicht (chon geleifter 
ift,, zu vergleichen und Bemerkungen darüber zu ma⸗ 
chen. Fünfte Abhandlung. ' Trigonontetrifche Unters 
firchungen; ond Anwendungen derſelben auf Werks 
zeuge zum Winkelmeffer. „Unter. andern findet man 
bier Formeln, die ourgefäjlagen worden find, einen 
Heinen Winkel oder bevaleichen Seite. zu berechnen, 
wenn das Uebrige nicht Eleinift. Den Winkel zu beredys 
ren, den man an inem gewiſſen Puncte tmürdegefunden 
haben, wenn des Winkelmeffers Mittelpunct, nur 
unweit diefed Punctes fland. Logarithinen groffer 


ww vr. wm won. 0 ug m. 
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Lenpolds Zahlen. 8 Kreietrausverſalen. 
Eine Formel fir I mit dem eine ſolche 
Kreistransverſale yen werden. Cr bes 
triige mehr als 28¢ m fo, einen Quadrane 
. ten von 6 Fuß, d 15 gu 5 Minuten ges 
theilt iſt, bis, au ten abtheilen wollte. 
Dieſer ungeheuren albmeffers wegen find 


‚Die Rreistransverfalen unbraudbar, fonft gaben fie, 
‚Die ‚Theile in geometriicher Richtigkeit. . Wie eines 
Kreifed Halbmeffer aus Sehnen gefanden, und umz 
‚gelehrt der. Kreis durch Sehnen eingetheilt wird, 
Birds Verfahren aftronomifche Werkzeuge einzuthei⸗ 
Jen, überfegt, mit Anmerkungen. Das duffere Mie 

romeier, welded am Rande eines Winkelmeſſers 
‚Heine Bogen durd) eine Schraube angichr. Formeln 
zu deffen Gebrauche: bequenter als eine die Hr. de la 
KZande beym Fernrohre. in ber Mittagäfläche giebt. 
Sechſte Abhandlung. . Dioptrighe Säge von einigen 
Glaͤſern und Fernrösren. Ueber dad Bild das ein 
‚einfaches. Glas macht, die Dicke betrachtet oder bey 
Seite.gefeht. Cine Regel aus des Bildes Weite und 
wahrer Gröffe, des Gegenftandes fcheinbare zu bes 
xeduen, welche Hr.’ de la Lande aus Caßini anges 
führt, aber eine nöthige Beſtimmung, die CaGini anz 
‚giebt, weggelaffen hatte, - Wud den beyden Bildern, 

te ein Glas macht, eines burd) Kefraction, dad ans 
bere durch Reflerion, des Glaſes Halbmeffer zu fine 
den. Fernere Bergleichungen zwifchen Bilde und Ges 
genftande. Im so. $. bleibt der Say wahr, dag man 
einen Winkel von 30 M. ftatt feiner Tangente ſetzen 
darf, fie übertrift aber ihren Bogen nicht, wie dort 


aus Berfehen gefagt wird, noch um kein Hundertheil 


giner Secunde, fondern: nod) um, Fein. Zehntheil; 
Es ſollte nähmüch dorten 1800,04 ftatt 180,00 ſtehen. 
Diefe Lehren werden auf Faden im Brennpuncte ans 
gewandt. Wie piel ein solcher Faden vom Gegens 
god Uun 2 ans 
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ſtande bedeckt? Wie lauge ein Stern Hinter The 
bleibt? Wie man pruͤft, ob Rreutzfaͤden einander ges 
nan in Breunpunete ſchneiben, und nachdem daß er⸗ 
langt it, ſelbſt ded Objectivs Brennweite genauer 
finder als ſich ſonſt thin läßt. Stellungen'und Vers 
groͤſſerungen der Fernroͤhre mit vier oder weniger 
Gläfern. Das Geheimniß der Nachtfernroͤhre das 
Hr. de la & in ſeiner Aſtronomie eröffnet, war ſchon 
ſeit Hugens Zeiten bekannt. Die ſeltſame Benennung 
‘aber verurſaͤcht freylich, Saf Vornehme und Reiche, 
-ein Ding das fie in der Nähe haben koͤnnten, aus 
Paris kommen laffen, in Hoffnung damit iM Fins 
_ fern ſehen zu können. Der einfaltige deutfche Opti⸗ 
cus, wenn er ja dem Dinge einen Nahmen geben 
fol, heißt es: einen Komerenfucher, und da, vets 
langt ed weder Graf noch Kaufmaun. Stebente Abs 
Handlung. Don Mifrometeyn in Fernrdhren. Fore 
Hauptclaffen find: Die Theile des Mikrometerd gegen 
einander unbeweglich, oder beweglich. In der ers 
ften machen den Anfang :. parallele Faden oder Stri⸗ 
che auf Glas, welche leiten: unfer Mayer zuerft als 
Mikrometer gebraucht hat, obgleich ſchon vor ihm 
Bitter auch von Aftronomen, dod nur zum Abzeiche 
Hen, angewandt wurden. Mayer konnte nad) fetrem 
Verfahren die Striche nicht fo gar nahe au einander 
machen, ex verließ fich wegen der Zwiſchenraͤume auf 
fein vorzägliches Yugenmaaß. Ht. Brander in Wagss 
' purg macht auf Glas Striche etwa d,oog eines Zoll 
on einander und 0,0004 breit. Bey diefen Mikro⸗ 
meter iſt Aufmerkſamkeit nöthig, dag man nicht einen 
Strich für einen andern zählt, zumal wenn mau fie, 
wie bey — Sonne, nicht alle auf 
_ einmal fieht. Die Netze, dad von 45 Gr. ,, das 
Rautennetz, dad Dreyeck; Formeln für fie, wen dee 
Duerfaden der tagliden Bewegung nicht parallel 
ſteht. In der zweyten Elaffe Hmm zuerft wi 
pee i it 
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Beobachtung der > 
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Griffe und Eutferr 

macht fem Bild niı 

wo das Mifromete 

nicht in allen Sti 

Andere Mifromete 

jest gewöhnliche, 

Baden der tägliche 

Borridtangen zu f 

Das eine entlegene 

Darauf beruht de 

Nun das Heltomet 

ten gleicher Objecti 

kannte Winkel io oo 
Schraubengänge zu finden, wozu hier eine Formel 

gegeben wird. Weil man aber dergleichen Winkel 

nicht wohl an himmliſchen Gegenftäuden nehmen kan, 
a man dazu Gegenftande von bekannter Ents 
ernung , die wiederum ihre Bilder nicht in den 
Brennpuncten der Objective machen. Da Halt nun 

Hr. de la Lande für wefentlih, das Ocular fo viel 

weiter herauszuziehen ald die Bilder Aber die Brenns 

puncte fallen, ob man gleich ohne Herausziehung, 

die Gegenftände vollfommen deutlich (abe. Gründe 

bringt Hr. de la 8, nicht ftark an, nod) weniger Crs 

fahrung, und hat daher Hrn, K. nicht überzeugt, der 

ins 
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ala y wader, hierüber denkt, fo aus einander :ges 
febt vortrdgt, dag map fleht, worauf die Cütfcheis 
pug ankoͤmmt, und mens er geirret hat, folded 
eit entbecken kann. Bey einem Heltometer, da8 
ihm der Univerfitätsopticus Hr. Baumann verfertiz 
‚get hat, fieht man, one die Stellung der Objective 
"gegen einander zu andern, die Bilder, aud der Bes 
ruͤhruug von einander weg, oder uber einander ges 
ben, nachder man dad Ocular tiefer. hineinfchiebt, 
oder weiter herauszieht. Alſo verdient diefe Sache 
allerdings noch Unterfuhung. Dollond menigftens 
> aft nidjt Hrn. de la &. Meynung. Bom Dbjechtomis 
frometer und der Gefchichte des Heliometers. Ded 
Herrn. P. Kelfenzrieder erweiterted Mikrometer, 
‚ Die Borfhhriften find griffernthcils mit wahren Exem⸗ 

peln und eigenen Erfahrungen ded Verfaſſers erlaus 
tert.. Das Ungeführte wird zeigen, was die Vorrede 
etwas unftändlicher, fagt , daß aftronomifche Abs 
Handlungen nicht nur dem Aftronomen allein brauchs 
dar find, Die AUftronomie hat’ beyde Trigonomes 
trien,, Logarithment, feiner getheilte Werkzeuge zum 
Winkelmeſſen, Sernröhre an ihnen u. ſ. w. veranlagt, 
and alle dieſe Dinge brauchen niin Feldmeſſer, Inge⸗ 
nieur, und andere Leute die fid) mit der Uftronomie 
nicht beichäftigen. Der Vorrede ift eine Nachricht 
von einem Manuferipte beygefügt, das Logarithmen 
der Sinuſſe durch einzelne Secunden enthält. Es 
befand fich in der Bibliothek bes vor einigen Jahren 
verftorbenen Grafen von Lifer, hurf. Erbmarſchalls. 
Durch Hrn. Hofr. Heyne Beforgung ift ed auf Hrn. 
— K. Veranlaſſung für hieſige Univerfitätsbiblios 
thek angeſchafft worden. = | 
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Der zweyte Theil ift von 250 Seiten. In einent 

Sticle eines unabgedructen. Schaufpield duffert der 
Verfaſſer ‘die ſclaviſchen Gedanken: man- folle auch, 
fiber den ungerechten Willen de6 Königes nicht eine 
mahl murren: Diele Heine Gedichte an Schaufpiden‘ 
Sinnen, denen M. de la P. ſchmeichelt. Ein Auszug‘ 
aus Shakeſpears venetianiſchem Juden. — 


£ oe 4 
Der dritte Theil: Reftauration folte G.53. bey — 
der wunderlichen Geſchichte ſtehn, die wir fonft audy 
wohl geleſen haben, und in welder man vorgtebe,: ' 
Earl I. fey an des Cromwells Stelle begraben, und 

auch von ſeinem Sohne ſeine Leiche als rer 

Ba ale eee — Reiche, 
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Leiche an den Galgen gehängt worden. Einige Wachs 
richten von dent lieberlichen aber witzigen Abbe‘ de 
Boismorand, einem ſehr geſchickten Vertheidiger der 
. Rethte feiner Elienten, Dah P. Vuffier fein Trauers 
fiel, Sylla, von. einem Hrn. de Brefene habe: es 
doar wohl nicht werrh geftohlen zu werden. Cinzels 
fie, etwas beffere Stellen, ‘aus alten Trauerfpielern, 
J 77230 feinem engliſchen Thea⸗ 
für ben Shakeſpear. Die 
8 nicht fo nöthig, theils 
‘hat nicht. beobachte. Es 
daß die Franzofen einem 
rine Helden ‘auf der Schaus 
n zu laffen, aber ‚allen au 
tt Mord midbilligen. Er 
g vieles weglaffen miffen; 
e Sranzofen auch fonft bey 
j erlauben. Ein angeblis 
ré, der mit einer verſchwen⸗ 
ı Frau geplagt war: es fol 
Ritter geht wärflich zuletzt 
m Herzoge. Iſt von 245 
Seiten. in. a ee 

ee og London, | | 
Nur mit einem paar Worten wollen wir die eugliſche 
Ueberfegung der Reifen des Hrn. v. Ulloa anzeigen, die 
Job, Adams zum drifteumal A. 1772. den Lockyer Dac 
bis herausgegeben hat, Man macht auf bem Titel dem 
Leſer groffe Soffaung vow den Anmerkungen bes Sera 
ausgebers, und von einer Beichreibung einiger bis bies 
hertden Englänbern unbefannten There von Brafilien. 
Über die Anmerkungen find kurz, unbeträchtlich, und 
wenig ander Zahl, wid hie vermeinten anbelannten Ge⸗ 
aden po gi Scie bas dat bekannte a bow 
oaer eben fo beſchriehene S. Salvador und.eiuige 
ees von der Sandbank ve den ilifchen ar 

(Bad). Sonft ift die Ausgabe verftümmelt, und 
die meiften Kupfer weggelaflen, 
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67. Stud. 
Den 4. Junii 1774, 








| Böttingen. 


FI Hofrath Garrerers, Die, feit 1767, gu Gaile 
bey Gebauern herausgekommen, ift nur bid. 

um X11 Bande in unferen Blättern angezeigt wors 
en. (1770, 134 St.) Der Herr Hofr. hat fie hers 
nach noch, bid zum XVI, nad) eben dem Plane, forts 
efeßt; und bad Wer it, im Jahre 1771, bes 
loffen. Jeder Theil Deträgt, wie die vorigen, 
18 Bogen, bis zu einem Alphabet, in groß 8. . Die 
Schriften, die in diefen dreyen leBten Banden, ant; . 
ausfiihrlichften beurtheilet worden,find: ”Oblervations 
and Inquiries, relating to various Parts of Ancient: 
Hiftory, by Bryant; Sattlers Geſchichte des Herzogs. 
thums Würtemberg unter den Graven; Voyage en 
Siberie, par Abbé Chappe d’ Auteroche ; Brackeri 
Hiftoriae criticae Philofophicae Appendix; Origini- 


6)" Allgemeine hiſtoriſche Dibliothe? unferes Hrn. 
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Italiche di’ Guarnacci; Confutazione della Storia 
del Governo Veneto d’Amelot de la Houffaje (di 


Cafanuova); Hiftoire des caufes premieres, par — 


PAbbe Batteux; Hiftoire de Nader Chah, traduite 
d’un manuferit Perfan, par Jones, Gefnert Biogra- 
hia Academica Goettingenfis, edita ab Eyringio; 
Storia della Guerra prefente tra Ja Rusfia e la Porta 
Ottomanna, Tom,1-1V; und Recherches fur l’Ori- 
ine des Decouvertes attribuées aux modernes 
ae du Tems).” Mit diefen ausführlicheren wed): 
en, wie befannt, Fürzere Recenftonen ab. Die 
amen der Berfaffer find hier eben fo wenig, ald 
in den vorigen Theilen, ausgebruct; in denen ed 
nur ein paasmal, aus Mißverftand, gefcheben. 
In ber Beurthetlung bes Di€tionnaire typographi- 
que, hiftorique et critique des livres rures, {par 
Ofmont (XIV, ©. 189, f.) glauben wir doch unfes 
ren verftorbenen Coe Or zu exfennen. Unter den 
Abhandlungen ift die Erflärung des Herrn Heraus⸗ 
gebers von dem Brabmanl zu Quedlinburg, ‘welches 
Könige Heinrich dem Finkler zugefchrieben wor: 
den, am N n. Sad ©.3.f.) Des 
Graven Dadich Dentwärbigleiten von Conftantinos 
pel gehen noch durch alle drey Bände. Die Geſchich⸗ 
te endiget fih mit dem Friedengfchluffe zwifchen ben 
Ruſſen und Tirken, und Kriege mit dem Schacdh- 
Nadir. Den Bell achen einige fehr gute 
— — a —— <i — 
en Reic rav Dadi chert, en 
Einkünfte, im blühendeften Suftande, hoͤchſtens 23 
Bis 23 Millionen Piafter, damals aber nicht mehr, 
als 10 Millionen, berragen hätten. (XVI, ©.235). 
Wenn auf die Nachrichten des Mots Chappe D’Autes 
rode zu bauen wäre: fo hätten much die Einkünfte 





von Rußland, im J. 1767, nicht mehr ald 13 Wilkos | 


nen und 402,000 Rubel ausgemacht, (XIV; 9.233). 
/ . er 


% 


- 


Der legte Band enthalt ein’ alphaͤbetiſches Regifter 
fiber alle XVI Bände. Man hat die Verdienfte dies 
fer Bibliothef um die Ausbreitung des ächten hiftos- 
riſchen Geſchmacks ſchon langft erfannt. Und fie 
wird unter unjeren beten gelehrten Zeitbüchern ihre 
Stelle immer behaupten. - | 


Anftatt der gefihloffenen hiſtoriſchen Bibliothek 
unternahm Herr Hofrath Gatterer ein neues pertodiz 
fches Werk, uniter ber Auffchrift ” Siftorifches Jour⸗ 
nel von Mitgliedern, des hiftorifchen Inſtikuts zu Götz - 
ingen,” im Verlage der Witwe vandenhoek. Der 
Plan iff, in verfchiedenen Stücken, von dem in der 
iftorifchen Bibliothek 9 

achlidy Recenfionen feiy 

Haͤuptzwek gewefen, a 

ftorijcbe Kunft, und’ 

fchreiber mitzutheilen. 

Ländern Luropens, ym 


-. der Nation in Abficht 


den, und tbr Verhäl 
beurtheilen zu koͤnnen. 
re aus den Comments 
und anderen vermifcht: 


Hiſtorie gehöret, forg 


durch die neuen Entdec 
nen Gourds zu bringen 
piel eher erhalten wert 
foldjen Gaminlungen f 
fchaften, verfertigt we 
That fruchtbaren, obgle 
geichien, fchon int Herb 
jroß Octav. Es war 
drifter von Srantreich, 
Deutſchland, einige der 
fe in der Gefchichte, mi 
go ht eS eee | gues 
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“gliedert, und beurtheilet, vornämlich: le Chou- King, 
traduit par leP.Gaubil, etcorrige par De-Guignes ; 


Zend Avefla, traduit par Anquetil dw Perron; 


Jettre à Mr. du P. dans laquelle eft compris ’Exa- 
men de fa Tradu€tion de livres attribues & Zuroa- 
ftre; the Hiftory of Indoftan by Dow ; della Pitfura 
Veneziana e delle opere publiche de’ Veneziani Mae- 
ftri libri V, (di Zanetti): und Baronii Epiftolae, nunc 
primum editae ab Albericio. Dazwiſchen ſtehen vers 
ſchiedene Fürzere Recenfionen, Auſſerdem aber lies 
ferte Herr Hofrath Garrerer allgemeine Vorftellungen 
von dem Zuftande der Sranzöfiichen, Engliſchen, und 
Deutſchen Geſchichtkunde. Won der Srauzsfiicen han⸗ 
reiben an den Herrn Prof. Le Bree in 
dent eine ſyſtematiſche Beurtheilung der 
en Wbhandlungen aw dem 34fter und 
" Der {Memoiren der Akademie der Infchrifs 
it beiden neneften, beygefügt tft, die 
‘Der folgenden zu feyn verdienet. Den 
hen 12 Tafeln, in denen die Bücher von 
1769,-70, 71, nad) den wahrfcheinlich- 
yſtematiſch, doch nur überhaupt, berech⸗ 
Sie koͤnnen ohne Zweifel zu vielerley 
und Bergleichungen Anlaß geben. Was 
h mehr wünfchten, und gewiß der hiftos 
‘atur fehr vortheilhaft feyn würde, wae 
t jedem fahre, ein, fo viel möglich, voll: 
tematiſches, obgleich nur kurzes, Ber: 
tn deinfelben herausgefonmenen hiitos 
ern und kleinern Merken zu erhalten. 
erden die Liebhaber anderer Wiffenfchaf: 
ten, in den für fie beftimmten Zeitbächern, eben fo 
ſehr ſchaͤtzen. 


| Der zweyte Theil dieſes Journals ift, wegen 
verfchiedener Verhindcrungen, erft in bes leßten Oſter⸗ 
Pas: — : mefje 
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meffe erfchienen, 18%. Er handelt von Deucfchen, 
Dänifchen, Schwediſchen, und Ruffifchen hiftorifchen 
Schriften. Bon Deutſchen Werken find vornämlich 
Georgii, Abbatis Roggenburgenfis, fpiritus littera- 
rius Norbertinus vindicatus, und das Magazin der 
neuen Hiftorie und Geographie vom Hen. Dbercons 
fiftorialrath Buͤſching, VIL Bünde; von Danifchen, Die 
Scriptores rerum Danicarum Langebeeki, Suhm ont 
Odin, og den Hebniffe Girdclare vg Gudstrenft udt 
Morden, und Schlegels Sammlung zur Däntfchen 
Geſchichte, Münzkenntnig, Dekonomie, und Sprache, 
IV Sticke; von Schwediſchen, Jhres Bref vörande 
then Isländfke Edda, und Modeers Förflök til en 
allmän Hiftorie om Svea Rikes Handel; und von ~ 
Ruſſiſchen, Pallas Reife Durch verfchiedene Provinzen ded 
Ruſſiſ. Reichs, und der Petersburgifche geographifche 
Calender auf 6a8 5.1772 vom Ctatsrath von Srahelin, 
theils ausführlicher recenftret, theil in einem fyfter 
matifchen Auszuge dargeftellet worden. Es ftehen 
aber mehrere Türzere Necenfionen wieder Darneben. 
Den Schluß madt ein Auszug aus einem Schreiber 
des Seren Reichsgraven von Solms, zu Rickerswalde, 
darin die Erzählungen ded Graven Dadich von den 
Nuffifchen Feldzügen des Fahre ı737, denen, fo wie | 
den folgenden, dev Herr Gran als General-Adjutant 
des Graven bon Münnic) felbft beygewohnet, inmans 


chen Stücken berichtiget werden, 


Der Herr Hofrath Garrerer hat nicht nur daß 
Nerdienft der Ha — — Gis 
Mitarbeiter. Di 
dern in einigen di 
zu erfennen; zum 
Bedenten gemacht, 
men unter denfelbe 
auf dem Titel ”S 
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eten Tone der Recenſionen wohl uͤberein. Doch ha⸗ 

en die Verfaſſer geglaubt, dag ein bejchetdener freyer 
Tadel damit wohl beftehen Funes und das allgemeis 
ne Beßte jelbft gegen einige Schriftftellee mehr Stren= 
ge fordere. Die Freunde der Gefihichte werden mit 
uns die ununterbrodmene Fortſetzung einer fo. wohl 
entworfenen periodifchen Schrift wünfchen. 


Ki habeo.. Tacit.” ftigimt mit dem bisher beobach⸗ 


Paris. 


.Noch A. 1773. hat der jüngere Didot den ſech⸗ 
fen, Theil. der Portaljjchen Gefchichte der Anatomie 
und Chirurgie abgedruckt: der Titel ift: Tableau 
shronologique des ouvrages et des principales decou- 


vertes d’anatomie.et de chirurgie par ordre des ma- 


tieres, pour [ervir de fuite et ſupplement à [hifloire 
de ces deux fciences. Sr. P. heißt hier Prof, d’ana- 
tomie de M. le Dauphin. Der erfte Theil diefes 
fechiten Banded enthält die Titel der verfchiedenen 
Theile des menfchlichen Körpers... Dann ein Vers 
au ber Schriftfteller, die davon gehandelt has 

en, und endlich, mehrentheild, eine Anzeige von 
den hefondern Verdienften eines jeden. Hard. fägt 
in der Borrede, er habe ſich ſechshundert Bücherver- 
zeichniffe zu Mug gemacht, und Herr Petit und Des 
mours haben ihm viele verfchafft. Wir wollen von 
diefem Bande einige Proben geben. eee 

offe Phyftelogie führt Herr P. faft allemal an, 
Pett aber die übrigen Schriften unfers Lehrers nide 
zu fennen, da ex weder die Zeichnungen dev. Iconum, 
nod) den Bau der Knochen, nod) andece in den Flets 
uern Werken angeführten Materien anzeigt. Unrich« 
tig iſt es, daß der Herr v. Haller für fid) oder nach dent 
Herrn le Cat die Sehnen aus dem Beinfelle herleite, 
Beym Cinjprigen gedenkt Herr J, der groffen, Ver⸗ 
— — dienſte 


~ 
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Diente des Herrn Hunter's nicht. Es ift S. 282. 
nüzlich, daß er die. zwey Hyacainth Theodor Beron 
unter fic) und vom P. Theodor Baron unterfcheidet. 
Don den Nerven hes Herzens ift die Unzeige freylicy 
unvollſtaͤndig. Dod) muß man ſich erinnern, daß 
ac P. fein Werk mit dem 1756. Jahre ſchließt. 
uſtachi hat den groffen fympathifchen Nerven nicht 
beichrieben, wohl aber abgezeichnet. Wicderum 
merken wir an, daß der Herr’ v. Haller den Herrn 
Huber, (Hubert fagt P.) nicht angeklagt habe, als 
wenn berfelbe nn ET SB Sr tes 
{shen Nerven 
croit que l'e 
die ganze Wel 
daß Kauw B 
duͤnſten Ber 
Membrane pı 
bie Gefaffe | 
nen laffen, 5 
uren non den 
pm. Defceme 
Hirnhaut. 9 
ben haben, d 
gerengert? t 
den Yrabern 
dem Herm t 
lichkeit, und 
über diefelbe 
naux de Nuc. 
Ciliaires, ¢8 | 
Gefäaͤſſen des 
gere Nathrich 
Deu Berdienft 
lang sor M. L toe a > 
niemand, daß derZwmdlfiingerdasm zwiſchen den Blaͤt⸗ 
tern des Netzes liege, Monro hat ganz andere Dinge | 
! | von 
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von ber Epididymis, und vor ibm der Herr v. Haller 


gefagt. Morgagni hätte nicht bey den Runzeln des 
tutterhalfes angerühmt werden follen, die Zeichnung 


. toar dem groffen Manne gar nicht gerathen. Noreen 


hat nicht die Lage des Harnganges auswendig auf dem 

auchfelle, foudern feine wahre Geftalt und Höhe bez 
fchrieben, die M. Portal nicht kennt. Ueber den Streit 
zwiſchen Mery und Duverney zu Gunften des lege 
tern, aber ohne der neuern zu gedenken, Die eigents 
lid) bes Mery Gründe entkräftet haben. Vieſer 
erfte Theil des fechften Bande ift 720©. ſtark. 


Sm swenten Theile Hes fechften Bandes wird 
guer(t dad Tableau chronologique bis S. 899 forts 
geſezt: diefer Theil enthält die chirurgifchen Schrifs 
ten nach den Materien, wozu hier aus den Samms 
lungen ded D. Billard eine flarfe Vermehrung von 


foldyen Schriften gefommen ift, die den Streit mit | 


den Wundärzten zu Paris angehen, auch fonft bin 
und wieder einige einzelne vergeffene Bücher. Aber 
man findet hier nicht, wie bey der Anatomie, bie bez 
fondern Entdeckungen eines jeden Wunbdarzted bey 


"der Materie aufgezeichnet,. über welche er gefchries 


ben hat. Dann ein Nachtrag zu den Schriftftellern, 
mit einigen vormald vergeffenen Berfaffern oder 
Schriften. Hier ift beym Chrifi, (Henr.) deffen 
Leben hier Türzlich angezeigt wird, der Namen Ernft 
vergeffen. Aber bey Adolphi und Adolphus giebt Hr. 
zi einem andern Berfaffer eine Schuld, der den 
dolphi wohl gefennt "hat, und er felbft hat gefehlt, 
Dieſer Nachtrag ift von 56S. dann ein Regifter 
der Namen der Schriftfteller von 171 ©. 
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(\ n Verlag der Wittwe Vandenhoek ift herauſsge⸗ 
fommen: unfers Hru. Geh: J. R. Sob, Stephan 
Puͤtters auserleſene Rechtsfaͤlle qus allen Theiler he 

der in Teutſchland üblichen. Rechtsgelehrſamkeit. 

2. B. 4. Theil; nebſt Regiſter, 1. pione fori: et: para: 

tium lifigantium praeferting Uluftrium, + I. rerun 
praccipuarum y legteres von Dry. O. Joh. Dan. Hera 

rich, Muſaͤus. Da, der Nugen- upd Werth diefer, 

Redtsfalle fo befannr.ift; fo wird hier eine bloffe 

Anzeige dieſes Theils, welder den Schluß des zweys 

ten Bandes macht, nebft Bemerkung. einiger vorzuͤg⸗ 

lich wichtigen Stücke, welche in diefem Theil enthals 

ten find, genug fern. Das erfte und gweyte Stick 

N. 229. und. 230. find die (chon. befaunten-Refpanfay 

die Mittelbarkeit oder Unmittelbarkeit der Herrfhaft 

Aſch betreffend: darzun die Rechte dex yan Aedtwigia 

9 | Dyy ſchen 
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ſchen Familie, und die Unabhängigkeit diefer, - vom 
den ‘alten Donaftien, nod) rigen Herrſchaft, 
auf das überzeugendfte dargetban find. Das 
dritte Stuͤck, N. 231. enthält die Lehre von 
den Verhältniß einer teutfchen Ordens = Coms 
menbde -zu - dew landesherrlichen Gerichten; und 
findg darinnen, die verfchiedenen Gerechtianie 
einer folchen Commende, und das Rechte der landess 
herrlichen Gerichte, vollftändig aus einander gefebt; 
aud) Beflimmungen von den Gerechtfamen des Ordens 
überhaupt angegeben. Ferner ift N. 234, ein Refp. 
Aber bas. Kalk⸗ und Ziegelhütten ‚anzulegen; 
wo, sw richtiger op ange | der landeshoheitlichen 
Rechte bey ſolchen Sachen, brauchbare Regeln geges 
‘ben werden, Der N. 235. vorkommende Lehnsfall, 
in Gaden von Fallenberg contra von Locenbheim, tft 
wegen der ‘vi dern Umftinde wichtig und 
lehrreih, Go ift anc N..236. die Herftellung eines 
ehemaligen Ordenszeichens für ein’ Goslarifches Stift 
betreffend, wegen ferner Seltenheit merkwürdig, 
Das Stift miontis‘Se, Petri hat fonften ein_Ordenss 
zeichen geführt weldyes, wie aus dei Statuten for 
thanen Stifts erhellet, bey der Einkleidung mit übers 
geben worden.‘ Da aber diefes gänzlich in Bergeffens 
heit gerathen, Hat bemeldetes Stift bey fayferk Mas 
feftat am Ertheilung eines Ordenszeichens nachge⸗ 
fucht, und folded auch erhalten:- die Tare ‘aber nicht 
erlegt, worauf denn gefunden , Daß es fchon ches 
bem ein dergleichen: Ordenszeichen gehabt, und alſs 
gefchabe die Anfrage, ob ef lure collegiali wieder 
' bergeftellt werdert tonne? welches aber mit nein bes 
antwortet wird. Nicht weniger lehrreich ift das N. 
238. befindliche, und au Anfrage der Gräflich Neufs 
ſiſchen gefammten Ritterfchaft und Landfchaft Gerais 
ſchen Antheilß ertheilte, verfchiebene landſchaftliche 
Beſchwerden betreffende Gutachten; darian, — 
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haupt die Yandftändifchen Nechte und ihre Veftims 

‘mung, nebft dem Verhältniß derfelben zu den fans 

deshoheitlichen Rechten aus einander geſetzt und erdrs 

tert find. Aufferdem zeichnen ſich N. 240. tiber das 

. Steuerwefen der Reichöftadt Aachen, und N. 242. 

wegen einer für drey Töchter ertheilten Anwartfchaft 
— auf ein Amt, nod als-feltene Falle aus.’ . 


Wien. . 


Bey dem Edlen von Trattner ift abgedrudt wors 
. ben: Hungaria diplomatica temporibus Mathiae de 
_Hunyad Regis Hungariae opera Stephani Kaprinai 
de foc. Jefu S. Theol, Do&. ac rerum hungarica- 
rum Hiftoriographi, 4. T. I. 1767. (2Ulph.. 15 B.) 
‚ T.II. ad annum usque 1461, 1771.. (3 Alph. 6B. ) 
Der Verfaffer, ein ebrwärdgr © © 
_ die bungarifche Gefdichte bisher 
aller Münzen und Urkunden, die 
_ fen fönnen, verdient gemacht; allı 
und andere Umftdude haben thn | 
.. feine Urbeiten bem Publico zu febent 
_ aber, nicht uur die Fortfegung di 
_ eine ähnliche Hungariam temporil | : 
_humi, fondern aud eine Hungariam litetatam und 
numismaticam. Cigentlich ift diefes Werf nur eine — 
_ _ Probe eines vollftändigen hungarifchen Urfundenbuc 
cheé, die auf Beranlaffung und Koften des Baron 
Carl Pejachevich an das Licht trit. Su dem erfter 
Theile wird in verfcbiedenen Abhandlungen fritiid . 
und genau, allein auch mit einer ermädenden Weite - + 
. fäuftigfeit, von der © 5° 
muͤthsgaben, der © 
und dem budiſchen € 
handelt. Ju Betrach 
. wir ©. 92. auf eine! 
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F. X. S. A. de regia budenfis Bibliotheca Mathiae 
Corvini ortu, lapfu, interitu et reliquiis verwiefen , 
welche uns nod) nicht zu Gefichte, gefommen iſt. 
€. 27. ift eine umfländliche Gefihichte der Stadt Ros 
losvar, und ©. 270. u. f. eine ausführliche beurkun⸗ 
“ dete Befchreibung der hungarifchen Reichötäge einges 
"Schalter. Im gwenten Theile ift die Gefchichte eines 
jeden Sahrié erzählet, und diefer die Sammlung der 
Urkunden deffelbigen jahres angehanget. Die Ur: 
Funden find insgefamt getreu, aud) mit Anführung 
der Oerter in welchen fte verwahret werden, mitge: 
thetlet. Sie find in häufigen Anmerkungen ſehr Fri 
tifdy behandelt, und aus der Gefdhichte, der Statds 
verfaffung und der Rechtsgelehrſamkeit erläutert. 
Su eben diefen Abhandlungen finder fid ein reicher 
Vorrath unbefannter Nachrichten aus der alten und 
nenen bungarifihen, ſclavoniſchen, croatifchen und 
Siebenbuͤrgiſchen Gelebrten: öfter: und KRirchens 
geſchichten, bie dicfe Sammlung von Urkunden nod 
fhägkarer und wicdtiger maden. Auf cimigen Kuz 
pferleifter findet man Siegel und Goldmünzen des 
Kinige’ Mathias, und an Echluffe tft ein Supples 
ment, welded einige Ergänzung aus dem neuen Kers 
chelichiſchen Werke, vou dem wir nächftend reden 
werden, enthalt. Man fiehet aus jenen Anmerfuns 
geu, daß ein Ducate bes Königs Mathias 1453, 
200 hbungarifche Denarten, oder zwey rheiniiche 
Goldguiden werth gewefen it, und dag man aus eis 
ner Mark, die ein Viertheil Silber mit drey Biers 
theil Kupfer cuthielte, 375 Denarien geprägt hat. 
Vermoͤge eines Vertrags von Jahr 1445. (©. 228.) 
muften zwanzig Jobagines oder Ackersleute einen 
Reuter fiellen, der daher der zwanzigfte oder Zufzär 
(vom bungarifchen Worte Hulz zwanzig ©. 234.) 
enannt wurde. Die Geiftliden fochten bis zu diefer 
Zeit felbft.in dem Heere, der Kintg hatte ein eigenes 
on | Banter 
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Banier oder eine Leibwache. _ Die niedrigftem 
Untertbanen gaben zu den Krieges: Bedürfniffen 
einen XThürfchbaß, von . welhem man Spieſſe, 
Pfeile und Armbrifte, aber Fein Feucrgewebr 
anfchaffte. Die Artillerie borgte man von dem 
Städten, und fie beftand aus Pypen oder Büchten, 
und ma Ir 209. ) oder Hobitzen. Die fos 
genannten Philiftäi oder Jazyges waren Bogenſchuͤ⸗ 

en, und haben thren Nahmen von Ha/z und G77, 


häße und Bogen. (74/2 lateinifch Jafones und | 


’ Baliftarii aucy Baliftaei, woraus wiederum Phaliftae? 
und Philiftei entjtanden tft ©.312.) nicht aber von 
ſarmatiſchen Jazygen. Nach des DB. Muthinaffung 
flammen diefe Bogenfdigen von denen Cumanern 
- oder Tataren ab, welde der H. Ladislav 1086. aufs 
fieng, und unter der Bedingung, daß fie ſich im 
Reiche anbauen und die chriftliche Religion annehmen 
folten, frey ließ. Die hungarifchen Cumanen, die 
mit ihnen noch gleiche Vorrechte, Sitten und Spra⸗ 
“che haben, waren bis zum Sabre 1279., ja. zum 
Theil fogar bis zum Fabre 1410. , heidnifche wahre 
Zataren (S. 239.), und ſchwaͤrmten in domibus 
filtrinis five vagis tentoriis, anf den Feldern ums 
her. Zu Beftarfung der Madfcharifchen Abkunft der 
heutigen Hungaren, find bereit Gainovics und. 
Hells Entdedungen, nebft einigen ungedructen Ves 
weisſtuͤcken, aber nicht, die Abhaudlungen von 
Madſchar im sten Theile des Buͤſchingiſchen Magas 
zind, und im sten Bande der Müllerifchen rußifchen 
Eammlungen ©. 22. und ferner, gebraucht worden, 
Ein fonderbares Vorrecht des Bifchofed von Ener 
war, (8.258 ) den vierten Sohn des regierenden 


Könige zu verwahren. Auf der 372. Seite und in 


der Gejchichte des Jahres 1459. find viele merkwuͤr⸗ 
bige Nachrichten vom Jano Pannonio oder Johann 


— 


Ceſinge, einem der Wiederherſteller der roͤmiſchen Li-⸗ 


tera⸗ 
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‚teratur , beygebracht. Vermoͤge der letzten Urkunde 
. „biejes Bandes, hat Georg. Podiebrad feinen hußitis 
ſchen Glauben gleichfam an die Päbfte zu verhandeln 
‚getrachtet, allein er forderte zu viel bafüır, das Cons 
‚ftantinopolitanifche Kaiferthum, die erblide Könige: 
‚würde in Böhmen, und die oberfte FeldGerrnftelle in 
‚allen Kreugzügen der Chriften gegen die Türken. 
Meberhaupt it der faſt vollftändige Briefwechiel der 
Paͤbſte mit dem Kaifer Friedrid und dem: Könige 
Mathias fehr lehrreich und unterhaltend. Man fies 
bet daraus, daß Pins Il. unaufhoͤrlich arbeitete, 
‚einen allgemeinen chriftlichen Krieg gegen die Türken 
> gu erregen, und daß thm der — *— ſeiner maͤch⸗ 
tigen Söhne unausſprechliche Kraͤnkungen verurſach⸗ 
te. Gr wagte es nicht, weder dem Kaiſer, noch 
dem Mathias die hungariſche Koͤnigswuͤrde ausichlief- 
‚end zuzugeſtehen, ohngeachtet ihn dieſe Furchtſam⸗ 
keit dfters in die groͤſſeſte Verlegenheit brachte. Cin 
kriegeriſcher Legat und geiſtlicher Feldherr zwang 
(&S.319.) ihn durch heftige Zumuthungen a dent 
eftändniffe, daß bie Kirche Sfters auf das Staats⸗ 

. „intereffe adten, und die Beforgung der Geredtig: 
keit der höheren Macht überlaffen muͤſſe. Diejes 
Staatsintereffe veranlaffete ihn aber öfters zu Wis - 
derſpruͤchen. Denn einmahl weigerte er fid zum 
Vortheil des Kaiferd dem Könige Mathias den Kinigde 
+ ‚titel zu entziehen, weil folder einmahl vom päbitlis 
‚chen Hofe alé König erkannt worden fey. Ein andes 
resmahl forderte er vom Kaiſer, als Titularfinige 
-bon Hungarn, eine befondere Turfenftener, weil der 
- Vitel ihn zu der Vertheidigung des Reiches gegen die 
Tuͤrken verpflidte (S. 304.), und dennod gab er 
Dem Kaifer den Königetitel niemals, wenn Mathiä 
. Gefandte gegenwärtig waren (S. 366.). Auf der 
311. Seite tft von dem Hrn. Verfaffer der Sramin 


ber Herren von Oberbosnien und Chelm, oder der 
| | Here 
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Herzoge von ©. Sabas und Herczegoyina, befchrien 


* , dev aber aus dem Sanudo in Muratori Script. 
Rer. Italic. T. XXII. p. 971., 433., 863. und 854. 
nod mehr berichtiget werden kann. Der Stamm 
des Vucaßius, Königs von Raſcien (1308 — 1371.) 
iſt aus hungariſchen Urkunden ©. 570. mit vielen. 
biäher unbelannten Gliedern bereichert worden. 
Georg, ded Defpoten von Nafcien Stephans Sohn, | 
(G. 198.) war nicht Erzbifchof, foudern pete und. 

Titularkönig (Benevenuti de S. Georgio Hitt, Mon- 


tisferat. ap. Muratorium T. XXIII. p.755., Tube-, 


ro ap, Schwandtner T. II. p. 170.) auch lebte feine 
Schweſter Angelina mit dem Defpoten Stephan in 
ber Che (Benevenutus), und fein Bruder Johann, 
zeugte einen Sohn Johann, den Gemabl einer Cas 


‘ tharina Battiany (Ifthuanffius edit. Colon. 1685. — 


168.) » vielleicht auch eine Tochter, die mit Chers 
ch Herrn von Montenegro vermählet war. (Jovium 
13. ad An. 1512.) © Be j 


Fa | 


vn — 
GR Würzburg. 
_.  "Obfervationum eletivico. medicarum ia :collegio 
eleftrico, quod condidit Adam Friderious Princeps , 
una Semicenturia theorematum de venaefeione ef 
purgantibus —— Heinrico Meinolpu. 
Wilhelm Prax. Chem, et Med. Clin. P. O. propu- 
gnandas fufcepit I. Matthaeus Era, ift U. 37744 ' 
jm, Februar vertheidigt, und auf 184. Octavfeiter 
ebrudt. Da ed bloſſe Verſuche und Erfahrungen 
ind, .fo vexditut die Feine Sammlung allerdings eine 
Anzeige, Hr. W. iſt voy der K. Königin bey Geles 
genbeit der von ihm zu Schönbrunn vorgenommenen 
Snoculationen, mu „einen electri Vorrathe bes _ 
ſchenkt worden, Er braucht den electrifchen Schlag, 
und auf einmahl acht bis zwölf und zwanzig ehlige 
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| Mit biefem Mittel Hat er verfchiedenemahl die zurück 
gebliebenen Reinigungen hergeftellt, dabey aber dody 
den Aafferdampf, dus Fußbad und andere dtens 
Tiche Hülfemittel gebraudt. Die den Mutterkrank⸗ 
Beiten unterworfenen Weiböperjonen vertragen indefs 
fen die eleetrifchye Schläge nicht. Die zweyte Krank 
heir, wobey Hr. W. mit feinen electriihen Schlägen. 

luͤcklich geweſen, ijt die lang daurende laufende 
Siege (rheumatismus), auch wo ber verdidte Saft 
des Eifenhuted nicht genugjam anjdlagen wollen, 
aud) wann Verhartungen in den Knochen und andere 
Hebel mit der Gicht verbunden oder Die Gelenke fteif 
waren. 3. Su der Lähmung nach dem Gebrauche 
bes Wolverleys, aud wann fe aus der Bleykolik ents 
flanden war. 4. In den Zücungen, in ber Betäus 
bung, auch im Kinnbadenzwang. . 5. Sn verfchies 
denen andern Krankheiten, felbit in der Trommeds 
fucht, der Schwehrmuth, der (don eingewurzelten 
fallenden Sucht. Er Hr. DB. hat mit dem electrifchen 
Schlage die Mage wieder, herausgetrieben, aber wo 
Sieber, oder ein allzugroffer Xrieb der Natur vors 
banden ift, da fteht der Schlag nicht anzurarhen. 
Su den kurzen Sägen, die hinten angehängt find, 
erwähnt Hr. W. einer Frau, die fi Das Aderlaffen 
fo ſehr angewoͤhnt hat, daß fie neunbundertmabl fich 
die Ader öffnen laffen, und endlich-wafferfüchtig ges 
florben if. In den faulichten bösartigen Fiebern 
ruͤhmt er die Rhabarber, die Weinfteinfaure, und 
zumahl die mineralifche Säure: Eine Darmwinde, 
woben man den Unrath wegbrach, hat er mit bloffer 

Mandelmilch und erweichenden Kiyfiieren und 

: 2 Bädern überwunden, 
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lerum ſcriptis iſt neulich ber dritte und 
vierte Band hier abgedruct. Da man beyde 
zu gleicher Zeit an zwey Orten abgedruckt haben wolte, 
fo And fie einerfeitö ungleich groß geworden, und dann 
bat man eine neue Zählung Der Briefe anfangen muͤſ⸗ 
fen. Jn der Borrede entſchuldigt fich der Herr v. 
Haller. nodymals über die vielen Lobſpruͤche, davon 
man, ungeachtet die meiiten weggeblieben find, benz 
noch allzuviel fiehen gelaffen hat. Einige, fagt.er, 
bat er nicht aus der Verbindung mit den Ubrigen- 
. Briefen los zu machen gewußt, andere hat ed eben 
deswegen ftehen laffen, weil ihre Berfaffer in jpätern 
eiten ganz anders von ihm geurtheilt und gefchries 
en haben: es entjiehe, fagt er, daraus eine Bers 
muthung, ee keinen echten Grund in 
Di 35 


Shy den Epiflolis door. virorum ad A. Hat. 
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| . ‚der Koͤnigl. Sefellfchaft der Wiſeenſchaften. 
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ihrer 
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ihrer Ueberzeugung agbabt haben, fo mögen auch thre 
Eritifen eden uicht die Würfungen einer wahren 


Peberzengung feyn. Sonſt if— der dritte Band von - 


5305. und geht von 1749. bid 1755. die Anzahl 
der Briefe endigt fich mit 670. Einige Proben ihres 
Inhalts. Herr Ludwig hat den Trichter im Gehirne 
poll Waffer, doch mehr in dent lochrichten Weſen def: 
felben, als in einer. Rohre gefunden, und das Waſ⸗ 
fer faim aus den bordern Hirnhöhlen her. Herr We: 
fel von den Vereinigungen des harten Nerven von 
fiebenten Paare mit dem groffen fompathifchen. Won 
dem damoligen Lehrer zu rinem 
aufrichtigen und wackern Mann, er folgte in vielem 
dem. Deventer. Le Miche habe den Thränenfack nicht 
zu Öfnen gewußt. - Herr Schobinger vpn einem grofs 
fen Fleiſchgewaͤchſe im Auge. Hilmers glüdliche Au: 
an der Madame te > Cini 


* 


Ragen bed Herrn Ludwigs über des von. allzumweite 


Ausdaͤhnung feiner gefezgebefihen Macht. Man fin: 
ne viele Sonnenfchirmetragende Gewaͤchſe eben fe 
wohl — ais den Buchwelzen, den Wegtritt 
und die Schlangenwurzel. Herr Boͤhmer in Leipzig 
Bat auch die Zähne in einem Schweine von der Roͤ⸗ 
the gefärbet gefehen. Eine wahre Leberentzuͤndung 
ohne Gelvfucdt. Des Augenarzted Eyrns runde 
Staarnadeln : dieſer Mann fteche ind Ange zwey 
Linien weit von der durchfichtigen Hombant. Keſ⸗ 
(ts, ded Neumannifchen Serausgebers viele Fehler. 
Bon eintgen Heinen Schlagadern unten am Halſe vom 
Herrn Mekel, Auch von ihm, vie groffe Schlagader, 
wie fie aus dem Herzen koͤmmt, ganz enge, und das 
Herz fehr gruß. - Herr Gmelin, von den Fuchfiſchen 
Figuren, die man zu Tübingen aufbehält: fte find 
auf dad Holz gejeichnet, und noc nicht herausge⸗ 

en. Im gelben Färberholz bat er nur vier Stands 

den, und vier Blumenblaͤtter gefunden, . Rubwig. 
| — vom 
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bane. Shae ales 2 ee! | 
"som Geſchlechte in den Pflanzen,’ es fpiele oft, nad 
er habe auf eben: dem Stengel im Spinat männlis 
che und weibliche Blumen getehen. Des gefrbicktn - 
und erfinderiſchen Stähelin® ‚betrübtes Schickſal. 
Herr Mekel hat auf der einen Seite eine uͤberaus 
kleine Niere geſehen, und wieder einen ſeltenen Bau 
‘in den groffen Aeſten der groffen Schlagader. Vom 
Herrn —— er habe feine blutloſen Gefaͤſſe am 
deutlichſten in der Niere geſehen. Herr Mekel von 
einer Entzuͤndung im ey oder vielmehr in ſei⸗ 
nem Fette. Rider Hahns Entwicdelung der Gee 
-föffe in der Haut. Leonhards Agoſti groffe Fehler 
in feiner Gypott(drift Aber die Aerzte. Herr Zinn 
“pon der halb durchlöcherten Klappe der groffen Kranz⸗ 
‘ader, die Klappen in den greffen Schlagadern hat 
‘er verhärtet gefehen. Ein alter gelber Körper, wie es 
‘fchten int Cyerftucte, ohne Blut. Cin groffer Vor- 


* fall des Maftdarms. Allerdings fey das Polygaloi- 
"des von der za unterſchieden, ba ed weder - 


‘den einem Fächer ähnlichen Zierrath, noch die geſpal⸗ 
‘tene Sahne des leztern habe. Verſchiebene Pflanzen 
am Schlefwig und TH ü ee 
Ramſpeck beichreibt (ei 
ganz unterjchtebene Pı 
Erfahrung über die Uni 
baut, an einer bse 
Anmerkungen. Herr | 
Gehirne gefunden, mi 
den guten Verftand be 
nit der Reizung der 9 
Allerdings habe die 
Here Mekel beweifet 
Nichtdaſeyn der Luft z 
unge. Er wibderle 
biden HNirnhaut, - die 
fen. Eine Verbartung 
355 2 geſe⸗ 


\ { 


geſehen. Daß der weiffe Ueherzug des Auges ‚nicht 
von dieſer legten Haut herribre. Herr Bernard 
bejchreibt ein fogenanntes menfchliche Cy, und ver- 
‚fihert, dads Hauptwerk des homme machine fey 
‚nicht vom Herrn la Mettrie, fondern von einem Hrn. 
S. Herr Mekel hat in verfchiedenen Wörhnerinnen 
die Cingeweide mit dictem Citer überzogen gefehen, 
(eben der vermeinten Milch). Here Zinn, die Marks 
haut des Auges beftehe doc) aus Fafern. Herr Ger 
ner, von Herrn Lavaters Mittel wider den Neſtel⸗ 
wurm. Von Herrn Bohadfch, einige botanifdye Aus 
nierfungen. . Herr Ramfpeck befchreibt die Halleris 
fihe Frangula polycarpos. EinigeAnmerfungen vow 
damals reifenden Herrn Mekel: das hypericum pul- 
chrum. Ferrein hat nicht felbit zergliedert. Herr 
‚M. zieht Herru Petit dem Levret vor, beichreibt die 
Zihne des Nashorns, ruͤhmt ded Herren Hunter's 
eingeiprizte Theile des mienjchlichen Koͤrpers, auch 
die Albinifchen, nur daß Albinus nicht eine voll (tan: 
dige Anzahl derfelben befize, und deswegen zumeilen 
etwas für neu halte, was andere fihon gefehen has 
ben, Den, Erneſti ſucht gwifchen den Verfaffers 
ber Gittingifden Relationum und dem Neu. Mens 
fe Frieden zu ftiften, welcher leztere wider bie ers 
ern fic) etwas hart berausgelafjen hatte Herr 
lemyng, über die Solanifchen Aderſchlaͤge, und andere 
phyſiologiſche Anmerkungen. Here Bernard, von 
einem ausgehungerten Mann, deffen Haute bes Dias 
gend Inorplicht waren, Herr Mekel, wider eine 
ehre des Levretd, die Herr Nöderer angenommen 
hatte, und nad) welcher die Achſe dev Mutter auf 
dem Rande des Beckens liegen follte. Des Herrn 
von Brunn Unterredung mit dent jungen Herrn Als 
binus über die Empfindlichkeit einiger Theile, die 
Herr A, behaupten wollte, hingegen aber über bas 
Athembolen e8 mit dem Herrn v. Haller hielt, — 
ere 
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ältere Mbinus lebrte eben: ein principiam movens, 


bas ber Herr v. B. für bie Reizbarkeit anfieht. Des 
errn Zinn’s erfte Befchreibung der Zinnia. Here 
efel bat den Hals des Schenkelbeins gebrochen, 
und ein neues Gewebe fiber der natürlichen Pfanne 
entitanden gefehen. Herr Ramſpeck von «einer Cons 


ferva, die fic) tm Pfefferwaffer bilder. Herr Gefs — 


ners Entwurf ſeines groffer Werkes über die Ges 
fchlechter der Kräuter. ‚Herr Zinn, von feiner coro- 


na ciliari,. und dem Vetitifchen Ringe, und von dem 


kleinern Ringe des Augenringed, Der Herr von 
Haller, und nicht Hovius habe in biefem Augenringe 


den Schlagaderring entdeckt. Beine Kennzeichen ~ | 


verfchiedener Gattungen der Stendelwurz. Des 
ern von. Wachendorf berühmter Brief an den 


‚Herin von Haller, dew der Utrechtiſche Lehrer. in 
den Relationibus abgedruckt zu fehen wünjchte; der 


Herr von Haller lehnte ed ab, gedachte deffelben aufs 


— 


— und uͤberließ, ſo viel an ihm war, die 


bye der Entdeckung dem Herrn von W. Albinus 


aber, der niemals das den Augenſtern zuſchlieſſende 


Fellchen —— t, oder deſſen gedacht hatte, wurde 
uͤber dieſen ve fo aufgebracht, daß die befannten 
Schriften wider ben Herrn von Haller erfolgten, 


- bie der feither in Die Ewigkeit verjezte Mann vermuth⸗ 


lich nicht mehr billigen wird: man fieht indeffen aus 
dem Wachendorfijcben, und aus dem denfelben begleis 
tenden Hahnifchen Briefe aufs augenfchernlichfie, dag 
Albinus Lobredner ganz ungegründet die Urfache 
der von dem Manne angegebenen Steeitfchriften im 
‚einen ran gefezt hat, den der Herr v. Haller 
-auf eine Entdedung gemacht habe, bie Albinus fich 
-felber zufchrieb: Der Herr. von Haller trug bloß 


Wachendorfs Gründe vor. Here Gefner wider den 


Ulfton, deffen Verſuche blos auf den Zwitterblumen 
beruhen, die zuweilen am Spinat, am Maiz u.f. f 
a 3333 gefuns 
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gefunden worden.  Baffan oon den umſonſt an bere 
- Sehnen mit dem Sonnenvergröfferer gefuchten ers 
“gen. Herr Kötreuter befchreibt einen Keulenſchwamm, 
«der aus einer Haut fproffet. Here Ramſpeck von 
“den Holländifchen Gelehrten: er rhhmt den Wachen- 
dorfiſchen oder ‚Utrechtifchen Garten gar febr; und 
 -geigt einige Damals neve Gefcbledter von Gewächfen 
can, Des Altern Albinus Weiſe zu lehren. — 
Schobinger beſchreibt den langſamen Tod eines Man⸗ 
Ines, dem ber Magen durchloͤchert war, und das Pins 
Antergeſchluckte ſich im Die Hoͤle ded Unterleibes ergoß. 


Lemgo, ' 


- + . Brovinsialbpiefe über die Gistenlebre and Polisi? 
der Jeſuiten, unter Dem Rahmen Louis de Montalte, 
“an einen Provincial und an die. ehrwärdigen Vaͤter 
‘aus der Geſellſchaft Jefu gefchrieben von Blaflus Pass 
‘Fal, nebſt dem Leben des Seren Pasfals, und ber Be: 
ſchichte diefer Provinzialbriefe. Aus dem Franzoͤfiſchen 
und Lateintiden überiest; im der hen Buchs 
“Handlung, 2386. inGrosectav. Merkwirdig guug, 
"Daß von einer der kerähmteften Schriften der Franzo⸗ 
fen, noch feine deutfche Heberfegung vorhanden, die es 
"newis vor Taujend andern verdienet hätte. Dod 
tft fie zugleich ein Meifterfiück ded Wizes und der. 
Sprache, Daher aber auch, Eeine leichte Arbeit, fie 
‘tn dad Deutſche zu überfegen. Hier ijt eine. Probe 
einer folchen Arbeit, von den fünf erften Briefen, 
and der Hiftorie diefer Briefe, die angehdnget iff. 
Der und unbekannte Weberfezer verlauget Öffentliche 
Beurtheilingen. Wir muͤſſen bas Unternehmen bitkis 
gen. Paskal bleiber ein amentbehrlicher Schrift⸗ 
fteller vor jeden, der die Fefuiten kennen lernen will, 
und obgleich dad Original nicht felten ft, fo dürfe 
sen fich Doc) unter jenen manche finden, die — 

u j nicht 


‘ 


ı 69: Grad, den-g. Sanii 1774. 59r- 
nicht lefen finnen. Die Ueberfezung ſelbft -ift treuy. : 


koͤnte aber doch zuweilen mehr Genauigkeit haben, 


©. to. wird dofteur de Navarre gegeben, Doitor, 
aus Navarra, anftatt, ein Doctor im Collegiv vor. 
Navarra: ©. 141. ftehet Etienne, warum nicht Stes. 
phanus,fo wie einige Zeilen vorherdlaflus,nicht Blaife,; 
gefezet worden. ©. 141. Maiſon de Portronal, S. 
154. Sentiments, ©. 182. Louvain, anftatt vLoͤwen, 
S. 187. Doyen du Parlement. Wenn ber Hr. Ueberſ. 
fortfahren will, fo würden wir ihm rathen, die wends 
rockſchen Noten nicht weggulaffen v und ferme Deuts; 
ſchen Lefer vorhero mit Sanfenio fo weit. bekannt 
/ machen, als es nöthig ijt, den Paskal zu vere. 

ehen. Zu Ze ; 
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1 Goh. Sriedr. Glafers, der Arnengel. Dock .. 0’ 
Beantwortung und Widerlegung verichiedlicher wider. 
feinen erfundenen und ..... bewährt befundenen 
beandabhaltenden Holzanftrich gemachten... Cina | 
wendungen ..... Leipzig bey Adam Friedr. Vdha | 
me 1774. 8oDctaof, 7 Tr 
fid) in diefer Schrift, 
‚Raum hatte, gegen 
die ihm gemacht wori 
fahrung, beſonders be 
be mit etlichen dazu e 
er durch Urkunden. 
Dr. Glafer in den ui 
Kb Brandanſtalten 
einigen andern, imm 
zungen angeftellt, ff Pe 
Mufridtigteit beichrieben, dag er wohl bey bem, was 
ex. erfahren zu haben angiebt, zulänglichen Glauben 
verdient, Einige Erlaͤuterungen, zu denen ihn = ‘ 

Ä Ben gemach⸗ 
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gemachten Einwürfe veranlaffet, machen diefe Schrift 
aud) dem Ichrreich, dem fonit Herrn Gl. Berantwors 
tungen gegen Recenfenten gleichgültig oder überflüfz 
fig, (hienen. Dergleichen find: daß der Leimen zum 
Holzanſtriche fein mug gefchlimmt Teyn, damit er 
deſto härter wird, fefter am Holze fihen bleibt, und 
fewer durch das Waffer der geherſerigen abge⸗ 
weicht wird. Das lezte iſt durch eine Probe beſtaͤ⸗ 
tiget worden, die hier in einer Urkunde erzaͤhlt wird. 
Han hat Herrn Dr. Gl. eingewandt, Mehlkleiſter, 
Den er unter feinen Anſtrich mengt, fey für fid) hrenn⸗ 
bar. Das gefteht er zu, nur bemerkt er, folcher 
Kleiften fey nicht fehr brennber. - Wenn man die 
Haͤlfte eines recht bürren tannenen Holzfpans mit - 
bloſem Mehlkleiſter fo dick überzieht, dag der Kleifter 
etrodnet etwa einen Mefferriden dict an ben Span 
Bängt, fo wird man die unbeftrichene viel eher zum 
Brennen bringen, al& die beftrichene. Ferner braucht 
Herr Gl. bey vier Theilen Leimen nur einen Theil 
Mehlkleiſter. Einige Herrn Gl. gemachte Erfimeruns 
en fcheinen mehr zu fordern, ald man fordern darf, 
( lange Häufer mit Holz, und nicht mit Wsbeft gee 
anet werden. Man verlangt von Feinen Erfindun⸗ 
gen der Befeftigungstunft, Daß fie den Belagerer 
ewig aufhalten follen, fonder nur eine Zeitlang, 
etwa bid Entfaß anfümmt: Und mebr- darf man 
auch wohl von Verwahrungsmitteln gegen bas Feuer 
nicht verlangen, : 
Paris, 

Karl Marie dela Condamine, ein Mitglied der 
Akad. ber. Wiffenf. und der Franzdf. Sprache, der 
befannte Vertheidiger der Fnoculation, einer derjents 
gen, bie in Peru einen Grad gemeffen haben, tft nach 
einer langen äuferlichen Unempfindlidfeit am An⸗ 
fange des Februars in feinem 74, Jahre mit, 

- . Zod abaegangen. 
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Öttingen. 
58 m Boßiegelſchen Verlag iſt die vierte Ausgabe 
| \ von unferö Herrn Hofr. Meifters principiis iu- 
' fis criminalis Germaniae communis, erfchies 
nen; welche von den vorigen hauptfächlich darin une 
terſchieden ift, daß die Paragraphen nicht mit jedem 
Eapitel wieder von vorne anfangen, fondern zum ber 
quemern Gebrauche durch das ganze Buch in einer. 
Reihe fortlaufen: und die neueften Churbraunfdweigs. 
kLuͤneburgiſchen peinlichen Laudesordnungen angezeis 
get worden find. — 


HSalle. 


In der Buchhandlung des Waiſenhauſes iſt 1773. 
herausgekommen, prophetae minores ex recenſione 
textus Hebraei et. verfionum antiquarym latine 

aaa verfi, 


% 
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‚ verfi, notigqne -philologicis illuftrati, a Joan 
Auputo Dat Kr : Theol. ‘Dattore et — 
inguae Hebr. in academia Lipſienſi. (224 Seiten 
un Octad, und die Vorrede 36 Seiten). Wir reden 
fpät von biefem Buche, weil wir 8 vorher genau ha⸗ 
ben vergleichen wollen. Es verſteht fic), daß der 
Recenfent nicht verlangte, Hr. D. follte flets mit 
Ihm einerley Meinung fegn. Se mehr wir ed geprüft 


= haben, finden wir es ald ein überaus brauchbares 


Buch, darin bie Frucht fehr vieles Zleiffes, Beles 
fenheit, Kenntniß der orientali{djen Sprachen, und 
eyunder Beurtheilung Concentrirt iff. Sonderlich 
And die alten Verſionen mit fehr.groffem Sleiß ges 
braucht, und aus ihnen oft viel lange unbefanntes 
ans Licht gebracht. Aud) die Arbeiten der Neuern 
bat Hr. D. genugt, und wählt unter ihren Erklaͤrun⸗ 
gen ald Kenner. Gu feiner Ueberfeßung fcheint er 
Den Zweck zu haben „.zu leiften was dem Caftellto bey 
den Propheten midsglictte, eine Ueberſetzung in ges 
allendem Latein zu geben. (©. 6. 7. der Vorrebe) 
ir glauben zwar, daß bey ber jeßigen Lage der Kits 
teratur den meiften-Lefern nicht mehr fo viel Darum 
pu thun feyn möchte, die Bibel in gutem Latein zu 
efen, als zu Caftellions Zeiten; auch koͤmmt <6 uns 
vor, die Schreibart fey wirklich für die Propheten 
etwas zu fanft und profaifch: allein zum Unterricht 
wird fie nicht blos Lernender, fondern auch Gelehrter 
ebraushen können. Die Anmerfungen dazu find 
urz, und gleichfam geitzig, aber enthalten defto mehr 
Wichtiged. Won S. 175. an folgen die critifthen Nos 
ten, in denen Hr. D. NRechenfchaft von den Stellen 
ableget, in welchen er eine andere Lefeart der gedructs 
ten angezogen hat, und auch bier erfennet man den 
einfidrevollen beicheidenen Critieum. Wir würden 
bis alles mit Beyſpielen erläutern, wenn es nicht 
ſchon in des Drientalifchen Bibliothek des en Hofr. 
| ichae⸗ 
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Michaelis im fünften Theile gefchehen wäre, und 
uns Hier der Naum mangelte. Dur dad können wir 
fügen, daß wir bie übrigen Propheten eben fo gefuns 
den haben, ald dort der Prophet Hoſeas audficher.. 
ze der Dorrede find Erinnerungen gegen Herrn 

ydyfens Tentamen gemacht: vollfommen gegründes 
te, aber in fehr befcheidener Schreibart. ir ſehen 
dis für ein Buch an, deffen billig Feiner entbehren 
er der die kleinern Propheten verftehen wills und 
oldjen Studierenden, die Collegia über die Heinen 
Propheten hören, riethen wir ed alé ein Handbuch 
an, wozu ed auch wirklich ſchon bier in Göttingen 
gebraucht tft. 


Se. Mesur. 


Courtois hat U. 1773. in Fein Octao anf 264. 
Seiten abgedrudt: Tratté des lefions de la téte par 
contrecoup avec des experiences propres a en eclair- 
cit la doftvine, par M. Mehée dela Touche, chirur- 

ien en chefde differens höpitaux francois, Ob⸗ 
wohl Hr. M. noch einige Vorurtheile beybebalten, 
aud) aus feinen Verjuchen nicht allemahl fchlüßige 
Folgen gezogen hat, fo ift er dennoch alles Lvbes 
werth, weil er an lebendigen Thieren eine ziemliche 
Anzahl Verſuche angeftellt hat, die überhaupt mit 
den im Streite von den empfindlichen Theilen gemach⸗ 
ten ibereinftommen, obwohl Hr. M. derfelben nies 
mahls erwähnt, fo fehr ald fie zu feinem Swede, zus 
mahl in Anfehung der Folgen gehören, die aus der, 
Verlegung verfchiedener Fheile bes Gehirns entfies 
ben. Allerdings, fest er gleich anfangs feit, ift der 
fogenaunte Contrecoup möglich, zumahl von hinten 
nad vornen, und in folden Hirnſchaͤdeln, die hin 
und wieder dünner oder fonft unordentlich gebildet 
find. - Diefes Unglück begegnet, wenn ber getroffene 

" Waa a2 Theil 
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Theil der Hirnſchale dem Streiche widerſteht, der 
doch ſeine Wuͤrkung haben muß, und entweder die in⸗ 
nere Tafel, oder einen benachbarten Theil zerbricht. 
Einige Beyſpiele, wie die Hirnſchale eingedruͤckt, 
und dennoch ohne weitere chirurgiſche Huͤlfe das Uebel 
gen worden iff. Don den kreutzweiſen Kolgen 
er Schläge, und der Laͤhmung bes linfen Theiles, 
wenn der rechte getroffen worden tft. Hr. M. erklärt 
Dieje Geſchichte durch die fogenannten gefreußten 
Markfafer des Hrn. Petits (die fehr zweifelhaft 
find). „Einige Beyfpiele ſolcher Freugweifen Labs 
mungen, fogar von einem Krebfe in der einen Wugens 
hoͤle. Verſuche darüber, die Hr. M. in Hunden aus 
en hat. Er hat mit Ballen von Werk das Ges 

irn gedrückt, die Beine der andern Seite find labm 
gener mt: und hernad bende hintere Beine. An⸗ 

eremahle, und zwar Die meiften, war der Erfolg 

anz ungewiß, und die Würkungen des Drude ers 
Aredten fic auf beyde Seiten. Weberhaupt ſchienen 
untiefe Verwundungen des Gehirns bey dem Thiere 
feine Solgen zu haben, doch andremale erfolgte gar 
Seine Lähmung, wohl aber der Tod, und eine allmaͤ⸗ 
lige Erſchwachung. Die groffen Zufälle ericheinen 
erft, wenn eine der Hirnhölen geöffnet, oder die ges 
ftretften Hügel, oder andy das Pleinere Gehirn, oder 
fonft ein Sheil des verlängerten Markes verlegt war. 
Deberhaupt auch haben diefe Verfuche die Lähmung 
der andern Seite nur felten, doch zuweilen, bewärft. 
Die gen erfolgen mehrentheild auf der Seite 
der Verwundung, und die Lähmung oft genug eben 
aud) auf der Seite der Verletzung. Eben fo unges 
wif waren die Folgen des verlegten kleinern Gehirns, 
bie fidy bald auf eben der Seite, und bald auf der 
andern durch eine Lähmung gezeigt haben, obwohl 
M. Mehée in den Schläffen meynt, die Lähmung 


- fey auf der andern Seite gewejen, Er geſteht, in 
i en 


\ 
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ben Derfudten, nicht aber in ben Schläffen, die 
Verwundung des proffen Balfens, (Corps callofe, } 
— nichts ſonderlichs verurſacht: und in den Schlüfe 
en, die Laͤhmung zeige mit keiner Zuverlaͤſſigkeit die 
verlezte Seite an: die Wunden des kleinern Gehirns — 
aber unterfoheiden fich durd das Cinfinfen bed Kos 
pfes auf die verlegte Seite. "Noch glaubt er, dere 
Schmerz fey bas lehrreichite Zeihen, und er habe 
feinen Si auf der Eeite der Verlegung. Er hat 
vieles Waffcr in die Höhlen des Gebirns ausgegoſſen 
ejehen, die dennoch Feine Lähmung verurfacht has 
en, Bey allen Hirnſchalenbruͤchen glaubt er fonit, 
fey das Durdhbohren unvermeidlich, und eben fo bennt 
Eindrücen ber Hirnjdale. Wenn der Streich wes 
der die Hirnfchale gebrochen, noch eingedruͤckt bat, 
fo muß feine Kraft in den innern Theilen thre Wirs 


kung getha le muß man aus 
den Zufällı ven und zu bes 
urtheilen fh daͤhmung allein, 
mehrentheil erze verbunden, 
der den lei zom Nutzen der 

Aderlaͤſſe i s Gehirns, zu⸗ 
mal auch d ran den Schlaͤ⸗ 


fen: ‚diefe Verfuche miffen allemal dem Durchboh⸗ 
ren vorgehn. Wiederum Verſuche: die Ordnung iff 


‚nicht des Heren Mehe’e Vorzug. Am Eleinern Ges . | 


hirne verurfachen überhaupt alle Verlegungen gröffere 
Zufälle, der Kopf wendet fic) gegen die verlegte Seite, 
das Thier flirbt zwar nicht ploͤtzlich, aber wenigftens 
in diefen Verfucen allemal. Cine Lahmung tft felten 
erfolget,. Herr M. will hingegen wahrgenommer 
haben, daß die Wunden des Ruͤckmarkes auf der Stelle 
thdlid) find, Verſuche am groffen Balfen, (corps 
calleux), Herr M. meint, die Zufälle feyen dody 
fhwerer, obwohl eben nicht toͤdlich, und mit Feiner 
Laͤhmung begleitet, Wenn in der Hirnhöhle Blut 
| | Yaaaz ergoſ⸗ 
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érgoffen war, fo farb das Thier, Verſuche am ders 
langerten Marke, Die Zufälle find überaus grog, 
allgemeine Lähmungen, der Tod in24Stunden. Aber 
ie Lähmung. iff nicht auf die andere Seite einges 
chraͤukt. Gin Nachtrag, oder eigentlich die Raͤthe 
zum Heilen. Suerft ded Quetfchend. Wir ſehen bier 
wunderliche Gemifche von Kräutern in den Umſchlaͤ⸗ 
en, zum 'Auflöfen den Senecio, mit würzhaften 
Kräutern vermifcht, und das Bingelfraur. Nah 
einem hartem Schlage muͤſſe man den Siuochen ent= 


blöffen, um zu wiffen, ob er gebrochen fey. Ein 


Beyipiel eines unmerklichen Abblätterns, wo das Abs 
gehende ſogleich durch neue Fleiſchwarzen erfezt wur: 
de. Dey einem fchweren Falle, ba Blut aus den 
Ohren gelommen war, herlte das Uebel beum Gebrauch 
der Aderläffe, und der Vrechmittel, ohne daß der 
Kuchen fic) abgeblättert hätte. Ein Bruch an der 
Hirnfchale wurde eben auch ohne Abblaͤttern und 
Bohren geheilt. Das Eindrüden werde fehr übel 
mit Klebpflaftern angegriffen, und laffe fich doch zus 
weilen durch bie bloffen Kräfte der Natur wieder 
emporheben; aber überhaupt fey das Durtbbohren 
erfordert. Die Schwänme entitehn von Blutklum⸗ 
yen, die in den Hirnhauten fic verfezt haben, 
und geronnen find. Die Cur der ſchweren Erſchuͤt⸗ 
terungen, Wiederum die Uderläffe und das Brechen. 
Das ınd Gehirn ergoffene Blut. Aus einigen mit 


‚ einander verbundenen Zufällen, zumal auch aus ben 


Sucungen,. wird man zum Gebraud) ded Bohrers 
gelehrt ob ex wohl zuweilen entbehrt werden könnte. 
chlüffe aus allem obigen, und dann noch ein paar 


Verſuche, wiederum am fleinern Gehirn. Der Kopf 


"wurde an die verlegte Seite gezugen, und ein Ben 
auf eben der Seite ward lahm. Da der Hund ohne 
gat fterben, die Verwundung diefes Eleinen Gehirns 
ausgehalter hatte, fo fiarb er auf der Stelle, pe 
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Ruͤckmark verlest wurde. . Wie man fid) vergewifferg 
koͤnne, daß man eben das Fleinere Behirn verlegt habe, 
Pie de Marie L — cefe d Polos | 
— te de Marie Lefzin/ka, Princeſſe de Pologne, 
‚Reine. de France et a ae, ar M. Aublet de 
„Maubuy, avocat au Parlement, if bey Brunet und 
‚andern A. 1773. in groß Octav auf 135 Seiten 
Mbgedruct worden. Die vortsefliche Furftin bat 
bendes , die Gunſt und den. Druk des 
Gluͤckes, vor ynd nad der Vermählung empfunden; 
fie war nad) der Vorſchrift ihrer Kirche pon ganzens 
aperign fromm, und ihrem Gemahl zugerhan, miſchte 
ch in Feine Angelegenheiten des Hofes, mußte dens 
noch die Hoheit ihrer Würbe ohne Stolz zu unters 
halten, ließ fi) niemals. zur Sdyminke bereden, und 
fand ihr Vergnügen bey ihren Kindern, und im der 
Muſik. Sie haffete alle Spütterep, und war, fagt 
der gute Franzofe, dem Könige willig unterthan, wos 
bey er feinen Eifer für die Lehre der unumfchränfs 
ten Macht bes Koͤniges bezeigt, den Feine Grundges 
Iepe binden Zönnen. Kine fchwere Krankheit der 
Königin: der mineralifche Hermes rettete fie, mit der 
Sieberrinde verbunden. Die perjchiedenen milden . 
Stiftungen ber Königin, Arbeithäufer,Liebesfchulen u.f. 
Ihre Vermadtniffe in Krankenhäufer, verfallene Kloͤ⸗ 
fier, zur Auferziehung der Jugend, zum DVerehlichen 
rmer Dfficierötschter, zur Erlernung von Handwers 
en und Gewinnung der Meifterichaft. Die vollfoms 
mene Unterwerfung der Gachfifden Dauphine in die _ 
Leitung der Königin. - Maria verfiund die Frauzoͤſi⸗ 
(he Ge(chidte aus dem Grunde, und war im Stande, 
dem Präfidenten Henault über einzelne Begebenheiten 
einzuhelfen. Ihre lange Krankheit, davon die Schuld 
um Theil in ihrem guten Magen, ftarfen Effen, und 
olnifchem Gewürze liege, Die nuͤzliche tiftung | 
— | e 
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de l’enfant lefos, wo 35 junge Fraulein erzogen 
werden, jo, baf fie dabey die Haushbalrung zu bes 
forgen haben; ba man im Hauſe felber Brod für 
die Armen. bat, und eine Apotheke und allerley Ars 
beiten für arme Weibsperfonen unterhält, von denen 
A. ı741. bis 1400 in diefer Etifrung ihren Lebensun⸗ 
terhalt fanden, fo, daß fie denfelten mit der Arbeit 
verdienen mußten. Die Fräulein werden audgeftens 
zer, oder in Klöfter verforgt, wenn ih: Berlaugen 
Dahin geht. Mein Lafter, fagt M.A. fonnte man an 
der Königin entdecken, dod) hatte fie ihre Febler, 
die er nidt nennt, aud der Kranfangen nicht ges 
Denft, die einer tugendhaften ihren Gemahl einzig 
liebenden Königin die empfindlichften feyn müffen. 


Genf. 
A. 1774. iff vermuthlich zu Paris abgedrudt 


worden: M. de Fintac ou le faux connoisfeur, Com 
medie par Paveuglede Fernex. Wir wiflen faft nicht, 
was wir aus diejan fatyrifchen Luſtſpiel madjen follen. 
Einen Connoisfeur haben wir angezeigt, (1772. ©. 
XLVI.) der einen jungen Daun zum Verfaffer haben 
follte. Der jesige fcheint den von Voltatre zuges 
fchrieben werden zu wollen. Die Hauptiade tft denz 
noch die nemliche, und zumal des Eelicomt Glicklids 
werden, indem er die Bejchimpfung über fih nimmt, 
die ein übel aufgenommenes Echauipiel dem wahren 
Derfaffer fonft zugezogen hatte, In derAusführung 
aft aber vieles verändert, und von den bejondern Lieb= 
babern der Seltenheiten ins allgemeine gezogen. Vie⸗ 
le Nacdlaffigketten in der Sprache laffen nıcht zu, 
den v. V. für den Verf. anzunehmen. 














Hierbey wird Zugabe 22tes Stüd ausgegeben. 
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Ghrtingen, 


He Dietrich ift gedrudt: Ioannis Behrmaan 
Commentationis iur’ "’--- 

obligationibus. mat? | 
ftrationem bonorum a deft 

fecundum ius ftatutarium I 

Verfaſſer vertheidigte im Fel 

ſchiedene Umftände abbielte 

beitung feiner Probfchrift hie 

Diefer Materie, und liefert 

ber damals fchuldig geblieben 
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berft in qualificatam und fmplicem ab; davén die 
erfte ein gemeinfchaftliched Recht an bie Ghee felbit; 
legtere aber blos einen gemeinfchaftlichen Gebrauch 
giebt, Die erftere geht bisweilen auf alle, bisweis 
en nur auf einige Güter; dod) giebt fie allen glei⸗ 
ches Recht. — Die allgemeine Gemeinidaft hat 
ey vorzüglich wichtige Wirkungen, theils in Anſe⸗ 
ung der Verbindlichkeit, Schulden zu bezahlen; 
theils bey. Theilung: Es find hier eigentlich Feine 


Theile vorhanden ; fondern die werden beftimmt, 


wean- einer aus der Gemeinſchaft heraus- - tritt : 
auch läßt fidy in foldyen Fällen Feine gejezliche Erb⸗ 
fulge gedenken, weil der in’ der Gemeinfchaft Ueber: 
ebliebene ein, ungetheiltes Recht an allen Gütern 
t. — ie Gemeinfhaft unter Eheleuten if 
heath ges natty ben Statuten verfehieben, doch 
findet man meiftens, daß foldje ehedem allgemein 
gewejen. Selbit die Statuten, fo neuerlich davon 
abgegangen, oder befondere Verfügungen enthalten, 
ſo der allgemeinen Gemeinſchaft zumider'find, fehen 
doch bas übrige vorhandene Vermögen ald ein Gans 
383 an, woraus die zu machenden Theile beftimmt 
werden: auch find alle ln Gaon erft durch 
neue an eingeführt. Ein Beyfpiel von 
dergleichen Veraͤnderungen führt Herr B. aus den 
Namburgifhen Statuten. an; mo fonft eine allges 
meine Gemeinſchaft gegolten, durch neuere Berfüguns 
‘aber, fowol im Aujchung der Schulden, als der 
heilung verfchiebened geändert ift. Nach diefen ift die 
Gran, wenn die Che vor Ublauf des fünften Jahre 
etrennt wird, von Bezahlung der vor eingegangener 
Ehe von Ihrem Manne contrabirten Schulden frey. 
Nachher aber muß fieentweder fich der auf Dem Sterbs 
haufe befindlichen und am Sterbetage vorhandenen 
Güter entfchlagen, oder'vor alle Schulden haften. 
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Theilung geſchieht, wenn Kinder vorhanden, nur 


‘Bey zweyter Che, oder in fonftigem Nothfall: wenn 
aber feine vorhanden, gleich nach dem Lode mit 
ben Anverwandten nach beftimmten Morichriften. 
Go viel bleibt allegeit gewiß, daß nad) vollzogener 
Ehe daB ſaͤmmtliche Vermögen als ein Ganzes be: 
warhtetwird, - TE Te 


| Bermbge dieſes Grundſatzes hätte num der lee 


berlebende alle gemeinſchaftliche Güter allein; wos 


bey Herr B. des Herin von Genkenbergs Meinung, | 


ale finden die Kinder bey Lebzeiten der Eltern mit 
in Der Gemeinfchaft, widerlegt. Die Hamburg. Stas 
tuten verordunen aber, Daß nad) bes einen Ehegatten 


Tode, alle Erbe und Eürer auf den Langftiebenden und _ 


ihre (ammelichen Rinder fallen: — dieſer Ver⸗ 
cording erhalten alſo die Kinder ein Miteigenthum; 


ber Ueberlebende behält von den vorhandenen Gas . 
gern deq Nießbrauch und verwaltet diefelben, doch fo, — 
Dap er ohne Einwilligung der Kinder folche nicht ver⸗ 


duffern, ‘oder mit Schulden befdweren darf. 


. . ra cow ‘ * { 
. Daß denen Rindern, wenn fie fid) feßen, gewiffe — 


Theile abgegeben werden; beweißt nicht, daß fie 
fein Miteigenthinn in AUnfehung des Ganzen haben, 
ba es fich von felbften verfteht, daß da Theile muͤſſen 


gemacht werden, wenn fi) mehrere Eigenthümer 


‚nes nicht be alleinige Eigenthümerin ber - nachges 
Ba ' Bbhbba 


einer Sade trennen; und ohne dem alsdenn nur 
bie Thetlung gefchiebt, wenn es die Noth erfordert, 
um zu.perhüten, daß die Theile der Kinder im Fad 
ein zweyten Bereheligang nicht vermindert werden 
m gen. , . 5 Ce ; : 


Die Fran bleibt alſo nach dem Lobe bef Mans | 


lafe 
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‚offenen Güter, ſondern die Minder trelen wit dazu, 
‚and. haben bas Recht, anf die Verwaltung der Ga- 
ter zu feben, und im Fall (olde nicht wol gefährt 


- werben follte, folched zu verhindern, wodurd) fie we⸗ 


en ihres zu hoffendenden Antheils gefichert find, 
Teorigens be behält. die Mutter alle Nutzung, mit 
ber Verbindlichkeit, die Kinder zu ernehren and aud 


7 Davie. 
Du Cheſne's Witwe nad. andere haben of. 177% 
in zwey Diwdezbänden abgedruckt: Hiſtoire de Man- 


wice Comte de Saxe, nar M. le Baron d Efpagnac, 
Gouverneur del Hotel des Invalides. Herr BE. Hat 


unter dem Grafen von Sachfen 7 Jahre gedient, 


bat fein Vertrauen genoffen, und der Krone :groffe 
Dienfte, zumal and in Beſorgung des Kriegsvors 
yathes, geleiftet. Er et alſo ım Stande gewefen, 
eine . guberlaffige Geſchichte dieſes Feldherru zu ſchrei⸗ 
ben, und alle Bewegungen ber Urmeen, ihre Bors 
rüdungen und Abtheilungen genau zu beflimmen, 
‘bie ohne Zweifel für Leute vom Handwerke ihren 
Mugen haben, andern aber, und uns, minder ver- 
Händlicd) find. Fm erften Bande findet man bie 

Itere Geſchichte des Grafen vor dem Slandrifchen 
Kriege. Ju einem Corthemer, (Kretfcham, wie wir 


4s begreifen,) erwehrte er ſich (don A, 3713. mit 


achtzehn Mann -von. adthundert Pohlen, und rettcte 
fih nach einem langen Widerftande glücklich. 
¢ Erwaͤhlung zum Herzoge in Curland, und feine 
erdrangung durch die Ruffen, nachdem er durch 


unzeitige Buhlereyen der Herzogin Auna, (nachwaͤr⸗ 


tigen Katferin,) Gunſt verſcherzet hatte. Im Jah: 
24 1798 ſchrieh er 


[ 


feine Röverien in acht Tagen, 
a oe OH 


a 








. 11. Geld, ben 14. Sanitr774. Boy 


ein Week; das herHerr d'E. Fehr hod) ſchaͤzt. Die 
Seldzüge in Bayern und Böhmen, uud bie Crobes 
zung von Prag. Belliſle's Zuruͤckzug wird dem Suc 
ruͤckzuge ber: zehntaufend :. Griechen vorgezogem 
(Man betrachtet aber nicht gnug, wie mandye hun⸗ 
dert Meiten Diefe Griechen ohne Vorrath, ohne Nas 
azin, ohne Hilfe, zuräczulegen batten, wogegen 
Marjch von Prag nad) Eger nichts iſt). ie 
Schlacht bey Dettingen, ungerecht und. unrichtig. 
Das Franzoͤſiſche Geſchuͤtz ſchadete nur allzufehn, 
zumal Heut der Haunoveraner: ward den 
Sieg beweifen bie 5 » bie Derlaffung des Manns 
ped Rheins, und des ganven Deutichlandes, Dies 
fer Band iff von 405, = 


~ 


Der zweyte Band enthalt die flegreichen Fekd⸗ 
stige in den Niederlanden. SFreylich, fagt M. oe. 
nicht, daß, wenige Monate ausgenommen, der Marx 
ſchall von Sachſen eine weit überlegene und mit als 
fem aufs vollkommenſte verfehene Armee anzuführen 
hatte. Gr fagt and) nicht, daß von den Berbundes 
nen dte einen Feine rechte Unmuthung zum Schlagen 
bewiefen, obwohl man Doch aus feiner Erzäblun 
fteht, daß bey Fontenot, der zum Ruͤckzuge wirkli 
fic ruͤſtende Marfchall ben einen Flügel btefen Rick 
zug zu bedecken, brauchen wollte, weil derjelbe guten 
thels nicht gefochten hatte, und bag eben der linke 
Fluͤgel her Verbundenen hätte anruͤcken wollen, wie 
es zu fpdte war. . Zu Lawfeld fan man auch aus - 
feiner Erzählung deutlich merken, was wir von einen 
Hannoͤverſchen eben in diefem Dorfe ben Befehl fühs 
renden General gehört haben, daß die Unthatigteit 
. von 40000 Mann auf bem einen Flügel der 
bunbenen den Marfchall in den Stand gefezt habe, 
den Flügel zu — Aire angriff, und A 

’ 3° 0. %W 
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wo dreyzehn Franzdſiſche Brigaben, ine much ber 
andern, die Dannöverfche Brigade angriff,: die das 
Dorf zu — hatte. Qu Bergopzoom 
wenns der Herr v. E. alle Regimenter her, bie bey 
dem allgemeinen Sturm waren gebraucht worden, 
aber bie eigentliche Gefchichte findet man dabey nicht. 
Diefe Feftung hatte faft Feine Auffenwerke, . fonder 


| minirtetunetten und Raveline.  Diefe mußten nad 


und nach wegen der häufigen Stürme gefprengt were 
den; man ſchoß wirflich Brefhe an den Hauptwer⸗ 
Sen, und die Feftung konnte fich äber "acht. Tage 
nichtmehr halten ; dennoch war es eine nnderantworte 
liche Nachläfftgkeit bey einigen Kriegsbedienten ber 
Beſatzung, daß fie fic), da der Mauerbruch noch zu 
enge war, überfallen lieffen. Der Ausfchweifungen 
der Eroberer wird aud) nicht gedadt, die ohne Züs 
gel und aufs änfferfie getrieben wurden. als 
diefen Mängeln, bie freylich ein. Franzoͤſiſcher 
Geſchichtſchreiber felten vermeidet, muß dennoch der 
Marichal von Sachfen eine wahre Ueberlegenheit in 
Einſicht und Geſchicklichkeit beſeſſen haben, da er 
allein von allen Franzoͤſiſchen Feldherren, ohne Auss 
nahme, gluͤcklich geweien iſt. Kurz vor der Schlacht 
bey Fontenot mußte er ſich das Waffer abzapfen tafe 
fen, und dtefe Hälfe nach der Schlacht wiederholen. 
Die Eroberung von Brüffel war eine glückliche, aber 
uͤberaus wohl abgemefene Rermegenheit, wo zwar 
wiederum bie unmuthigen Generalen ben eingefchlofs 
fenen Schweigen nicht erlauben wollten, durch die‘ 
Sranzöftfche nicht fehr zahlreiche Armee den We 
mit dem Degen fid) zu eröfnen. Etwas that bod 
der Marfchall U, 1746. zur Wirederherftellung der 
hoͤchſt verfallenen Mannszucht. Bey Rocous, fagt 
Here d'E., fey das Lager. der Verbundenen höchft übel. 
Abit gewefen. Die Eile der Comedianten, biefe 
last anzufehen, war wohl zu niedrig, in Bee 
#3 — Ge⸗ 
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Geſchichte angeführt zu werden. Etwas von der 
perfönlichen Eigenfchaften des Marfchalld, er hatte 
wegen: feiner dicen und fchwarzen Angendrauneu 
etwas burted, dad aber in etwas durch das freunds - 
liche Laͤcheln gemildert wurde. Gr ſchaͤmte fich nicht, 
gegen einen Hauptmann, dem er beleidigt hatte, ſich 
zu entfihuldigen. Er fchonte des Blutes, und verzog 
lieber. eine Eroberung, als daß er allgemeine Stüra 
me gewaget hätte Nad) feinen Reveried hielt en 
boc) die Franzoſen nicht für die beiten Kriegdleute 
der Welt: er ermahnte fogar feine Nachfolger; keine 
allgemeine Schlachten zu wagen, fondern afaires de 
pofte. zu fuchen, wo man eine groffe Wacht gegen 
eine Fleine anbringen könnte Als ruͤhmlich wird 
des Marſchalls Abſchlag der Bitte erzählt, "für die 
verfolgten Protefianten eine Firfprade einzulegen. 
Diefer Band sft. von 542 ©, . er ’ 


3 . Stettin. - — 


Der hieſige Herr Prof, Alexander Bernhard Kis 
yin bat in einem Anfchlage de sultura hiſtoriae natu- 
valis Pomeraniae gehandelt, und u Anſchlag ift. . 
91.1773. in§ol. auf 125. abgebrudt. Franz Joel habe, 
ehemals, aud) in einem hohen Alter, dieLernenden im 

er®reiföwaldiihen Gau © 7 en 

| Abe. Auch zu Greifäwe 
gerichtet worden, bey w 
pin geftanden find. zu 
einen Garten angelegt, d 
hat, von welchem man ei 
inn enthaltenen Kräuter 
Schickſale dieſes Garten 
zu Greifswaldae, und bey 
es Herzogs Philips Il. 
Mahler, und mit Farben 
ſtedtiſchen Gartens. An 


~ 
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a 


Mit wenigen Worten wollen wir des ſchon um 


etwas verſpaͤteten Abridgment of the gardeners diftio- 
nary des Hm. Phd. Millers gedenken, deſſen fechfte 
Muflage (don A. 177 10 in groß 4., mit Keinen Lettern,- 
auf 5Alph. mit vielen Kupfern a Se penny tft, und 
davon feit deat vermuthlich neue, Auflagen gemacht 
worden find. Man hat alles um etwas ind kurze ges 
zogen, ‚von den Gewächfen nur die vornehmſten Gate 
tungen beybehalten, eet Cay ele ganz weg? 
gelaffen, und überall die Linnaͤiſchen gelehrten und aud 


‚ Brivtalifchen Namen, mit Ausfchluß aller andern, beys 
» Behalten, body die Geſchlechter nicht allemat nach der 


Sinnätichen Weife verändert, fo daß z. E. Abies ein 


beſonderer, und von Pinus und Larix getrennter Baum 


_ geblieben ift. Die rothen Greter, warnt Hr. M., find 
nicht von der rothen Tanne, fondern von der Kiefer 
Pinus, Acetofa jteht aud) hier befouders, aber nur 
wenigt Arten; nod) weniger von der Achillea, und nicht 
Einmal die beruͤhmteſte oon allen, bas achte Genipi, 
Mon den Roßkaftanien gebe man in der Tuͤrkey die ges 
ſtoſſenen Zrüchte dem Viehe zu freſſen, (fle find ake 
ger(toffen ganz ungemein bitter), Alnus longifolia,( die 
Haarichte Erle,) trennt Hr.M. nody von der gemeinen 
Gattung. Alfine: die Gattungen find weggelaffen, 


Weil fie den meiften fehr befannt ſeyn; fie find es aber 


ewiß ben wenigften, und viele Gattungen nur von 


N onset Schriftftellern beftimmt worden. Ananas: hier 


ind bey allen dergleichen Gewächfen findet man bie iw 
on fehr body getviebene Wartung. Das Uns 
geztefer, bad dem Ananas ſehr fchädlich sft, ſindet ſich 


- auch häufig auf dem Zuckerrohr. Die Kärberröthe, 


fehr umſtaͤndlich. inige Zeichnungen feltener und 


brauchbarer Gewaͤchſe und der im Gartenbau 


- gebräuchlichen Treibhäufer und Roh⸗ 
ven u. ſ. f. — 


tae 
‘ 
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enlaufes, nebſt Sen von jebem derfefben vorhan⸗ 
enenVerordnungen, ind Licht zu ſetzen. Dieſes 
iſt durch die Ausfuͤhrung folgender Grundſaͤtze geſche⸗ 
hen. Derjenige, dem die Geſetze verſtatten, aus ei⸗ 
nem Verbrechen eine Privatklage auf Rache anzu: 
ſtellen / hat die Wahl unter diefer und der peinlis 
Hiden Klage, und verliehret durch den Gebrauch der 
einen bie anderes jedoch verftehet es fich von felbft, 
daß durch. Die Ermählung diejer Civilflage die peinliche 
Anklage einem dritten, - oder die peinliche Unterjus 
dung dem Richter nicht benommen werde. Wenn 
Die Aid dem Verbrechen entftehende bürgerliche Kla⸗ 
ge nicht eine Rache zur Ubficht hat, fondern eine 
blofe Privatftrafe, oder Entfchädigung, oder beyde 
pioleih: fo .fan der Beleidigte entweder die pein: 
iche Anklage, oder die bürgerliche Klage erheben, 
und, nit Endigung der einen, die andere nachho⸗ 
len: oder er fan beide Klagen mit einander verbin- 
den, und darinn zugleich fprechen laffen. Diele 
emeinfchaftliche Unterfuchung ift nicht nur an fid 
Ichicklich, fondern auch dem römifchen Rechte, den al: 
tern deutfchen Geſetzen, der peinlichen res eda 
ot" Hiedenen Landesgefesen, und Dem Ge: 
emag. Sie findet auch ftatt, wenn 

bürgerlich Elaget, und ein anderer 

inden iff, ober der Nichter peinlich 

Den berfelben wird zuweilen die eine 

alg die andere entichieden, und z.E. 

n on in der bürgerlichen wider 

geiprochen. Ste fan einen gemifch- 

| _  aefachens dergleichen in Sachien ber 
Iniurienproceß ijt. Sollte der Landesherr eine Abos 
lition der peinlichen Unterfudung ertheilen, fo bes 
hält nichts defto weniger bie bürgerliche ihren Forts 
gang: Hängt die Statthaftigkeit der einen von dem 
usgange ber andern ab, ſo gehet die Unterfuchung 
— er der 





| 
| 
} 
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/ 
Der Praͤiudicialſache yoran: ſie mag die bürgerliche 
Oder peiniliche feyn. Auſſerdem aber, und daferne 
beyde Klagen nicht neben einander behandelt werden 
fünnen, welded. gejchiehet, wenn die andere, (es 
y peinliche oder bürgerliche,) vom Beklagten anges 
racht wird; bat die peinliche Unterfuchung den Vorz 
jang. Es ware Denn, daß aus dew — 38*— der 
uͤrgerlichen Sache, welches geſchehen fan, daz 
ferne eine Poſſeſſorienklage mit der peinlichen Sache 
zuſammenſtoͤſſet, ein groͤſſeres Uebel zu beforger ſtuͤn⸗ 
de: indem alddann die Civilſtreitigkeit foͤrderſamſt zu 
endigen iff. Ä ms = 


A 


| Orford. vor 

Herr Kennikot ſchickt an die Subferibenten feines | 
Werks, und die Liebhaber der Kritik einen unterm 
15. April 1774. datirten Brief, beffen Abficht man 
ain beiten aus Ben erften zwey Perioden erjehen wird: 
Dotisfimus pater Fabricy, bibliothecae Cafanaten» 
fis quae Romae eft praefectus, in binis voluminibus, . 
quae nuper edidit, (des titres primitifs de la vevela- 


tion &c.) notitiam dedit codicum MStorum He- © 


braeerum in Italia affervatorum, falfam omnino 
atque iniuftam, allerendo, illos paucas continere 
differentias a textu impreffo 
gui vel potius nullius effe m 
rei ftatus veritati plane rep 
tetur, bonae exiftimationi, 
latio apud eruditos in Italia 
tibus ha¢tenus vfa eft, non 
rem pergratam me patronist 
fi brevi huius auctoris refut 
Italicos, quam citisfime ab h 
opus meum. In ber That ha 
fens Briefe binlänglich geseig 
a cc 


x 
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Jiänifhen Handfchriften viele und wichtige Varianten - 
befindlich find, auch, daß der gute Fabricy von einer 
Sache redete, die er nicht verifand, und von Hand⸗ 
ſchriften, die er oder feine Nusfager nicht verglichen 
hatten, a ſo auch nicht wiffen fonnten, wad fie von 
Vartanien entoalten. Wir wandern uns aber dod), 
daß der Herr K. dicfe dem Fabricy and ‘Feiner böfen 
Abſicht entfloifenen Worte einer Widerlegung würdig 
ehalten hat. Fabricys Nahme ift unter Kennern 
er Hebr. CrittE nicht fo bekannt, daß fein blofes 
Wort einer Eindruck machen komte: und nachdem 
man aus einigen Proben in Deutfchland ercerprrter 
Handſchriften ſchon weiß, wie viele und wichtige 
Marianen in diejen befindlich find, fo würde do 
‘wol ſchwerlich ein Kenner der Critif geglaubt haben, 
daß gerade die Staliänifchen Codices dad Ungluͤck 
hätten. uſchts wichtiges zu enthalten. Geſezt aber 
auch, man hätte es geglaubt, fo würde die Kennicotis 
che Arbeit nod) nicht verlohren haben, die aus ans 
ern zum Theil fchon befannten Handfchriften fo viel 
wichtiges haben muß, fondern man würde blog bie 
Italiaͤniſchen Bibliotheken bedauret haben, In der 
That wiffen wir nicht, warum Herr Kennicot hier 
nicht eben fo gut gejchwiegen hat, als bey des Herm 
Prof. Tychſens tentamine, Dieſes leztere hielt er 
einer Beantwortung nicht würdig, und glaubte, er 
würde bey Kennern feinen Eindruc machen: aber twee 
“gen Fabricys konnte ev, wie es fcheint, eben fo ftz 
cet ſeyn. Menigftens Hatten wir gemünfcht, = 
Das harte Wort calumnia vermieden wire. Do 
die angenehme Nachricht koͤnnen wir aus dieſem 
Briefe haben, daß der Druck bes erften Buchs 
Mofe im April bereits geendiget war. Des P. Fabris 
cy Werk, das wir längft in Händen haben, foll zu 


' 


feiner Zeit Angezeiget werden. 


‘Wien. 


— 
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Ephemerides aftronomicae. 1774. «Maximil 
. Hell, Aftronomo Caef, Reg. Vniuerf. Vindobon, 


Beym Edl. v. Trattner, 266 Oetavſ. und Appendizs 
Supplementum disf. de.Parallaxi folis 162 Octavfe 


I Kupfertofe, Die Einrichtung des Calenders iſt 


voͤllig wie im Borigen Jahre. Bevbachtungen findet — 


man dasmal nicht. Im Anhange erfcheint nach der 
Borrede zuerft din Brief Herrn Lexells oom 22 Febr. 
1773. an Herrn Hell, mit Diefes Anmerkungen : 
Herr?, hatte feinem Briefe Berechnangen der Parallare 
nad) unterjdiedenen Verbindungen, die fich zwiſchen 
den Beobachtungen machen laffen, beygefügt. Der 


Verbindungen find 168, und das Mittel aus allen 


giebt’ bie Parallare für den Tag des Durchganges 
8, 55 Sec., daraus die in der mittlern Entfernung 
8, 69. Herr Hell hatte jene 8, 56 gefezt, woraus 
Diefe 8, 70 folgt, und findet aljo feine Vorherſagung 
zutreffend, Daß dieſe Beobgchtungen die Parallare bis 
auf ein Hunderttheil eine Secunde beftinnmen wuͤr⸗ 





den. Ueber dieſe Hauptfache ijt alfo zwifchen ihm 


und Herren L. Fein beträchtlicher Streit mehr; noch 


aber ſucht er die Richtigkeit feiner Beobachtung den 


erfien innern - Berührung zu rechtfertigen, bey der 
thm Here L. eines Feblers von 12 oder 14 Zeitfec- 
befchuldiget hatte. Herr H. zeigt aljo in einer Zus 


- 


gabe, nach was für Merkmalen die Güte folcher Bes _ 


obadytungen: zu beftimmen iſt. Zuerft koͤmmt es hies 
bey natürlicher Weife auf Befchaffenheiten der Atmo⸗ 


fpbäre an, die auch ded beften Beobachter8 Geſchick⸗ 


lichfett hindern Tan. Belanntermaßen wallt der 


- Sonnenrand bey einer Höhe von 6 ober 5 Graden 


merklich, und bey geringern Höhen fo ſtark, daß z. E. 
Gintritte oder Austritte des Mondes, bey Sonnens 
finfterniffen, unter diefen Umftänden, aud) von dem 
2 Gecez | geübs 


< 
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geuͤbteſten Beobachter gweifelhaft wahrgenommen 
werden. Zu Wardhus war bey der erften innern 
Berührimg der obere Sunnenrand 6 Gr. 33 M. hoch, - 
in ſuͤdlichen Dertern viel niedriger, wohl kaum 3 Gr 
hoch; dieſes macht aljo füdlichere Beobachtungen 
wmficherer, obne Vorwurf der Beobachter,. Here He 
Beitätigt diefes durch umſtaͤndlich beygebrachte Erz 
zählungen der Beobachtungen, dabey ſich felbit fül« _ 
ee Geftändniffe der Beobachter finden, . Herrn H. 
wente Regel tft, wenn an einem Orte, unter einers 
y-Umftinden, unterfchiedene Beobachter einerley 
Berührung 10. . 30 Secunden unterfchieden angeben, 
fo muß man den geübteften glauben, wenn fid) nicht 
Gründe zeigen, fie eines Irrthums zu überführen, 
die 3; wenn bey der innern — der helle 
Faden der Sonne vom unterſchiedenen Beobachteru 
um 5.. 10 Öecunden unterfchieden. ift bemerkt wor⸗ 
den, fo muß man der früheften Bemerkung glauben. 
Denn man hat feinen Grund anzunehmen, daß einer 
dieſen Faber zu früh angaͤbe, aber wohl, daß einer 
ihn etwas zu fpät bemerf® Die 4) wenn einer wes 
gen der Ericheinnng diefes Fabens bey der eriten ins 
nern Berührung um etliche Secunden zweifelhaft tft, 
fo iftmwahrjcheinlicher, daß man diefe zweifelhafte Ges 
cunden von der Zeit, die er angiebt, — als 
daß man fie addiren muͤſſe. (Eine so ge aud der 
ER.) 5. R. Wenn man für dad Merkmal der zwey⸗ 
ten innern Berührung die Auslöfchung des lichten Fas . 
bens annimmt, fo ift unter den Angaben unterfchies 
dener Beobachter die frühere: vorzuziehen. Dieſes 
Merkmal aber hat Schwierigkeiten wegen ded fchwars 
zen Tropfens oder Bandes, fo fich vor der Beriths. 
‚ zung. ber Ränder der Sonne und der Venus hat jets 
gen maffen, worüber Herr H. fic weiter erklärt. 
6. R. Die duffere Berährung beym Antritte ift ganz 
anzuverläffig, und die duffere Berührung aes 
8 uos 
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Mustritte iſt nicht ficher, wenn die Witterung nicht 


finftiq tft. Das lezte laffet fich alſo von der cajane⸗ 
Eeraif en Beobachtung ohne Beleidigung HerrnPlan⸗ 
wranns fagen. 7. R. Wenn man aus vollftandiger 
Beobachtungen beyder innern Berührungen an einem 
Orte, die gevcentrifhe Dauer bes Durchganges in 
einerley Hypotheſe der Parallare beredjnet, fv ijt Dies 
jenige Beobachtung der nänzlichen Dauer die befte; 
amd die Hypothefe der Parallare die wahre, aus 


welder man eben den Fleinften gevcentrifchen Abe 


fand der Mittelpnucte befümmt, der aus den Abs 
meſſungen durch Micrometer folgt, zum voraus ge 
fest, daß. man die fcheinbaren Durchineffer ber Sonne 
and der Genus, und der lezten relative Beweaung 
zulänglid) fennt. Nun, die Parallare deffelben Taug 
8, 56 See. angenommen, folgt aus der Dauer, die 


Herrin Hels Beobachtung giebt, auch aus der Dauer, 


die Herr Green auf Taiti fand, der Mittelpunte 
fleinfter geocentrifcher Abftand 10M. 10, 06 8.; die 
‚geocentrifche Dauer 5 St. 42M. 4S. Aus den Abs 


meffungen ee englifchen Aftronomen felben — 
J 


Tag mit Objectiomicrometern angeftellt haben, folgt 
jener 10 M. 106. diefe 5 St. 42M. 5G. _ Dies 


Probe fchliefft andere Beobachtungen von der vols , . 
ligen Richtigkeit aug. Nachdem präft Herr. Hrn. 
Lerelld Regeln, welches hier beyzubringen der Raum. 
wicht verftartet. Die Methode, bie Rechnungen — 


bey der 7 Regel zu führen, wird hier fo mitgetheilt, 
wie fie vom P. Anton Pilgram der Gef. Sefu 1772, 
aufgeſezt worden. Ihr folgt, wegen der Aehnlich⸗ 
feit des enftandes, des P. Hallerfteins 1770. 
gefundene Methode, bey. einer Sonnenfinfternig 
ous Beobachtungen den Fleinften Abfland der Mike 
telpuntte zu berechnen, \ , 


4 Leipzig, ia 
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Reipsig. 


Schon feit einigen Jahren hat Herr D. und, 
Paftor Jacob Chriftian deer, zu Cisleben, in Fleinen 
einzelnen und zum Theil zweimal gedructten Schrif⸗ 
ten die Pflichten der Chriſten in der haͤuslichen Geſell⸗ 

haft abgehandelt. Won dieſen iſt noch im v. J. bey 
Kain eine Sammlung, mit der Auffchrift; Abhandlun⸗ 
von den Vortbeilen des Chriftenthums im Gaueftänd, 
in Octab, and Licht getreten, die wir wegen bed ges 
meinnüzigen Inhalts und zwedmäßigen Vortrags in 
Sieden & nden zu fehen wünfchen. Sie find: vow 
gefellichaftlichen Leben der Ehriften überhaupt, denn 
<heiftlicher Ehegatten, Eltern, Minder und Geſchwiſter, 
Herrichaften, ienjtboten, ferner von den Vorzügen 
einer chriftlichen Familie, zulezt von den oͤkonomiſchen 
and bürgerlichen Bortheilen des Chriftenthums. Dies 
fer legte Abſchnitt tft eine Bertherdtqung von Hrn. H. 
gu Kiel gedruckten Inauguraldiſſertation von dieſer Mas 
terie; gegen die Danziger Berichte in einem Schreiben 
an den Hrn. D.Verpoorten. Vielleicht würde ein Aus⸗ 
zug aud der erftern einem grofen Theil der Lefer ans 
genehmer gewefen feyn. 


Hannover. 


Herr M. Schumann, der. bisher. als Director zu 
Stausthal geftanden, ‚und an die Stelle des als Sus 
Herintendent nad Neuftade am Nübenberge abge⸗ 

angenen Hrn. M. Ballhorns als Director der Schus 
Te zu Altftadt Hannover berufen worden, trat am 
May fein Amt mit den gewöhnlichen — 
Feiten an. Die wohlgeſchriebene Einladungsſchri 
enthaͤlt mit den Lectionsverzeichniſſen eine Empfebs 
lung der gründlichen Gelehrfamfeit, und giebt 
‘einen zühmlichen Eifer für dtefelbe zu 
= erkeunen. 
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Den 18. Junii 1774 


Göttingen. 


8 hat Herr Gerhard Friedr. von Shlih, aus. 
DOfnabrüc, feine Snauguraldifputation: de 
iure [cindendi cefpites in fundis communitatis’ 


ad laetificandos agros ibi fitos in Epife. Ofnabru- 


genfi, den 28. April 1774. vertheidiget, und Dadurch: 
die Doctorwärde erhalten.  Diefe Abhandlung’ 
ift nach dem in dem Oßnabruͤckiſchen hergebrach⸗ 
ten Gewohnheitßrechte ausgearbeitet. Daſelbſt wers 
den die Plaggen, welches Heiderafen find, oder Erbz 
fbollen, die mit Heide bewach” a 
rung und Vermehrung oes Wei 

gung gebrauchet.  Diefelbei 

jenigen, fo in der Mark oder 

und Markgenoffen genennt wert 

ern nugen und gebrauchen, ui 


net, daß man fie in eine ander 
Dddd 
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und daſelbſt angen duͤrfte. Wenn aber bie geerndtes 
ten Früchte in der Marf verbleiben, fo migen auch 
die Diaggen aud derfelben zu des Landes Düngung 
‚verbrauchet werden; wird aber die geerndete Frucht 
in eine audere Mark gebracht, fp ift auch aus diefer die 
Begeilang des Grund und Bodens zu beforgen und 
u nehmen. Der Herr Verfaffer bat feine Abhand⸗ 
ung nach verfchiedenen in dem Bißthum Oßnabrüd 
gelegenen Marken abgehandelt, und durch derjelben 
obrigkeitliche Nachrichten gebührend erläutert und 
erwiefen, Da derfelbe diefe Arbeit in fehr weniger 
Zeit verfertiget, fo wird derfelbe fid) wohl verdient 
machen, wenn er foldhe nach denen vorfommenden 
Fällen, und denen richterlichen Erkaͤnntniſſen weiter 
erläutert, und dieſes im Stifte Oßnabruͤck übliche Hers 
fommen in ein heiteres Licht feet. a 


Prag. 


- Befchreibung der bisher bekannten Boͤhmiſchen 
Münzen nad) chronologifder Oronung, nebſt einem 
- Purzen Begriff des Lebens der Münzfürften und anderer, 
auf welche fie gepräger worden; mit eingeftreueren bis 
ftorifchen Nachrichten von dem Bergbau in Böhmen, 
ausgefertiger von Adauctus Voigt a S. Germano Pries 
‚fter des Ordeng der frommen Schulen, 1.Band, 1771, 
4205. 2. Band, 1772, 3805. Quart. Diejed Werk 
macht allen, Die daran gearbeitet haben, Ehre, dem 
Derfaffer, dem Bifchof von Leutmerig, Emanuel Eruft 
R.G. von Waldftein, der ed veranlaffete, und feinen 
zahlreichen ausgefuchten Münzvorrath dazu herliche, 
Den Rupferftechern und Erfindern der KRupferleiften, 
und endlich der Bucdrucerey F. J. Claufere. Der 
Herr Berfaffer, derjelbige, deſſen Effigies oben ©. 6. 
angezeiger worden, hat weder Mühe noch Fleiß gefpas 
ret, dem Werke die Aufferfte Vollkommenheit zu geben, 

un 
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und ſein dentſcher Styl uͤbertrifft die Erwartung un⸗ 
genen. Er nimnit den Leſer durch feine Beſchei⸗ 
Denheit und den behutſamen Ausdruck in Betracht 
der, von feiner Kirche abweichenden Perjonen ein, 
und befriediget die Neubegierde mit Gejchmad, ohne - 
zu verfchwenderifch mit feinem Stoffe zu feyn. Er 
eichreibt zuerit die Münzen eines Firiten, nachher - 

erzählet er die merfwürdigften Begebenheiten deſſel⸗ 
ban, dann theilet er die Gefchichte der Münze und. 
Bergverfaffung zu der Zeit biefed Herrn mit, und 
endlich (dlieffet er mit einer genauern Unterſuchung 
der befonderen Eigenfchaften, Legenden und Bilder 
‚ einer jeden Münze. Ueberall feet er Purge critiiche 
Unterjudungen und gültige Beweisftellen unter dea. 
ert. So oft 6 noͤthig tit, hält er die Gebräuche, 
Erfindungen und Einrichtungen der Nusländer, mit 
aͤhnlichen Dingen, die er auf Böhmifchen Gelde fine 
Det, zufamnen. — Kurz! er erfüllet alle Pflichten, . 
die man einem Schriftfteller feines Fades nur aufs 
erlegen fan. Das Werk tft bisher in acht Abthei⸗ 
Iungen an das Licht getreten, allein von der Ofters 
meſſe diefes "jahres an’ foll jährlich ein Band, auf 
Oftern ericheinen, auf weichen der Verleger 3 Guls 
den Vorſchuß annimmt. Fede Abtheilung ift in 
Stride vertheilet, und diefen Sticken find die Abs 
bildungen der Münzen in fauberen und kuͤnſtlich 
‘angegebenen Verzierungen vorgefetzet, welche ein ars - 
chitectoniſch⸗ſchoͤnes Werk nach gothifchem Geſchmacke, 
und zwar der Zeit, in welche die hineingezeichneten 
ogy ae gehören, enthalten. Wenn die Münzen 
der Herzoge und Könige befchrieben feyn werden, 
fo follen auch die Münzen der Geiftlichen, der Hers 
ren und der Städte, und die Schaumuͤnzen auf bes 
ruͤhmte Männer erfolgen. Aus dem erften Theile 
merken wir nur diefes an, daß die berufenenen Res 
genbogenfchlüffeln wahres Boͤhmiſches Gepräge, zum . 
Dodbb2 Theil 
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Theil erft aus dem_brenzehnten Jabrhimberte find, 
bag die feqnende Hand auf den Münzen des zehns 
ten bid zwölften Sabrhunderts die Mahe Gotted, 
( S. 152), und feine Lehnsunterwuͤrfigkeit andeute, 
(S. 214 findet ſich wirklich um dieſe Hand die Legende 
‘Dextera Dei, welches der Herr Verfaſſer zu unſerer 
groſſen Befremdung nicht eutdeckte), und daß die dle 
teſte wahre gepraͤgte Dickmuͤnze vielleicht vom Bo⸗ 
les’as dem Brudermoͤrber, Me erſte Blechmuͤnze aber 
- von Wlaoislav (1130-1157) berrdbre. Mir dem 
Aufange des zwoͤlften Jahrhunderts ericheinen auch 
in Boͤhmen die jaubergrarbeiteten Gedenkmuͤnzen, auf 
welchen der Geſchmack in der Angabe und Vorſtel⸗ 
lung der Bilder ſich plöslich ſehr verfeinert zeiget. 
Was war die Urtache diefer Epoche der Kunſt, wel: 
ce faum anderthalb hundert ahve fib auf den 
Muͤnzen erhielte? Vielleicht die nabere Befantichaft 
mit dem Gricchiſchen Hofe durch die Kreuzfahrer ? 


Vor dem zweiten Theile (1772. 3808.) ut eme 
allgemeine Einleitung in das Boͤhmiſche Münzweien, 
von den alteiren Seite an bis auf bas Jahr 1300, 
vorausgeſchichet. Die Boͤhmiſchen Stegenten hatten 
das Muͤnzrecht vermöge ber Landeshoheit, die ubris 

en deutſchen Herzoge aber aus kaiſerlicher Guade, 
©.13). Die Boͤhmiſchen Unterthanen erhielten es 
erſt im ſechszehnten Jahrhunderte. Maw hat in 
Böhmen früher, als in Deutichland, guͤldene Muͤn⸗ 
zen ausgepraͤget. Der Zins, welden der R. Kaiſer 
um dreyzehnten Fahrhunderte aus Böhmen erbielte, 
betrug 500 Mart, vder nach jehigem Wieneriſchen 
Sule 8333 81. 20 Kr. Zu Betracht der ©. 17. ans 
geführten güldenen Deutſchen Münzen muß erinnert 
werden, dag wir von Lotharius lll. güldene Bracteas 
ten, (Koehleri Numoph.Burckhard. Tom. II. p.935.) 
und vom K, Ludwig oon Bayern 
: e 


\ 
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@Detters Wapenbeluft. I. ©. 26.) haben. ~' Unter 
den Herzogen Brzetiſlav II. und Friedrich wurde befs 
ferg und fchlechtere Münze unter einem Stempel auds 
gemünzt, und das Silber war endlich kaum achtloͤ⸗ 
thig.~ Die Böhmifchen Bergwerke fcheinen uratt zu 
feon, dennoch wurden fie erfi unter Wenzel. ergies 
big, und Wenzel ll. brachte fie nicht nur in Ordnung, 
fondern gab aud) das erfte Münzgefet. Mit jenes 
Menzel des erften Münzen befchäftiget ſich der Vers 
faffer zuerft in diefem Bande. Auf denfelben findet 
man das Böhmiiche Wapenbild den Lawen, welches 
vorhin weder auf Ciegel noc auf Münzen gebraucht 
morden. Ottofarl. fezte einen Ndler iu ore Fahne — 


des H. Wenzeslev auf feinem Rukſiegel (6.54), 1104. 


vielleicht weil, wie ed dem Mecenfenten (dyetnet, dev 
Böhmifche Herzog, gleich anderen Deutichen Grange 
fürften, den Reichsadler in der Heerfahne führte, 
Ein gewtffer Kojata hat bereits ein Siegel mit eis 
nem redenden Wapenbilbe in der Mitte des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts gehabt. Gn dem nächften Sahte 
hunderte wurden gwar die adlichen Siegel allgemein, 
allein fie blieben bis in das vterzehnte Jahrhundert 
ugleidy mit. den Wapen willkuͤhrlich. Den älteften 

apenbrief jezt der Herr Verfafter in dad vierzehnte,. 


und das altefteModilitationdpatent in das dreuzelmte . ° 


Jahrhunderts allein man ftudet bereits einen Adels⸗ 
Mayen: undLehnbrief vom Jahr 1088. in Seb. Pauli: 
Codice diplom, ‚del facro militare Ord. Gerofolimi- 
tano T.1l.p.82. Die Bshmifden Nobilitirten hate 
ten einen befondern Standesnamen (Panoile), -und 
wurden vom hoben und niedern Herren(tande abge, 
fondert; (p. 341). Unter 8. Wladiſlav U, aber nah⸗ 
men viele Bürger 'eigenmächtige adliche Wapen und 
Vorzuͤge an, welches der Adel duch Berchdungen 
‚ und Srerbraucreyen, die dem Bürger die Nahrung 
entzogen, zu abuden trachtete, bid endlich der Zwiſt 
" DPddb 3g , 1517 
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| | 
1517. durch einen Vertrag geendiget ward.  Ottoe 
far ded zweiten anderer Schwiegervater, Goftisla, 
den der Herr Derfaffer nicht zu kennen fcheint, war 
MNodaflav, Titularkönig vou Ecutari, der Öulgarey, 
Dulmatien und Servien, welchen die bungariichen 
Schriftfteller auch zuweilen den Herzog von Nierfchove 
nennen, ©.95. wird eines alten Kuttenberger Berg: 
rechts gedacht, weiches der Italiaͤniſche Furift Gozzi 
zwiſchen 1300, und 1305., völlig nad dem Muſter 
der iuſtinianiſchen Snftitutionen auffeste. K. Wens 
zels IV. Unterfihrift und Stegel bat der Herr Berf. 
auffer einer Urkunde feines Vaters K. Carls vom Jahr 
1361. gefunden, (6.179), ohngeachtet Wenzel Das 
mals kaum einige Wochen alt war. Vom Kaiſer 
GarllV. und Sigismund find S. 372 zwey wohlges 
arbeitete ächte Medaillen mitgetheiler, weiche wohl 
die aͤlteſten deutſchen Schaumünzen feyn dürften. 
Der Herr Verf. halt aber die bekannten Böhmiichen 
Dikgroſchen, die vom 8. Wenzel III. an bid auf Las 
dislav mit dem gewöhnlichen Eurrentgrofchenftempel 
ausgeprägt worden, (S. 171) für Gattungen von 
Schaumuͤnzen oder Ehrenpfennigen. - Wenzel des 
andern Töchter find ©. 97. unrichtig angegeben, denn 
Unna war Herzog Henrichs von Kärnthen, und Mars 
garethe Herzog Boleslav von Liegnitz Gemahlin, (Chr. 
aula reg. p.37). Auch war anffer der Clijabeth noch 
eine Prinzeffin Jutta, Graf Rupredts von Naffau 
Gemahlin, vorhanden. ©. 144. ſcheint der Blanca 
Carls IV. Gemahlin Tod guverlaffiger auf dew 1. Aug. 
1347. und der Anna von Jaur Hintrittanf den 13. Sul. 
3362. (H. Rebdorf ap. Freher fcr. R.G. T. J. p.452) 
angefeget werden zu muͤſſen. Die Nuͤrnbergiſche 
Münze mit ded K. Sigismunds Bilde ift 1724. (p.224) 
nicht aber 1742. gejdlagen. worden. Der K. Georg 
Podiebrab mird würdig gejchildert;nurbefrembdet eö den 
Mecenfenten, den Werf. geneigt zu finden, en 
| De vs 
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{avd Tob zuzufchreiben. Georg empfieng — 
das Loͤſegeld fuͤr K. Mathias Hunnyad, (Kaptinaf 
Hung. dipl; Tom.Tl. p. 149). An der Schirachi⸗ 
fhen Biographie fezt der Herr Verfaffer aus, daß. 
fie zu pragmatifch, oder mit zu häufiger Cinwebung 
der heimlichiten Trieburfachen von den Handlungen . 

efchrieben fey: Ein Febler, der dem allgemeinen Ges | 
chmacke gemäß ift, aber dennoch nicht gebilfiger wers 
ben fan. Chen derfelbe Georg führte zuerft ore Boͤh⸗ 
mifche Sprade anftatt der Lateinifchen in den Böhs 
miſchen Kanzelleyen ein. K. Ladislav erniedrigte 
1485. die unmäffigen Zinfen auf 10 P.C., ein jest 
unerlaubter Zind! der aber im 13. und 14. Jahr⸗ 
hunderte in Böhmen und Deutfchland geſetzmaͤßig 
war, (S.340). Die Münzen. ©. 107 mit den Buchs. 
ftaben 105 und 209 möchte der Recenfent nicht gerne 
für Pfennige des Königes Johann halten, weil diefe 
Buchftaben nie in alten Denkmälern alé Abbreviatus 
ren des Namend Fohann gebraucht werden. Viel⸗ 
feicht find fie Münzen einer Stadt. Zu der $3. 6. 
N. 1. fan nod): ein Grofche gefüget werden, den der 
Mecenfent vor fi) hat, auf welchem Wencislaus ges. 
lefen, und der Löwe in einem älteren Geſchmacke, wie 
bier, abgebildet wird, = 


Soiſſons. 


Courtois hat A. 1773. einen Bogen in groß Ockas 
ible Memoire pour preferver les bétes à corne de 
maladie epizotique qui regne dans la generalité 
de Soiffonspar M. du Fot, Medecin Penfionnaire, De- 
monfiratenr des Accouchemens &c. Hr Uugier, denn 
fo beift Hr. du Fot, fieht Die Viehfeuche wie eine Magens 
krankheit an, und das Uebel fezt er in ben zwepten 
Magen, der vergriffert mit ddnnerm und wie in einen 
Kuchen zuſammengebacketen Futter angefüllt ift, babe 
u 1 


‘ 
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iſt er in den Haͤuten ſchwarz, feine viereckten Gruben 
rocken, die innere Haut leicht zu zerreiffen, der Gang 
aus dem zweyten in den dritten Magen weit zu eng, 


und für den Kuchen unzugaugbar. Die Ballenbisie . 


ivar gro5 und voll Galle. Weiter gieng das Nachfors 
ſchen wicht, und.der Bruftund Lunge wird nicht gedacht. 
Hivvanf einige Rathe, demlebel vorzukommen. Schwe⸗ 
felblumen in den Ställen anzuzünden, dad Maul zu 
reinigen, bie Haut in Sticke zu Ichneiden, in ber Krank⸗ 
beit felbft ein Getränk von Kleyen und Waffer, mehrs 
malen zu einer Pinte, (2Pf.), faure Milch, die Stalls 
fütterung, Klyftiere von Pappelkraut, Den Theriak 
hatten wir nicht erwartet. : 
Davis. 

Von den Voͤgeln, die der jüngere Hr.Daubenton in 
Kupfer geftochen und init Farben herausgiebt, tft das 
Heft von 624 bis 648. uns zu Handen gekommen. Da die 
gemeinen Bagel erjchöpft find, fo flieht man bier lauter 

P tiene und fremde Arten, zumai auch aus Neuguinea, 

_ die fich, wie und duͤnkt, durch ganz beiondere Farben 
und Seftalten herausnehmen. Co ift der am Nacken 
- gefederte Paradiesvogel, der aud Gold und Blau ges 
{diippte, mit groffen und aus einander getriebenen 
Fluͤgeln. Der Sifiler mir feds langen Straußfedern 
am Kopfe, und der giildenen Sruft. Der Promerops 
mit dem überaus langen Schwanz und verfdiedeuen 
gortrefflidy blauen Stellen zwifchen den ſchwarzen Fes 
dern. Mod) immer iff das Gold nicht fo aufgetragen, 
wie ed: den an a Natur uachahmen ' 
unte, 


~~ 
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Hierbey wird Zugabe 23fted Stuͤck ausgegeben, 
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> n ber Abhandlung, die ber Hr, Prof. Richte am 
\ 14 May in.der Verſammlung der Königl. Ges 
fellfhaft der MWiffenihaften vorlas, fuchte er 

den Zeitpunkt und Fall zu beitimmen, wo der Bruche - 
fdnitt, eine Operation, die fo oft obne Grund und 
gur unrechten Zeit verrichtet wird, wirklich nöthig ift. Es 
ommt bier darauf an, zu unterfuchen, ob ein Bruch, 
der'nicht eingellemmt ift, diefe Operation jemals err 
Bi , und in welchem Salle, und zu welder Zeit 
ſie ein eingeflemmter Bruch erfordert. — Brice, 
Die nicht eingeflemmit find, erfordern, einige wenige 
gr ausgenommen, die Operation nies felb(t in denen 


allen, wo man vorzüglich Urfache zur Operation zu. _ 


haben glaubt, ijt diefelbe mehr (chädlich als nuͤtzlich. 
Diefe Falle find. vornemlich folgende, en 


Geee = Kranu⸗ 


626 : Göttingifche Anyeigen 


“darf, wodurch man oft feinen 


Kranke, die mit Brächen befchweret find, koͤnnen 
fi) zwar durch den Gebrauch eines guten Bruchbans 
des vor aller Gefahr in Sicherheit feßen , dennoch 
aber erregt die Beſchwerde ein Bruchband zu tragen, 
und der Gedanke, daß diefed Band die Krankheit 
zwar in Schraufen Halt, nicht aber wirklich Heilt, 


daß der Bruch immer bereit bleibt, bey der.erften 
- Gelegenheit wieder vorzufallen, deu Entſchluß, fid 


der Operation zu unterwerfen, bie, wie man hoft, 
den Bru gründlich heilt, und von der Nothwen⸗ 
digkeit, ein Bruchband zu tragen, befreyet. Wenn 
man aber bedenkt, daß die Operation zwar zuweilen, 
ey weiten aber nicht immer, den Bruch gründlid) 
eilt, dag der Wundarzt nie zum voraus wiffen Fann, 
welches in Abſicht der Radikaltur der Erfolg der Opes 
ration jeyn wird, und daß diefe aljo, dad was fie 
in dieſem Falle leiften fol, nicht immer letftet, fo 
fieht man leicht ein, wie wenig Urfache der Wundarzt 
-hat, in dieſem alle die Operation zu verrichten. Dies 
jenigen, welche verfichern, daß die Operation ohne 
Gefahr fey, wean nur die entblößten Därme der 
freven Luft nicht lange außgefeut werden, und der 
Kranke einen gefunden Körper hat, und daraus fdpliefs 
fen, daß man eine Operation wohl unternehmen 
! ndzweck erreicht, und 

dann, wann man thn nicht erreicht, dennoch Feine Ges 


- fahr verurfadt, miffen bedenten, daß Bride, die 


@ 


‘Dem Anfehen nad) einfach und. gutartig find, oft, 
wenn fle gedfnet werben, dem Wundarzte manche uns 
erwartete Schwierigkeiten zeigen, die die Operation vers 
längern, und perhindern, die Därme bald zurüc zu 
bringen; daß in einem Körper, der dem Anfehen 
nad) gefund ift, oft Fehler verborgen liegen, die ſich 
bey einer foldyen Gelegenheit entwickeln, und Gefahr, 


-ja den Tod verurfaden; und endlich daß felbft die 
leichtefte, einfachfte und gefchwindefte en 


— 
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den Tod zur Folge gehabt hat. Sehr merkwuͤrdig 
ift, wad Petit beobachtet hat, nämlich daß die Oper 
ration eined nicht eingefperrteh Bruchs weit dfter 
tödlich abläuft, und an ſich gefährlicher ift, ald die 
Öperation eines eingeflemmten Bruchs. Wer wird . 
alfo ganz allein wegen ber geringen Beſchwerde, die 
das Brudband veranlaßt, und die die Gewohnheit 
"mindert, eine Operation unternehmen, die fo oft 
fruchtlos, und nicht felten tödtlich abläuft ? 


.Alte und groffe Brüche, bie wedhfelaweife oft sors 
fallen und zuräctreten, erweitern den Bauchring 
nad) nnd nach fo febr, daß _zulegt, auch das befte 
Bruchband feine Dienfte verfagt, und der Brady 
nicht mehr zurückgehalten werden kann, fondern fich 
Ib uͤberlaſſen, beftandig vorhängt, und den Krans 
en nicht allein durch feine Griffe und Gewicht bes 
ſchweret, fondern auch durch die Gefahr der Einklens 
mung beunruhigt, In diefem Falle fchlagen einige 
bie Operation vor, indem fie glauben, daß durd 
diefelbe der Banchring „ wo nicht geſchloſſen, sod) fo 
berengert wird, daß er durchs Bruchband wieder vers 
fdloffen und bedeckt werden Fann. Aber die Bes 
ſchwerden, die der Bruch durch feine Gröffe und fein 
Gewicht verurfacht, können durch den Gebrauch eines 
Tragbeutels fo fehr vermindert werden; und edentfteht 
- in dtefen Brüchen fo felten eine Einklemmung, daß 
auch in dieſem Falle nie hinreichende Urfache zur Opes 
ration ift Moc viel weniger barf man ed wagen, 
alte verwachfene Brüche zu operiren, denn fie werden 
gleichfalls fehr felten eingellemmt, koͤunen oft bloß 
durch den Gebraud des Tragbeuteld und eine lange 
anhaltende Lage auf den Rücken zurück gebracht wers 
ben, auch ift die Operation derfelben mit citer wahrs' 
baftig groffen Gefahr verbunden. — 


Eeeea Den 
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- Dem rechten Zeitpunkt zur Operation eines einges 
fperrten Bruchs fudt der Hr. Prof. durch folgende 
Regeln zu beſtimmen. Die Operation muß verrichter 
werden nicht allein ehe ber Brand entfteht, ſondern 
auch ehe die Entzündung fehr heftig wird, denn Diefe 
tödtet oft den Kranken che der Brand entfteht, und 
eht, wenn fie einen gewiffen Grad erreicht hat, im 
en Brand über, obgleich die Operation alsdann ver — 
richtet wird. — So bald der Bruch bey ber gelins 
beiten aͤuſſern Berührung fchmerzhaft it, muß die 
Operation verrichtet werden, Senn alédaun finden 
die duffern Handgriffe fowohl als audy die vornehm⸗ 
ften gelindera Mittel, wie dad Tobacksklyſtier nicht 
mehr ſtatt, und die Operation ift bad einzige übrige 
Mitte. — Wann die Cinklemmung durch eine Ans 
baufung des Koths verurfacht it, nehmen die Zus 
fälle jebr langfam zu ; fehr geſchwinde hingegen , wenn 
die Einklemmung gleich vom Anfange inflammatorifch 
ift. In dieſem letztern Falle darf haber die Operas 
tion nicht lange aufgefchoben werden, im eritern kann 
man zaubern. je Heiner and never der eingeklemmte 
. Bruch ift, defto heftiger ift die Einklemmung, und 
defto dringender die Gefahr; und hier fchader aller 
Verzug. Langfam hingegen nähert fih der Brand 
bey alten und groffen Brüchen. Dringender ift ends 
lich die Gefabr bey einem Darmbrude, alé bey einem 
Bruce, iv weldsem: zugleidh ein Stik Nes liegt. 
Auch ift zu bemerken, Daß oft bie Leibeshefchaffenheig 
bed Kranken die Gefahr vermehrt, | 


\ 


Altenburg. 


In ber Richterifhen Buchhandlung find herause 

. gelommen: Brundfäne der Logik von J. Chr. Briegs 
leb Profeffor der Philofophie an dem Cafimiriano zu 

ı SKoburg 46 ©. 8. Sie enthalten in ber ae ert 
” ; | ig 
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wenig Blättern oiel Gutes, mit Muswahl, in eines 
bequemen gewiß Durchdachten Ordnung; und werden 
nicht nur vom Verf. bey feinen Zuhörern, fouderg 
guch von andern, die eine turge und von. den pfodas 
logiſchen Unterfuchungen über die Kräfte ud Wire ‘ 
kungsgeſetze des menschlichen Verftandes abgefonderte 
Logik wünfchen, mit Nugen gebraucht werden können, 
Da wir vom Inhalte weiter nichts zu fagen brauchen: . 
fo wollen wir eine Probe herſetzen vom Bortrage des 
Verf. wenn er ausführlich wird; Deren, Suhalt wichtig | 
genug ift, um dfters uͤberdacht zu werden. . ©. 36> 
n der Glaubwürdigkeit der Zeugniffe: Weng die 
Wirkung einer Begebenheit voch fortdauert, wenn 
viele, febr viele, die es nicht von audern erfahren, 
fondern felbft empfunden; oft and. in Der Nähe ges 


vau. ¢ ren von fonft verſchiedener 
Denk Reigungen; Männer an de - 
ren Fi Feinde nicht zweifeln; bie 
auch cht verſchweigen; au dem 
Orte, »gleich nachher; vor jeder⸗ 
mann ugeſchminkter Einfalt erzaͤh⸗ 
len; Dortteil, nur Glend und 


Jamn wird; wenn ſie alles beſſer 
haben je ihr Zeugniß widerrufen; 
wenn te vom Zeygniß abzuhalten; 
wenn ingften. den Vorwurf nicht 

‚ mache fewichter, oder Leichtaläus _ 
bige ı raͤumer waren; wenn ihre 
Gegu z8 einwenden, foudern Uns 
gerein wovon ſich die Urfache leicht 
angeb . e von diefen fo gar zu ihnen 
übertreten —— will mau da nicht glauben? 
= Lreufcharel. 

„Pier, wie man and verfidert, find U. 1773 
in drey Duodezbaͤnden rechtlichen. A 


eee 3 rn. 
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Hen. Peter Auguſtins Caron de Beaumarchais, eines 
befannten Didters abgedruct: er Gat fie felbft mit 
Auer Lebhaftigheit gefchrieben, Bie fie eben fo einneh⸗ 
mend macht, alé der beite Rontan feyu würde. Fae 
die wahre Begangenheit der Sachen Eönnen wir Beine 
Gewehr leifien, da wir feiner Gegner Schriften nicht 
Gefeden haben, aber den Vortrag haben wir mit Vers 
gnuͤgen gelefen. Sm erften Theile. Sor. Saron, oder 
wie man.ihn dfter nennt, de Beaumarchais, der durch 
feine Bedienung geadelte Sohn eines Uhrmachers, 
befaß eine Redmang mitfeinem Sinner, dem reichen 
Duvernay, nach welcher diefer ihn cine gewiffe 
Sitmme fHuldig blieb. Der teftamentlihe Erbe des 
zeichen Manned, Graf Blache, ein Elfäffer, - weis 

erte, wegen einiger mangelnden- Rörmlichkeiten die 

Huldfehrift zu bezahlen, Es fam zur Klage, 

r. Goͤtzmann, der vorher zu Colmar beym Oberges 
richte geftanden war, und nunmehr tn der groffen 
Kammer ded Parlements zu Paris fleht, war der 
Referent. Er war dem Grafen ginfiig, und fagte 
nachwaͤrts felber, anf feine Stimme haben die dbris 
gem Miträthe den M. de Beaumarchais verfällt, 

er feinen Verluſt auf 150000 8. rechnet. Cine wichs 
tige Summe für einen Dichter. Ehe Hr. Ggmanw 
veferirte, wozu er nur vier Tage Beit hatte, wollte 
er fid vom Hrn. de B. nicht ſprechen faffer, ber doch 
ed fürfehr wichtig anfah, dem Referenten feine Gründe 
vortragen zu koͤnnen. Halb verzweifelt nahm er den 
Rath an, der Gemablin des Parlementgliedes, einer 
gewefenen Scaufpielerin, ein Gefen! anzubieten, 
. pm gum Berhde zu gelangen. Er gab hundert Louis⸗ 
Dor, und nachwaͤrts nod eine Uhr von eben dem 
Merthe, endlich funfzehn Louis d'or, die die Dame 
für den Secretär verlangte. Em Verhör. erhielt er 
alfo, aber zum zweyten fonnte et nicht gelangen, 
und lieber ſchickte ihm die Gemahlin des — 
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Die Gefchenfe zuräd, nur behielt. fie die funfzehn 


Louis d’or, die det Secretar empfangen haben ſoilte, 


niemald aber entpfangen hat. Hr. Gigmann forady - 


‚wider den von B., diefer forderte die funfzehn Louis⸗ 
‚dor zuruͤck. Man muß von der Sache geſchwatzt has 
ben, denn Hr. Gigmann fand fic) beleidigt, und 
gab eine Klage beym Parlemente wider M. de Bein, 


Der ihn habe beftedyen wollen, Der Dichter ſchrie, : 


nicht die Stimme bes Referenten, fondern das uns 
eutbehrliche Verhoͤr habe er, ſehr ungerne, erlaufen 
‚möffen. Dieſes bemied er durdy einen Brief der 
‚Me. Gigmann, und durch Zeugen; auch dag er zwey 
und zwanzig mahl in vier Tagen ſich durd fic felbft 


‚oder. durd) feine Unwalde bey dem Referenten verges - 


bens geweldet habe. Er wurde gegen Me. Goͤtzmanu 


perhirt. Diefes Verhoͤr ift fcherzhaft zu lefen, und _ 


bie gute Frau fpielte ihre Rolle nicht fowohl, als 
man ed von einer Actrice erwartet hätte. Sie widers 
ſprach fi, und geftund wefentlich alled ein; aud 
and Hr. Gigmann fie ftrafbar, und ließ fie in ein 
Klofter bringen (wo er dennod) fie öfters und ganz 
ehemaͤnniſch beſuchte). Der RMathsherr- hatte eine 
zweydeutige Yusjage aufgefest, und von dem Untere 
Handler, den wegen der fchönen verlegten Kupfers 
N bekannten Buchhändler le Jay, in feinem Cas 

inette unterzeichnen laffen, Dieſer wiederrief, aber 
im Gefängniffe, wohin man ihn als einen Unters 


handler der Beftechung feßte, was bem de B. nach⸗ 


theilig war, und diefer legtere zeigte haudgreiflich, 
daß der Parlementsrath die Ausfage aufgefeht, und 
auch felbft verbeffert hatte. Diefer erfte Theil ift von 
209 ©. | | | 
Im zweyten, dem fo genannten Suplementy wies 
Derholt M. ©. feine Beweife wider die läugnende 
Me, Gdgmann, daß ja er fo oft und fo umfon ir 
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hor geſucht, und auch feine funfzehn Pouis dor nies | 
mals wieder habe erhalten koͤnnen. Er beleuchtet Bes 
le Jay Ausfage, ‘nnd wendet fich dann wider dem 
Derfaffer der Gazette de France M. Marin , und 


wider den fhaudrichten Dichter Darnauld, dieetwasd zu 


feinem Nachtheil gezeugt hatten, und gegen bende 
tft er fehr feharf, wie andy gegen den Freund des 
Hen. Goͤtzmanns, den Präfidenten Nicolat (deswegen 
aud diefe Schriften eine öffentliche Ahndung erfah⸗ 
ren haben). Er vertheidigt fih auch "ber eine kuͤtz⸗ 
liche Sache. Er hatte von der K. Princeßin Victoire, 
die er bedient Haben muß, ein Zeugniß ihrer Zufries 
Denbeit, zwar ziemlich falt erhalten: dieſes führte 
er an. Man brachte feinen Gebraud biefed Zeugnif 
fed bey Sen PrinceBinnen auf eine Weile an, als 
wenn er fi) ihres Schutzes in der Rechtsſache berühmt 
hätte, und dieſes läugneten Fhre Hoheiten oͤffentlich. 
Worauf dann die Gegner dee M. de B. einen groffen 
Triumph gründeten. Entruͤſtet äber die vielen Nach⸗ 
reden trat er nun auf feiner Seite ald ein Ankläger 
wider den Hru. Gdgmann auf, und verleidete ihn beym 
Parlemente wegen einer falfchen Yinterfchrift, und 
eines falfhen Namens, den derfelbe ald Taufzeuge 
in die Kirchenbücher hatte eintragen laffen, wobey 
es ſcheint, das Kind fey ihm nahe angelegen gewefen, 
SR von 206 ©, | 
Lrlangen. 
Walther Hat (chon die vierte Auflage von Seilers 
— Religion der Unmündigen ausgegeben, und vom 
neuen Emil unſers Herrn Prof. Seders (denn warum 
follten wir den Verf, nicht nennen?) : die dritte, die 
nur durd) die Vertilgung etlicher zu lebhafter Aus⸗ 
drücke und einiger Drucfebler von der zweyten fid 
unterjcheidet. Der zweyte Theil biefes Werks . 
7 ens it unter der Preſſe. 
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abius und Cato, ein Stik ber römifchen Ges 
ſchichte, ift kuͤrzlich auf 2566. in groß Octop 

R abgeprudt. Der Herr von Haller ſagt in. sey 
Worrede, er habe nunmehr feinen, vor vielen Jahren - 
gemachten Entwurf beendiget, indem im Uſong eini« 
ge Milderungen der defpotifchen Macht, im Alsved 
ie Vortheile einer gemaffigten Monarchie, und: une 
mehr in dem neuen Bude Die Vorzüge der Ariſto— 
Tratie gegen die Demokratie gezeigt werden. Er 
hat hier die Römifche Gefchichte genau befolgt, nar 
daß er feine Romer hat reden laſſen, wie e& zu fete 
pen Ubjichten fchieli war. Eine Hauptabficht war 
eö, des 3. Jaques Rouſſeau Contrat focial zu beleuche 
ten, der überall in den Republikanifchen Regieruns 
en viele Unruhen verurfacht, und zumal an deu. . 
Senfirchen Unrapen einen araffn Antik gabe at, 
7 I bey 
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ben weichen ber Berfager als Beygeorbueter bes ges 
heimen Rathes worden iff. Er fängt 
bey Hannibald Zuge über die Alpen au, den er ohn⸗ 
geieht wie der M. de St. Simon befdpreibt. Fas 

ins tritt zuerſt als Dictator nach der Thraſymeni⸗ 
\ fdyen Niederlage auf. Der Verfaffer nimmt nicht 
an, daB Hannibalé Heer in bem einen Winterlager 
ir Capua feine Triegerifchen Tugenden verlohren has 

e Gr rüähmt des Fabius Großmuth, der lieber 
eines nnerfättlichen Ehrgeitzes fic) hat beichulbigen 
laffen, als zugeben wollen, daß ein unfähiger Feld: 
herr dem Genie entgegen gefezt würde. Im 
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erhält-den Triumph, triigt auch fehr biel sur Nier 
Derlage des Autiochus bey. Dad Verderbniß der 
Sitten nimmt in Mom nach dem Afiatifchen Siege 
überhand, und felbft- der Rath begeht groffe Unges 
rechtigkeiten. Verſchiedene abfcheuliche Lafterthaten 


werden zu Nom begangen, und zumal Die greulis 


chen Bacchanalien. Cato wird Cenfor, und ſucht der 
Pract zu wehren. . Des Nafica Widerwillen gegen 
die Schaufpiele, und feine Urfachen dazu, zumal 
auch die unndthige Uufmunterung folder Triebe, die 
eher einer Maffiqung bedürfen, Wider die Schaus 
‚ fpiele, die. von edelm Frauenzimmer aufgeführt wers — 
Den, und wider die Golgen der verdorbenen Sitten 
des Srauenzimmers, e6 Carneades Gejanbfchaft 
nach Rom. Seine demokratifcen Lehre, eben dad 
nee Contrat focial, Gato zeigt ben hiftorifchen 
grund, und die entfezlichen Folgen diefer Lehres 
bie wahren Urfprünge ber Koͤniglichen Macht; die — 
"Untüchtigfeit der Menge, ſelbſt zu herrfchen; die 
graufamen Thaten, ber Demagogie. Daß allerdings 
die Staatsverfaſſong einen groffen Einfluß auf Die — 
Sitten habe, wird mit dem Beyfpiele von Sparte — 
gezeigt. Warum in milden Gegenden Defpoten, in 
altern die freyen Regierungen entftanden feyen. 


Ein maffiger Staat werde am beften: durch eine : 


Ariſtokratie behersfcht, ein proffer bedürfe eined Ris 
niged. Die Vorzüge her Ariſtokratie. . Die beffere 
Auferziehung und mehrere Kenntnif, bie mehrere 
Schwierigkeit einen Nath von Edeln zu fchlimmen 
Entichläffen zu bereden, die Beftändigkeit in den - 
Maximen des Staated. eto entwirft eine Ariſto⸗ 
kratie: er macht Gefege wider die Oligokratie, zieht 
in einem etwas groffen Lande auch einige Unters 
thanen zur Regierung, erfchweret ae Neuerungen, 
“ richtet Die Auferziehung ein, und bildet die Linftis 
gen Regenten in Pflanzfchulen, und dann in anges 
| aioe u 5 
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meſſenen Arbeiten, ertheilt Teint Veſorberung ofee 
Proben, und macht alle Aemter wandelbar. Car— 
neades greift — die Goͤtrer, und den Unterfchich 
des Guten und Bien au. Cato — ſich uͤber 
eine Lehre, die die Gruͤnde wegnimmt, gut zu Fon 
und es in unfere Willführ fest, boͤſe zu 

. Ein Gott muß feyn, da der Menfch die nde * 
nes Daſeyns nicht in ſich ſelber hat, und folglich 
eine Urſache ſeyn muß, die den erſten Menſchen ges ge 
— bat, denn die Welt fey nod nicht lang 

w 


Zu Augsburg. | 


Weon dem fchönen PennantifHen Werke: Zoo- 
logia Britannica, haben wir wiederum zwey Hefte 
empfangen, davon dad gedruckte von 6.51 bis 88, 
bie Matten aber von 21 bis go gehn. Die leztern 
‚haben und netter geflochen geſchienen, als bey dea 
erfien Raubvigeln, fonft ift Bie Behandlung der Bos 
5 die nemliche: eine kurze — Tie 
chrichten / und zuweilen einige Kritik, die N 
und Eyer. Die tor uns liegenden. efte fangen da 
den allerHieinften Raubvögeln an. Dann die Raben, 
darunter ber Rook der Engelländer, und der Seis 
col tein den man nunmehr auch juweilen in den 
adrdlihen Gegenden Engellands gefunden hat, De 
Herr Herausgeber rühmt bed Herrn Hofrath Gans 
thers in Galb Samnlın von Vögeln. Die Spechs 
te. Der Wendhals. Nur dad Männchen des 
Kukuks fing. Der ‘Gi ogel ausfibrlid), Dei 
Wiedhopf. Das Daft der Alpen, oder Killegrew der 
- Britten, deffen fein Saunifte gedacht hat. Das 
saunas oleyt. Det Auerhahn, fehr ſchoͤn und in 
Kehendgröfe. Der Birkhahn mit dem Schwalbens 
ſchwanj⸗ eben-der _ der Apenleure. Das * 
e 
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the Haſechuhn, das der Brittifcyen Infel eigen fchiene. 
Das Schnechuhn, und eine Spielart defielben, . mit 
balbbunten Federn, bas faft eine Baftartart zwifchen 
dem aͤchten Schneehuhn und oem Hafelhuhn, zu (eye 


r 


(epeint. 
oe, Leipsig. 


Bon des Herrn von Litem. Ueberfehung dee 
Mos heimiſchen Rircdenhiftorie, mit Maclaine’s Une . 
merfungen, ift der fünfte Theil noch im vorigen Jahr 
tn der Weygandiichen Buchhandlung herausgekom⸗ 
men, 2Alph. 2B. in Grusoctad. Er begreijet das | 
funfzehnte und ſechszehnte Jahrhundert, mithin 
aud die Reformationshiftorie. . Maw dem Zweck 
biefer - ganzen Unftalt forderte dieſer Abſchnitt die 
meiften Zufäge. Herr von E. hat fie in reicher Maße, 
und zwar gang abgefondert von Mosheims Vortrag, 
in untergefegten Anmerfungen geliefert, und dadurd) 
die Brauchbarkteit Ses erftern erweitert. Beſonders 
ftehen die Nachridgten von den fo meyfwuͤrdigen Pers 
fonen, die an diefer grofen Revolution in allen Gee - 
genden von Europa Antheil genommen, bier ant - 
rechten Ort. Nad) Mosheims Plan fande in feis 
nem Werke nicht einmal Luthers oder Calvins Leben 
eine Stele. Selbjt in ber Erzehlung der vornehmſten 
Meformationshanblungen beobachtete er eine Kürze, 
die einem grojen Theil der Lefer befchwerlich fallen - 
muß, und bey biefer deutfchen Ueberſetzung noch 
mehr ſchaͤdlich gemefen wäre. : Auch Mattaine’s 
Yinmerkangen werben in Diefem Theil wichtiger und 
hlreicher. Sehr oft find es Ergänzungen und 
idttgungen, lehrreiche Anekdoten, Hie wenige 
fiens unter uns nod) nicht fo bekannt find, als fe 
ed verdienen, 3.3. ©. Gr.’ von der fonderbaren 
Mbwendung ———— ber K. Maria, von ben 
: fifa Pros 
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Proteftanten in Griand; und ©. 78. von Georg 
Browns gemis merhwdrbigen orkeroerkinbignng 
- der Schikfale.der Jeſuiten; aber eben fo oft find es 
Kritifen aber Mosheims Urtheile, die ben Engelläns 
tia u parthetifd vor unfere Kirche vorkommen, 
lage, die wol fehr wenige erwartet batten, 
hed wenigere aber gegründet finden werden, Sie 
geben allemal Stof zu neuen Unterfuchungen. Dies 
werden fid) wundern, daß Maclaine auch in biftos 
rifchen Dingen nod) fo ſchreibet, wie ehemals die ftrengs 
ften Reformirten thaten. Nod) tft diefem Band die ers 
fie Abhandlung von den dreien b gt, welche 
Maclaine in dem Anhang der zweiten Musgabe feiner. 
Meberfegung zuerft befannt gemacht. Sie vertheidi⸗ 
et die Refonmatoren gegen Hume's uldiguag, 
| daß nn Enthufiaften geweien, ſehr gruͤndlich 
angeuch m . 


Ohne Anzeige des en 


Iſt 9.1773. heran Geandrif der 
Geſchichte gemeiner Drepbündten —— mit patries 
tiſcher Freyheit und Unpartheglichkeit entworfen, 

Octav auf S.254. Cigentlich ift, was wir vor uns 
Haben, nur ein erfier Theil eined gröffern Werks, 
und die Gefchichte geht ungefehr bid 1570. Es find 
aud) Numern hin und wieder beygedruet, die zu 
Anmerkungen und Erdrterungen zu —5 ſcheinen, 
welche noch nicht abgedruckt find. Der Berfaffer 
Hat auf die Gefchichte ber Religion, und zumal Der 
| Werbefferung derfelben viele Mühe gewanhe, die im 

baehnten Jahrhunderte vorgegangen iff. Die Als 

hämer. Rbatien fey durch Die Tuſtier und vermuths 

lich durch die reichften und vornemſten re ee 
den. Bon ihnen kommen vornemlich diejenigen 

tier het, dte m (verborben add pee Se 











chen ‘Hinge en ſeyen die Deutfchredenden urforings 
liche — denen die wildeſten und en 


Gebuͤrge zu Theil worden feyen, (aber das Deutfch- 
reden der Lepontier fan nicht vom erften Alterthus 


me her feyn. Die Lepontier werden zu Eifars Zei⸗ 
ten nicht mehr - Deutich gewefen feyn, als dic mit 
ihnen vermifchten Helvetier. Erſt nach. den Einfäls 


len ber Allemannen ift bie Deutfche Sprache in Hels 


vetien, undivermuthli in Leopontien durchgedrun⸗ 
gen, das theild nicht durchgehends Deutfch ſpricht, 
und dann mit dem alten Deutfchlande in Feiner 


Nachbarſchaft geftanden war). Diejenigen, die zwei⸗ 


feln, ob ganz :Rhätien durch die Romer bezwungen 
worden fey, follten. fic) der augenfcheinlichen Römis 
fchen Heerftraffe erinnern, die von Cleven über die 
böchften Gebürge nady Chur und weiter gegangen 


ift. Und die Säulen auf. dem wilden Zulierberge 
find wohl unftreitige Ueberbleibfel der Roͤmer. Die, 


kurze Sefchichte MHatiens unter den Rdmern, und 


die erften Unfange der alten vernehmen Gefchlechter. - 


Darunter waren die Bictoriane, Grafen zu Chur, des 
ren Herrichaften, und fogar das Wapen an die Vis 
choͤfe gekommen ift. Die Bifchöfe von 440 an. 


ody im Anfange ded achten Jahrhundertes heyra⸗ 


theten die Bifcdfe und zeugten ehliche Söhne. Die 
‘mittlern traurigen. Zeiten, wo Rhätien unter ber Ges 
walt der 2wingherren ftund, deren Uebermuth und 
Graufamfeit. unbefcreiblid) war. Doch ift die Ges 
ſchichte der Erfahrungen, dit Donatus vow Vas art 


drey Gefangenen gemacht haben foll, vermutblich vor 


derjenigen nadgeahmt, die man dem X. Friedrich 
gufdyretbt. Einige Kriege zwiſchen den Urnern und 


obern Rhätiern. Die Tyranney dex Herren zwang 


. dad Volk im funfzehnten Jahrhunderte, — zur Ab⸗ 
haltung unbilliger Gewalt zu verbinden, zuerſt im obern 
Bunde, und Dann im Gotteshausbunde. Der u ar 
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und diejenigen, die.in diefen Bund nicht eintraten, 


4 


find niemals hernad) zur Sreyheit gefommen. Nach 
find nach fauften mehrere Gemeine ben Bifchofe und 
andern Herren ihreRechte ab. „Die unbilligen Bediar 
ge, unter deuen Mailand den Rhatiern einige Zufuhr 
von Setrasmd erlaubte. Die Lombarbifchen Kriege, 
und bie vergebenen Bemühmgen durch Gefehe, bie 
Beſtechungen fremder Fürften abzuhalten. Die Glau⸗ 
en Die um 1520. im Prättigau, CM. 


- Rhaeticus), anfieng. Die eriten Prediger der vers 


befferten Religion übten ihr muͤhſames Amt mit der 

rößten Gefahr und unter druͤckendem Mangel aus. 
Die Difpatation zu Ilanz und die zu Suß trug dew 
hoc) viel bey, daß die beffere Lehreangenommen wur⸗ 
de. Facob von Medicid, (dom Geſchlechte des Pabſts 
Pius IV), machte wider die Rhaͤtier mit dem Biſchof 
son Chur und dem Abt St. Lucius einen Bund. Es 
wurde entbecht, der Bifchof entfloh, der Abt wurde 


hingerichtet, und dad Klofter eingezogen. Travers, 


ein angefebener Staatömann, ließ fich. zum Pfarrer 
weihen, und predigte mit Eifer. Die vielen zum 
Theil focinifchen Lehrer, die aud Stalien nah Buͤnd⸗ 
ten famen, veranlaffeten den 2.1553. zu Chur gehak 
tenen Synodus. Pins [V. — Botſchafter 
in Rhaͤtien, der die ing der and Italien ges 
kommenen Prediger, und die Beſuchung der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Trident, nebſt andern Dingen, ver⸗ 
langte, und abgewieſen wurde. "Man griff es alſo 
auf eine andere Weiſe an, lief verfchiedene Prediger 
esmorbden, andere aber weglocten, verſchleppen, und 
einer von ihnen wurde zu Rom unter dem heilis 
gen Pius V. verbrennt 
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“6. Std. 
— Den 25. Junii 1774. 
Goͤttingen. 


m 4. Junius war Verſammlung der Königl. 
Gejellichaft der Wiffenfchaften, in der Here 
Prof. Joh. Beckmann die Verfuche vorlag, die 


er angeftellet hat, Wachs, ohne es zu bleichen, von 


feiner gelben Farbe zu befreyen, und es weiß zu mas 
hen. Gemeiniglich meint man, Daß die Venetianer 


— 


das Bleichen des Wachſes zuerſt erfunden, und lange 


Zeit allein in Europa getrieben haben; daß dieſe 
Kunſt hernach aus Italien nach Holland, und in 
noch neuern Zeiten erſt nach Deutſchland gekommen 
fey. Herr Beckmann aber bewies ans dem Diofcos 
rides und Plintus, daß, wenn auch: gleich jene 


» Nachrichten. zum Theil wahr feyn follten, dennoch 
ſchon die Phönicier und Griechen dad Wachs, faſt 


mit den noch jest gebräuchlichen Handgriffen, zu 
bleichen. verftanden haben. Freylich ift Die Koͤrn⸗ 
maſchine eine ganz neue sung, die nod) vor 
= 7 $39 
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wenigen Jahren von denen, die ſie hatten, geheim 

gehalten wurde, und fie iſt auch noch nicht einmal 
überall im Gebrauche. Zu des Dioſcorides Seiten 

blätterte man das Wahs dadurch, daß man den 
Boden eines Topfes erft in kaltes Waffer, und her⸗ 
nach in das gereinigte und zerlaſſene Wachs ein⸗ 
tauchte, und mit Arbeit fortfuhr, bis alles in 
duͤnne Scheibchen gebracht war; ein Verfahren, das 
noch im vorigen Sahrhunderte gebraͤuchlich war, wies 
wohl man ftatt eined Topfes lieber eine Kırgel zu 


nehmen pflegte. Zu des Dioſcorides Zeiten zog man 


dieſe Wachsſcheiben auf Faͤden, und haͤnkete ſie in 
der Sonne auf, ſo daß ſie ſich einauder nicht beruͤhr⸗ 
ten, und benezte ſie oft mit Waſſer. Plinius aber 
gedenket ſchon der Geftelle oder Rahmen, worauf 
man die Scheiben hinlegte, und er fagt, man flech« 
te fie ans Binfen; ja er hat fogar der Tücher ge 
dacht, womit man, wenn ed nöthig wär, die Geftelle 
und das Wads bedeckte. Damald hieß das wei 
Wachs Punifches Wachs, ein Beweiß, daß die Bho- 
nicier vorzüglich diefes Gewerb getrieben haben. 


In neuern Zeiten haben verfchiebene, 3. B. Mac⸗ 
quer, | Doffie und andere, die Vermuthung geäufs 
‚ fert, man würde ein bequemered Mittel, bas Wachs 
weiffen, finden können, indem bas Bleiden ums 
ſtaͤndlich, koſtbar, und wegen verfchiedener nicht alles 
mal vermeiblicher Unfälle gefährlich ift, auch nur im 
Sommter bey und gefchehen fan; auch hat die Bie⸗ 
nengefellichaft in Oberlaufis: gewänfcht, daß ihre 
Mitglieder fic desfaild bemühen möchten. Chen 
dadurch ift Herr Beckmann zu diefen Berfuchen und 
threr Bekanntmachung veranlaffet. worden, die man 
nicht fir unnäß balten fan, wenn jene andy gleich 
nicht Dadjenige völlig verliehen haben, was man von 
ihnen hofte. | : gie 
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«Fly bie Urfache der gelben Farbe: des Machfes 
Halt Herr B. nicht fowohl den fchleimichten Antheil 
Deffelben, der fo groß nicht zu fenn fcheint, und der 
felbft nach dem Weiffen meift noch übrig bleibt; fone 
dern vielmehr das feine Ölichte Wefen, welches durch 
Bleichen aus vielen Körpern herausgebracht wird. 
Nady dem Berlufte deffelben wird das Wachs ſproͤ⸗ 


der, brüchiger, .„[chwerfläffiger, indem weiſſes Wachs 


ftdrfere Hitze zum Zerflieffen nöthig hat, als gelbes; 
ed brennet aud) alsdann zu Lichtern gemacht nicht 
A p helle, mit wenigerm Rauche und langfamer als 
as gelbe Wachs. Unter gleichen Umftänden brennt 
eine gleiche Menge weiffer Wachslichter 50 Stunden, 
und gelber nur 42 St. 53 Min. Auch rührt von dent 
Merlufte des feinen brennbaren Wefens die‘ gröffere 
eigenthämliche Schwere her, die das weiffe Wachs 
hat; fo wie eben daher die gröffere Schwere ber 
metallifchen Kalche entfteht; eine Wahrheit, die zwar - 
erit neulich Herre Guyton de Morveau, (S. Beckmanns 
phyfikal. Sfonom, Bibliorh. IV. ©.336.) erwiefen hat, 
die aber fehon der Landsmann des Herin Beckmanns, 
Herr D. Job. Zeinr, Brulle, oderCruwell, aus Hannoz 
wer, der jezt in London lebt, in feiner Differtation 
de ignis analyfi, doc) etwas Dunfel, vorgetragen 
Shae 


Daß inzwifchen durch dad MWeiffen nicht alles 
brennbare Wefen des Wachfes verlobren gehe, vers - 
fteht fich von felbft, ungeachtet eine lange und oft 
wiederholte Bleiche wuͤrklich ſchadet. Herr Prof. B. 
ftellet fich die Sache fu vor: Wenn das Bleichen 

efcheben full, muß das Mads vorher” in fleine 
heile zerlegt werden. Diefe verliehren aus der 
Oberfläche ihre dichten Theile, und behalten folche 
um Theil in ihrem Innern, welches nur noch mit 
en one calcinirten Theilchen überzogem und , 
umgeben if. Soll die Weiffe vollfonmen feyn, fo — 
| $993 mug 
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muß das Blaͤttern und Bleichen wiederholt werden, 
damit wieder neue Theile der Luft ausgejezt werden. 
Higraus läßt fi) aud) ein Umſtand erklären, der 
anfaͤnglich jonderbar ſcheinen finnte, nemlich dieser: 
Das gelbe Wachs nimmt allemal, wenn ed bald 
chmelzen will, eine weiffere, und wenn es (chon zum 

heil geweiffet worden, eine ganz weilfe Farbe an; 
auch das geichmolzene Wachs, wenn es beym Er: 


"alten zu gerinnen aufingt, hat eine weifje Farbe, 


die fidy aber gänzlich wieder verliehret, fo bald die 
Erkältung und Erhärtung völlig gefchehen iſt. Hr 
Beckmaun glaubt, daß im eriten Kalle die eindrins 


genden und — Feuertheilchen aus der 


berflaͤche das feine brennbare Weſen abreiſſen und 
mit ſich wegfuͤhren, ſo wie eben dieſes geſchieht, wenn 
man metallene Tafeln uͤber gluͤhende Kohlen legt, 
da, eben durch dieſen ſchwachen Grad der Verkal⸗ 
chung. in ber Oberfläche die bunten Farben erzeugt 
werden, Die zur Bereitung des befaunten Nürnber- 
ger Streufandes Gelegenheit gegeben haben. Daß 
aber eben dieje Erfcheinung bey Gerinnung und Er: 
kaltung des geſchmolzenen Wachſes entfteht, das 
ruͤhrt Daher, weil die Oberflaͤche die brenubaren 
Theile verliehrt, fo lange fie flüffig, oder wenigftend 
nod) weich tft; daß aber hernad) die in ben uns 


‚tern Theilen fortdaurende Hike die innern feinen 


dlichten Theile gegen die erfaltende Oberfläche treis 
ben,. wo fic fic, wegen der allmäligen Erhärtung, 
verdichen, und die gelbe Farbe wieder hervorbyingen 
mien. Man Eünnte hrerans den Schluß ziehen, 
bag dfteres Schmelzen ebenfalls etwas zur Vermin- 
derung der gelben Farbe beytragen müfle, da doch 
die Wachsbleicher verfichern, daß das Wachs, was 
gebleicht wird, Durch neues Umſchmelzen wieder ets 
was gelber werde. Allein Herr Bedmann antwors 
tet Darauf, daß er diefe Verfchlimmerung der Farbe 
wen > nicht 
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nicht habe bemerken können, wenn er das Schmels 
zen mit vollfommener Vorficht vorgenommen hat; 
dag aber bey einem ie schnellen und heftigen Feuer 
pon miffe, weil’ fid) alsdann ein Theil des 

ten Wefens gleichfam verkohlet. 


{ —— 

Zu den Verſuchen nahm Herr B. Wachs, das 
die Harburgiſche Bleiche fuͤr rein und gut erklaͤret 
bat, und eth anderes von weit gelberer Farbe und 
ftärfererm Gerude, das von den Bienen im oͤkono⸗ 
wmifchen Garten voriges Fahy erhalten war, Bende 
haben bey den Verjuden allemal einerley Erfcheis 
nung gegeben. Er bediente fid) glajerner Gefaͤſſe, 
und fezte folche in ein Sandbad, und nahm übers 
all nur reines Wafer. Duͤnn zerfchabtes Wachs 
wird, in allen verbünneten und unverdänneten mis 
neralifdyen Säuren, in Furzer Zeit weiß, am allerz 
weiffeften jedoch in Salpeterfaner, und zwar vornehm⸗ 
lic) alddenn, wenn das gefchabte Wachs erft mit 
einer alcalifchen Lauge begoffen, hernach bebende - 
herausgenommen, abgefpilet, und dann in Scheide 
wafer gebracht wird. Wird es hernac) über Waſe 
fer zufammen gefibmolzen, fo hat man einen Ku⸗ 
chen, der freylich nicht fo vollfommen weiß, als das 
vollig gut gebleichte Wachs, aber doch weiffer ift, 
als alle übrige Verfuche e8 gegeben haben. Etwas 
gelblicher bleibtes, wenn ed, ohne jene Vorbereitung, 
mit Scheidewaffer lange digerirt wird, worauf e8 die 
Härte, Sprödigfeit und den Geruch bed gebleichten 
annimmt. Durch langes und heftiges Kochen mit 
mineralifhenSäuren leidet das Wachs feine Trennung 
ober Zerſtoͤhrung; aber wird darauf dieſer Kuchen einie 
gemal mit neuem Waſſer gefchmolzen, fo entſteht 
endlich eine weiffe fehanmichte, leichte, efethaft rie⸗ 
chende Materie, die ſchwer und Dicke flieffet, und 
fehr fchnell wieder erkaltet und erhärtet. Alle Gaus 
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ren zerflöhren, aud) ohne Digeftion,die gelbe Farbe, und 
. machen bas Wachs fpröder, fefter, zerbrechlicher, aber 
beym neuen Schmelzen veritehrt fid die Weiffe zum 
Theil wieder. Das flächtige Schwefelfauer, das bey 
demWeiſſen der Seide fo wuͤrkſam tft, fcheint hier nichts 
oder fehr wenig zu vermögen, wiewohl Herr B. ge 
fteht, daß er nicht dazu eingerichtet fey, diefen Bers 
fudy oft genug, und auf die Art, wie er wünfcht, 
anzuftellen. Ohne Digeftion wird bas Wachs in 
alcaliſchen Laugen weicher, aber nur Ba weiffer, 
und etwas ſcheint fich aufzulöfen. Dit Mittelfalze 
‘ würfen weitmeniger, als bie freyen Säuren, und fon 
derlich leiftet der Alaun, in verichiedenen Verbalts 
niffen, angewendet, wiber vieler Erwartung, fall 
nichts. Etwas mehr doch Salpeter, und Herr Prof. 
B. zicht daraus die Regel, daß die Laudwirtbe, 
welde an einigen Orten das ausgelaffene Wachs oder 
Werk mit Küchenjalz zu beitreuen pflegen, um es 
bis zum Einfchmelzen aufzuheben, lieber ftatt deſſen 
Salpeter nehmen follten, und daß die Wachsbleicher, 
welche Waun gebrauchen, einen vergebenen Aufwand 
machen. ud) jollten dtefe Potafdye weglaffen, wo⸗ 
durch nur ein Theil des Wachſes in Seife verwan⸗ 
belt und verlobren wird. Boyle behauptet, man . 
Fünne Wachs durch Digeftion mit flarfem Weingeift 
weiß machen, und er meinte, dieſe Entdeckung Tünne 
wenigftend- zuweilen im Kleinen genuztwerben. Aber 
diefe Behauptung it ganz nichtig. Die Digeftion 
macht freylid) aud dem Wachs eine weiffe Materie, 
die aber wicht mehr ein brauchbares Wachs, fons 
dern ein fehr lockeres, butterartiged,. zum Theil aud 
kaͤſichtes Mefen ift, das fich der Wachsfeife nähert; 
und dana bleibt auch allemal ein Theil des Wachjes 
in Heinen Körnern unverändert, - Ohne Digeftion 
wird gejchabtes Wachs in ſtarkem Weingeifte weicher, 
etwas weiffer, und ein Heiner Theil fcheint hart die 
— uge 
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Range aufgelbfet zu werden. Da man in Frank 


reid) den Weinftein durch eine mergelartige Erde von 
den oͤlichten Theilen reiniget, ſo veranlaffete diefes 
einen ähnlichen Verſuch. Herr B. ließ Wachs mit 


ovielem Wafer fhmelzen, und Frümelte verfchiedene 


a 


Walkererden, bejonders die Almeroder, in bad zers 
laffene Wache. Der Thon fenfte fi) allmälich zu 
Boden, und dad Wachs verlohr würklich- ſeine ge 
Farbe, und wurde dagegen grau weiß, und jo blieb | 
ed auch, nachdem ed nod) einmal mit Waſſer ges 
ſchmolzen war. Wielleicht lieſſe fich Diefe Erfahrung 
mit einigem Mugen anwenden, und verhüten läßt es 
fidy, daß nicht Wachs mit dem Thon vetlohren gehe. 
Wir übergehen hier die übrigen Verſuche, von Denen 
di? Proben vorgezeigt wurden, 


Zalezt führte Herr Prof. Beckmann noch einige _ 

artige Nachrichten von dem jetzigen Zuſtande dieſes 
Gewerbes an, die er zum Sheil durch die Freundſchaft 
des Herrn D. Reimarus in Hamburg erhalten hat. 
Ehemals war dieß Gewerd fehr einträglich, und ein 
Wachsbleicher gewonn in Hamburg auf ein Pfund 
wohl 6 bi8 8 Grote, deren 96 einen Thaler Banco mas 
chen, ba er jezt mit 3 Groten zufrieden tft. Freylich 
ift auch hier Die Menge der in neuern Zeiten anges 
legten Bleichen die Urjadhe der Uenderung, wowider 
der ftärfere Verbrauch dex weiffen Wachslichter Durch 
den angewachfenen Luxus nicht genug vermag. Cine - 
geräumige Bleiche macht jährlich in 3 Bleiden wohl 

100000 Pfund weiß. ( In hiefigen Landen Fennt Here 
DB. drey Blethen, die dod) nicht gu den Fleinften ge 
hören). Das meifte verbrauchen dte catholiichen Lanz 
ber, woben Here B. daran erinnerte, daß, vor der 
Keligiondver —— allein in der Wittenbergiſchen 
Schloß⸗ und Stiftskirche, wo jaͤhrlich goo Meſſen 


geleſen wurden, jährlich 35,730 Pfund Wachslichter 
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verbrannt wurden. Chemald.gieng viel weiſſes Wachs 


' nach Spanien und Portugal, test aber hat man auch 


dort Bleichen angelegt, und feitdem geht jährlich über 
eine Millton Pfunde gelbes Wach dahin, wodurch ber 
Preif des leztern au — geftiegen it, da das 
weiffe nur 34 bis 35, folgltd faum 3 Grote mehr fos 
ſtet. Inzwiſchen geht dod nod alle 3 Fabre eine 
gute Menge gebleichtes Wabs nad Spanien, wens 
nehmlich dort bie Sdiffe nach Ameriia abgeben, die 


. mehr mituchmen, al8 die Spanijchen Bleichen, Die in 


> 


den heiffeften Sommermonaten fo wie die unfrigen 
im Winter, nicht arbeiten können, zu liefern im 
Stande find. Vielleicht wird aber aud) diefer 
Abſatz eingejchränkt werden, da man auch unfere 
Birnen nach Amerika gebracht hat, und. diefe daz 
felbft gut fortkommen follen. Hamburg erbält 


das meifte Wachd über Danzig, Koͤnigsberg, Ris 


a, Reval, Breßlau, und von da nıdchte mit der 
eit dig Zufuhr auch erfchweret werden. Einen 
artigen Vorrath liefert auch das — Luͤne⸗ 
burg, wo allein das Ant Ebsdorf jährlich 4500 


Pfund gelbes Wachs, und 360 Tonnen Honig vers 


fauft, und daruus 4320 Rthlr. löfer. Die Wachs: 
bleiche in Zelle liefert fo viele Pfunde Wachslichter 
wid, als fie Wachs erhält, nur wird für ein 

fund gelber Lichter 2 Mgr., und für ein Pfund 


weiſſer 3 Mgr. überber bezahlt, : 


Daris.. 


Re Fay und andere haben X. 1774. in groß 
Octav ıbgedrudt: Tableau du Minifere de Colbert. 
Das Merk ift etwas reduerifch gefchrieben,. und bat 
die Unbequemlichkeit, daß die Anmerkungen beſon⸗ 
ders ans Ende des Buchs angehängt find, fo daß faft 
alle wichtige Materien an gwen Orten abgehandelt 
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werden. Es iſt indeſſen ein lehrreiches Werk, wor⸗ 
inn Stuͤck für Stuͤck gezeigt wird, wads Colbert 
Gutes gethan hat. Sully's Verdienſt beſtund groͤß⸗ 
tentheils darinn, daß er die Koͤnigl Einkuͤnfte von 
den Raͤubereyen ber Hofleute zu retten, und unge⸗ 
—— in den Schatz zu leiten ſuchte. Colberts 

orzug war, neue Quellen von Einkuͤnften auszufin⸗ 
den, und neue Arten son Induſtrie in Frankreich in 
Aufnahme zu bringen. Er munterte die Kaufleute 
durch Geſchenke und Ehrenbezeugungen auf, half den 
Manufacturen mit Beyfteuren, und fezte den Bins - 
auf sim Hundert herab. Ein Kornmangel, der gleich 
21.1662. einfiel, erfcbrectte ihn in der That zu fehr, 
er wollte allem künftigen Mangel vorbeugen, verbot 
alle Ausfuhr des Getreides beitändig, und ließ ſogar 
_ bad Getraid einer Provinz nicht in die andere fabs 

ven. Er hielt eS auch in einem. fo niedrigen Preig, 
baf 240 Pf. nie mehr ald 13 bis 14 jeßige Franzoͤ⸗ 
ſiſche Pf. galten. Diefer geringe Werth des 
Getraides brachte, nebit den Kriegen, den ders 
bau fo fehr herunter, daß man hernad, noch U. - 
1724. und ohne Mißwachs, das Pfund Brod unt 
9 ©. in Paris zahlen mufte, und daß Frankreich viele 
sabre fang fein Getraid guten Theild von den Frems 
den zu Taufen gezwungen war, aud) die Thenrung 
mehr ald einmal Frankreich gendthiget hat, den Fries 
den zu fucen, wie A. 1709. und 1748. Hier ges 
fteht Colberts Lobredner den Fehler feines Helden aufs. 
richtig. Jn etwas half er dem Landmann, indem 
er die Ausfuhr des Fleifches durdy eine Belohnung | 
von 4, (jest fafe 82), für jede Tonne beginftigte. 
Aber Frankreich hat niemals viele Viehzucht gehabt. 
Der Minifter ſchraͤnkte indeffen A. 1666. die Zahl 
ber Klöfter ein, und kaufte Dunkerke vom verſchwen⸗ 
berifchen Carl. - Er warb aud) feinem Könige Lobs 
vebner durch einige an fremde Gelehrte gegebene r — 
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{oldungen, bie nicht lang. ausgezahlt wurden. Er 
richtete verfchiedene Afademien, und auch diejenige 
auf, die Frankreich zum größten Ruhm gereichte, 
die Akademie der Wiffenichaften. Jn beyden Fue 
dien richtete er eine Handlung, zwar durch aus 
ſchlieſſende Gefellfchaften ein. Cr belegte die einge 
‚ führten Waaren mit ſchweren Auflagen, beförderte 
Hingegen bie Ausfuhr, und zahlte 58. für jede Tons 
ne eined neuen Schiffes: er juchte auch die Hands 
Jung nad) der Dftfee in Aufnahme au bringen, wel: 
mes aber nicht zu Stande fan; glüdliche: war er 


mit Marfeille, defen Handlung feit- dem beträchtlich 


worden if. Er ließ beyde Seen vereinigen, und 
hrte zahlreiche Palläfte auf... Ihm hat man die 
"Xapeteu aux Gobelins zu verdanken, und die groffer 
egoffenen Spiegel. Vortreflich war aud) fein Ge 
danke, die Mablerey und bie Bildhauerey mit einer 
Alademie zu beehren. Die Meiſterſchaften richtete 
er, und zwar mit ziemlichen Beichwerben und mono 
poliſch ein, welches aber fein Lobreduer dadurch ents 
ſchuldigt, daß eben der Handwerksſtand den tugends 
bafteften Theil der Nation ausmade. Er erbaute 
verfchiebene Geehafen Can unrechte Orte, wie man 
fagt, und vom übrigen Reiche zu fehr abgefchnitten). 
* gab Geſetze von allen Arten, umſchraͤnkte die Faͤr⸗ 
erey und bald alle Kuͤnſte mit Koͤnigl. Verordnun⸗ 
en, und führte Krankenhaͤuſer auf. Cr unterſuchte 
ie Mißbräuche in ben Cammerfachen, und entdeckte 


334 Millionen an falfchen fogenannten Ordonnances 


de contant. Die Provinzen und die Gemeinen fezte 
er unter genaue Regeln, ımd fchafte hingegen eine 
Menge unndthiger Bedienten ab. Er ließ den Adel 
feine Borrechte bemeilen, und nahm den angemaffes 
ten jeine falfden Vorzüge weg. Er zeigte bey der 
Provinz Montauban die Möglichkeit einer beffern und 
beftändigen Einrichtung der Grundjteuern, und vn 
ren I 0 
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Bot doch lang an diefer Steuer die Kleider, bas Bert! 
das Brod, die Pferde, oder die zum Ackerbau ges 


brauchten Ochſen wegzunehmen, Cr feste die Tail⸗ 


les von 50 auf. 36 Millionen hinunter, (weil der 

efhwächte Ackerbau nicht mehr tragen konnte). 
Gr verfiel auf die Acciſe oder auf die Confumtionss 
fieuer. Er verminderte die vielen aufgehäuften Auf 
lagen, und die Einkünfte der Krone nahmen gu. Es 
wird gerühmt, er habe die Steuern auf den Wein 
erleichtert, es ijt aber befannt, daß fie nod) jezt 
"unendlich vielfältig find. Die Salzfteuern ließ ex 
nicht wegnehmen, fo hart fie find. Er unternahm 
eine andere allemal harte Operation; er 30g Die 
veräufferten Königl. Gammergiter wieder ein. . Die 
Einfuhr der Amerifanifchen Früchte beläftigte er mit 
nicht mehr als drey im Hundert: er erlaubte ang 
die Waaren, die man wieder auszuführen gebadıte, 
an gewiffen Dertern, ohne Auflagen, in Waarenhäus, 
fern niederzulegen. Die Zölle brachte er nicht in 
Drdnung, und blieb bey der höchit verberblichen Gee 
wohnheit der allgemeinen Pachten: er nahm fich. foz 

ar der Finanzbedienten wider die Klagen bes Vols 


ed an. Uber die groffen Krtege, bie Ludwig XIV. _ 


unternahm, und ber Haß von ganz Europa, den ev 
did) 3u30g, hinderten den. Colbert, die Laften der Nas 
tion zu erleichtern: er beredete boc) den König, zu 
Nimwegen einen Frieden zu fehlieffen, und fcheute 
die. Unfoften der groffen Teperlichteiten nicht, die 
ber König nad) diefem Frieden dem Wolke gab, Ei 
that aljo nicht alles mögliche Gute, aber doch viel 


Gutes, und verdiente den Haß des Volkes nicht; - 


der ihn verfolgte. Die fchimmernden Zeiten Luds 
wigs dauerten nicht länger, ald Colberts Leben. 
Er hat auch (in den Anmerkungen) die Herrfchafts 
lichen Rechte verfchiedener Edeln unterdrict, die fie 
in der Stadt Paris befaffen. Gm Gabr 1669. was 
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ven 442000 Webfihhle im Reiche, blos für die Wolle, 
und die feidenen Zeuge trugen 75 (jeßige) Millionen 
ein. Unrichtig wird bier gejagt, die Calvinifter 
haben die Kunft, Kupfer zu verziimen, in andere 
Lander gebracht: Frankreich hat Fein Zinn, und ift 
erfi neulich zum Blechmachen gelangt. Er wollte 
Dod) fich der Protestauten zur Sapanıfchen Handlung 
bedienen, aber die Holländer vereitelten feine Bemuͤ—⸗ 
hungen. Ploͤzlich bedeckte er. ale Meere mit Slots 
ten, Iſt 1526. ſtark. 
e Leipzig, 

In der Weygandiſchen Buchhandlung ift heraus⸗ 

gefommen: Pragmatiſche Geſchichte der vornehmſten 

Moͤnchsorden aus ihren eigenen Geſchichtſchreibern, von 

einem ungenannten Franzoſen und in einem deutſchen 

Aule zuge fo vorgetragen, daß die innere Verfaſſung des 

WMidndewefens daraus erhellet. Erſter Band, mit 

Serrn Confiftovialrath Walde Vorrede, 94 und 

348 Seiten in Grosoctav. Das im J. 1751. zu 

Berlin, beffer zu Paris, in fieben Banden heraus⸗ 

gefommene Bud): les ordres monaftiques macht 

eine neue Epoche unferer Kaͤntnis des gefammten 

Muͤnchsweſens, ob es gleich noch lange nicht fo 

befanut und gebrauchet worden, als e8 verdtenet. 

Der Verf. fammlet nur aus den von jedem Orden 

felbft ans Licht geftellten Gefezen, Gefcbichtbüchern, 

Vertheidigungsfchriften, die Nachrichten, und laffet 

Daher jedem das felbft erzehlen, was er von fernen 

Entitehen, feiner Verfaffung, feinen Vorzuͤgen, von 

seinen Schikfalen, gon anderen geclaubet wiffen will, - 
und dadurch dfnet er eine Ausſicht in die innere 

and oft geheimnisvolle Verfaffungen, Sntereffe, Mae 

gimen, u.d.g einer jeden Gefellichaft, und dad alles 

in guter Ordnung. Sehr oft ſcheinet feine — 
ie or atyre 
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Satyre zu ſeyn, fie tft es aber nicht, fondern Wea 
Derholung der Thorbeiten, die die Schriftfteller fehy 
ernfthaft zuerft berichtet. Von diefem Werk würde 
‚eine blofe uͤeberſetzung nicht zweckmaͤſſig gewefen ſeyn. 
Man- hat es Daher bey diefen deutſchen iu rund 
geleget, und als Samlung jehr guter Nachrichten 
‘ — angefeben; Damit aber anderer Gelehrten Arbeiten 
verbunden, um jene vollitändig zu madjen. Wenn 
die Gefchichte der Orden geendiget ist, denn fol noch _ 
eine Dhilofophie des Mönchsweiens folgen, oder aus’ 
den Erfahrungen, die jene liefern, erwiefene allges _ 
meine Lehren über die Natur, Eigenfchaften, moras 
lifche und politiſche Grundfäze, Verfchtedenheiten defa 
felben. Dieſe gefanunte Wrbeit hat der Herr Rech 
Crome zu Eimbed übernommen, und das. unter nas 
berer- Aufſicht des Herrn Confit. WW. Daher hat bier 
fer in ber weitläuftigen Vorrede Gelegenheit gehabt, - 
feine Gedanken von dem Geift der Mönchshrftorie 
vorzutragen. Sie bezeichnen die Merkwürdigkeiten, 
Die bey der Historie der Mönche -oder einzelner Ors 
ben vorzüglich in’ Betrachtung kommen miffen, wen 
unfere Kaͤntnis davon wirklich brauchbar ſeyn foll. 
In diefem Band ftehen nur gwey Orden, die Cars 
meliter, Deren Hijtorie Durch unglaublich groffe Thora 
beiten um unterhält, und der Orden von Fons 
tepraud. 


Doris. 


Le Fay hat W. 1774. in groß Octav, mit einem 

. vortreflichen Kupfer von Cifen’s 3eichuung auf 1408. 

abgedrudt: Merinval drame par M. Arnanld. 

Das Schaufpiel fcheint nicht aufgeführt worden zu 

ſeyn, und die Scene bes Gerichtes läßt ed and nicht 

a daß man es fptele. Die Fabel ift aus einem 
oman ded IN, Prevot’s hergenommen, ~~ sp 
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dunkelſten Schaudrichten, worinn dann freylich Ar⸗ 


nanld's Vorzug liegt, und er das weſentliche des 


, Tranerfpield ſezt. Cin Edelmann zwingt (eine Frau, 


Gift zu nehmen, und erſticht ihren vermeinten Lieb⸗ 
haber. Die billige Reu verfolgt ihn, und wird uns 
erträglich, nachdem ihm ein befannter Freund vow 
ihm belehrt, die Gemahlin fey unfchuldig gewefen. 
Ein erwadferer Sohn eilt diefem Feinde nach, ers 
Richt ihn; er wird gefangen: geſezt und verurtheilts 
er verlangt vom Vater Gift, auf daß fein Geſchlecht 


die Schande einer Hinrichtung nicht leiden müffe, 


Der Bater, nach vielem Weigern, bringt das Gift, 
Hat aber die Hälfte felbft eingenommen, und bie ans 
gcfindigte Gnade verhindert den Sohn, fih aud - 


umzubringen. Der Vater flirbt vom Gifte. Das 


Trauerfpiel hat viel ſchoͤnes, rührendes, und nach⸗ 
druͤckliches. Cin Febler wider Wahrſcheinlichkeit ift 
e8 wohl, Daß der Feind bes, Merinvals ſich blos 
iebt, dieweil er ganz in Ser Nahe von feinem Schloſ⸗ 
e, und. alfo feiner Rache blos gefest iff. Cin andes 
rer Fehler tft e8, daß der junge Mertuval feinen Seinb 


u Hundertmal durchfticht, und diefer duch fo lange lebt, 


daß er ſich felbft den zugelaufenen Leuten für ſchuldig 
erklären fan. Ein wichtigerer Fehler aber tft es 
wohl, daß beyde Merinval, zumal der tadellofe Fangs 
ling, für feinen falſchen Begriff von der Ehre nicht 
beftraft wird. - Die genaue Einheit der Zeit und des 
Ortes ift auch nicht bevbachtet, ein Fehler, den aber 


Here A, feleft nicht für wichtig anfteht. 


Friedrichsſtadt bey Dresden. 


‘Lehmann hat neulich abgedruckt: Anzeigen von 
der Leipziger bfonomifden Socterät in Der Michaeliss 


mieſſe 1773. Octab auf 76S. 2 Kupfern. Die Preife 


unbd Prämien,.bie wir wegen ber Entfernung der ae 


er 


~ ie 
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ter nicht anzeigen. Hr. Schreber, ard Erlangen, vow 
dem Weizen mit äftigen Aehren. Es gebe zwey Ars 
ten, einen Sommerweizen, Der glatte oder Fable, nur 
mit grauem Staube beworfene Blumdecken habe: und 
einen Winterweizen, deſſen Blumdecken haaricht und die 
Seitenähren mehr ausgebreitet find. Die Berfuche find 
sicht fonderlich ausgefallen, und Der Winterweizen hat 
nur etwas weniger mehr, ald der graue Wintermeizer 
getragen. Won einer Sliege und ihrer Mabe, die 
man nach einem Hagel in den Weizenähren wahrges 
nommen bat. Daß es vortheilhafter fey, im Herbfte 
einzupfropfen. Cin bequemer Papinifcher Keffel, im 
welchen ty einer Stunde die Rinderknochen in einen 
muͤrben Kald) aufgeldfet, und eine Gallert baraus 

ezogen wird. Wom inldndifden Grünfpan: daze 

y es am beften, den Bleyzucker in warmen Waser 
aufzuloͤſen, auch fo den blauen Witriol, und beybe zu 
vermifchen. Der Effig mit Bleyzucker werde das 
Bley fallen laffen, und das Kupfer ergeeifen. Das 
Bleyweiß falle. zu Boden und fey vortreflich, ob wohl 
mit etwas Kupfer vermifcht. ee 


Gotha. : 


| Verhaltungsregeln bey nahen Donnerwettern,, 
nebft den Mitteln, ſich gegen die ſchaͤdlichen Wirkuns 
Fungen bes Bliged in Sicherheit zu feßen. Zum Unters 
richt für Unfundige, BeyEttinger 460ctapf. 1Kupfert. 
Der Herzogl. Gothaiſche Archivar, Herr Lichtenberg, 
aft Verf., und die Abficht, folchen, die keinen eigenen . 
Fleiß auf die Raturfunde gewandt haben, Unterricht ae 
ertheilen, der felbft für Die Rettung des Lebens wichtig 
feyn Fan. Nach einer kurzen Nachricht von der Entftes 
hungsart der Donnerwetter, werden Merkmale anges 
geben, daraus fich die Griffe der Gefahr beurtheilen 
aft. Ein Mayu, 9. S., fuchte bey er 
| mi 
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mit einem anbern, unter einem groffen Banme Schutz 
‘gor dem Regen. Beybe ftanden eine Zeitlang ruhig 
und gelaffen, ald auf einmal der erfte mit einer Dane 

igfeit überfallen ward, die fo zunahm, daß er, alles 
— ſeines Freundes ohngeachtet, unter freyen 
Himmel trat. Er war kaum dreyſig Schritte entfernt, 
ſo zernichtete ein Blitz den Baum, und ſein Freund lag 
u einem Klumpen verbrannt. Herr L. erklaͤrt wahr⸗ 
—8* dieſe Aengſtlichkeit aus der Anhaͤufung der 
elektriſchen Materie um den Baum, vielleicht war 
des andern Koͤrper nicht ſo empfindlich. Indeß erin⸗ 
wert Herr L., daß ſonſt aͤngſtliche Perſonen nur auf 
die Entfernung des Gewitters Acht geben dürfen, 
die Wirkungen ihrer gewöhnlichen Zurcht nicht mit 
diejer Bangigkeit zu verwechfeln. Im folgenden were 
Ren die Stangen und Ableiter befchrieben, wie fie im 
freyen und an Gebduden anzubringen find, und alles 
wird mit vielen und deutlichen Zeichnungen erläutert. 
Auch der Gebraudy des Dracheng, und wie man ihn 
ficher auffteigen. läßt, wird gelehrt, von der Berfers 
tigung deffelben giebt der Anhang nody einige ums 
ftändlichere Nachricht. Wem auch das wefentlide 
diefer Schrift nicht fremd tft, der findet doch bier 
mit Vergnügen unterjchiedene weniger befannte Erins 
nerungen und Gedanken, die von Herrn L. Einficht 
and Aufmerkſamkeit auf diefe Begebenheiten 
zeugen. 


Hierbey wird Zugabe 24lted Sth audgegeben. 








A N 


"ER ur ZI . 657 


| Oöttinsifde Anzeigen 
von | — 


gelehrten Sachen 


— unter dee Aufſich 
ö — Koͤnigl. en der Wiffenſchaften 


—— —— — 


Den 28. Junii izzy 


ey der 

den. . 

Sad 
nod) her © 
Darunter b 
braͤuchlich 
gekauft. 
ſcher Sab, 
‚gen, Daß ¢ 
‚endigt. Ge 
rade, fonder 
ſtriche mad) 
Berichte me 
ſtalt: fle b 
Tuches oben 











Géttingen, 


unter fallen: 


und lafien | 


4 


658 Goͤttingiſche Anzeigen 


abfallen u.f.w:, So genau fich die Länge biefer Eile 
nad) voriger Beichreibung abnehmen läßt, fand Herr 
Hofr. K. ſie um 2 Pariſer Linien kürzer als 2 Parifer 
Hug, oder := 286 Parifer Linien. Fu Crufens Con 
toriftert in: der Vergleichung der Ellenmaaſe - findet 
fid) fein Arabiſches, aber cine jügenannte Türfijche 
Heine Pi, ⸗287, 3 Parifer Linien. Cs ware vielleicht 
nicht viel gewagt, wenn nian muthmaffete, eigent- 
lich follte mit diefem Türkischen Maafe - gesenwärtis 
ges grubgearbeites einerley feyn. Zur BSeftatigun 
der Müthmaffung bemerkte Herr N., dem fie exbfs 
net ward, felbft: Der Ort, wa. er diefe Elle gekauft, 
Ni vordem einmal “unter Türkifeher Herrfchaft gewes 
en. Sranzofen aber haben dafelb(t bis zu der Zeit, 
da Herr. fich da aufgehalten, nicht gehandelt, das 
her fand er nicht wahrfcheinlih, daß das Maas 
etwa urfprünglih 2 Franzoͤſiſche Fuß feyn follte, 
Einiges andere, das Hey. diefer Gelegenheit gezeigt 
ward, wird. durch Die Entlegenheit. des Ortes, wo «8 
‘herfimmt, durch das Altertum, und felbit durch 
“bie Tradition, bie fo oft an die Stelle der Mythos 
logie getreten ift, merkwürdig. - Dahin_aehört das 
Holz Mar), von dent die 25. unter Herm Hofr. 
‚Michaelis Fragen handelt.“ "ES waͤchſt in Jemen, 
"und wird als Zahnbärften gebraucht. Mit eine 
"andern gerieben, verfchaft ed nad) Herrn N. Berichte 
Feuer, wie in angeführter Frage bemerkt wied, ges 
genwaͤrtiges Städ aber möchte wohl zu einem fol- 
then Verſuche der Kleinigkeit und anderer Urfachen 
‘wegen nicht gut taugen. - Ein Wefpennef— aus Yes 
-gopten, in, Erde. Bley and Oman, Ein Sie 
‚Marmor -aus den Ruinen vou’ Perfepolis, jeigt 
doch ein Gleb, wie O08, weldyes in der Bauknuſt 
ein Pfuhl genannt wird. Eudlich etwas von dem 
Sykomorbaume von Mataree vder Heltopolis, "Im 
‚Aegypten‘; unter welchem Maria- mit ihrem Kinde 
auf der Flucht nach Aeghpten fol gerubet — 
an 


| 


» 
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; : 
- Man begreift leicht, daß Hew MN. diefes Holz in kei⸗ 
rier andern Abficht mitgenommen: hät, als viel ans’ 

' dere gethan haben, z. E. der Holländer, Cornelius: 
le Brün, in deffen Voyage au Levant, (Delit. 1700. ' 
fol.) ‘ch. 31. pag. 789. die Erzehlung vom Baume 

- befindfich ift. Gegenwartiges Holz iff ziemlich hart,. 
und’ dod leicht und ſchwammicht, eben wie e8 le 


ı Brin befchreibt, daß alfo dod) immer noch eimerley. 


Holz Andaht und Neugier verjor Noch hat Herr. 


| t. 
Miebuhr für bie Societät den prächtigen Rupferitich. 


von der Bildſaͤule, welche zu Koppenhagen des Koͤ⸗ 
mnigs von Dännemarf Majeſt. errichtet worden, bes 


ſtimmt, wovon zu anderer Zeit ift_gerebet: worden: - 


da ein anderer Abdruck diejes Kupfers auf die Unis 
verſitaͤtsbibliothek gekommen iſt. — 


= 
In der Meieriſchen Buchhandlung it fauber und 
"nach Art einiger von Reich und Weidmann verlegtes 

Schriften gedruct: Laidion, oder die Eleufinifchen 


Geheimniffe. Erfter Band, 1774. kl. Octav 4648. 


Daß es über Fury oder: lang an Nachahmern der 
Wielandiſchen Manier nicht Fehlen würde, konnte 
| gan laͤngſt voraus fehen. Der Verfaffer der gegens 
wirtigen fcheint mit jenem groffen Schriftfteller nicht 
ſowohl in der Anlage, Einheit, natürlichen Anmuth 
und meifterhaften Einkleidung haben wetteifern zu 
wolken: ihm war e8 mehr darum zu thun, ein Dus 
zend Grundfage an den Mann zu bringen, bey des 
nen fic) ſchwer entſcheiden läßt, ob fie feinen Kopf 
oder fein Herz mehr midgen gedrüct haben, fo daß 
er fidy ihrer zu entledigen eilen mußte. Deb.uche 
fcheint er guug im Herzen zu haben: allein der Geiſt 
tit Schwach, und will dem verdorbenen Herzen noch 
nicht recht Schrite halten. Mod) nie haben wir den 
Fortgang der Cultur-unfers Zeitalters ſo einleuchs 
| Br - . ten 
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 tend bemerkt. Bisher fuchten ‚einige wohlmeinende 
Weiſen uns zu überreden, dies Leben fey bles der Freunde, 
dem Tandelu, den Scherzen beſtimmt; eine lächers 
liche Thorheit fer ed, fid) mit ernſthaften Betrach⸗ 
tungen oder beichwerlichen Gefchaften den Genuß ded 
Lebens zu verderben. , Jezt koͤmmt ein treuherziges 
Männchen nach, und belehrt ung fogar, daß auc 
nad) diefem Leben ein Tünftiger Zuitand in nichts 
“weiter, als in Küffen, Scherzen, Lieben, Trinken, 
und dem erhöhten Genuffe alled Dergnügens der 
Sinnen und einer wohlliftiaen Einbildung beftehen _ 
werde. Und man denke die ſinnreiche Erfindung des 
Derfufferd, wie. er diefe heiliamen Lehren verträgt, 
die er in feiner Perfpn vielleicht mit. wenigem Wachs 
bruce vorgebradht hätte! Nachdem ev den Lefer 
durch verſchiedene Erzählungen, die nicht recht wohl 
sufammen hängen, in die Fabel einzuleiten gefucht 
bat, fo koͤmmt man endlich ſchon halb ermüdet das 
bin: Lats, oder Laidion, die berühmte.fchöne Buh⸗ 
kerin, fchreibt aus dem Drte der Seligen an ‚den Aris 
fitpp: Wie der zu der Ehre koͤmmt? Recht weiß, 
fie es felbft nicht zu fagen: fte fürchtet fogar, ihr 
Sendſchreiben muͤſſe als untergefchoben angefeben 
merden. Dem Arittipp legt fie Grundjäge bey, dig 
En hegen Arutipp nod) ein viel zu guter Mann war. 
un für Die lange Weile fchreibt man aus der Sez 
ligfeit dod) nichts alfo zus Sache, was für herrs 
liche Dinge ‚meldet fie doch, die ein ehrlicher Leis 
menſohn nicht hiernieden eben fo gut auch zu ſchrei⸗ 
ben wüßte? Sie declamirt gleich Anfangs über Gries 
@enland, was es feyn Fünnte, und nicht. ift; und 
bas pflegt der Dame oft zu widerfahren, dag fie. 
beclamirt, gemeiniglich in den Fallen, wo fie ve 
ſcharf philofophiren will, Dann fagt fie Ariſtipps 
Glaubensbekenntniß über die Materialitat der Seele 
her, declamirt wieder wider die Weltweisheit, und 
fangt fo weitläufig. eine Widerlegung bes a 
p 
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tipp zugefchrieb fen Satzed durch ihre eigene Crs 
fahrung an, die vielleicht für die miffigen Seelen‘ 
in der Lais Elyfium eher fchicklich fenn Fan, für und _ 
ublunarijche arme Sterblide aber ziemlich ermüdend. 
ft; und dich noch mehr, da am Ende das Ganze, 
pas die gute Laidion beybringt, ein Gewaͤſche iſt, 
Jey dem fie fich felbft nicht verftehet, und das mit’ ~ 
aufend zur Gade nicht gehörigen Dingen durchs 
reuzet iſt. Nun befdeiden wir und wohl, daß 
diefe epiſodiſchen Rhapfodien zum Aufjtugen der Er⸗ 
aͤhlung dienen ſollen. Aber da wuͤnſchten wir doch, 
dais hätte erſt die Kunſt gelernt, leichte Ucbergange 
zu finden, ſolche beyläufige Gedanken, und ſelbſt Fa⸗ 
eleyen ſo einzuweben, daß der Faden nicht druͤber ver⸗ 
ohren geht, noch der Leſer ermuͤdet und die Hauptſache 
us dem Geſichte verliehrt. Und auf ben Stil konnte 
Dame Lais immer ein wentg beffer aufmerffam ſeyn, 
zaß er weniger erfünftelt, nicht bald holpricht, bald 
chleppend, bald pretiös war. Doch auf die Wahre 
yeiten felbft zu fommen, dieund die fchöne Bublerfeele’ 
ud der ander Welt berichtet: Sie füngt die Ers 
Ahlung von ihrem Tobe an, und zwar mit Todes⸗ 
ietradjiungen, bie fie im Sterben angejtellt habe: 

O meinliebes Ge = 7 7 Az 
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wahrfcheinlich,, Daß Laid cine PO lage dazu has 
hen mag. Sm Flug koͤmmt ihr Der fchönfte Juͤng⸗ 


ling entgegen. Die züchtige Lais ſchaͤmt fih, daß 


fie nackt ijt, und x Ichaam in eine 
Rofe verwandelt. $ ingling ift ber: 
alte Wnacreon, und iber Wahrheit 
‘und Weisheit fo fd Diele Thoren 
wollen die Wabrbe die Unglidtt= 
chen! aus iby flieffe merzlich bren⸗ 
nen;” und Der vor nt nun an fo 
vielen Orten wieder — ais wird 


nor die Richter geführt: täglich werden deren brey 
> aus dent groffen Werfen, die dad menjchliche Gefchlecht 
berporgenracyt hat, aewählt: und das find gutherzis 
ge, billige, nachfebende eute, wie fie fich ein Sünder 
wuͤnſchen fan: . Schönheit blendet fie fo gut, wie 
bier unfere Richter; "ein Mädchen, das die Schöns 
heit der Charitinnen bat, könne in ihren Augen nidyt 

gefündiget haben.” Und was die Seligen. da eine 
ander für Artigfeiten, Schmeicheleyen — Ungeretmt- 
heiten und Poſſen vorfagen! Syrenem, Appelles, Raz 
rifles und ähnliche Grdcifmen kommen denn aud) mit: 
unter vor! Die Richter find dießnial Orpheus, So⸗ 
Ion, Aſpaſia. Wie fle eben hintritt, ben Becher der: 
Erinnerung getrunten bat, uud nun in der Erwar⸗ 
tung des groffen enticheidenden Augenblicks fteht, 
fiehe da, fo fangt das Närrchen an, (wer follte ed 
unter foldjen Umftänden erwarten?) fich in metaphy: 
fifhe Grillen über die Seele zu: vertiefen: was ein 
Gedanke fey, wie er im Kopf entfiehe (.w. Der 
eine von den Richtern, Herr Solon, ftellt ſich fehr 
ſtraͤflich, wird aber durch Ufpafiens ſchalkhaf⸗ 
te Schubrede und drey lk von der Lats, als ein 
alter Get und Sufanuendbruder entwafunet, ehe 
man ¢8 fich verfieht. WAfpafta hat gleic) Anfangs 
Nachfiht: eine Magdalene weiß wohl wie der ans 
dern zu Muthe if. Sie und Laid führen bie, die 
| nge 
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‘Ringe, und anderwarts mehrmalen. als ausgemacht ait, 


‚jedes fines Mädchen müffe eine gemeine Metze ſeyn, 


‚nur. ein haͤßliches Geficht tauge allenfalls zu einer ehrs 
lichen Frau... Dtefes Hauptſtuͤck fcheint dem Verf. vor⸗ 
züglid am Herzen zu liegen. Das laffe man doch 
GH pilofopbie eines aufgeflurten Kopfs feyn! ~ Das 
Verhoͤr fällt fonderbar aus, ed wird eine phttofopbts 
ſche Difputation, bey der nur der Präfes fehlt, über 
den Begriff ber Tugend, den Plato, diefofehr zu wuͤn⸗ 
ſchende Gemeinſchaft derWeiber, vonder bie größte Ver⸗ 
befferung des Menſchengeſchlechts zu erhalten ſtuͤnde. 
Und, welches uns doch ein wenig wundert, die Ses 


- ligen difputiven mit ziemlicher Hiße, oft mit einer 


heftigen Declimation, werfen mit Dummkoͤpfen, Nats 
zeit, Mangel von Menfcenverftand um fic, und das. 
felbft jo artige Damen wie Latdion ift: und 3. & bey 
fo herrlichen ausgemachten fruchtbaren Wahrheiten, 
Avie ©. 160. 161.2, dann Solons Beweife auf ben f. 
©. und die treflihe Theorie von den Stvafen-f.w. wie _ 
ufrieben mag da nicht der V. mit fich geweſen ſeyn! 
as, was jedem denfenden Kopfe zuerft, wenn er zu 
denken anfängt, auffällt, von da aus er alsdenn zur 
eigentliben Betrachtung fortichreitet, und nun erft zu 
philojophiren denUnfang macht ; das, glaubt derMann, 
aft in ſeinem Gehirncyen, fo lang die Welt fteht, das | 
erftemalaufge(tiegen. Das ganze Gericht endigetfich, 
anit dem größten Anftande, in etn allgemein Gelächter. 
Drauf wird, (wieder eine Erfindung, die dem B. nicht 
:wenig.gefoftet haben muß,) Aſpaſia für die Mutter der 
Lats, und nachher Orpheus und Eurydice für die zwey⸗ 
ner Peripetie! 

n wohl kuͤrzer 

bon Ideen des 

ee eg 

n Epifddchen, 

‘ingen koͤnnen. 
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‚die Söhne der Grazien verftehen mögen. Weiter wird 
nun der glücjelige Zuftand von ber Lats Elyſium bes 
ſchrieben. Nun en Hauptſtuͤck, das der V. con amore 
niedergefchrieben haben mag, don der Materialitaͤt ber 
Seele und dem Denken, ald einer Bewegung der Theile 


‘aud denen fie zufammen gefest iff, ein fo ſcharfſinnig, 


durchgedachtes, zuſammen haͤngendes Stich, | wie Der 
feichtejte Denker für fein bellendes Gewiffen jemals zus 
ſammen geſtoppelt hats und das alles ein fo alter, abs 
‚genuzter, and den Winkeln zufammen Sent oe 
dag man wohl fieht, in dem Elyfium mogen bie Sees 
‘Jen in Deuken nicht viel weiter gehen, als fie waren, 
wie fe unreif aus Der Welt weggiengeit. Den Reft des 
zweyten und ad dritte Buch nimmt die Lebensgefchithte 
ber Cais ein, welche einige feine Stellen Hat: aud eis 
arige artige Gedichtden, da hingegen andere eben kei⸗ 
nen hohen Begriff von der Dichterfaͤhigkeit der Seligen 
‚geben: z.E.“ Vom Himmel verbannte mich Liebe. Ju⸗ 
Joniſch war es ein wenig, die Muſe der Liebe wegen Liebe 
yon Himmel zu verbannen” J. w. »Dmärft bu hier, 
» Freund, fo follten dus den Lippen Latdions alle Sees 
Len kriechen in Ariftippen.” Der Sappho Gedichtchen 
ift fo froſtig überfezt, daß niemand dabey al8 vor Kalte 
ſchaudern wird. Nod fest der V. einen beſondern Witz 
an den Aufſchriften der Kapitel. Wer uͤbergenen einis 
"ge. eingefepaltete philoſophiſche Hauptſtuͤcke, ald über 
Die Liebe. Der ſcharfſinnige Philoſoph laͤßt ſich 
Hier doch, als eine Erklaͤrung der gerftigen Liebe, bey 
Der. er etwas denkt, die Vereinigung eines Gerfted mit 
dem andern gefallen, AS Unbang iff nos ein Stic 


‘aud einem unvolendeten Gedichte angehängt, das im 


Gefdmad des Idris — werden ſoll. An 
‚groffen Faͤhigkeiten feblt es bent! V. nicht: aber, 
Himmel, welchen Gebraud markt er bavın! Die 
hefte Vergeltung, die thm Theil werden koͤnute, was 
re, wenn einmal feine Frau ober feine Tochter 
"feine Grundfäge in Ausübung hraͤchte. 
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Göttingen. | 


i j : 
er Buͤchernachdruck, nach ächten Grundſaͤtzen 
§ bes Rechts geprüft, von Joh. Steph, ‘Pitter, 
„m Bandenhoelifchen Verlage, 1774; 206 
Quart{. Der erite Theil handelt vom Büchernache 
drucke nad) ber Natur ber Gade und in Abficht auf 


‘ 


_ ganz Europa betrachtet, der a wie folcher bes 


onders beym deutſchen Buchhandel und nad) der 
deutſchen Reichsverfaſſung anzuſehen iſt. Seder. it 
wieder in ap unterfchiedben. Der erfte fängt 
mit einer Einleitung von ben Quellen an, aus denen 
die hier nöthigen Rechtöfäge flieffen. . Sie find: vie 


Natur dey Sache, Unwendung allgemeiner und ana -  - 


logifcher Rechtsfäge, ober auch befonderer Gebräuche. 
Im juflintanifchen und canonıfchen Rechte Eonnte der. 
Baͤchernachdruck nicht erwähnet feyn, weil damals 
bie Dnickerey noch. nicht erfunden war, daran erins 

Jiii nert 
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nert ber Harr. g. FM. die," nielde etwas noch fie 
allgemein erlaubt halten, weg ed weder im juſtinia⸗ 
nifchen noch canönifchen Rechte verboten if. Daß ders 
gleichen viele find, muß mau ihm, als einem Zeugen, 
er Die Wahrheit weiß und fagen will, alauben, fo 
ern man fonft, zur Chee bes. Menfchenveritandes, 
baran zweifeln möchte. Die Natur der Gace führt 
den Herrn Verf. auf hiftorifche Bemerkungen von der 
Buchdruckerey, dem Buchhandel, Verlage, den erften 
Bücherprivilögien. Oem FranghfifthenS chriftſteller, 
der beyntg.§, tagt: Man habedieBuchdrucerfunft noch 
nicht von Seiten. ber Handlung angefehen ,- tft--eebe- 
fannt geweſen, was in diefer Abficht Zink im Manu⸗ 
facturlerico gethan hat, Die äfteften Bücherpriviles 

.  gten, die man keunt re angezeigt. 
ie betreffen griechifche oder römifche Schriftfteiler, 
Werke hed. mittlern ‚Zeitalter, oder Schriften,- Deren 
WVerfaſſer zur Zeit ded Abdrucks fchon geftorben wa⸗ 
ren. (Vielleicht mit.einiger Kleinen Ausnahme, 3.€, 
in ber aus dem Chevillier angeführten Stelle hat ein 
Megent der Philofophie 1517. ein Prtvilegiuin megen 
feines Buchs. befommen,) alfo, über ſolche Werke, 
wovon Abfchriften in mehr Händen waren, Daher 
andere Ubdrürfe konnten gemachtwerden, ohne den ge: 
machten zu brauchen. (Vielleicht koͤnnte es ſich mit dem 
Buche des philoſophiſchen Regenten ſo verhalten ha⸗ 
ben, ohngefaͤhr wie mit den: Heften manches Pros 
feſſors, die ein gefhwind nachſchreibender: Zuhoͤrer 
vollſtaͤndig, und mit. ihnen ſeines Lehrers ganze Ges 
lehrſamkeit befigen Fan.):. Diefe Bemerkung tft des⸗ 
wegen wichtig, weil fie zeigt, beym Urfprunge der 

‘ Privilegien habe man nicht vorausgefest, ein ge: 
drucktes Buch dürfe ohne Privileginin von jedem nachs 
gedrudt werden. Daß nun ein Gelehrter an einem 
von ihaı verfertigten Werke ein Gigenthum hat, fol 
ches einem Verleger übertragen: kan, he 

; Ocak wee ers 
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bernehmung bed bcs RG oft ber Gefahr eines 
#0 


Verluſtes ausſezt, Big n diefer Uebernehmung 
Durch bie Furcht des Machdruds abgeſchreckt wird, 
hieraus:: der Gelehrſamkeit und:dem gemeinen Wefen 
hoͤchſt nachtheilige Folgen} entftehen, dieſe Wahr 
heiten werden nım in ihr gehoͤriges Licht gefezt, 


cE von diefen übeln Folgen frey / wenn der⸗ 
ſelbe wicht an Orte verkauft wird, wohin der Verle⸗ 
ger auf Abfa rechnen Fonnte, 3. E. tenn: ein eng. 
iſches Bud) in Deutfchland, oder umgekehrt, Vs 
gebructt wird. Das 3. Haupfſtuͤck zeigt dié Unges 
reimtheit bes Schluſſes: Weit ein gekauftes Gremplar 
mem Eigenthum- tft, ſo Tan ich ed, unter anderm Ge⸗ 
brauche, ‚den ich davon machen darf, aud) zum Nach⸗ 
drucde anwenden. Cs wird gemiefen, wie viel 
Hohnlichkeit der Nachdruck mit falfchen Münzen hat, 


nar mit einen Unterfdyiede, ‚der faft völlig wegfallen - 
wuͤrde, wen ein Gouverain eines andern Gepräge: 
brauchte; allenfalls wohl foldye Münze in bes’ andern 


Land quigibe. Daß der Nachdruck, nicht nur theo⸗ 


logiſch, fondern auch juriftifch betrachtet, ein Diebs 


ſtahl ift, wird daraud gezeigt, weil felbft nad) dem 


Syftem Hes. römifchen Rechts manche Fälle zu Diebs - 


ftählen gerechnet werden, die in der Moralität noch 
bey weitem dem Buͤchernachdrucke nicht beyfommen, 
befonders das furtum vfus, mit dem er fo genau 
ıhbereinftimnit. - Wollte jemand bier einwenden, daß 
niemand an feiner eignen Sache einen Diebftahl bez 
gehe, fo lieffe fi) dod) auch dagegen antworten, 
daß z. E. ein Schuldner, Der dem Gläubiger bas vers 


fezte Unterpfand entführt, feine eigne Sache ftehle; 


eigentlid) aber befteht die Entwendung in der An⸗ 
maffung des gelehrten. Orundftoffes und des Merz 
lagstechtes, welche fein Cigenthum des Nachdruckers 


find. Es würde alfo, analogiſch, — oe * 


Stil. o 


Bod, 


— 
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dictio furtiincerti suftehen, ‘wie bem Gläubiger, dem 
fein Pfand entwandt ift. Noch werden Ausflüchte 
der Nachdrucer, theils widerlegt, theild eingefchräntt, 
88 * ed an Originalabdruͤcken gefehlt, u. ſ. w, 
a8 ‘ ap. handelt von den Bücherprivilegien, und 
dem Nachdrucke, nach der Prari von Euro Wie 
{hou angezeigt worden, fcheint man suert Bächers 
- privilegien gefucht zu haben, nicht in der Mein 
alg mare ohne ſie Nachdruck erlaubt, fondern zu meh⸗ 
rerer Sicherheit einer | leunigen Hülfe, die man fonft 
weiter hätte fuchen muͤſſen. Es wird gemeldet, was. 
bieferweaen auffer Deutfchland gewöhnlich if. Das 
5. Hauptſtuͤck erzählt der. bewährteften Nechtölehrer, 
. und anderer Schriftfteller — Stimmen, 
daß Nachdruck unrechtmaͤſſig iſt. Von — 
einmal im Vorbeygehen dem Nachdrucke das Wort 
eredet, einige Juriſtenfacultaͤten und andere Rechts⸗ 
ehrer ſind auch dafuͤr geweſen, ihre Gruͤnde werden 
hier gepruͤft, und ſind zum Theil im V 
ehenden entkraͤftet. Luther hat mit ſeiner geſunden 
Vernunft aud) hier die Wahrheit eingeſehen, und 
angeſehene Rechtsgelehrte haben den Nachdruck auch 
unprivilegirter Buͤcher fuͤr unrecht erklaͤrt. Des 
2. Theild 1. Hauptſt. erzählt, was der deutſche Buchs 
handel eigenes hat. Daß man bey dem deutfchen 
Buchhändler auffer feinem eigenen Verlage auc Sors 
timents findet, ift offenbar für Bücherkäufer eine 
groffe Bequemlichfeit. Dieſes führt auf die Meffen, 
und bie Leipziger Buchhandlungen, nebft denen, wels 
che die dortigen. Meſſen befuchen, werden genannt. 
Ohne die Sicherheit, daß Nachbrüce nicht auf die 
Meffe gebracht, oder an beutfche Buchhandlungen 
verichickt werden dürfen, ift fein Buchhändler im 
Stande, einen etwas beträchtlichen Verlag zu unters 
nehmen, Bücher, die in einem deutſchen Lande bers 
ausgefommen find, wird ein Buchhändler in — 
aa em 
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dern Lande ſchwerlich nachdrucken, nur in einer aubern 
Provinz wagt man es: daß aber dieſerwegen ein 
deutſcher Reichsſtand den Unterthanen eines andern 
Gerechtigkeit wiberfahren laffe, gehört zum allgemeis 
nen Vortheile. Die Praxis fowohl der Landesherrs, 
lichen als der Kaiferlichen und Churſaͤchſiſchen Buͤcher⸗ 
pripilegien, wird im 3. Hauptſt. umftändlicy vorge⸗ 
tragen. Die beyden lestern find befonderd. Durch die‘ 
Mefien veranlaffet worden. Was für Urfachen ben’ 
Buchhandel auf der Frankfurter Meffe gefchwächt, 
warum man fich jeßo um Kaiferl. Bücherprivilegien 
fparfamer bewirbt, wird erflart. Sonſt waren die 
Katferl. Privilegien auch mit auf die Defterreichifchen 
Erblandée gerichtet, Seit Carl VI. Tobe fand bieied 
nicht mehr ftatt, weil die Regierung diefer Erblande 
nicht mehr in emer Perfon verbunden war. Nady 
diejen Gründen wird des Herrn von Trattner befanns | 
ted Derfahren beurtheilt. 


Leipzig. 


Bey J. S. Heinſius iſt von bed Hrn. Joh. Fr. Jug⸗ 
lers, Koͤn Großbr. Raths, Beytraͤgen zur juriſtiſchen 
Biographie das oaks Stück des erften Banded ers 
fchienen, groß crab mit fortlaufender Seitenzahl 
von 209 bis 441. Vorgeſezt ift bas Leben eines 
Staatémanns, welded hier Shr. Wilh. von Eyben ' 
ift, der als erfter Minifter Ernft Augufts, Herzogs: 
von Braunfchiweigsfüneburg und Bithofs zu Oßna⸗ 
bräd, 1727. ftarb. Hierauf deffen Vater Hulderich 
von Cyben, Prof. zu Gieffen, Helmftäbt, und ends 
lich Uffeffor beym reine rel pe Ge. Ucas 
tins Enentel von Hoheneck, der Ueberſetzer bed Thus 
cydides, und dabey dod) ein guter Jurifl, wie feine 
Werke de privilegits iuris civ. de privileg. militum: 

_ ‚etmilitige, de privil, parentom ac liberorum aeugene 
t Oe 
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Dominicus Arumoͤus, Prof. zu Fen; der Rater ber 


deut(den academifchen Publiciſten, wenigitend gab er 
erft dem deutjchen Staatsrecht eine Geftalt; nada 


em. hundert Sabre vorher, um 1520. Senning Gos* 


den zuerfi-über das Staatsredht zu Wittenberg geles 
fen hatte. Jac. Raewaerd-, der befanme gelehrte 
Civilifts jo auch, Ge. D’Arnaud Nun kommen die 
Carpzove nach der Reihe, fieben an der Zahl, darun⸗ 
ter der beruͤhmteſte Benedict, da8 Rechtönratel feiner 


Beit, zumal, in den ſaͤchſiſchen Landen ; dad dod) ſeit⸗ 


durch neuere ziemlich wieder ‚verbsänget ift: 
biefer Artikel enthält beträchtliche .kitterärifche Noti⸗ 
nx. Gerh. von Maſtricht. J. Fr: Hombergk zu 
&, einer von den feltenen Männern, welche phis 
Iofophifch gründliche Rechtswiſſenſchaft mit alter Lits 
teratur zu verbinden wiſſen, wie fchon feine Ausgabe 
der Novellen zeiget. . Goh. Banger. Deftdb. Neral 
dus, (Herauld), den feine Zankerey mit Gaumaife ans. 
meijten befannt gemacht bat. Carl Fran; Buddeus. 
Joach. Bee J. Gottfr. Laurentii, der-verjchies 
denes zur Erläuterung des Kriegsrechts gefchrieben 
bat, $), Seige. Franz von Roye. W. Belt. 


Berlin und Stralfund. 


. Unfer Here Prof. Baldinger, welcher Herrn Pallas 
fpicilegia zoologica tn das Deutfche zu überfeßen 
"angefangen und von biefer Ueberfegung die drey erften 
Stuͤcke geliefert hat, hat bey feiner Hieherfunft nach 
- Göttingen den Herrn Prof. Lrrleben bewogen, ihm 
dieſe gemeinnigige Arbeit abzunehmen. Letzterer 
bat auch bereits den Anfang der Fortfegung acht, 
und zwar tft vors erfte nur das vierte Stück unter 


dem Titel: . Peter Simon Pallas Aaturgefchichte merk⸗ 


würdiger Thiere, in welder vornehmlich neue und 


uunbekannte Tierarten durd) Rupferftiche, Defchreibuns 
W — u”. gen 
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gen und Erklaͤrungen erläutert werden, vierreSamms _ 
lung, bey@angen, 1774. auf 3 Bogen in. Grofquart 
mit 3 Kupfern heransgefommen. Diefes Otic ent⸗ 
Halt die Naturgefchichte des fogenannten Trompeten⸗ 
vogels, oder der Grus Pfophia, und zweyer Perlhuͤhner, 
bes gehaubten (Numida mittata) und des bujchiche 
ten (N. criftata), Herr Prof. E. wird die Uebers 
eBung der-folgenden Siücke fo viel ald möglich bes 
chleunigen, damit Die oe ung nicht gar zu weit 
hinter dem Originale zuruͤck bleibt. Bon dieſem 
ijt diefe Ofterwmeife der erfte Band mit dem zehnten 
Sricte geendigt worden, das wir naͤchſtens umftinds 
licher anjagen wollen, , — 


Arnſtadt. 


Das Waiſenhaus hat 1773. Octav, eine neue 
Ausgabe vom Liber memorialis [Minitatis ded Cels 
larius verleget, welche der verdiente Herr Rector 
J. Gottlieb Lindner beforget, vermehret und verbefs 
fert hat. . Wenn einmal die Methode in den Schu; 
len behalten werden muß, dre Lehrlinge Bocabeln 
lernen zu laffen, fo ijt bie Methode, weldye der 


Herr Rector tn der Vorrede vorfchlägt, immer noch 
die vernuͤnftigſte. 


Dresden und Leipzig. _ 


A504 
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Merbefferungen in Beziehung auf die Krititen, bie 
über Hh erfte Ausgabe waren gemacht worden. "De 
Kupferblätter find jezt 3a. nn 


Neufchatel. 


Im quatrieme Memoire bes Hrn Beaumarchais, 
Cf. 74. Stuͤck,) kommen freylich viele Dinge vor, die 
wir ſchon wiſſen. Des Herrn C. Verhoͤr vor dem 
erſten Praͤſidenten des Parlements: er hatte erhal⸗ 
ten, dag nunmehr enna auch wegen feiner fal- 
{cen Unterfhrift: zur Verantwortung gezagen wur⸗ 
de. Kine falfche Anklage, ald wann er aus Spaz 
nien wegen fchlimmer Haͤndel habe entfliehen muͤſſen, 
iebt ihm Anlaß, eine gewiffe angenehme Erzählung 
der Gace zu machen, woriun er ald ein unerſchrocke⸗ 
ner Rächer einer ‚Igirogenen Schweſter erfcheint, und 
wider alle Hofnulig den D. Joſeph Clavifo, oer die 
Schoͤne Hintangetest hatte, durch des — 
errn Wall's Vermittelung von Stelle und Ehren 
ringt. Sit 2136. ſtark. 


London. 


ine Predigt, gehalten den 2. Januar 1774. an 
dem Kinweihungstage der neuen deutfchen Lucherifchen 
fogenannten Samburger Kirche zu London, von Georg 
Chriſtoph Dahme, Paftor dafelbft, 1774. in Octav 
a7 Seiten. Was bey einer ſolchen Gelegenheit den 
Aundrern ſchickliches ins Andenken fan gebracht und 
ans Herz gelegt werben, findet man hier gefagt, 
und in einer edlen, lebhaften, auch zuweilen rührens 
hen Sprache. Insbeſondere läffet uns der fo erleuchz 
tete als ſtarke Eifer fuͤr das thaͤtige Chriſtenthum von 
den Geſchaͤften des Herrn Berfaffers viel Guted 


erwarten. 
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